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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Fahlenbach, Ein periodisches System der chemischen Elemente in neuer Anordnung. 

Kurzer Hinweis auf die von L u d e k  (C. 1939. II. 3233) vorgeschlageno abgeänderte 
Form des period. Syst. der Elemente. (Umschau Wiss. Techn. 44. 403—04. 30/6. 
1940.) S t r ü b i n g .

K. E. Grew, Trennung von Isotopen. Kurze Beschreibung des Isotopentrenn- 
verf. nach CLTJSIUS u. D ic k e l . (Discovery [N. S.] 2. 523—25. Okt. 1939.) Go ttfr .

Arthur Bramley und A. Keith Brewer, Eine thermische Methode zur Trennung 
von Gasen und Isotopen. Vff. beschreiben zunächst kurz das Trennverf. von C l ü SIUS 
u. D i c k e l  (vgl. C. 1938. II. 3201) u. hierauf die von ihnen selbst ausgearbeite Meth. 
(vgl. C. 1940. II. 981). Mit der von den Vff. ausgebildeten Meth. wurden Trennungs- 
verss. durchgeführt an Gemischen von Methan u. Ammoniak, von He u. Br, sowie an
den Isotopen des HCl. (Science [New York] [N. S.] 90. 165—66. 18/8. 1939. U. S.
Dept. of Agriculture, Bureau of Chem. and Soils.) G o t t f r i e d .
*  W . A. Alexandrowitsch und M. K. Scheludko, Technologie der Darstellung von 
schwerem TFiw.se?'. Vff. beschreiben eingehend eine aus einer Batterie von Elektrolysier- 
gefäßen bestehende Anlage zur Darst. von D20, bei der der Elektrolyt (3—40/oig. KOH) 
automat. im Kreislauf geführt wird u. bipolare Elektroden mit Innenkühlung verwendet 
werden. Nach der ersten Konzentrierung wird der KOH-Überschuß mit C02 neutrali
siert. Das entstehende Knallgas wird in einem mit Korund, CuO u. Pt-Asbcst be
schickten Rohr verbrannt. Vff. haben eine für die Darst. von D20  in techn. Maßstab 
geeignete App. entwickelt. Das erhaltene Prod. enthält 98—99% D20. (JKypua.i 
IIpiiK-iajiioii Sjimuu [J. Chim. appl.] 13. 483—98. 1940.) R. K. M ü l l e r .

Irvin Bachman, Die Konvergenz von Verbindungslinien in ternären Flüssigkeils
systemen. (Vgl. C. 1940. II. 2993.) Es wird gezeigt, daß gewisse Konvergenzannahmen 
u. analyt. Ausdrücke, die von anderen Autoren über die Konvergenz der Verbindungs
linien von Punkten konjugierter Lsgg. in tern. Systemen gemacht sind, nicht zutreffen. 
(J. physic. Chem. 44. 446— 49. April 1940. Fairfield, Md., U. S. Industrial Che
micals, Inc.) A d e n s t e d t .

W . Feitknecht, Laminardisperse Hydroxyde und basische Salze zweiwertiger Metalle. 
Im ersten allg. Teil gibt Vf. eine Übersicht über die Arbeiten von ihm u. seinen Mit
arbeitern (vgl. C. 1940. I. 2922 u. vorher), die sich mit den Gleichgewiehtsbedingungen, 
der chem. Zus. u. der Konst., derSekundärstruktur der Primärteilchen, der Bldg.-Weise 
u. dem Einfl. von Fremdsubstanzen (Zucker) bei den Hydroxyden u. bas. Salzen von 
Mg, Zn, Cd, Ni u. Co befassen. Im zweiten, speziellen Teil werden die einzelnen Formen 
der Hydroxyde, der Doppelhydroxyde, die stark fehlgeordnete Doppelschichtenstruktur 
vom C 19-Typ aufweisen, u. die bas. Salze der genannten Metalle hinsichtlich Darst., 
Eigg. u. röntgenograph. Strukturergebnisse besprochen. (Kolloid-Z. 92. 257—76. 93. 
66—86. Okt. 1940. Bern, Univ.) H e n t s c h e l .

Allan T. Gwathmey und Arthur F. Benton, Die gerichtete Oxydation eines 
Kupfereinkrystalls bei Erwärmung in Duft von vermindertem Druck. (Vgl. C. 1940.1. 
2438.) Die Rk.-Fähigkeit eines Cu-Einkrystalls mit 0 2 ändert sich mit der Krystall- 
fläche, längs der die Oberfläche behandelt wird. Die Oxydationsfigur hängt vom Gas
druck u. von der Temp. ab. Der Sauerstoff bewirkt bei der Rk. eine Umordnung der 
Atome zu bevorzugten Krystallebenen weit unterhalb des F. von Cu. Bei der Red. 
einer schwach oxydierten Fläche durch H2 stellt sich der ursprüngliche Zustand hoher 
Politur wieder her. (J. chem. Physies 8. 431—32. Mai 1940. Charlottesville, Va., 
Univ.) " RlTSCHL.

S .Z . Roginsky, Über die Faktoren, welche die Empfindlichkeit von Kontakten 
gegen Übersättigung bestimmen. Der Grad der Übersättigung während der Hauptstufe 
der Darst. akt. Substanzen bestimmt nach einer Theorie des Vf. die erhaltene Ver
teilung der festen Phasen, bes. die Gitterstörungen. Die experimentelle Prüfung dieser

*) Schwerer Wasserstoff s. auch S. 3585, 3597, 3610, 3657.
Kinetik u. Mechanismus von Rkk. organ. Verbb. s. S. 3608, 3609.
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Vorstellung bei der Darst. verschied. Kontakte ergab, daß mit ansteigender Über
sättigung ein Anstieg der Aktivität erfolgt. Letzterer war mehr oder weniger groß, 
so daß es sich fragt, welche Faktoren die Empfindlichkeit des Kontaktes gegen Über
sättigung beeinflussen. Bei den Darst.-Rkk. der Kontakte handelt cs sich in den meisten 
Fällen um topochem. Rkk., die sich in den Grenzflächen vom Kontakt zur Mutter
phase abspielen. Die direkt meßbare Übersättigung ist von derjenigen in der Grenz
fläche immer verschieden. Es kann also ein Grund für die verschied. Empfindlichkeit 
in dem schnelleren oder langsameren Ausgleich dieser Übersättigungsunterschiede 
liegen, der für die verschied. Rk.-Typen variiert. —  Die Einstellung der Übersättigung 
erfolgt meist durch eine Änderung der Konz, der Komponenten u. der Temp., d. h. 
daß der Mechanismus des Konz.- u. Temp.-Ausgleiches für die Änderung der Über
sättigung maßgebend ist. Auch auf die Bedeutung der Struktur der aus den Rk.- 
Prodd. gebildeten Schicht auf diesen Ausgleich wird hingewiesen. — Die Besprechung 
einer Reihe wichtiger Typen von Darst.-Methoden von Kontakten in bezug auf den 
Mechanismus der Übersättigung führt zur Unterscheidung des „hydrostat. Ausgleiches“  
vom „Diffusionsausgleich“ , wobei der erstere leichter erfolgen soll. Dieses führt zu 
einer Bevorzugung derjenigen Kontaktdarst.-Rkk., welche im Konz.-Ausgleieh bei der 
Übersättigung im wesentlichen auf den hydrostat. Ausgleich zurückzuführen sind. — 
Es wird in den Mittelpunkt der Vorstellung die Entstehungsrk. des Kontaktes an 
Stelle des Kontaktes selbst gestellt, da die Faktoren, welchc die Empfindlichkeit gegen 
Übersättigung bestimmen, nicht in der Natur des Kontaktes, sondern im Rk.-Typ 
der Entstehungsrk. zu suchen sind. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 27 (N. S. 8). 
453—56. 20/5. 1940.) * B l a s c h k e .

M. B. Ravich und B. A. ZakharOV, Der katalytische Effekt der Oxyde der seltenen 
Erden auf die Wasserstoff Verbrennung. (Vgl. C. 1940. II. 3147.) In Fortführung der 
früheren Unterss. behandeln Vff. die Aktivierung von Schamotte durch ein Gemisch 
aus Th- u. Ce-Oxyd oder durch Ce-Oxyd allein oder durch eine aus Apatit ausgezogene 
Fraktion der Oxyde seltener Erden. Die Vers.-Bedingungen sind dieselben wie früher: 
Quarzrohr von 12 mm licher Weite, Anfangsdruck des H2-02-Gemisches ca. 1 mm Hg, 
Verfolgung des Rk.-Verlaufs durch Druckmessungen mittels eines McLeods, wobei der 
entstandene W.-Dampf ausgefroren wird. —  Ergebnisse: 1. Die Verbrennungsgeschwin
digkeit des H2-0 2-Gemisches kann durch Aufbringung eines Gemisches aus Thorium- 
u. Ceroxyd oder von Ceroxyd allein oder jener Oxyde der seltenen Erden vergrößert 
werden. — 2. Bei 400—500" sind sich jene Katalysatoren bzgl. ihrer Wrkg. angenähert 
gleich. — 3. Bei 500° geben jene Katalysatoren eine Rk.-Geschwindigkeit, die gleich 
derjenigen ist, die man mit der nichtaktivierten Schamotte bei 950° erhält. — 4. Die 
Oxydfraktion der aus dem Apatit ausgezogenen seltenen Erden zeigt eine beträchtliche 
katalyt. Wrkg. u. stellt einen billigen Katalysator dar, der die Th-Ce-Katalysatoren u. 
reinen Ce-Katalysatoren ersetzen kann. — 5. Die Aktivierung der Schamotte durch die 
Oxyde der seltenen Erden bewirkt eine größere Erniedrigung der Rk.-Temp. als das 
früher untersuchte Vanadiumpentoxyd, aber eine kleinere Temp.-Erniedrigung als die 
Oxyde des Ni u. Fe. — 6. Eine 8-std. therm. Vorbehandlung der durch die Oxyde der 
seltenen Erden aktivierten Schamotte bei 950° vermindert die katalvt. Aktivität bei 
400, 500 u. 600». (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 27 (N. S. 8). 473— 76. 20/5. 1940. 
Moskau, URSS, Inst. Energct. de l’Acad. Sei.) Z e is e .

Georg-Maria Schwab und Georg Drikos, Katalytische Reaktion von Stickoxydul 
mit Kohlenoxyd an Kupfer und Kupferoxyd. Für die Best. der Geschwindigkeit (RG.) 
der Rk.: N20  +  CO iV2 -f- C02 wurde mit geringfügigen Abänderungen die C. 1940-
I. 2275 beschriebene App. benutzt. Die RG. wurde an der Bldg.-Zeit einer bestimmten 
Menge C02 gemessen. Als Kontakt diente Cu bzw. CuO. Die Einw. des N„0 auf den 
vorher mit CO red. Kontakt beginnt oberhalb 210°. Der Katalysator liegt in Anwesen
heit eines Überschusses von CO stets als metall. Cu vor, während er bei Gasgemischen 
mit mehr als 50% N,0 bei höheren Tempp. oxydiert wird. Die Oxydation des Cu 
durch N ,0 verläuft langsamer als die Red. durch CO, ist also der geschwindigkeits- 
bestimmendc Vorgang. Die scheinbare Aktivierungswänne dieser Rk. beträgt ca. 23 kcal. 
Auf Grund der Ergebnisse wird der Verlauf der Umsetzung eingehend diskutiert. 
Die Auffassung über die Wrkg.-Weise des Kontaktes wird durch Hysteresis- 
erscheinungen im Katalysatorgewicht u. in der RG. sowie durch die Art des Zusammen
hangs zwischen RG. u. Strömungsgeschwindigkeit unterstützt. (Z. physik. Chem., 
Abt. A 186. 348—5S. Juni 1940. Piräus, Inst. f. Chem. u. Landwirtschaft „Nikolaos 
Kanellopoulos“ , Abt. f. phvsikal., anorgan. u. katalyt. Chem.) B e rn s to r ff .

Letterio Irrera, Katalyse d-es Hydrazins mit Raney-Nickel. Während die Zers, 
von N„H4 in wss. Lsg. in Ggw. von Pt-Schwarz nach der Gleichung:

2 NJI , =  2 NEU +  N2 +  H2
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verläuft, sind bei Verss. in Ggw. von R AN EY-N i die entwickelten Gasmengen größer, 
als dieser Gleichung entspricht. Bei Ggw. größerer Mengen RAN EY-N i geht die Gas- 
entw. noch über die durch die Gleichung: 3 N2H« =  2NH3 +  2N, -f- 3H , gegebene 
hinaus. Diese Ergebnisse sind nach Ansicht des Vf. nur durch Teilnahme "des W. an 
der R k . zu erklären. (Atti Soc. ital. Progr. Sei. 5. 353—57. Juli 1939. Messina, 
U n iv .)  R . K . M ü l l e r .

S. S. Urasowski und I. G. Polotzki, Uber die chemische Wirkung des Ultra
schalls. Die untersuchten Rk.-Systeme werden in einem Durchflußthermostaten der 
Einw. von Ultraschall mit einer Resonanzfrequenz von 500 kHz unterworfen. Unter
sucht wird die Kinetik der Zers, von CCl3COOH in 0,04- u. 0,1-n. Lsg. in Anilin bei 50°, 
das Verli. von CCl3COOH in 0,1-n. Lsg. in Neutralbenzin bei 50° (keine. Zers.) u. die 
Isomerisierung von NH4SCN zu Thiobarnstoff in der Schmelze bei 170°. In keinem 
dieser Eälle wird ein Unterschied bei Anwendung u. Nichtanwendung von Ultraschall 
festgestellt. Vff. nehmen an, daß von anderen beobachtete ehem. Wirkungen des 
Ultraschalls als sek. Wirkungen der mit dem in W. gelösten Luft-02 erhaltenen Oxy- 
dationsprodd. erklärt werden können. (JKypiiajt Oömeft Xiimuu [J. Chim. gen.] 10  (72). 
812— 18. 1940. Charkow, Ukrain. Inst. f. exp. Medizin.) R. K. MÜLLER.

G. J. van Meurs en H. Ph. Baudet, Repetitorium der elementaire scheikunde. 2e. herz. dr.
Rotterdam: Nijgh & Van Ditmar. (VIII, 110 S.) 8°. fl. 1.50; geb. fl. 1.90.

[russ.] G. W. Winogradow und A. I. Krassilschtscbikow, Atlas von Nomogrammen für die 
physikalische Chemie. Moskau-Leningrad: Gosstechisdat. 1940. (204 S.) 50 Rbl.

Aj. Aufbau der Materie.
William Band, über Flints fünfdiimnsionale Theorie des Elektrons. Wählt man 

die 5. Koordinate abweichend von F l i n t  (C. 1 9 3 9 .1. 3843), so wird die 5. Komponente 
des Impulses gleich dem Spinmoment 1/2-ti; u. die 5. geodät. Gleichung liefert für die 
Spinfrequenz das Doppelte der DE BROGLIEschen Frequenz. Die relativist. Mehr
deutigkeit der Länge ist dann in der Zeit period. mit derselben Periode wie die 
d e  BROGLIE-W ellen. (Philos. Mag. J. Sei. [7] 2 9 . 548—52. Juni 1940. Peking, China, 
Yencliing U n iv .) H e n n e b e r g .

E. A. Schuchard und E. A. Uehling, Weitere exakte Lösungen der Boltzmann
gleichung, die auf die Diffusion der Neutronen anwendbar sind. Eine von den Vff. früher 
angegebene Lsg. für eine spezielle Verteilung der Quellen wird durch analyt. Fort
setzung u. Superposition so erweitert, daß sie für jede durch eine endliche F o u r i e r - 
Reihe darstellbare Quellenverteilung verwendet werden kann. (Bull. Amer. physic. Soc. 
15 . Nr. 3. 17; Physic. Rev. [2] 5 8 . 196. 1940. Washington, Univ.) H e n n e b e r g .

Enrico Fenni, Kemzertrümmerungen. Kurzer überblick mit bes. Bezugnahme 
auf die Aufspaltung schwerer Atomkerne bei Neutronenbeschießung. (Mechan. Engng. 
62. 101—02. Febr. 1940, New York, N. Y., Columbia Univ.) H. E r b e .

Hans Götte, Eine bei der Uranspaltung auftretende Kernisomerie bei Xenon. Mit 
Hilfe einer Zählrohrapp., die die direkte Messung radioakt. Gase gestattet, (vgl. nächst. 
Referat), werden die gasförmigen Folgeprodd. der Uranspaltung untersucht. Aus der 
neutronen-bestrahltcn Uranlösung werden zunächst die prim, entstandenen Gase durch 
einen Gasstrom entfernt. Nach G-std. Stehen der Lösung wird abermals ein Gasstrom 
hindurchgeleitet u. die mitgeführten akt. Gase gemessen. Dabei wird neben dem be
kannten Xenon von 9,4 Stunden Halbwertszeit ein weiteres von 10 Min. Halbwertszeit 
gefunden. Da als Muttersubstanz desselben wie beim 9,4 Stunden-Xenon das 6,6 Stdn.- 
Jod erkannt wird, handelt es sich ebenfalls um Xenon. Es wird daher Kernisomerie 
beim Xenon angenommen. (Naturwiss. 2 8 . 449—50. 19/7. 1940. Berlin-Dahlem, 
Kaiser-Wilhelm-Inst. für Chemie.) B o r n .

W . Seelmann-Eggebert, Direkte Messung der bei der Uranspaltung auftretenden 
Edelgase. Ein weiteres Kryptonisotop. Zu r direkten Messung der bei der Uranspaltung 
entstehenden radioakt. Edelgase wird ein GEIGER-M ÜLLER-Zählrohr mit einem Mantel 
umgeben, der zwei Schlaucliansatzstücke trägt. Das zu untersuchende Gas w'ird zunächst 
durch Leiten über tief gekühlte Kohle mit Wasserstoff als Träger an der Kohle gesammelt . 
Verbindet man dann das Kohlerohr mit dem evakuierten Zählrohrmantel u. erwärmt 
die Kohle, so strömt ein Teil des Gases in den Zählrohrmantel. Bei der Unters, der 
längerlebigen Edelgase wurde Krypton mit 170 Min. Halbwertszeit u. das Xenon mit 
9 Stdn. Halbwertszeit ebenso wie das aus dem Krypton gebildete 18 Min.-Rubidium 
bestätigt. Bei Unters, der ktirzerlebigen Edelgase wird nach sehr kurzer Bestrahlung 
als Muttersubstanz des 7 Min.-Cäsiums ein 0,5 Min.-Xenon u. ein weiteres Gas von 
3 Min. Halbwertszeit gefunden. Die Analyse der Zerfallskurven der Gase u. der akt. 
Xdd. ergab, daß das 3 Min.-Gas einen akt. Folgekörper von 15..5 Min. Halbwertszeit

2.32*
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bildet. Da dieser mit Hilfe der Alkalitrennung von H a h n  u . S t r a s s m a n n  (C. 1940. II. 
453) als Rubidium erkannt wurde, muß es sich bei dem 3 Min.-Gas um ein Kryptonisotop 
handeln. — Eine Zerfallsmessung am 33 Min.-Cäsium ergab, daß es sich nicht in das 
300 Stdn.-Barium umwandelt. (Naturwiss. 28. 451—55. 19/7. 1940. Berlin-Dahlem, 
Kaiser-Wilhelm-Inst. für Chemie.) B o r n .

Otto Hahn und Fritz Strassmann, Getrennte Abscheidung der bei der Uran
spaltung entstehenden Krypton- und Xenonisolope. Zur Trennung der bei der Uran
spaltung auftretenden Xenon- u. Kryptonisotope wird ein durch die bestrahlte Uranlsg. 
geführter Luftstrom durch zwei hintereinander geschaltete Kohleadsorptionsgefäße 
geleitet, von denen das eine mit fester Kohlensäure - f  Alkohol, das andere mit flüssiger 
Luft gekühlt, wird. Im ersten wird das Xenon, im zweiten das Krypton zurückgehalten. 
Die Abfallskurven der Folgeprodd. zeigen, daß die Trennung vorzüglich ist. Damit ist 
auch die Entwirrung der Folgeprodd. erleichtert. Es wird die Existenz des 3 Min.- 
Kryptons u. des 15,5 Min.-Rubidium bestätigt u. folgendes Schema der Kryptonisotope 
-u. ihrer Umwandlungsprodd. gegeben:

30Kr (jg/kurz); „R b  (0/80 Sek.); MSr(/9/G Stdn.); 30Y  (0/3,5 Stdn.); 40Zr?
36Kr 03/2,5—3 Min.); „R b  (0/16,5 Min.); MSr (0/54 Tage); 30Y ?

36“ Kr (0/170 Min.); 3788Rb (0/18 Min.); 3s88Sr stabil.
(Naturwiss. 28. 455—58. 19/7. 1940. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. für
Chemie.) B o r n .
# R. G. Aickin und N. S. Bayliss, Das Absorptionsspektrum von Bromdampf im 
Gebiet von 3100—2200 A. (Vgl. C. 1939. L 2363.) Die Messungen werden mit sorgfältig 
gereinigtem Brom bei Drucken von 10—200 mm durchgeführt. Die schwache Ab
sorption des Broms im Quarz-UV scheint bei 2250 A ein Maximum zu erreichen. Die 
Lage entspricht der bei fl. Brom u. in Lsg. gefundenen. Die Intensität ist 100-mal 
geringer. Dies scheint darauf hinzudeuten, daß dieser Übergang sehr empfindlich gegen 
störende Einflüsse ist. Die Anwesenheit von 1 at Luft vermehrt die Intensität sehr. 
Es wird auf die Möglichkeit hingewiesen, daß eine sehr schwache Bande das Kontinuum 
überlappt. Es scheint, daß über großo Druckänderungen in diesem Gebiet das BEERsche 
Gesetz nicht gilt. (Trans. Faraday Soc. 34. 1371—-74. Melbourne, Univ., Dep. of 
Chem.) L i n k e .

A. W . Kolossow, Die Rotalionswärme und die Normalschwingungen von vidatomigen 
Molekülen. I. Ozon und Benzol. Theoret. Berechnungen über die Rotationswärme u. 
die Normalschwingungen von n. Ozon, schwerem u. nicht symm. Ozon sowie 
von Benzol. (>Kypiia.i 3KGiicpiiMCHTa.Ti.Hoii ii TcoperiniecKofi [J. exp. theoret.
Physik] 9. 76—91. 1939. Leningrad.) K l e v e r .

Robert S. Mulliken, Die Intensitäten in Moleküldektronenspektren. X. Berech
nungen an Halogenmischmolekiil-, Wasserstoffhalogenid-, Alkylhalogenid- und Hydroxyl- 
spektren. (IX. vgl. C. 1940. I. 3616.) Die Dipolstärke für gewisse N—Q-Übergänge 
vom senkrechten Typ in Halogenmischmoll., den Wasserstoff- u. einwertigen Metall- 
halogeniden sowie den Alkylhalogeniden werden theoret. näherungsweise berechnet. 
Es wird ein Vgl. mit der Erfahrung gezogen. Anomalien lassen sich auf bestimmte 
Kopplungsfalle zurückführen. Der Vgl. zwischen Theorie u. Experiment bestätigt die 
Deutung der ultravioletten Kontinua der Wasserstoff- u. Alkylhalogenide als N-—Q- 
Übergänge. Dipolstärken wurden weiter bei dem —2/7-übergang von OH berechnet. 
Es wird eine Gleichung für Dipolstärken bei N-—(J-Übergängcn abgeleitet. Die In
tensität hängt im ganzen nicht von der Polarität ab. Es wird die Größe der Uber- 
lappungs- u. Dipolstärkeintegrale in Beziehung zur mol. Stabilität u. zur Hauptquanten
zahl der Valenzbahn erörtert. Im einzelnen wurden folgende Verbb. besprochen; 
HF, HCl, HBr, HJ, OH, CH3C1, CH3Br u. CH3J. (J. chem. Physics 8. 382—95. Mai 
1940. Chicago, Hl., Univ.) RlTSCHL.

Eugene H. Eyster und R. H. Gillette, Die Schwingungsspektren von Stickstoff- 
wasserstoffsäure, Methylazid und Methylisocyanat. Die thermodynamischen Funktionen 
der Stickstoffwasserstoffsäure. Die Schwingungsspektren von HN3, CH3N3 u. CH3NCO 
wurden im Gebiet von 2—20 /( untersucht. Alle Grundfrequenzen von HN3 u. die 
der Methylverbb. außer der Methyldrehung konnten festgelegt werden. Aus den Grund
frequenzen u. den bekannten Rotationskonstanten wurden die üblichen thermodynam. 
Funktionen von N3H näherungsweise berechnet. Weiter wurden die Gleichgewichts
konstanten für einige charakterist. Rkk. bestimmt. (J. chem. Physics 8. 369—77. 
Mai 1940. Ann Arbor, Mich., Univ.) RlTSCHL.

Reginaldo Manzoni-Ansidei, Über das Baman-Spektrum von konzentrierten 
Lösungen von Perchloraten zweiwertiger Kationen. Es w e r d e n  d i e  R A M A X - S p e k t r e n  der

*) Spektr. u. Ramanspektr. organ. Verbb. s. S. 3609, 3610.
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konz. wss. Lsgg. der Perchlorate von Sr, Ca, Ba, Cd, Zn, Mg, Hg u. Be untersucht, die 
durch Einw. von 70%ig. HC104 auf die Carbonate bzw. Oxyde erhalten sind. Es werden 
Linien bei etwa 92,1, 1G3,0, 364,4, 463,0, 629,5, 931,7 u. 1107,0 c m 1 (Mittelwerte) 
gefunden, von denen die 4 letzten „Tetraederlinien“  darstellen, wie sie auch schon bei 
verd. HCIO., u. Lsgg. von Perchloraten einwertiger Metalle gefunden wurden. Es ist 
daher auch für die untersuchten Salze Symmetrie vom Typ Td anzunehmen. Die Linien 
bei 100—150 cm“ 1 können vielleicht mol. Schwingungen im fl. Pseudogitter der konz. 
Lsgg. zugeschrieben werden. Die Linie bei etwa 360 cm-1  ließe sich durch Störungen 
erklären, die durch die teilweise Dissoziation nach:

Me(C104)2 ->■ [Me++(C104-) ]+ +  (CIO,-) 
bedingt sind u. eine Deformation der Symmetrie Td nach C3v bewirken. (Atti R. Accad. 
Italia, Bend. CI. Sei. fisiche, mat. natur. [7] 1. 459—64. 16/2. 1940. Bologna, Univ., 
Inst. f. physikal. Chemie u. Elektrochemie.) R. K. MÜLLEK.

A. A. Sanko und Ja: A. Ssatunowski, Änderungen der LirJitabsorption von 
Kupfersulfatlösungen in schwerem Wasser mit der Temperatur. Zur Aufklärung der 
Frage über den Charakter des Isotopeneffektes sowie des Temp.-Effektes der Licht
absorption wurde die Lichtabsorption von CuS04-Lsgg. gleicher Konz. (0,3716 n.) 
in H20 u . in 43,5°/0ig- D,0-Lsg. bei 20 u. 60° mit einem KÖNIG-M ARTENS-Spektro- 
photometer untersucht. Bei Erhöhung der Temp. um 40° veränderte sich der Absorp- 
tionskoeff. beider Lsgg. gleichartig. Die Absorption verstärkte sich u. verschob sich 
in Richtung des violetten Spektralgebietes. Bei der DaO-Lsg. war die Veränderung 
jedoch geringer als in der wss. Lösung. Die Ursache der beobachteten Änderungen 
kann entweder auf eine Veränderung in der Zahl der absorbierenden Teilchen oder aber 
auf eine Veränderung der Absorptionsfähigkeit der Teilchen, d. h. der Absorptions
wahrscheinlichkeit, zurückgeführt werden. Der letzteren Deutung wird der Vorzug 
gegeben. ¡[/Kypna-T «I’ imr'iecuoii Xirswir [J. physik. Chem.] 13. 1509— 11. 1939. 
Dnepropetrowsk, Ukrain. Akad. d. Wissenschaften, Inst. f. physikal. Chem.) K l e v e r .

I. I. Kitaigorodski und T. N. Keschischjan, Eine Methode zur Seriaibestimmimg 
der Krystallisationsneigung von Gläsern. Das Wesen der Meth. besteht in folgendem: 
kleine Mengen ihrer Zus. nach verschied. Gläser werden bei bestimmten Tempp. gleich 
lange getempert. Die Temperungsdauer wird langsam erhöht (1, 2, 3 Stdn.), wodurch 
Daten erhalten werden, die die Krystallisationsneigung der Gläser bei einer bestimmten 
Temp. vom minimalen Temp.-Intervall bis zum maximalen charakterisieren. Die Verss. 
ergeben somit die Möglichkeit, den summar. Effekt der Krystallisationsfähigkeit sowie 
die Wachstumsgeschwindigkeit der Ivrystalle zu ermitteln, die Vff. als „Krystalli
sationsneigung“ der Gläser bezeichnen. Aus dieser Größe läßt sich eine prakt. Antwort 
auf die Frage, unter welchen Bedingungen eine Zerstörung der untersuchten Gläser bei 
der Produktion eintritt, erhalten. (/Kyjnia.i Ilpinc-iajiiofi Xißiuir [J. Chim. appl.] 
13. 1309—11. 1939. Moskau, Mendelejew-Inst. f. Chem.-Technologie.) K l e v e r .

N. A. Schlesinger und F. P. Sorkin, Experimentelle Prüfung der thermodynami
schen Theorie der Mischkrystalle. Es wird eine Moth. zur Best, der Aktivitätskoeff. 
der Komponenten eines Mischkrystalles beschrieben u. am Beispiel der Mischkrystalle 
von KCl u. KBr die Anwendbarkeit der thermodynam. Theorie von G rim m  u . H e r z -  
BERG (Z. Physik 16 [1923]. 77) für Mischkrystalle nachgewiesen. Der Exponent n1 
des von G rim m  u . H e r z b e r g  abgeleiteten Ausdrucks für die Energie der Krystall- 
gitter für das untersuchte Syst. ist, um eine Übereinstimmung mit der Theorie zu 
erzielen, gleich 5 zu setzen. (/Kypna.1 <I>jt:)imecKoii Xhmhu [J. physik. Chem.] 13. 1502 
bis 1508. 1939. Ssaratow, Univ., Lehrstuhl f. physikal. u. Kolloidchemie.) K l e v e r .

N. L. Oleson, K. T. Chao und H. R. Crane, Der Einfluß der KrystalUtruktur 
auf die Mehrfachstrcuung von Elektronen. (Vgl. C. 1940. II. 1829.) Die Melfrfach- 
streuung von energiereichen Elektronen in Blei gibt erheblich kleinere Werte, als die 
Theorie vorausgesagt hatte. Dabei ist auffallend, daß solche kleine Winkel besonders 
häufig auftreten, wie sie aus den Krystallbeugungsbildern als Abstände der Maxima 
bekannt sind. Es ist deshalb zu vermuten, daß bei der Streuung an polykrystallinen 
Materialien eine Auslöschung durch Interfereni. eine Rolle spielen kann. Vff. verglichen 
deshalb die Streuung an Pb-Folien mit der Streuung an einer äquivalenten Schicht 
von Pb-Chloratlösung. Es traten keine meßbaren Unterschiede auf. Falls ein Einfl. 
der Krystallstruktur auf die Streuintensität vorhanden wäre, könnte durch ihn die 
schlechte Übereinstimmung der an metall. Blei gemessenen Streuintensität mit der 
theoret. berechneten Streuung nicht erklärt werden. (Bull. Amer. phyeic. Soc. 15. Nr. 4. 
11—12; Physic. Rev. [2] 58. 201. 1940. Michigan, Univ.) " S t UHLINGER.

H. Boersch, Beugu n/jsv ersuch e mit sehr feinen Elektronenstrahlen. D u rch  neue sehr 
kleine B lenden w erden in einer E lektronenbeugungsapp. S trahldurchm esser v on  0,005 mm 
im  O b jek t u . 0,03 m m  a u f d er P h otosch ich t erreicht, so  d aß  D EBYE-ScH ERRER-Ringe,
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die bei 0,1 mm Strahldurchmesser noch homogen geschwärzt sind, bereits wegen der 
Kleinheit des streuenden Objektes aufgespalten erscheinen u. Kristallgitterreflexe bei 
700 A Teilchengröße aufgelöst werden können. Die Aufladung der dünnen (isolierenden) 
Objekte kann zu einer Objektabb. (wobei die Linsemvrkg. der Aufladung mit wachsen
dem Durchmesser des Primärstrahls kleiner wird) u. zu Verlagerungen der Gitter- 
reflexc führen. Wegen der Randstreuung der Blende kann dem Beugungsbild zur Best. 
des Ursprungsortes auf dem Objekt das Schattenbild des Objekts überlagert werden. 
(Z. Physik 116- 469—79. 12/10. 1940. Berlin, Forschungs-Inst. AEG.) PlEPLOW.

Karl Deutsch, Laue-Aufnahmen von unter hohen Drucken gepreßtem Seignelte- 
salzpulver. Es wurden LAUE-Aufnahmen hergestellt von Seignettesalzpulver, welches 
verschied, hohen Drucken zwischen 678—-11300 kg/qcm ausgesetzt worden war. Durch
weg wurde auf den Aufnahmen Asterismus beobachtet. Während bei 2820 kg/qcm 
neben den ganz schwach ausgebildeten Asterismen noch sehr deutliche Interferenz
punkte zu sehen sind, zeigen sie bei 5650 kg/qcm nur noch'ganz verschwommene Inter
ferenzpunkte u. sehr deutlich erkennbare Asterismen. Bei Drucken von 11300 kgqcm 
sind die Asterismen noch deutlicher. — Die D. nach dem Pressen mit 11300 kg/qcm 
betrug 80% der des Einkrystalls. (Z. techn. Physik 21.134. 1940. Berlin.) GOTTFRIED.

W . Dawihl und W . Rix, Über die Gitterkonstanten der Carbide und Nitride des 
Titans und Vanadins. Die in der Literatur angegebenen Werte für die Gitterkonstanten 
von TiC, TiN, VC u. VN werden krit. auf ihre Zuverlässigkeit hin untersucht. Aus 
eigenen Neubestimmungen der Parameter zusammen mit den Literaturdaten werden 
als der Wahrheit am nächsten kommende Werte abgeleitet TiC 4,31 A, TiN 4,23 Ä, 
VC 4,15 Ä u. VN 4,13 Ä. (Z. anorg. allg. Chem. 244. 191—97. 9/7. 1940. Berlin, 
Studien-Ges. f. elektr. Beleuchtung.) G o t t f r i e d .

W . Rüdorff und Herbert Schulz, Über die Einlagerung von Ferrichlorid in das 
Gitter von Graphit. Graphitpräpp. verschied. Herkunft u. mit verschied. Teilchengröße 
werden mit FeCl3 im Überschuß bei Tempp. über 200° erhitzt. FeCls wird gesetzmäßig 
in das Graphitgitter aufgenommen unter Quellung nur in Richtung der c-Achse. Es 
werden 3 Einlagerungstypen beobachtet: bei der „1. Stufe“  ist in jede basisparallele 
Schichtlücke des C-Gitters eine einzelne FeCl3-Schicht eingeschoben, bei der ,,2. Stufe“ 
befindet sich nur in jeder 2., bei der ,,3. Stufe“  nur in jeder 3. Schichtlücke eine FeCl3- 
Schicht. Die 1. Stufe wird bei Darst.-Tempp. bis 309°, die 3. Stufe zwischen 309 u. 409° 
erhalten; die 2. Stufe ist nur schwierig zu erhalten u. nur unter bes. Umständen mit 
der 1. Stufe genct. verknüpft. Die Präpp. vom Typ der 1. Stufe enthalten 56—'70% 
FeCl3 entsprechend 5,2—9 Atomen C pro FeCl?, diejenige nder 3. Stufe 37—30% FeCl3 
entsprechend 23—29 Atomen C pro FeCl3. Die Gesamtmenge des eingelagerten FeCls 
setzt sich innerhalb jeder Stufe aus einem festgebundenen u. einem leichtgebundenen 
Anteil zusammen. Der letztere kann durch Erhitzen oder durch Auswaschen mit W., 
verd. Säuren oder organ. Lösungsmitteln entfernt werden, der erstere ist dann gegen 
Säuren, Laugen u. Red.-Mittel resistent. Die Zus. der ausgewaschenen Prodd. ent
spricht bei der 1. Stufe ca. 10, bei der 2. Stufe ca. 20, bei der 3. Stufe ca. 31 C-Atomen 
pro FeCl3. — Die einzelnen Stufen unterscheiden sich deutlich im Röntgenbild; Prodd. 
gleicher Stufe geben unabhängig von ihrer Zus. gleiche Pulverdiagramme. Die Sechs
eckebenen des Graphitgitters sind in allen Fällen erhalten, wahrscheinlich auch ihre 
gegenseitige Lage; ihr Abstand ist jedoch an den Stellen der beschriebenen Einlagerung 
von FeClj-Schichten von 3,35 auf 9,37 Ä vergrößert. Für (0 0 Z)-Reflexc werden In
tensitäten berechnet unter der Annahme, daß jede FeCl3-Schicht eine Fe3+-Ionenebene 
zwischen 2 Cl~-Ionenebenen (entsprechend einem Ausschnitt aus dem Schichtengitter 
des reinen FeCI,) enthält. Die Übereinstimmung mit der Beobachtung ist bei allen
3 Stufen genügend. Durch Drehaufnahmen an Einkrystallen wird gezeigt, daß in 
Richtung der a- u. 6-Achsen des Graphits keine mit FeCl3 gleiche Identitätsperiode, 
dagegen eine Orientierung Graphit—a-Achse parallel FeCl3—¿-Achse (orthohcxagonal) 
besteht. Für den Austritt der schwach gebundenen FeCl3-Moll. wird aus Röntgen
daten gefolgert, daß das ursprüngliche Sechsecknetz der Fe-Ionen dabei kontinuierlich 
in ein gleichgelagertes Dreiecknetz übergeht. — Aus (nicht veröffentlichten) Dampf
druckmessungen wird die Bldg.-Wärme von Graphit-FeCl3 1. Stufe =  29000 cal/Mol 
FeCl3 oder 2700 cal/g-Atom C für den fest gebundenen Anteil FeCl3 (1 FeCl3: 10,5 
Atome C) berechnet. Das über dieses Verhältnis hinaus gebundene FeCl3 besitzt fast 
die gleiche Sublimationswärme wie freies FeCl3 u. kann z. B. mit weiterem Graphit 
reagieren. Gegen fl. NH3 besteht jedoch kein Unterschied zwischen fest u. locker 
gebundenem FeCl3 insofern, als bei 0° unter starker Quellung ein Hexammin ent
sprechend dem gesamten FeCl3-Geh. gebildet wird. — Messungen der magnet. Sus- 
ceptibilität ergeben, daß das Moment des Fe3+-Ions durch die Einlagerung nicht ver
ändert wird. Atombindung u. koordinative Atombindung zwischen Fe-Ionen u. C-
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Atomen sind auszusehließen, doch wird eine schwache, polarisationsartige Wechselwrkg. 
mit Hilfe von Graphitelektronen angenommen. Eine Änderung des Diamagnetismus 
des Graphits kann in Ggw. von Fe3+-Ionen nicht mit Sicherheit festgestcllt werden. — 
Andere Halogenide wie AsJ.t, SbJ,, BiJ3, SbBr3, A1C13. CrCl3 lassen sich nicht in 
Graphit einlagern. Nur mit ¡SbCl3 scheinen sich instabile Verbb. zu bilden. (Z. anorg. 
allg. Chem. 245. 121—56. 29/10. 1940. Berlin-Charl., Techn. Hochschule, Anorgan.- 
ehem. Inst.) B r a u e r .

C. Zwikker, Bouw on eigenschappen van vaste stoffen en vlocistoffen. Delft: Uitgcverij
Waltman. (II, 118 S.) 8°. fl. 2.50.

A s. Elektrizität. M agnetismus. E lektrochem ie.
C. Buöeanu, Der Formalismus elektrischer Phänomene in Hinblick auf die quanten- 

hafte Struktur der Elektrizität. Vf. diskutiert den Geltungsbereich der wichtigsten 
Grundgesetze der Elektrotechnik u. untersucht, welchc Deutungen man ihnen im 
Mikrokosmos wegen der notwendigerweise vorhandenen ganzen Zahl diskreter Ele
mentarladungen geben muß. Die beiden KlRCHHOFFsclien Gesetze gelten un
beschränkt, das OHMsche Gesetz gilt wegen der (thermodynam. bedingten) Statistik 
des Widerstandes nur im Makrokosmos, so daß z. B. die Widerstandskoeff. bei Strom
verzweigungen die Bedeutung von Wahrscheinlichkeiten erlangen. Andererseits führt 
die Betrachtung der Elementarladungen zu einer deutlichen Unterscheidungsmöglich- 
keit zwischen elektr. Induktionsfluß u. Ladung u. zeigt, daß die Divergenz der elektr. 
Verschiebung (im Leiter) diskontinuierlich ist. (Bull. Sect. sei. Aead. roum. 23. 12 
bis 23. 1940.) _ P ieplow .

A. von Hippel und R. J. Maurer, Die elektrische Durchschlagsspannung von 
Gläsern im. Vergleich zu Krystallcn als Funktion der Temperatur. (Vgl. B u e h l  u.
v. H i p p e l , C. 1939. II. 3790.) Die Durchschlagspannung von Alkalisalzkrystallen 
steigt mit der Temp. im Bereich nicht zu hoher Tempp. an. Dieser Effekt wurde analog 
zum Temp.-Koeff. des Widerstandes der Metalle gedeutet: Die Wahrscheinlichkeit 
der Streuung von Elektronenwellen wird durch die therm. Verschlechterung der period. 
Struktur erhöht. Wenn diese Erklärung richtig ist, müßte der Effekt an Materialien 
ohne Periodizität fehlen. Es wurden daher Gläser untersucht, speziell wurde Quarzglas 
mit Quarzkrystallen verglichen: Es fehlt beim Glas nicht nur der Gang mit der Temp., 
sondern es wurde sogar eine Abnahme der Durchschlagspannung mit steigender Temp. 
festgestellt. Hierbei wird ein schwacher Abfall bei niedrigeren Tempp. durch Polari
sationserscheinungen, ein schnellerer Abfall bei höheren Tempp. durch therm. Durch
schlag hervorgerufen. (Physic. Rev. [2] 57. 1056; Bull. Amer. physic. Soc. 15. Nr. 2. 
7—8. 1940. Massachusetts Inst, of Techn.) K o l l a t h .

A. A. Worobjew, Über Entladungen in Steinsalzkrystallen. Für die modernen 
Theorien des elektr. Durchschlages ist cs interessant, den Einfl. mechan. Beanspru
chungen auf die Verbreitung elektr. Entladungen zu untersuchen. Die Unters, von 
Entladungen in Steinsalzkrystallen zeigte beim Vorhandensein mechan. Beanspru
chungen, daß mechan. beanspruchte Krystallteile die Verbreitung von Entladungen 
in diesen Teilen nicht fördern. Dies gilt bis zu Drucken, die zu einer Zerstörung des 
Krystalls führen. Die Entladungen verlaufen entlang der Grenze der beanspruchten 
u. unbeanspruchten Teile in Richtung der größten Gradienten der mechan. Be
anspruchung. Außerdem wurde an Ivrystallen mit verschiedener Elektronenkonz, 
(verfärbt) festgestellt, daß die freien Elektronen beim Zustandekommen des elektr. 
Durchschlages mitwirken. Schließlich wurde noch der Einfl. der Konfiguration des 
elektr. Feldes auf die Entladung in Krystallen untersucht. Die krystallograph. Rich
tungen der positiven Entladungen sind so scharf ausgeprägt, daß sie von einem elektr. 
Feld willkürlicher Konfiguration nicht beeinflußt werden. Die negativen Entladungen 
haben keine so stark ausgeprägten Richtungen u. unterliegen in stärkerem Maße der 
orientierenden Wrkg. des elektr. Feldes. (C. R. [Doklady] Aead. Sei. URSS 26 (N. S. 8). 
772—74. 20/3. 1940. Tomsk, Staatl. Kubyschew Univ., Phys.-Techn. Inst.) B r UNKE.

V .L . Granovsky, Zur Theorie der veränderlichen elektrischen Entladung in Gasen. 
(Vgl. C. 1940. I. 342.) Vf. entwickelt eine Theorie der veränderlichen elektr. Ent
ladung in Gasen auf folgenden Voraussetzungen: 1. Das Verh. nur des Plasmas wird 
betrachtet, kathod. u. anod. Entladungsteile werden durch einen zusätzlichen Potential
fall berücksichtigt. — 2. Beschränkung auf Fälle, wo der Verschiebungsstrom gegen 
den Leitungsstrom vernachlässigt werden darf (also keine hochfrequenten Plasma
schwingungen). — 3. Der Gasdruck soll so groß sein, daß die freie Weglänge klein ist 
gegen die linearen Abmessungen der App., z. B. gegen den Durchmesser der Ent
ladungsrohre. — 4. Das Plasma soll quasineutral sein, so daß von S c h o t t k y s  Theorie
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der ambipolaren Diffusion ausgegangen werden kann. — 5. MAXW ELLsche Verteilung 
der Elektronengeschwindigkeiten. — 6. Die Elektronen sollen ihre Energie direkt im 
elektr. Feld gewinnen (also keine Stöße zweiter Art), sie sollen ihre Energie in Zu
sammenstößen mit den Gasmoll, verlieren, u. zwar soll der Energieverlust/Stoß der 
Differenz zwischen Elektronen- u. Gasatomenergic proportional sein. —- 7. Die neutralen 
Atome werden direkt ionisiert (keine stufenweise Ionisierung). — 8. Der äußere Strom
kreis soll einen Widerstand, aber keine Kapazität u. Selbstinduktion enthalten. — 
Unter diesen Voraussetzungen leitet Vf. zwei Ausdrüeko für die zeitliche Änderung 
der Elektronenenergie u. der Elektronendichte in der Achse der Entladung ab u. 
diskutiert an Hand dieser Gleichungen allg. den Übergang von einem Stromwert zu 
einem anderen. Quantitative Analyse ist durchführbar für den Fall kleiner Schwingungen 
des Plasmas; dieser Fall soll in einer Fortsetzung der Arbeit behandelt werden. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 2 6  (N . S. 8). 876—80. 30/3. 1940. Moskau.) K o l l a t h .

G. Mierdel, Sondenmessungen in Gasentladungen. Der Weg zur Best. der ver
schied., zur Beschreibung der Entladung wichtigen Größen aus der Sondenkennlinio 
wird zunächst für ebene Sonden gezeigt (Elektronentemp., Plasmapotential, Kontakt
potential, Trägerdichte, Ionentemp.). Es wird dann die Formänderung der Sonden
kennlinie im Fall der Zylinder- u. der Kugelsonde gegenüber der ebenen Sonde be
sprochen. Zum Schluß werden einige prakt. wichtige Fehlerquellen diskutiert. (Arch. 
techn. Mess. Lfg. 105. T. 25—20. 4 Seiten [V 31—7], 30/3. 1940. Berlin.) K o l l a t h .

I. PrigOgine, Erweiterung der Saliagleichung auf das niditisotherrm Plasma. U nter 
Ausweitung der Definition des Gleichgewichtes ist es möglich, den Gültigkeitsbereich 
der SAH A-Gleichung auf den Fall des n i c h t  isothermen Plasmas auszudehnen, also 
auf ein Plasma, bei dem  die Elektronentemp. merklich über d er Gastemp. liegt, bei 
dem  also kein thermodynam. Gleichgewicht besteht. Sind T 1 u. T2 d ie Gas- u. die 
Elektronentemp., so nimmt die SAH A-Gleichung

,  =  -  - J r 3 ( 2 n m a )‘l i K ' I . T h  -e -n i K T
1—z2 V no

nach ihrer Erweiterung folgende Form an:
X1 + T,IT,  1 Irr.\T,!T,

-  \  •** ( » « - ? * ■ *  g v r f f  y  - r - * « .
Ein Beispiel für die Best. des Ionisierungsgrades wird zahlenmäßig durchgerechnet. 
(Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5] 26. 53—63. 1940.) K o l l a t h .

B. Klarfeld, Berechnung der Eigenschaften der positiven Säule. (Vgl. C. 1 9 4 0 . 
II. 310; 1 9 3 9 . ü . 3944.) Die früher gemachten vereinfachenden Annahmen bei der 
Berechnung der Eigg. der positiven Säule von Entladungen bei niedrigem Druck aus 
den Elementarvorgängen werden fallen gelassen u. damit eine Beschreibung gewonnen, 
die im Gültigkeitsbereich der Theorie des Plasmas bei niedrigem Druck ebenfalls gültig 
ist. Die theoret. Resultate stimmen mit den Messungen befriedigend überein; so wird 
bes. die Abhängigkeit des E/p-Wertes vom Druck p nach Messungen von K lLLIA N  
(C. 1 9 3 0 . ü . 1839) sowie nach eigenen Messungen des Vf. gut wiedergegeben, wie eine 
Kurvendarst. zeigt. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 26 [N. S. 8]. 873—75. 30/3. 
1940. Moskau, All-Union Electrotechn. Inst.) K o l l a t h .

B. Klarfeld und I. Poletaev, Druckgradient in der positiven Säule. (Vgl. C. 1 9 39 . 
II. 802.) Der Druckgradient wird durch Beobachtung der Hg-Kondensation in kleinen 
Ansätzen an der Entladungsrohre gemessen, in denen je nach dem Hg-Dampfdruck 
(Kathode mit Hg-Tropfen im W.-Bad auf meßbarer Temp.) u. dem Druck an der 
betreffenden Stelle der Entladung die Hg-Kondensation bei bestimmter meßbarer 
Temp. (Ansatz auch in einem W.-Bad) eintritt. Es waren ferner Sonden im gleichen 
Teil des Entladungsraumes angebracht. Der Druckgradient steigt mit dem Druck 
(10-3 bis 2 ■ 10“ '- mm Hg) u. mit der Stromstärke (1— 10 Amp.) an; er beträgt z .B . 
für 10 Amp. u. Vioo mm Hg etwa 10~ä mm Hg/cm. Der Vgl. mit theoret. Aussagen 
liefert nur bei kleinen Stromstärken befriedigende Übereinstimmung. (C. R. [Doklady]
Acad. Sei. URSS 2 3  [N. S. 7]. 460—64. 15/5. 1939. Moskau, All-Ünion Electrotechn.
Inst.) K o l l a t h .

B. Klarfeld und I. Poletaev, Gasverdünnungen an Verengungen der positiven 
Säule. Es werden ganz entsprechende Experimente wie in der vorst. referierten Arbeit 
an einer Röhre mit einer verengten Stelle durchgeführt (Röhrendurchmesser allg. 40 mm, 
an der verengten Stelle 14 mm): Die Leuchtstärke der Entladung war au der ver
engten Stelle geringer als an den anderen Stellen der Entladung, also umgekehrt wie 
in Hochdruckentladungen. Der Druck ist an der Verengungsstelle niedriger, wie in 
einem Diagramm gezeigt wird. Die Sondencharakteristiken in der Mitte der Verengung 
zeigen eine Störung, wie sie für Entladungen typ. ist, in denen der Elektronenstrom
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weitgehend gerichtet ist, während die Sondenmessung im weiten Teil der Entladungs
rohre ganz n. Charakteristiken ergab. Bei Erhöhung der Stromstärke wurde die Röhren
wand an dem zur Kathode hin gelegenen Ende der Verengung heiß, während die Leucht
stärke sehr schwach wurde, u. bei einem bestimmten Stromwert verlöschte dann die 
Entladung plötzlich, anscheinend das Ergebnis einer weitgehenden Gasverdünnung in 
der engen Stelle. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 23 [N. S. 7]. 465—66. 15/5. 1939. 
Moskau, AU-Union Electrotechn. Inst.) K o l l a t h .

H. Karr und R. N. Varney, Der Mechanismus der Neutralisierung der Elektronen
raumladung durch positive Ionen. Ein früher von KlNGDON vorgeschlagener Mechanis
mus zur Erklärung der außerordentlich großen Raumladungsneutralisierung durch 
positive Ionen war der, daß das Ion vor dem Auftreten auf den Glühdraht längere 
Zeit ihn in Spiralbahnen umkreist. In weiteren Unterss. konnte dann K in g d o n  zeigen, 
daß die positiven Ionen auch in einer Potentialmuldc eingefangen W'erden können, 
die sich infolge der therm. Elektronenemission bildet. Vf. konnte die erste Erklärung 
durch Vcrss. mit einer Oxydkathode großen Durchmessers direkt widerlegen, da hier 
keine Möglichkeit für Spiralbahnen bestand, während die Raumladungsneutrali- 
sierung unverändert auftrat. Qualitative Messungen zeigten, daß mindestens 
50000 Elektronen von einem entstehenden Ion befreit werden. Die Vorstellung der 
Potentialmulde liefert eine befriedigende Erklärung für die auftretenden Erscheinungen. 
(Physic. Rev. [2] 57- 1064; Bull. Amcr. physic. Soc. 15. Nr. 2. 16. 1940. Washington, 
Univ.) K o l l a t h .

H. Noinoto, Der Einfluß des Anodenmaterials auf die zweifache Stufenentladung. 
(Vgl. C. 1940.1. 17.) Nach früher beschriebenem Verf. u. mit gleichen Röhren wird

• die Glimmentladung bei großen Stromstärken untersucht, die die gleiche Charakteristik 
besitzt wie die Glimmentladung bei kleiner Stromstärke (vom Vf. als „stepped dis- 
charge“  bezeichnet). Es werden dabei die Elektrodenmaterialkombinationen variiert, 
um den Einfl. des Kathoden- u. Anodenmaterials auf diese Entladungsform zu unter
suchen: Die kleinste Durchbruchsspannung läuft parallel mit der Austrittsarbeit bei 
gleichem Material von Kathode u. Anode. Die Neigung der Charakteristik im anormalen 
Gebiet hängt vom Kathodenmaterial, der Strom vom Anodenmaterial ab. Der n. 
Kathodenfall wird vom Kathoden- u. Anodenmaterial in etwa gleichem Maße beeinflußt. 
(Electrotechn. J. 4. 116— 19. Mai 1940. Matuyama. [Orig.: engl.]) K o l l a t h .

Donald H . Haie, Die Townsendkoeffizienlen für Ni- und Al-Kathoden in einer 
Wasserstoffatmosphäre. Die T oW N SE N D -K oeff. a u. y  werden für Ni- u. Al-Oberflächen 
in H2 bestimmt. Die Al-Schicht wurde in Argonatmosphäre aufgedampft u. hatte 
eine Dicke von einigen hundert Atomschichten. Die gemessenen a- u. y-Werte werden 
mit früheren Resultaten für eine Pt-Oberfläche in H2 verglichen, a/p nimmt bei 
Zunahme von X/p ab zwischen X/p-Werten von 900—1400. y zeigt als Funktion 
von X/p ein charakterist. Maximum bei X/p =  131, das als Photoemission gedeutet 
wird, mit nachfolgendem langsamem Anstieg. Aus den y-Werten werden die Durch
schlagsspannungskurven berechnet u. mit den experimentell bestimmten verglichen. 
(Physic. Rev. [2] 56. 1199—1202. 15/12. 1939. Berkeley, Cal., Univ., Dep. of 
Physics.) K o l l a t h .

Heinz Fischer, Zur Wiedervereinigung im negativen Glimmlicht. (Vgl. C. 1939.
I. 2289.) Vf. berechnet für eine Glimmentladung in H2 die Anzahl der Wiedervereini
gungen W im Glimmlicht mit Hilfe der pro erzeugtes lonenpaar aufgewendeten 
Energie e, der Elektronenablsg. an der Kathode durch auftreffende positive Ionen y 
(die nach früheren Messungen des Vf. in einem bestimmten Druck- u. Stromdichten
gebiet nur von der Größe des Kathodenfalls abhängt), dem Gesamtstrom i u. der 
Kathodenfallenergie V. Bei konstanter Trägerdichte im negativen Glimmlicht (Hohl
kathodenentladung) läßt sich W mit der Trägerdichte AT u. dem Vol. des Glimmlichts 
in Verb. bringen; man kann dann einen Rekombinationskoeff. r — W/V-N2 definieren 
u. seine Größe abschätzen. Es ergibt sich für r ein Wert zwischen 3,6 u. 1,7-10-7 ccm/ 
Sek., also ein recht großer Wert. (Naturwiss. 28. 127— 28. 23/2. 1940. Darmstadt, 
Techn. Hochsch., Phys. Inst.) K o l l a t h .

J. R. Dietrich und L. B. Sn.oddy, Spannungszusammenbruch in langen Ent
ladungsrohren. Die Unterss. über den Vorgang des Spannungszusammenbruches in einer 
Entladungsrohre (14,2 cm Durchmesser, 12 m Länge) wurden fortgesetzt, wobei an das 
eine Ende der Röhre die positive Stoßspannung angelegt wurde, während das andere 
Ende der Röhre sowie ein die Röhre umgebender Schirmzylinder von 2 m Durchmesser 
geerdet waren. Der maximale Strom u. die mittlere Fortsehreitungsgeschwindigkeit 
bei konstantem Druck (0,145 mm trockene Luft) steigen von 5 A u. 13,6 X  103 cm/Sek. 
bei 19,4 kV auf 134 A u. 41 X  10® cm/Sek. bei 125 kV. Die Gesamtladung, die aus 
den Strom-Zeit-Oseillogrammen entnommen wurde, ist prakt. unabhängig vom Druck
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u. ist eine lineare Funktion der angelegten Spannung. Bei sehr kurzen Impulsen hat 
die früher beschriebene kontrahierte, leuchtende Säule (vgl. C. 1939. II. 3381) 
einen diffusen Kopf von etwa 2 m Länge bei 0,044 mm Druck. (Bull. Amer. physic. 
Soc. 13. Nr. 7. 6 ; Physic. Rev. [2] 55. 591. 1939. Univ. of Virginia.) K o l l ä t h .

W . E. Ramsey, Messungen von Entladungscharaktenstiken von Geiger-Müller- 
Zahlern. Ausführliche Beschreibung der Meth., die zu den C. 1940. ü . 729 referierten 
Resultaten geführt hat. (Physic. Rev. [2] 57. 1022—29. 1/6. 1940.) K o l l a t h .

C. G. Montgomery und D. D. Montgomery, Der Entladujigsmechanismus von
Geiger-Müller-Zählern. (Vgl. C. 1940. II. 16.) Die Messungen von W. E. RAMSEY 
(vgl. vorst. Ref.) über die Änderung der Spannung an einem GEIGER-MÜLLER-Zähler 
werden auf Grund der induktiven Wrkg. der positiven Raumladung gedeutet, die sich 
durch den Zähler hindurchbewegt. Diese Wrkg., zusammen mit der Elektronen
befreiung an der Kathode durch positive Ionen, gestattet eine vernünftige Erklärung 
der beiden von Ramsey gefundenen Arten des Spannungszusammenbruchs im Zählrohr. 
(Physic. Rev. [2] 57. 1030—40. 1/6. 1940. Swarthmore, Pa., Bartol Res. Found. of 
tlie Franklin Inst.) K o l l a t h .

Paul L. Copeland und J. M. Kubert, Untersuchung der Hystcresis von Dynatron- 
charakteristiken bei kleinen Frequenzen. Bei Unterss. von Anodencharakteristiken von 
Elektronenröhren mit dem Kathodenstrahloscillographen hatte H o l l y w o o d  Hyste- 
resiserscheinungen bemerkt, die mit Sekundäremission Zusammenhängen. Diese Er
scheinungen wurden von C o p e la n d  u . H o l l y w o o d  mit feldbegünstigter Sekundär
emission (Aufladungen auf der Anodenfläche der untersuchten Röhre) gedeutet. Die 
Messungen wurden jetzt mit einem mechan. Kontaktgeber auf kleinere Frequenzen 
ausgedehnt. (Physic. Rev. [2] 57- 1065. Bull. Amer. physic. Soc. 15. Nr. 2. 17. 1940. 
Armour Inst, of Techn.) K o l l a t h .

Wayne B. Nottingham, Experimente über die periodische Abweichung von der 
Schottkyschen Geraden. (Vgl. C. 1940. II. 1990.) Sorgfältige Untcrss. haben die Beob
achtung von S e i f e r t  u . P h ip p s  (C. 1940. I. 1150) bestätigt, daß die therm. Emission 
von einem erhitzten Draht nicht entsprechend dem SCHOTTKYschen Bildgesetz an
steigt. Die beobachteten Maxima liegen bei 40 u. 121, die Minima bei 25,6; 65,5 u. 
255 kV/cm. S e i f e r t  u . P ii ip p s  stellen fest, daß „die Höhe der Maxima u. Minima 
bei einem gegebenen Draht langsam mit steigender Temp. abnimmt“ , während Turn- 
b u l l  u. P h ip p s  (C. 1940. I. 1150) eine Zunahme beobachten. Alle Autoren stellen 
fest, daß die Lage der Maxima u. Minima unabhängig von der Temp. ist. Aus den 
eigenen Beobachtungen des Vf. geht eine Unabhängigkeit der Extremwerthöhe von 
der Temp. hervor. Nur bei kleinen Feldstärken sind die Abweichungen um so größer, 
je niedriger die Temp. ist. Es wird nachdrücklich darauf hingewiesen, wie wichtig 
diese Temp.-Unabhängigkeit bzw. die Unabhängigkeit von der Feldstärke ist. Diese 
Resultate begrenzen jede Theorie, welche versucht, die beobachteten period. Ab
weichungen als Folge einer Änderung der Durchlaßeigg. der Oberflächenschwelle zu 
erklären, weil diese Theorie eine Temp.-Abhängigkeit einschließt. Es mußte dann die 
Änderung der Elektronenverteilung, die durch die Temp.-Änderung bewirkt wird, 
genau kompensiert werden. Die Durchlässigkeitsfunktion muß von dem elektr. Feld 
in der Weise abhängen, daß ihre Änderungen unabhängig von der Energie der durch 
die Oberfläche austretenden Elektronen sind. Keine der bisherigen Theorien kann die 
beobachteten Tatsachen erklären. (P h ysic . Rev. [2] 57- 935. 15/5. 1940. Cambridge,
Mass., Inst, of Techn.) ' B r u n k e .

D. E. Wooldridge, Temperatureinflüsse auf die Sekundärelektronenemission reiner
Metalle. (Vgl. C. 1940. II. 460.) Vf. hat Ausbeutemessungen mit sehr großer relativer 
Genauigkeit (0,1%) an einigen reinen Metallen in Abhängigkeit von der Temp. durch
geführt. Bei Fe u. Co ist die Krystallumwandhmg von einer plötzlichen Änderung 
der Sekundäremissionsausbeute im Betrage von 1% begleitet. Die magnet. Umwand
lung bei Ni hat innerhalb 0,3% keinen Einfl. auf die Ausbeute. Treten krystallin. 
oder magnet. Umwandlungen nicht auf, dann ist der Temp.-Koeff. der Sekundär
emissionsausbeute kleiner als der lineare Ausdeknungskoeff. des Metalls. (Phvsic.
Rev. [2] 57- 1080; Bull. Amer. physic. Soc. 15. Nr. 2. 33. 1940. Bell. Tel.
Labor.) K o l l a t h .

Walter Reichelt, Über den Temperatureinfluß auf die Sekundärelektronenemission 
der Metalle. Nach den Messungen des Vf. erhöht sich bei Erhöhung der Temp. eines 
W-Bandes (20— 1500°) auch die Energie der Sekundärelektronen um durchschnittlich 
einige Volt. Die genauere Unters, ergab, daß hieran zwei Effekte etwa zu gleichen 
Teilen beteiligt sind, die sich addieren, nämlich eine Änderung des Gasbeladungs
zustandes der W-Oberfläche u. ferner eine „direkte Energiesteigerung der Sekundär
elektronen infolge Temp.-Erhöhung“ . Vf. glaubt, daß diese „direkte Energiesteigerung“
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größenordnungsmäßig der für Glühelektronen zu erwartenden Energiesteigerung ent- 
spriolit. (Ann. Physik [5] 38. 293—303. 9/9. 1940. Heidelberg, Univ., Phil. Lenard- 
Inst.) K o l l a t h .

I'. D. Kirvalidze, Eine. Methode zur Bestimmung des Aufladungspotcntials von 
Nichtleitern und der unteren Grenze der Sekundärdektronencmission eines NaCl-Ein- 
krystalls. Vf. beschreibt eine neue Meth., die festzustellen gestattet, ob ein Nichtleiter 
(hier NaCl-Krystall) bei Elektronenbeschuß positiv oder negativ aufgeladen wird. Nach 
Ansicht des Vf. läßt sich also auf diese Weise diejenige kleinste Energie der auftreffenden 
(prim.) Elektronen feststellen, bei der ,,die Erscheinung der Sekundärelektronenemission 
einsetzt“ . Für NaCl findet er auf diesem Wege eine Einsatzsparinung von 11 Volt. 
(C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 26 [N. S. 8]. 635—37. 10/3. 1940. Tbilissi, Stalin 
State Univ., Labor, für Elektronenphänomene in Nichtleitern.) K o l l a t h .

Gr. M. Fleming und D. M. Holtoner, Beobachtungen an Feldemissionsströmcn aus 
Tantal. Die Feldemission von Ta wurde mit einer Anordnung ähnlich der von
E. W. MÜLLER (C. 1 9 3 9 . II. 1630) untersucht (Ta-Spitze in der Mitte einer mit Fluores- 
cenzmaterial bedeckten Kugel). Es wurden zwei Arten von Leuchterscheinungen 
festgestellt: eine scharf definierte, leicht meßbare, die von großen Emissionsströmen 
begleitet war u. eine schwache u. ziemlich diffuse bei sehr kleinen Strömen. Diese 
beiden Leuchterscheinungen treten im allg. nicht zusammen auf, obgleich sich ihre 
Spannungsbereiche überschneiden. Übereinstimmung mit der Theorie von F o w l e r - 
N o r d h e im  (Proc. Roy. Soc. [London] 1 1 9  [1928]. 173) konnte nur erzielt werden 
durch Annahme eines 2—10 mal kleineren Kadius der Spitze als gemessen. (Bull. Amer. 
physic. Soc. 15 . Nr. 3. 9; Physic. Rev. [2] 5 8 . 189. 1940. Mount Holyoke Coll.) K o l l .

J. W. Meek, Die Änderung der Durchschlagsspannung bei großen photoelektrischen 
Anfangsstwmen. Die Erniedrigung der Durchschlagsspannung einer Funkenstreckc 
bei Belichtung der Kathode mit ultraviolettem Licht wird theoret. untersucht. Sie 
wird der Feldverzcrrung durch die positive Raumladung in der Entladungsstrecke 
zugeschrieben, die infolge der verschied. Beweglichkeiten von Ionen u. Elektronen 
entsteht. (Bull. Amer. physic. Soc. 15 . Nr. 3. 17; Physic. Rev. [2] 58 . 196. 1940. 
Univ. of California.) K o l l a t h .

R. C. Herman und R. Hofstadter, Untersuchungen über den Dunkelstrom eines 
Willemilkrystalls. Bei der Unters, der Photoleitfähigkeit von Willemitkrystallen bei 
tiefer Temp. (vgl. C. 1 9 3 9 . II. 3537) war festgestellt worden, daß der Dunkelstrom bei 
— 60° plötzlich stark ansteigt, wenn der Krystall bei angelegtem Feld erwärmt wird, 
um dann auf seinen n. Wert abzufallcn. Systemat. Unterss. zeigten, daß dieser Effekt 
eintritt, wenn der Krystall bei tiefer Temp. u. angelegtem Feld (z. B. 2000 V/em) mit 
Ultraviolett belichtet wird u. sich dann im Dunkeln erwärmt. Wird der Krystall jedoch 
zuerst depolarisiert u. dann im Dunkeln bei angelegtem Feld erwärmt, so ist der Effekt 
nur V,00 von dem vorigen Fall. Der geringe noch vorhandene Effekt beruht wahr
scheinlich auf einer unvollständigen Depolarisierung. Da die Krystalltempp. bei der 
Erwärmung nicht genau kontrolliert werden konnten, ließen sich keine Messungen 
über die Abhängigkeit des Dunkelstromes von der Temp., der Zeit u. der Belichtung 
mit ultraviolettem Licht ausführen. Der Effekt wurde sowohl bei Belichtung mit 
). =  2537 A als auch ). =  3125 A erreicht. Er wird zweifellos im ganzen Wellenlängen- 
bereieh eintreten, in dem der Krystall Photoleitfähigkeit besitzt. Gleiche Ergebnisse 
wurden sowohl mit Gold- wie mit Aquadagelektrodcn erhalten. Der Dunkelstrom
effekt hängt wahrscheinlich mit der von J o h n s o n  (C. 1 9 4 0 . I. 337) beobachteten 
Emission von eingefangenem Licht zusammen. Weitere Unterss. werden angekündigt. 
(Physic. Rev. [2] 57- 936. 15/5. 1940. New Jersey, Princeton, Palmer Phys. 
Labor.) ' B r ü NKE.

Franz Wolf, Metallelektronen im Schwerefeld der Erde. Mit den Ansätzen der 
FERM I-Statistik  u. nach angenäherter Integration wird zunächst die Potentialverteilung 
berechnet, die sich in einer horizontal unendlich ausgedehnten Schicht wegen des im 
Schwerefeld zu Boden gesunkenen Elektronengases bei starr vorausgesetztem Gerippe 
der positiven Atomreste in vertikaler Richtung einstellt; das Potential variiert danach 
praktisch (d. h. bis auf die üblichen durch die Randbedingungen erzwungenen 
Abweichungen an den Grenzflächen) linear mit der Vertikalkoordinate, so daß 
sich eine von Schichtdicke u. übrigens auch Metallart wesentlich unabhängige 
Vertikalfeldstärke von 5,58- 10~u  V/m ergibt. Die nähere Unters, der Elektronen
verteilung zeigt, daß das Elektronengas wie ein in sich starrer Körper gegenüber 
dem Atomgerippe herabsinkt; dabei ist die Zahl der überschüssigen (bzw. fehlenden) 
Elektronen an der unteren (bzw. oberen) Grenzfläche der Schicht relativ hoch u. zwar 
55,8 cm-3, sie geht aber mit wachsender Eindringtiefe außerordentlich schnell gegen 
Null, so daß die resultierende Flächenbeladung (wieder wesentlich unabhängig von
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Schiehtdicke u. Material) nur 3,08-IO-7 cm-2 beträgt. Die Übertragung der eindimen
sional durchgeführten Rechnung auf ein dreidimensionales Problem führt zu der Ab
schätzung, daß im dreidimensionalen Fall die Flächenbeladung zwar außerordentlich 
viel größer sein, aber auch noch unterhalb der Meßbarkeit bleiben dürfte. (Ann. Physik 
[5] 38. 385—98. 2/10. 1940. Karlsruhe, Techn. Hochschule.) PlERLOW.

A. G. McNish. Eine, physikalische Darstellung des erdmagnetischen Feldes. Das 
magnet. Erdfeld läßt sich darstellen durch einen Dipol nahe dem Erdmittelpunkt, 
dessen Moment 8-1025 CGS-Einheiten beträgt, u. von dem 80°/o des Erdfeldes herrühren 
u. durch weitere 14 sek. Dipole, die radial gerichtet u. so angeordnet sind, daß sic das 
restliche Erdfeld erzeugen. Ihr mittleres Moment beträgt 0,1-1025 CGS-Einheiten; 
sie liegen etwa in der Mitte zwischen dem Zentrum u. der Erdoberfläche. (Physic. Rev. 
[2] 57. 1088. Bull. Amer. physie. Soc. 15. Nr. 2. 42. 1940. Washington, Car
negie Inst.) RlTSCHL.

P .A . Chalilejew, Die Bestimmung der magnetischen Eigenschaften in den einzelneil 
Teilen sehr großer Gegenstände. I. Bestimmung des Anfangslciles der Magnetisierungskurve 
in einzelnen Teilen dünner Bleche von sehr großer Fläche. Vf. untersucht die Verteilung 
der Induktion in dünnen Blechen bei ihrer Magnetisierung mit einem angelegten Elektro
magneten. Für die Berechnung des nichtlinearen Teiles der Magnetisierungskurve wird 
eine Gleichung abgeleitet. Mit einer beschriebenen Anordnung ist es möglich, auch an 
größeren Blechen ohne deren Zerschneidung Magnetisierungskurven aufzunehmen, 
indem der eine Pol des Elektromagneten auf der Oberseite, der andere gegenüber auf der 
Unterseite des Bleches angesetzt wird. (>Kypna.i TexmruecKoit «Dikhikh [J. techn. 
Physics] 8. 2118—25. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Physikal.-techn. Inst. d.
Urals.) R . K . M ü l l e r .

E. A. Hollingsheadund A. R. Gordon, Die Änderung der differentiellen Diffusions
konstante der schwefligen Säure mit der Temperatur. (Vgl. C. 1940.1. 1628.) Die dif
ferentielle Diffusionskonstante der schwefligen Säure wurde für Konzz. von 0,025 Mol/1 
bis 1 Mol/1 bei Tempp. von 10—35° bestimmt. Im ganzen untersuchten Temp.-Bereich 
ist die Änderung der Diffusionskonstante mit der Konz, ähnlich der bei 25°, die früher 
ermittelt wurde. Die mittleren Aktivierungsenergien des Transports werden für die 
Temp.-Bereiche 10— 15°, 15—25° u. 25—35“ gemessen. (J. ehem. Physics 8. 423—24. 
Mai 1940. Toronto, Can., Univ.) RlTSCHL.

R .W . Allgood, D. J. Le Roy und A. R. Gordon, Die Änderung der Über
führungszahlen von Natriumchlorid in wässeriger Lösung mit der Temperatur. Die Über- 
führungszahlcn von NaCl in wss. Lsg. wurden für Konzz. von 0,01— 0,10-n. bei Tempp. 
von 15—45° bestimmt. Die Ergebnisse stehen mit denen von L o n g s w o r t h  (C. 1932.
II. 2929) bei 25° in Einklang. Im ganzen untersuchten Temp.-Bcrcich ist die L o n g s - 
V'ORTHsche Funktion linear. Die Kationenüberführungszahl fällt mit wachsender 
Temperatur. (J. ehem. Physics 8. 418—22. Mai 1940. Toronto, Can., Univ.) R i t s c h l .

H. Grotte und W . Savelsherg, Die Zersetzungsspannungen von Lithiumchlorid, 
Kaliumchlorid und Magnesiumchlorid. Vff. bestimmten bei verschied. Tempp. die 
elektr. Leitfähigkeiten von Salzschmelzen aus LiCl, KCl u. MgCl. verschied. Mischungs
verhältnisses. Es wurden dann weiter die Zers.-Spannungen der gleichen Schmelzen 
ermittelt, wobei die Stromdichte variiert u. der OHMsche Widerstand in Abzug gebracht 
wurde. Durch Extrapolation auf die Stromdichte Null ergaben sich so die absol. Zers.- 
Spannungen für die verschied. Temperaturen. Diese sind z. B. für 800° bei Li: 3,17 V, 
bei Iv: 3,10 V ; bei Mg: 2,49 Volt. Es ist aus einem Knick in der Stromdiehte-Spannungs- 
kurvc zu erkennen, bei welcher Grenzstromdichte ein zweites Kation anfängt, sich mit 
abzuscheiden. (Z. Elektroehem. angew. physik. Chem. 46. 336-—46. Juni 1940. Claus
thal-Zellerfeld, Preuß. Bergakademie, Inst. f. Metallhüttenwesen, Elektrometallurgie u. 
Probierkunde; Halle a. S., Ingenieurschule.) A d e n s t e d t .

N. D. Tomaschow, über den Mechanismus der Auflösung von Kupfer in Elektro
lyten. Es wird die Auflsg. des Cu im Elektrodenpaar Cu-Pt in 1-n. (NH4)2S20(,-Lsg. 
u. 0,8-n. CuCL-Lsg. untersucht, wobei der Gewichtsverlust der an einer Waagschale 
hängenden, durch einen am Aufbängedraht befestigten, in Hg tauchenden Draht mit 
der Stromquelle verbundenen Cu-Elektrode direkt bestimmt wird. Die Ergebnisse 
sprechen dafür, daß auch bei edlen Metallen als erste Stufe der Auflsg. eine oxydierende 
Depolarisation des Metalls durch den 0 2 der Luft anzunehmen ist, an die sich dann die 
Lsg. des Oxyds im Elektrolyten anschließt. Vf. bestimmt die Konstanten des Differenz-
vi. des Schutzeffekts bei den untersuchten Reaktionen. Der Mechanismus der oxy
dierenden Depolarisation beim Korrosionsvorgang wird durch direkte Assimilation 
der Elektronen durch den Oxydodepolarisator erklärt. (/Kypnaj IIpuKJiainoii X iim h ii  
[J. Chim. appl.] 13. 506— 15. 1940.) R. K. MÜLLER.
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Heinz Möller und Kurt Leschewski, Versuche zur Elektrolyse kohlenoxydhaltiger 
Cuprosalzlösungen. Bei der elektrolyt. Zers. CO-enthaltender Cu'-Amminsalzlsgg. wird 
CO im wesentlichen an der Kathode abgeschieden. An der Anode tritt nur wenig CO 
auf u. ein geringer Teil des CO wird zu C02 oxydiert, das als (NH4)2C03 gelöst bleibt. 
Cu scheidet sich an der Kathode in Form eines Metallbaumes ab. Nebenher geht eine 
Zers, der NH.i-Salze unter Bldg. von H2 u. N2 an der Kathode bzw. Anode. Außerdem 
wird an der Anode Cu' zu Cu" oxydiert. Die Elektrolyse CO enthaltender salzsaurer 
CuCl-Lsgg. liefert sowohl an der Kathode, als auch an der Anode CO. Außerdem können 
je nach den Bedingungen u. dem Stadium der Elektrolyse H2, Cu bzw. Cl2 auftreten. 
(Z. anorg. allg. Cliem. 244. 329—34. 26/7. 1940. Berlin, Techn. Hochschule, Anorg.- 
Chem. Labor.) K oR P lU N .

Colin G. Fink und Raymond H. Lester, Die elektrolytische Abscheidung von 
Indium aus Sulfatbädern. Ausführlicher Bericht über die Prüfung der Abscheidungs
bedingungen von In aus In2(S04)3 enthaltenden Elektrolyten. Zusatz von H3B03 ver
ringert die Korngröße des Niederschlages. NaOH-Zusätze zu diesem Elektrolyten 
wirken verschlechternd auf die Qualität der Metallabscheidung. Zusätze von A12(S04)3 
geben gute Ndd., noch besser wirken geringe Mengen von Gelatine. Folgendes Bad 
wird bes. empfohlen: 0,10-mol. In20 3, 0,30-mol. H2S04, 0,0173-mol. Al2(SO.,)3, 0,0075 g/1 
Gelatine; Stromdichte 0,0325 Amp./qcm bei 26° Elektrolyttemperatur. Der Zusammen
hang zwischen Stromdichte u. Stromausbeute kann durch die Gleichung 

log (1 —  e) I  —  m ■ log ( e i )  =  b 
dargestellt werden (e =  Stromausbeute, I  — Stromdichte, m u. b sind Konstanten). 
Die gleiche Beziehung gilt auch für die elektrolyt. Abscheidung von Zn u. Mn. (Trans, 
electrochem. Soc. 78. Preprint 14. 24 Seiten. 1940. New York City; Columbia 
Univ.) _ _ _ "Korpiun.

K . Ja. Gratschew, Elektrolytische Reduktion von Eisensulfat in Gegenwart von 
Titansulfat. IV. Erklärung des Charakters der kathodischen Polarisation. (III. vgl.
C. 1939. II. 3949; vgl. auch C. 1940. I. 3233.) Vf. ermittelt das katliod. Potential in 
Abhängigkeit von der Stromdichte bei der Red. von F e '" , Fe", TiOa u. H2S04 ent
haltenden Lsgg. unter Verwendung von Cu- u. Pb-Kathoden. An der Cu-Kathode 
erfolgt bei Stromdichten unter dem Grenzwert nur Konz.-Polarisation nach:

Ek  =  0,0002 • r-log  [(1 +  KD) I (1 — D/Diim)]
(D — Stromdichte in Amp./qdm, K  — Konstante), dies gilt für den Fall, daß die 
Ionen H ' u. S O /' den Strom tragen. An der Pb-Kathode findet bei geringen Strom- 
dichten beträchtliche Polarisation statt, die durch die Ggw. eines Oberfläehenfilms 
bedingt ist. Bei Stromdichten oberhalb des Grenzwertes zeigt die Pb-Kathode ein um 
ca. 0,4 V (bei 50°) negativeres Potential als die Cu-Kathode, was durch die höhere 
Wasserstoffüberspannung erklärt wird; dadurch wird auch die höhere Spannung bei An
wendung der Pb-Kathoden verständlich. (HCypnaj Ilpiiiwiaaiioir Xuuuu [J. Chim. appl.] 
13. 516—20. 1940. Jekaterinburg [Swerdlovsk], Ind.-Inst. d. Urals.) R. K. MÜLLER.

A. Frumkin, Zur Überspannungstheorie von H. Eyring. Vf. macht eine Reihe von 
Eimvänden gegen die Überspannungstheorie von E y r i n g , GLASSTONE u . L a i d l e r  
(C. 1940. II. 462), von denen er einige näher erläutert. Die genannten Autoren gehen 
aus von der Theorie der verzögerten Entladung u. führen in sie einige Änderungen 
ein: Es wird angenommen, daß ein W.-Mol. in allen Fällen das reagierende Teilchen 
ist, woraus die experimentell beobachtete Unabhängigkeit der Überspannung von der 
Zus. der Lsg. folge. Hierzu führt Vf. aus, daß diese Annahme in starkem Gegensatz 
zu empir. Befunden u . Arbeiten verschied. Autoren steht. Eine zweite von E y r i n g  
eingeführte Modifikation besagt, daß die Oberfläche eines Metalls in wss. Lsg. mit 
einer monomol. Schicht von W.-Moll. bedeckt sei, welche an das Metall in Form der 
H-Atome u. OH-Gruppen eng gebunden sind. Nach Vf. widerspricht diese Annahme 
den empir. Werten der Adsorption von W. an Metallen. Ein dritter vom Vf. an
gegriffener Punkt der EYRINGschen Theorie ist deren Deutung des Faktors a =  0,5 
im Exponenten der Stromstärkeformel. Ohne näher darauf einzugehen, erwähnt Vf. 
als weitere strittige Punkte den Mechanismus der Wrkg. oberflächenakt. Substanzen 
u. die Sauerstoffüberspannung. (Acta physicochim. URSS 12. 481—84. 1940. Moskau, 
Inst. f. Physikal. Chemie.) E t z r o d t .

M. de Kay Thompson und G. H. Sistare jr., Die Wasserstoff- und Sauerstoff
überspannung von Chrom-Nickellegierungen in 1-normaler Kalilauge. Die Wasserstoff- 
Überspannung wurde an verschied. Legierungen mit einem Cr-Geh. zwischen 10,68 u. 
57,09% Cr in 1-n. KOH gemessen. Die Überspannung zeigt bei Stromdichten von 
mehr als 0,001 Amp./qcm bei Legierungen mit 20—30% Cr ein ausgeprägtes Minimum, 
das jedoch mit irgendwelchen Besonderheiten des Zustandsdiagramms Ni-Cr nicht in
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Verb, gebracht werden kann. Die Sauerstoffüberspannung konnte nur an der Legierung 
mit 10,68% Cr bestimmt werden, da Legierungen mit höheren Cr-Gehh. anod. korro
diert wurden. (Trans, eleetrochem. Soc. 78. Preprint. 4. 5 Seiten. 1940. Cambridge, 
Mass., Massachusetts Inst, of Technology.) K o r p i u n .

A ,. Therm odynam ik. Therm ochem ie,
Oie Gyth Dahl, Standardisierung thermodynamischer Formelzeichen. Nach einem 

Überblick über neuere Zeichenvorschläge empfiehlt Vf. einheitlich für eine von einem 
Syst. aufgenommene Wärmemenge das Symbol Q, für eine von einem Syst. auf
genommene Arbeitsmenge das Symbol W anzunehmen, für eine unendlich kleine 
Zustandsänderung ¿ Q u .  <5TF. Der erste Hauptsatz ergibt dann: dU  — ô Q +  ô W; 
U0 =  konstant. Der zweite Hauptsatz liefert: dS —t5 Qrev/T; S0 =  konstant; hierbei 
ist S eine Zustandsfunktion mit eindeutigem relativem Wert für den Zustand, (5 Qm-- 
ist die aufgenommene Wärmo für eine reversibel durchgeführte unendlich kleine 
Zustandsänderung. Nach dem dritten Hauptsatz wäre noch eine absol. Entropie zu 
definieren: S t =0 =  0 (für NERNSTsche Stoffe), wobei St=o  der Wert für S beim 
absol. Nullpunkt ist. Die Einführung einer einheitlichen Entropieeinheit (1 Clausius =
1 cal pro absol. Grad) erscheint wünschenswert. Weitere Definitionen : H ~  TJ -j- P V; 
A U — T S ;  G ~ H — TS.  Die Bezeichnung „chem. Potential“ für die Partial- 
ablcitung von G nach einer Molzahl erscheint zweckmäßig. (Tidsskr. Kjemi Bergves. 19. 
167—68. Dez. 1939.) R. K. MÜLLER.

M. Ch. Colombi, Eine neue graphische Darstellung der thermisch-mechanischen 
Umwandlungen. Die vom Vf. vorgeschlagene neue Darst.-Art geht von den beiden 
thermodynam. Grundgleichungcn für die Enthalpie (i) u. das thermodynam. Potential 
von G ib b s  {<!>) aus: d i =  T-d s +  A - v d  p u. d& — —s-d T +  A - v d p  (s — Entro
pie, T =  absol. Temp., v — spezif. Vol. in cbm/kg, p =  Druck in kg/qm, A =  
1/427,2 kcal/mkg). Vorausgesetzt wird, daß p, T, v u. s als Punktionen von i u. fI> 
gegeben sind. Dann wird in einem rechtwinkligen Koordinatensyst. mit der Abszisse i 
oder A i u. der Ordinate <I> oder A& die Kurveschar der Isobaren (p =  const), Isothermen 
(i =  const), Isentropen (s =  const) u. die Schar der Kurven konstanten spezif. Vol. 
eingezeichnet. Umgekehrt lassen sich aus diesen Diagrammen dann die gewünschten 
Angaben für die entsprechenden Prozesse entnehmen. Vf. gibt solche Diagramme für 
NH3, C02 u . Luft. Sie haben gegenüber den bekannten M OLLIER-Diagram m en, in 
denen i gegen s oder gegen p aufgetragen ist, den Vorteil, daß sic außer den isentrop. 
u. isobar. Zustandsänderungen auch die isotherm. Änderungen darzustellen erlauben, 
die für thermodynam. Unterss. an Kompressoren, bes. an Turbokompressoren, sowie 
in der Kältetechnik von Wichtigkeit sind. Als Anwendungsbeispiele behandelt Vf. 
isotherm, u. isentrop. Zustandsänderungen der Luft, sowie eines überhitzten C02- 
Dampfes. Einzelheiten im Original. (Bull, techn. Suisse romande 66. 149—54. 13/7. 
1940. Lausanne, Univ., École d ’ingénieurs.) Z e i s e .

Frederick G. Key es, Bemerkungen über die Enthalpie von gesättigtem Dampf von
0—100" und andere Dampfeigenschaften. Als K e e n a n  u . K e y e s  (C. 1937. I. 1647) 
die seinerzeit vorliegenden thermodynam. Daten für W. u. Dampf zwecks Aufstellung 
von ,,Dampftafeln“  zusammenfaßten, waren die Daten für gesätt. Dampf unter 50° 
noch nicht bekannt. Diese Lücke ist inzwischen von OsBORNE, S t im s o n  u . G INNINGS 
(C. 1939. II- 4447) ausgefüllt worden. Die seinerzeit bekannten Werte der mol. spezif. 
Wärme des Dampfes bei sehr kleinem Druck (Cp,), die von GORDON (C. 1934. II. 2812) 
aus spektroskop. Molekulardaten berechnet worden sind, u. die den genannten Tabellen 
zugrunde liegen, haben sich durch eine genauere Auswertung der Rotationszustands
summe durch StevH EN SO N  u . M c M a h o n  (C. 1940. I. 2129) auf Grund der neueren 
Ausmessung des W.-Dampfspektr. im fernen Ultrarot durch R a n d a l l ,  D e n n is o n ,  
G i n s b e r g  u . W e b e r  (C. 1938. I. 2311) etwas geändert. Durch die neue Berechnung 
ist die von W lLSON (C. 1936- II. 3271) angegebene Korrektur für die „Rotations
störung“  (Einfl. der Zentrifugalkraft) bestätigt worden. Hiermit ergibt sich als zur Zeit- 
beste Beziehung für die spezif. Wärme des W.-Dampfes:

CVi =  1,4720 +  7,7716 ■ 10~J • T - f  47,8365-T -1 int. Joule 
Die hiernach berechneten Werte stimmen mit neueren Messungen von C o l l in s  u. 

K e y e s  (C. 1938. II. 1377) überein. Nach letzteren ergibt sich für den 2. Virialkoeff. 
des gesätt. Dampfes zwischen 0 u. 100°:

-Bges. =  1,89 — 6777,7' T~x — 1,0537-1010 • T” 7 ccm/g 
In die Zustandsgleichung vees. =  li 'T ¡p ^ .  -f Bees. IR' =  4,555 04 pro g Dampf) 

eingesetzt, berechnen sich für das Sättigungsvol. Werte, die mit denen von O s b o r n e ,  
S t im s o n  u . G in n in g s  auf 1 : 7700 übereinstimmen. Ferner ergeben die beiden letzten 
Gleichungen eine Beziehung für die Enthalpie, die mit den erwähnten Messungen eben-
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falls sehr gut übereinstimmt. Auch die neuerdings von E c k  (C. 1939. II. 2313) ge
messenen krit. Daten des W. (<kr. == 374,23°; ÿkr. =  218,258 at; vkr. =  3,0656 ccm/g) 
stimmen mit den amerikan. Messungen recht gut überein {t r̂. =  374,11°; pkr. 
218,17 at ; i’kr. — 3,14 ccm/g). Dagegen sind die von E c k  für i >  350° angegebenen 
Werte des spezif. Vol. des W. im Sättigungszustande etwas kleiner als die Werte in den 
genannten Dampftafeln, während die Werte des Sättigungsvol. des Dampfes miteinander 
leidlich übereinstimmen. (J. appl. Mechan. 7. 22—23. März 1940. Cambridge, 
Mass.) Z e i s e .

D. Sichtig, Der Einfluß magnetischer Felder auf das Wärmeleitvermögen von Alkali
dampf. Es wird eine Vers.-App. entwickelt, in der die Abhängigkeit der Wärmeleitfähig
keit von Alkalidämpfen größeren Dampfdruckes (bei höherer Temp.) von einem äußeren 
Magnetfeld bestimmt werden kann. Es zeigt sich aus den Unteres, am Caesiumdampf, 
daß die Leitfähigkeit desselben durch ein Magnetfeld von 5300 Gauß nicht geändert wird 
(—A A/A <  2 ■ 10-4). Das Ergebnis ist verständlich, da ein kugelsymm. Atom sich anders 
verhalten muß als die Moll, der bisher untersuchten Gase 0 2 u. NO, denen eine Kugel
symmetrie nicht zukommt. Die Theorie von G ORTER ließ dieses Resultat ebenfalls er
warten. (Ann. Physik [5] 38. 274—82. 9/9. 1940. Münster, Westf., Univ., Physika!. 
Inst.) A d e n s t e d t .

T.N . Gautier und A.E.Ruark, Zusammensetzung von Dampfgemischen in der 
Nebelkammer. Die Zus. der Alkohol-W.-Dämpfe, wie sie gewöhnlich in Nebelkammern 
verwendet werden, weicht von der Zus. des die Dämpfe erzeugenden Fl.-Gemisches 
merklich ab. Wenn aber Reichweiten oder Stoßquerschnitte aus Nebelkammerdaten 
abgeleitet werden sollen, muß D. u. Zus. der Dämpfe zu jeder Zeit bekannt sein, also 
vor allem auch die Zeit, die bis zum Erreichen eines Gleichgewichtszustandes vergeht. 
Es wird zunächst die zeitliche Einstellung des Gleichgewichts diskutiert; im Anschluß 
daran werden in einem Kurvenbild die Partialdrucke des ILO- u. des G>H5OH-Dampfes 
als Funktion der Vol.-%  des dem W. beigegebenen 95%ig. Alkohols bei 20, 30, 40“ 
dargestellt u. an einem Beispiel die prakt. Verwendung gezeigt. (Physic. Rev. [2] 57- 
1040—41. 1/6. 1940. Chapel Hill, N. C., Univ.) K o l l a t h .

S. A.  Slunitzyn, Die Wärmekapazität von Ammoniumjodid unter Druck. Es wurde 
die Wärmekapazität von NH4J bei folgenden Drucken bestimmt: 0, 280, 350 u. 1250 kg/ 
qcm. Bei p =  0 kg/qcm wurden ferner bei —40,5° die CURIE-Umwandlung u. bei 
—13° ein Phasenübergang mit der Umwandlungswärme von 227 cal/Mol. ermittelt. 
Die beobachteten Sprünge der Molwärme u. die Verschiebung dieser Sprünge in Ab
hängigkeit vom Druck entsprechen bei den NH4-Salzen (vgl. hierzu C. 1939. I. 4889) 
den Krystallübergängen, die mit einer Symmetrieänderung (Übergang vom un
geordneten in den geordneten Zustand) verbunden sind. Die Erklärung dieser Anomalie 
der Molwärmen der NH.,-Salze durch eine Mol.-Rotation läßt sich nicht aufrecht
erhalten, da beim NH4C1 der Sprung in Richtung höherer Tempp. u. bei NH,Br u. 
NH.,,1 in Richtung tieferer Tempp. erfolgt. Die Erhöhung der Größe des Sprunges 
der Molwärmen mit Druckerhöhung beim NH4Br u. NH4C1 kann durch eine Annäherung 
an den Phasenübergangspunkt erklärt werden, wofür auch das Abbiegen der 
Phasengleichgewichtskurven beim NH,J in Richtung der CuitlE - Umwandlung 
spricht. Ferner nimmt Vf. an, daß auch die Bindungskraft des NH,-Radikals mit dem 
Halogen auf die Größe des Sprunges einen wesentlichen Einfl. ausübt., da beim stabileren 
NH,Ol ein größerer Sprung beobachtet wird als beim NH4J. Daß der Phasenübergang 
bei NH4 J früher nicht beobachtet wurde, führt Vf. auf eine Hysterese zurück. (/Kypna.i 
3KcnepiiMeina.TLnon n TeopeTiiqecKoii 'l’nsirar [J. exp. theoret. Physik] 9. 72—75.
1939.) ___________________ K l e v e r .

.W. H. Keesom, Théorie thermodynamique de la rectification. Louvain: C. Uvstpruyst. 1939.
(103 S.) 8°. 50fr.

A 4. Grenzschichtforschung. K ollo idchem ie.
J. Loiseleur und R. H. Schmitz, Darstellung von Kolloidteilchen mit genau vor

geschriebenem Durchmesser. Durch'Verwendung von Kaliumpalmitat kann man koll. 
Gummiguttilsg. mit genau definierter Teilchengröße hersteilen. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales Associées 132. 435—38. 1939. Paris, Inst. Pasteur. Inst, du radium.) K a k .

A. Brieghel-Müller, Die Entwicklung und der jetzige Stand der Theorie der Filtra
tion von Suspensionen. Es wird eine krit. Übersicht über die verschied. Theorien u. 
Gleichungen für die Filtration gegeben, wobei die Frage im Vordergrund steht, ob die 
Zunahme des Filterwiderstandes proportional dem filtrierten Vol. erfolgt oder nicht.

Kolloidchem. Eigg. organ. Verbb. s. S. 3611.
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Im ersteren Falle würde die einfache Gleichung von SPERRY eine rationelle Deutung 
gestatten, während der zweite Fall rein empir. zu behandeln ist. Bruttoformeln für die 
Erforschung der einzelnen Filtrationsprobleme werden als nur hinderlich u. für die 
Praxis irreführend bezeichnet. Für die empir. Erforschung wird ein Unters.-Programin 
aufgestellt. (Kolloid-Z- 92. 285—99. Sept. 1940. Kopenhagen, Dän. Zuckerforsch.- 
Inst.) HENTSCHEL.

B. Derjagin, Die abstoßenden Kräfte zwischen geladenen Kolloidteilchen und die 
Theorie der langsamen Koagulation und der Stabilität lyopliober Sole. (Koxiouantifi JKyp- 
najt [C olloid  J.] 6 . 291—310. 1940. t -  C. 1940.1. 3499.) K l e v e r .

H. von Wartenberg, Grenzhautbildung zwischen heißer Flüssigkeit und kalter 
Wand. Zunächst werden Verss. durchgeführt mit Pt-Drähten, die in geschmolzenes, 
500° heißes PbCl2 oder CdCl2 eingetaucht werden. Die Erscheinungen der Benetzung 
der Drähte mit der Salzschicht werden untersucht. Bei 500° heißem PbCl2 (F. 485°) 
sind etwa 130° Temp.-Differenz zwischen Wand u. Fl. nötig, um die Benetzung zu 
verhindern. Die Dicke des mit Luft erfüllten Spaltes zwischen Wand u. Schmelze 
läßt sich ermitteln. Zur Nichtbenetzung ist das Vorhandensein von Luft nicht not
wendig. Weitere Verss. werden durchgeführt mit geschmolzenem PbCl2 u. CdCl2 (500°), 
NaCl (800°), AgCl (600°) u. Ag (1000°), mit W. bei 20°, Hg bei — 10°, +10°, 65° u. 85° 
u. mit Apiezonöl bei 200°. Die Wände waren aus: Pt (Temp. 20°) für PbCl2, CdCl„, 
NaCl; Ag (Temp. 20°) für AgCl u. Ag; AgCl (Temp. 20°) für AgCl; Cu, Al, W., (Tempp. 
je —190°) für W.; Hg (Temp. — 80°) für Hg; Cu (Temp. 20°) für Apiezonöl. Die Verss. 
ergeben, daß Nichtbenetzung nur dann eintritt, wenn die Möglichkeit zur Bldg. einer 
festen Haut gegeben ist, wenn die Wandtemp. unter der Erstarrungstemp. der Fl. liegt. 
Weiter wird erkannt, daß die bei geeigneten Substanzen sich im Anfänge stets bildende 
Haut von begrenzter Lebensdauer ist u. um so rascher verschwindet, je schneller die 
Wand sich erwärmt. Die Bldg. der Haut an der Wand wird näher betrachtet. Die 
Möglichkeit der Bldg. läßt sich quantitativ aus der Wärmeleitfähigkeit verschied. Fll. 
ableiten. Der zwischen Haut u. Wand liegende Luftspalt bildet einen sehr erheblichen 
Luftwiderstand. Zur Best. desselben wurden folgende Salze verwendet: NaCl (F. 800°), 
Na3AlF6 (F. 1000°), 67% CaCl2 +  33% NaCl (F. 500°). Die Vers-Anordnung wird 
beschrieben. Weiter werden die Effekte, die diese Isolierschichten auf den Wärmestrom 
ausüben, auf Grund verschied. Verss. abgeschätzt. Der zwischen Wand u. Haut befind
liche Luftspalt red. den Wärmestrom auf den 20.— 40. Teil bei Schmelzen von den 
Tempp. von 1100—1600°. Eine Krystallhaut bildet sich in genügender Dicke in sehr 
kurzen Zeiten. Die Bedeutung dieser Erscheinung wird in Zusammenhang gebracht 
mit dem Kokillenguß von Metallen. Die untersuchten geschmolzenen Stoffe benetzen 
auch nicht eine aus ihnen selbst gebildete kalte Wand. Im ersten Augenblick der 
Berührung bildet sich stets die Haut. Wird aber die Wand infolge der Wärmezufuhr 
durch Konvektion aus der Schmelze genügend erwärmt, so kann die Haut wieder 
aufgeschmolzen werden. Die Wärmezufuhr hängt wiederum ab von der Wärmeleitzahl 
der Schmelze. Daher können Cu u. Ag die Haut aufschmelzen, Stahl oder Salze jedoch 
nicht. (Z. Elektrochcm. angew. physik. Chem. 45. 497—502. Julil939. Göttingen.) B o y e .

L. Sibaiya und M. Rama Rao, Temperaturabhängigkeit der Lindcmann-Frequenz. 
Vff. legen den Betrachtungen die früher aufgestellte Beziehung zugrunde (vgl. C. 1939.
II. 1247), daß die Oberflächenspannung (y) einer Fl. bei ihrem F. (Tf ) gegeben wird 
durch die Formel vf  — k ]/ yf/m (vf  — LlNDEMANN-Frequenz, m =  M. des Mol.). 
Unter der Annahme, daß der Ausdruck bei allen Tempp. Gültigkeit hat, gelangen 
Vff. zu der Formel v =  k ]/ yjm . Unter Bezugnahme auf die Regel von EÖTVÖS ge
langen Vff. nach einigen Umformungen zu dem Ausdruck

V/Vf  =  v  (Tc - T ) l ( T e - T f ) (Vf/Vyit =  (Vf/V)'U■ \r0  .
Hieraus ist zu ersehen, daß v abnimmt mit zunehmender Temperatur. Unter 

gleichen Betrachtungen ergibt sich für y die Beziehung
V =  — T)/(Tc — Tf )-{VfIV)'l3 =  yf -{VflV)'h-& .

F ü r die Yiscosität (rj) ergibt sich nach der Formel von A n d r a d e  der Ausdruck
v =  v r V  {Tr -  i !) / ( r ; - a -  ) . ( i y i T ..s == rjf-(V fivyu-y& .

Weiter ergibt sich, da T'n”/>■ (Tc— T) =  konstant, wobei F = I y ö - */», für: 
v — Vf-G’l i , y  =  Vf'&'J» i f] =  ■>]/■&'ha u. für ß (Kompressibilität) =  ß Hierbei 
ist die Beziehung iur y  ähnlich der Gleichung von VAN DER W a a l s , diejenige für j; 
ist nur von begrenzter Anwendbarkeit. Es wird gezeigt, daß verschied, pliysikal. Eigg. 
von Fll. eine Temp.-Abhängigkeit zeigen, die als Funktion einer neuen red. Temp. 
© [=  (Tc — T) /(Tc — Tj)~\ definiert wird. (Current Sei. 8. 359. Aug. 1939. Banga
lore, Univ. of Mysore, Dep. of Phys.) B o y e .
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Sakuzi Komagata und Masatada Nisikawa, Das dektrokinetische Potential zu
sammengesetzter Membranen. Es werden Formeln für das f -Potential zusammengesetzter 
Membranen für den Fall angegeben, daß die Membranen parallel oder hintereinander 
liegen bzw. beide Fälle nebeneinander Vorkommen. (Res. electrotechn. Lab. [Tokyo] 
Nr. 440. 1— 16. Mai 1940. [Orig.: engl.]) K o r p i u n .

H. Jenny und R. Overstreet, Die Oberflächenwanderung und der Kontaktaustausch 
von Ionen. Der Mechanismus der Ionenwanderung an der Oberfläche kall. Teilchen 
u. durch koll. Systeme wird erörtert. Danach findet eine Wanderung nur auf der Ober
fläche der Kolloidteilchen u. bei sich „berührenden“  Teilchen von dem einen zum 
anderen Teilchen statt, ohne irgendwie den umgebenden Elektrolyten zu beanspruchen. 
Veranschaulicht wird dieser Vorgang durch Verss. über den Austausch des Fe von 
Fe-H-Bentonit mit H-, K-, Na- oder Ca-Bentonit. Sind diese Bentonite durch eine 
dünne Schicht W. vom Fe-Bentonit getrennt, dann findet kein Austausch statt. Er 
setzt dagegen sofort ein, wenn sich beide Bentonite berühren. Die Bedeutung dieses 
Austauschmechanismus für den Mineralstoffwechsel der Pflanzen zwischen Bodenkoll. 
u. Wurzelkoll. wird durch Verss. über den Austausch von Kationen zwischen Gersten- 
wurzeln einerseits u. wss. Salzlsgg. bzw. den entsprechenden Kation-Bentoniten anderer
seits naehgewiesen. Die Wurzeln können danach im Kontakt mit Tonen je nach dem 
Charakter der letzteren Kationen sowohl aufnehmen als auch verlieren. (J. physic. 
Chem. 43. 1185—96. Dez. 1939. Berkeley, Cal., Univ. of California, Coll. of Ägri- 
culture.) K o r p i u n .

A. van Itterbeek und 0. van Paemel, Die Viscosität von flüssigem Deuterium. 
Nach der Drehscheibenmeth. bestimmten Vff. die Viscosität von fl. Deuterium zwischen 
18,73 u. 23,65° absolut. 2 verschied. App. lieferten übereinstimmende Werte, die 
tabellar. mitgeteilt sind. (Physica 7. 208. März 1940. Leuven, Belgien, Natuurkunding 
Labor.) A d e n s t e d t .

A. van Itterbeek und O. van Paemel, Bestimmung der Viscosität von Neon, 
Wasserstoff, Deuterium und Helium als Funktion der Temperatur zwischen Zimmer
temperatur und der Temperatur des flüssigen Wasserstoffs. Die Viscositäten von Ne, D„, 
H 2 u . H e werden als Funktion von T zwischen Raumtemp. u. den Tempp. des fl. Ö 2 
u. H 2 bestimmt. Die Resultate werden diskutiert u. mit früheren verglichen. Wird die 
Viscosität nach der W EBERschen Theorie in red. Koordinaten umgerechnet, so erg ib t 
Bich folgendes: Bei Ne u. H e fallen die red. Koordinaten gut auf die Kurve, die W EBER 
fü r  andere Gase ablcitete, doch stimmt W e b e r s  Extrapolation der Kurve nach tiefen 
Tempp. nicht mit den vorliegenden Ergebnissen überein. H, u. D2 ergeben dagegen 
•eine zu der allg. Kurve parallel verlaufende, aber deutlich davon verschied. Kurve. In 
Übereinstimmung mit früheren Messungen ergab sich  für das Verhältnis ?/d2/»;h2 ein 
Absinken mit sinkender Temp. (von 1,40 bei Zimmertemp. a u f 1,24 bei der Temp. des
1. H 2). (Physica 7. 265—72. März 1940. Leuven, Belgien, Natuurkunding L a b or .) A d e n .

"Alfred Klemm, Die Dämpfung von Capillaricdlen. Vf. untersucht, in welcher 
Weise sich die hochviscose Haut, die an Oberflächen von Fll. selbst bei hohem Rein
heitsgrad vorhanden ist (vgl. C. 1939. II. 344), bei der Dämpfung von Capillarwellen 
bemerkbar macht. Zugrunde liegt die physikal. Annahme, daß die dynam. Oberflächen
spannung (F) einerseits auf der Viscosität der capillaren Schicht u. andererseits auf 
der Relaxationszeit (l/kJ der Oberflächenspannung beruht. Es wird folgendes fest- 
gestellt : Boi sehr kurzen, stehenden Wellen wird die Dämpfung durch die beiden 
erwähnten Wirkungen hervorgerufen. In diesem Wellenbereich, der eine langwellige 
Grenze besitzt, gilt die Gleichung

da[dt — — 7t*(Q-g-).2-\- 4iz2-/)_1-e'-cos'/~ 2-a3 , 
wobei e' =  e +  (¿•¿'•c0)/(i12 - f  4 to*) (a =  Amplitude, l — Zeit, q =  D., g =  Erd
beschleunigung, /  =  stat. Oberflächenspannung, /. =  Wellenlänge, e =  Oberflächen- 
viscosität, c0 =; n. Oberflächenkonz., k' = — dFfdc, wobei c =  Oberflächenkonz.). 
Im Bereiche sehr kurzer Wellen ist die Dämpfung bei fortschreitenden Wellen wesentlich 
geringer als bei stehenden, weil die Capillarschicht bei den ersteren den Dilatationen 
auszuweichen vermag, bei letzteren jedoch nicht. Bei sehr langen Wellen beruhen die 
Dämpfungen nur auf der inneren Reibung der Flüssigkeit. In diesem Wellenbereich, 
der eine kurzwellige Grenze ).2 besitzt, gilt für beide Wellenarten die Gleichung 

da/dt =;— 4 7i(q-g /} -f- 4 rt2-/)_ 1-/;-(o2-/-a  
(,u — innere Reibung). In dem Bereich zwischen \  u. /.2 wirken /t u. Capillarschicht 
dämpfend. Für dieses Gebiet existiert noch kein Dämpfungsgesetz. (Physik. Z. 40. 483 
bis 486. 15/7. 1939. Berlin-Dahlem, Kaiser Wilhelm Inst. f. Chemie.) B o y e .

H. E. R. Becker, Zur Frage der Oberflächenviscosität von Flüssigkeiten. Es wird 
nachgewiesen, daß die von K l e m m  (vgl. C. 1939. II. 344 u. vorst. Ref.) zur Erklärung 
•der maximalen kataphoret. Wanderungsgeschwindigkeit von Gasblasen herangezogene
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erhöhte Viseosität der Fl.-Oberflächen sich in einer anomalen Dämpfung stehender 
Capillanvellen äußern müßte, u. daß diese aus meßtechn. Gründen bisher nicht beob
achtbar ist. Durch weiteren Ausbau der vom Vf. entwickelten Meth. der Amplituden- 
messung von Capillarwellen als Präzisionsmeth. konnte im benutzten Frequenzbereich 
an Oberflächen von Hg u. W. keine anomale Dämpfung festgestellt werden. (Ann. 
Physik [5] 37. 403— 14. 1/5. 1940. Bostock, Physikal. Inst.) H e n t s ĆHEL.

Je. W . Alexejewski und w. P. Platonowa, Untersuchung der Adsorptions- 
aktivität von Tonen aus verschiedenen Gegenden der UdSSR gegenüber dampfförmigen 
Stoffen. II. Mitt. (I. vgl. C. 1937. II. 3728.) Die Unters, der optimalen Bedingungen 
der Säurebehandlung von verschied, russ. u. 2 ausländ. Tonen unter nachfolgender Best. 
der optimalen therm. Behandlung für die Sorption von Gasen u. Dämpfen ergab, daß 
die optimale Säurekonz, bei 50% H2SO,, u. 20°/o HCl liegt, während die optimale Temp. 
der nachfolgenden Trocknung 100— 110° beträgt. Eine Elektrodialyse ergab keinen 
Einfl. auf die Aktivität des Tons. Weiter konnte festgestellt werden, daß bei Konzz. 
der dampfförmigen Adsorbenten Bzl., Schwefelkohlenstoff, Tetrachlorkohlenstoff, W. 
u. Methylalkohol über 40 mg/1 eine Capillarkondcnsation eintritt. Die Adsorptions
fähigkeit der Tone gegenüber dampfförmigem Bzl. ist nur unbeträchtlich, so daß es nicht 
möglich ist, dieselben als Filterschicht zu benutzen. Die Chloradsorptionsfähigkeit der 
Tone ist einigemal geringer als die Aufnahmefähigkeit von schlechten Gaskohlen. 
(IKypiiaj HpiiK.iajnoii XiiMim [J. Chim. appl.] 12. 1357—73. 1939. Leningrad, Chem.- 
teciinolog. Inst.) K l e v e k .

Ju. Blankfeld, Adsorption von Salzen an gemischten Kieselsäure- und Eisenoxyd
gelen. Elektrodialysierte gemischte Kieselsäure- u. Eisenoxydgele adsorbieren aus den 
Lsgg. folgende Salze: KN03, CaSO.,, BaCl2 u. KCl. Adsorption der Salze trägt einen 
mol. Charakter. (Bcccoiosnaa AKajeMiia CejiLCKO-XosnScTBemiBix Hayic um. Jlemnia. 
Hay'mo-IIcG.iejOBaTC.'iBCKirri IIitCTirryr yaodpenuir, ArpoTexmiKU it ArpoiiO'iKOBeieiurfl um. 
reipoftua. Tpyaw jlemnirpajCKoro Otä&tohun [Lenin Acad. agric. Sei., Gedroiz Bes. 
Inst. Fertilizers, Soil Management Soil Sei. Proc. Leningrad Dep.] 1938. Teil II. 
337— 56.) G o r e i e n k o .

G. P. Rychlików, Adsorption von organischen Säuren durch Silicagele. Es wurden 
Adsorptionsisothermen von HCOOH, CHjCOOH, CH3CH2COOH u. CH,CH2CH,COOH 
(aus CC14) für einige Silicagele experimentell dargestellt. Für bas. Silicagele wird 
angenommen, daß ein Mol. organ. Säure auf ihrer Oberfläche drei Adsorptionszentren 
hat. Die adsorbierten Moll, verteilen sich auf der Oberfläche bas. Silicagele senkrecht, 
auf der saurer Silicagele abschüssig usw. (Bcecotoanaji Aicaxe.Miiii Ce.TLCK0-X03jiiicTECum.ix 
Hayn h m . Jleuima. Hayuno-HccjesoBaie-TBCKuS HnciiiTyi yaoöpeniiir, ArpoiexnKKH ir 
ArpoiiO'iBöBejeituji mm. Pejpoim a. T p y jb i JleinnirpajCKOro Oraejeuiiji [Lenin Acad. agric. 
Sei., Gedroiz Bes. Inst. Fertilizers, Soil Management Soil Sei. Proc. Leningrad Dep.]
1938. Teil II. 357—74.) G o r d i e n k o .

G. P. Rychlików und B. P. Bruns, über die Benelzungswärmen und Adsorptions- 
isothermen von Wasserdampf an Kieselsäuregelen. Es besteht eine Übereinstimmung 
zwischen den Adsorptionsisothermen von W.-Dampf verschied. Silicagele u. ihrer 
differentialen Benetzungswärme. Die Absorptionsisotliermen u. differentialen Be
netzungswärmen zeigen, daß auf Silicagelen einige gleiche Adsorptionsgruppen vor
handen sind. (Bcec0i03iian AnajeMim Ce.iLCK0-X03niicTBe1m1.1x Hayit um. Jlemma. Ilayuiio- 
H0C.Tea0BaTC.Ti>CKiiii HucTirryr YaoOpeintü, ArpoTexuuKii u Arpono'iBOBeaenHJi um. reapoftua. 
Tpyji,i jlemmrpajcKoro Otic .icuu;i [Lenin Acad. agric. Sei., Gedroiz Bes. List. Ferti
lizers, Soil Management Soil Sei. Proc. Leningrad Dep.] 1938. Teil II. 65— 82.) G o r d .

B. Anorganische Chemie.
H. Schmitz und H.-J. Schumacher, Bemerkungen zur Reindarstellu?ig und

analytischen Bestimmung von gasförmigem Fluor. F wird durch Elektrolyse aus ehem. 
reinem KHF, gewonnen u. durch eine kupferne, mit fl. Sauerstoff gekühlte Falle 
geleitet, die HF u. Kohlenstoffluoride zurückhält. Das F enthält dann nur noch 
ca. 2,5% O u. wird in einem Cu-Gefäß kondensiert u. aufbewahrt. Die Beinheits- 
prüfung wird volumetr. durch Bindung des F an Hg ausgeführt (vgl. v. W a r t f .n b e r g ,
C. 1 9 4 0 . I. 346). Eine hierfür verwendete Quarzbürette wird beschrieben. Durch 
Zumischen bekannter O-Mengen wird die Meth. geprüft. Dabei zeigt sich, daß der 
sich bildende Hg-Fluoridschlamm einen gewissen druckabhängigen Betrag des Best
gases (O) absorbiert u. eine entsprechende Korrektur an den gemessenen Werten not
wendig macht. Bei einem O-Geh. des F von 2,5% beträgt die Streuung einzelner 
Analysenwerte ca. 0,1%, die Korrektion ca. 0,2%. (Z. anorg. allg. Chem. 2 4 5 . 221—25- 
29/10. 1940. Frankfurt a. M., Univ., Inst. f. physikal. Chem.) B r a u e r .
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Ulrich Hofmann und Friedrich Sinkel, über die Bildung des elementaren Kohlen
stoffs aus Zuckerkohle. Zum Studium der Bldg. des elementaren C wurde aus Saccharose 
Zuckerkohle bei Teihpp. von 300—1100° dargestellt. Ihre analyt. Zus. ergab durch 
Halbmikrobestimmungen für die Prodd. bei 300° nach 10-std. Erhitzungsdauer nur 
63% C, bei 600° u. 20 Stdn. 95% C u. bei 1000° u. 10 Stdn. 99% C. Die röntgeno- 
grapli. Unters, mittels Ni-gefilterter CuKa-Stralilung ergab drei Interferenzen des 
Graphites (0 0 2), (2 0 0) u. (0 2 0) in orthohexagonaler Indizierung! Die photometr. 
Auswertung der Röntgenaufnahmen ermöglichte die Best. der Gitterkonstanten u. der 
Ivrystalldimensionen. Mit steigenden Darst.-Tempp. der Präpp. wurde für den Schicht
ebenenabstand 3,6—3,55 A, für den C—C-Abstand 1,37—1,38 A, für die Krystallhölic 
10— 11 Ä u. für den Krystalldurchmesser 11—29 Ä gefunden. — Bei 1000° u. bei 1100° 
entsteht elementarer C von einer Krystallgröße von 10-30-30A3. Schon bei 300° 
enthält die Ivohle kleinste Graphitkeime aus etwa 3—5 Scliichtebcnen mit einem 
Durchmesser von etwa 10 A sowie restliche Ivohlenstoffverbb. in innigem Gemenge. 
Im Verlauf der Verkokung steigt der krystalline Anteil, die Größe der Graphitkrystalle 
wächst in Richtung des Durchniessera, also durch Vergrößerung der Schichtebenen. 
Die Höhe der Krystalle bleibt konstant. Bei 1000° sind die C-Verbb. völlig aufgezehrt 
u. nur krystalliner, elementarer C übrig geblieben. —  Der elektr. Widerstand sinkt 
mit steigender Darst.-Temp. von über 107 -Q-cm bis auf 4-IO-2 .Q-cm. Diese Abnahme 
ist durch die Zers, der zwischen den Keimen liegenden C-Verbb. bewirkt. — Die nie
deren Temp.-Stufen der Ivohle enthalten sauer reagierende OH-Gruppen, die NaOH 
neutralisieren. Auch der Austausch gegen Ca-Acetat konnte beobachtet werden. In
folge dieser polaren Gruppen ist die bei 300° dargestellte Zuckerkohle in geeigneten 
Fll. (Aceton, Pyridin -f  H ,0, NaOH -f  II20) löslich. Die in den dunkelbraunen Lsgg. 
gelöste Substanz ist in allem Wesentlichen ident, mit der ungelösten Kohle. Bes. 
konnte röntgenograph. nachgewiesen werden, daß die Graphitkeime mitgelöst werden. — 
Zusammenfassend konnte der Eindruck gewonnen werden, daß keine scharfe Grenze 
zwischen den Gebieten der aromat. Verbb. u. des elementaren C besteht. (Z. anorg. 
allg. Chem. 245. 85— 102. 29/10. 1940. Rostock, Univ., Chem. Inst.) B l a s c h k e .

Heinrich Menzel und Hans Schulz, Zur Kenntnis der Borsäure und borsauren 
Alkalisalze. X . DerKemit [Rasorit] Na2Bl07 ■ 4IJ,,0. (IX. vgl. C. 1936.1 .1591.) Es wer
den histor. Bemerkungen zur Auffindung u. Benennung des Kernits (K.) sowie Angaben 
über seine Geologie, Morphologie u. Technologie gemacht. Die äußerst leichte Spaltbarkeit 
des K. parallel (001) u. (100),  die unter Druck zur Aufspaltung in dünne Fasern führt, 
wird in Zusammenhang mit einem vermuteten inneren Aufbau aus unendlichen B-O-Ketten 
gebracht. — Es werden die Beziehungen des K. zu anderen Hydraten von Na2B40 7 
untersucht. Neben der Analyse dienen vornehmlich Röntgenaufnahmen zur Charak
terisierung der Produkte. Es werden schemat. Zeichnungen der Pulverdiagramme ver
schied. Hydratformen mitgeteilt. In den bisher bekannten Rk.-Gleichgewiehten des 
Syst. Na2B40,-H20  tritt ein 4-Hydrat nicht als Zwischenstufe auf (vgl. C. 1936. I. 
1591), es ist bes. als Lsg.-Bodenkörper bei Zimmertemp. nicht stabil. Durch W.-Auf- 
nahme in feuchter Atmosphäre geht K. sehr langsam unmittelbar in das 10-Hydrat 
über. Dieses wird jedoch durch Entwässerung nicht wieder in K., sondern längs des 
gewöhnlichen Abbauweges in 5-Hydrat verwandelt. K. selbst ist nur schwierig u. 
langsam zu entwässern u. liefert dann stets kryst. „Meta-K.“ , Na2B40 , • 2HaO, welcher 
von dem amorphen 2-Hydrat anderer Entwässerungsgleichgewichte (10—<—>-5—<—>-
2-Hydrat) deutlich verschied, ist u. sich zu K. regenerieren läßt. Die außerordentlich 
große Rk.-Trägheit des K. beim hydrat. Auf- u. Abbau wird mit dem durch extreme 
Spaltbarkeit bedingten Vorherrschen unverletzter Krystallflächen auch in stark zer
kleinertem Material in Zusammenhang gebracht. Meta-K. kann irreversibel zu amor
phem 1-Hydrat entwässert werden, welches bei Wiederaufwässerung den Weg über 
amorphes 2-Hydrat ->- 5- -y 10-Hydrat durchläuft. — Die Synth. des K. gelingt erst 
durch langdauerndes Erhitzen von Proben mit einem W.-Geh. von brutto 4,2— 6 Mol 
auf 84—130° in verschlossenen Röhrchen, über 130° treten wasserarmere Verbb. mit 
abweichendem Verhältnis Na: B auf; unter 84° wird die Bldg.-Geschwindigkeit zu 
gering. — Es wird sodann die Löslichkeitspolytherme des Syst. Na2B40,-H ,0 zwischen 0 
u. 100° bestimmt. K. ist stets stabil gegenüber dem 5-Hydrat. Stabiler Umwandlungs
punkt 10—(—y4-Hydrat bei 58,2°, metastabile Umwandlungspunktc 10— >-5-Hydrat 
bei 60,6°, 5-4--V4-Hydrat bei ca. 39°. — Im Tensimeter werden Dampfdrücke an gesätt. 
10-Hydratlsgg. u. Zers.-Drucke 10—<—>-5-Hydrat bestimmt. Die Messungen geben den 
Zers.-Druck 10—<—!M-Hydrat unmittelbar für 58,2° sowie die Grundlagen für die Be
rechnung von Drucken bei anderen Tempp. für das 10-<—>-4-Hydratgleiehgewicht u. 
für das nicht realisierbare 5-<-—M-Hydratgleiehgewicht. Erwartungsgemäß ordnen sich 
die Drucke nach: i>nK->s <  ^  in Übereinstimmung mit der Löslich-
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keitspolythcrme. Die zugehörigen Hydratationswärmen betragen: <210<->5 =  12942, 
Q10<- yi =  12924 u. Qs<->4 =  12843 cal/Mol H20. Mit dieser Abstufung sowie den 
strukturellen Besonderheiten des K. können die beschriebenen unerwarteten Verhält
nisse beim hydrat. Auf- u. Abbau erldärt werden. — Die Züchtung von bis zu 6 mm 
großen künstlichen K.-Rrystallindividuen u. von zentimetergroßen Flächen an mineral. 
Spaltstücken wird beschrieben. An solchen werden die krystallograph. Daten in Über
einstimmung mit den Messungen von SCHALLER an natürlichen Krystallen gefunden. 
Darüber hinaus werden 12 neue Trachtformen beschrieben. — Synth. u. gegenseitige 
Umwandlung von Probcrtit, NiuO • 2CaO ■ 5B20 3 ■ 10H,0, u. Ulcxit, Na20  • 2CaO • 
5B20 3- IGHjjO. sowie die Hydrolyse des Ulexits bei verschied. Tempp. zu Hydraten 
der Colemanitreihe u. zu Pandermit werden unter Labor-Bedingungen untersucht 
(ehem. u. Röntgenanalyse). — Die von SCHALLER entwickelten Vorstellungen von 
der Bldg. der kaliforn. K.-Lager werden mit den neuen Erkenntnissen verglichen; es 
wird ein ausführliches Bild vom Entstehungsprozeß des K. aus Borax entworfen. 
(Z. anorg. allg. Chem. 245. 157—220. 29/10. 1940. Dresden, Techn. Hochschule, Inst, 
f. anorgan. u. anorgan.-techn. Chem., mineralog. u. geolog. Inst.) B r a u e r .

Oie Lamm und Harry Malmgren, Dispersitälsmessungcn an einem hochpolymeren 
Mdaphosphat nach Tammann. Ein von Tammann beschriebenes hoehviscoses Poly
metaphosphat wurde mittels Ultrazentrifuge u. Diffusion untersucht. IvII,PO. wurde 
20 Min. lang auf Rotglut erhitzt, darauf pulverisiert u. mit 2 Äquivalenten (auf P03 
berechnet) NaCl in konz. wss. Lsg. behandelt. Die wss. Lsg. der Schmelze wurde 
filtriert u. mit NaCl ausgefällt. Die gewonnene zähe M. wurde durch Kneten mit 
50%ig. A. Cl'-frei erhalten u. durch Erhitzen auf 70° vom A. befreit. Die l° /0ig. wss. 
Lsg. des so erhaltenen Polymetaphosphates ist 5-mal zäher als W. u. wird durch Salze, 
Dioxan, Aceton usw. gefällt. Eine Zähigkeitsverminderung kann durch Zusatz von 
HCl, NaOH u. auch durch 0,3-mol. NaCNS-Lsg. erreicht werden. In konz. Lsgg. wirkt 
auch NaCNS fällend. Das erhaltene Polymetaphosphat reagiert neutral. Die For
mulierung I wird vorgeschlagen u. auf die Möglichkeit der Verzweigung aufmerksam

0  q  0 gemacht. —  Die Substanz konnte wegen ihrer osmot.
j n „ Anomalien nicht in elektrolytfreier Lsg. untersucht

—O—P—0 —P—0 —P werden, da sie auch bei den höchsten Feldern überhaupt
T OTT Act o h  mcht sedimentierte. Nachdem durch Elektrolytzusatz 

die hohe Zähigkeit (Elektroviscosität) entfernt worden 
war, verhielt sich die Substanz wie ein n. sedimentierender u. diffundierender hochmol. 
Stoff. Die Polydispersität war zum Teil beobachtbar, ist jedoch kleiner, als von einem 
synthet. Prod. erwartet werden konnte. Der Anfangswert des durchschnittlichen Mol.- 
Gew. war in HCl-Lsg. 20000, auf HNa2(P03)- berechnet. Es wurde aus der Sedimen
tationskonstanten s =  2,7-10-13 egs, der Diffusionskonstanten D,0 =  5,5-IO-7 egs 
sowie dem partiellen spezif. Vol. von 0,62 nach der SvEDBERUSchen Gleichung be
rechnet. Für das Reibungsverhältnis// /„  wurde 2,75 berechnet, was einem langgestreck
ten Mol. mit dem Achsenverhältnis 1: 45 entspricht. In NaCNS-Lsg. wurde das mittlere 
Mol.-Gew. des Hauptbestandteiles zu 100000 (aus dem Sedimentationsgleichgewicht) 
bis 140000 (aus 5 =  9,5-10-13 egs u. D — 2,6-IO-7 egs) ermittelt. Das Reibungsver
hältnis // /„  ergab sieh zu 2,9, entsprechend einem vermeintlichen Achsenverhältnis 
von 1: 50. Außerdem enthielt die Lsg. in kleinem Prozentsatz eine Substanz niedriger 
Sedimentationsgeschwindigkeit. Ein ähnliches Verh. wurde in NaOH-Lsg. festgestellt. 
Das Polymetaphosphat wird in HCl-Lsg. abgebaut, ebenso, aber bedeutend langsamer, 
in NaOH-Lösung. — Ein techn. „Na-Hexametaphosphat“  war zu etwa ein Viertel 
mit gut ausgebildeter Grenzfläche sedimentierbar, enthielt also eine bedeutende Menge 
an niedrigdispersem, hochpolymerisiertem Salz. (Z. anorg. allg. Chem. 245. 103—20. 
29/10. 1940. Upsala, Univ., Phys.-Chem. Inst.) B l a s c h k e .

A. Ch. Bronnikow, UniersuchuTig einiger Eigenschaften des Natriumhtxamela- 
phosphats. (Vgl. C. 1939. II. 2133.) Es wurde zunächst die Schmelztemp. von chem. 
reinem Natriumhexametaphosphat zu 610° bestimmt. Die Verb. ist gut in W. lös)., 
wobei die Löslichkeit bei Temp.-Erhöhung ansteigt. So beträgt dieselbe bei 20° 
973,2 g/Liter, u. bei 80° 1744 g/Liter. Die konz. Lsgg. besitzen eine ölartige Konsistenz. 
Die Durchführung der Rk. der doppelten Umsetzung zwischen Na0P6O18 u. Ca- oder 
Ba-Carbonat bzw. Ca- u. Ba-Sulfat ergab, daß die Rk. bis zum Endo nur mit CaS04 
verläuft, wobei sich eine Komplexverb, vom Typus rCft2[CaäP„Oia] bildet. Eine Temp.- 
Erhöhung auf 40° beschleunigte nur die Rk. mit CaS04. Erst bei 80° trat nach 20 Stdn. 
ein Nd. in den Lsgg. auf, zu denen Ca-, Ba- u. Mg-Carbonate zugesetzt waren. Die 
Ivomplexverbb. sind längere Zeit stabil. Die „Löslichkeit“ der Fe- u. Al-Oxyd
hydrate in den Natriumhexametaphosphatlsgg. ist nur unbeträchtlich.— DieNatrium- 
hexametaphosphatlsgg. sind in \V. einer langsamen Hydrolyse unterworfen, so sind
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nach 50 Tagen 17—21% hydrolysiert, wobei der Hydrolysegrad mit Konz.-Erhöhung 
ansteigt; ebenso beschleunigt eine Temp.-Erhöhung die Hydrolyse. Beim Kochen 
ist das Natriumhexametaphosphat nach 6 Stdn. vollständig hydrolysiert. Neutrales 
Pyrophosphat übt keinen Einfl. auf die Hydrolyse aus, während saures Pyrophosphat 
die Hydrolyse beschleunigt. Ebenso tritt eine Beschleunigung der Hydrolyse durch Säuren 
ein, so führt eine 5%ig. HNOs-Lsg. zu einer vollständigen Hydrolyse nach 5 Tagen, 
bei Zusatz einer 50%ig. HN03-Lsg. nach einigen Stunden. HCl wirkt noch stärker als 
Salpetersäure. Essigsäure dagegen übt eine schwächere Wrkg. aus. Erst nach 10 Tagen 
sind in Ggw. einer 5%ig- Essigsäurelsg. nur 25% des Natriumhexametaphosphat 
hydrolysiert. Mit Temp.-Erliöhung tritt auch hier eine beträchtliche Beschleunigung 
der Hydrolyse auf. Natriumcarbonat übt in großen Konzz. keinen Einfl. aus, in geringen 
Konzz. 1—2% , tritt eine Stabilisierung der Lsgg. ein. NaOH führt zu einer beträcht
lichen Verringerung der Natriumhexamataphosphatmenge in der Lösung. Es erfolgt 
in diesem Falle keine Hydrolyse, sondern eine Umwandlung in ein oder mehrere Meta
phosphate unbestimmten Polymerisationsgrades. Die Geschwindigkeit dieser Umwand
lung steigt mit Temp.-Erhöhung u. der Alkalikonzentration. (iKypna.1 Hpinaaauoit 
XiiMim [J . Chim. appl.] 1 2 . 1287—-95. 1939. Iwanowo, Chem. Techn. Inst.) K l e v e r .

Kelly L. Elmore und Thad D. Farr, Gleichgewicht im System Calciumoxyd- 
Phosphorpenioxyd-Wasser. In konz. H3P04-Lsgg. wurden die Salze CaHPOj (I), Ca- 
(H2P 0j)2-H20  (II) u. Ca(H,P04)2 (III) bis zum Auftreten reichlicher Mengen Boden
körper gelöst u. diese Systeme monatelang unter Rühren bei Tempp. von 25, 40, 75 u. 
100° belassen; darauf wurden von den klaren gesätt. Lsgg. die D. u. ihr Geh. an Ca 
u. PO* u. von den Bodenkörpern nach dem Waschen mit Aceton u. Trocknen gleich
falls Ca- u. PO.,-Geh. bestimmt. Aus den so erhaltenen Analysendaten wurden die 
Löslichkeitsisothermen für das Syst. Ca0-P20 5-H20  gezeichnet, wobei sich die von 
B a s s e t t  für 50,7° ermittelten Werte gut einfügen. Ferner wurde das Stabilitäts
gebiet der Ca-Salze mit ihren gesätt. Lsgg. festgelegt. In wss. H3P 04 von 2—27% 
ist I der stabile Bodenkörper bei 25° u. in Lsgg. von 2—53% bei 100°. Das Stabilitäts
gebiet von II liegt bei 25° in Lsgg. von 18—86%, bei 100° in solchen von 48—76,6% 
H3P 04; III tritt als stabiler Bodenkörper bei 25° in 86—98% H3P04 u. bei 100° in 
76,6— 98%ig. H3P 04 auf; eine Bldg. fester Lsgg. dieser Salze wurde nicht beobachtet. 
Trägt man den Molenbruch des Ilin gesätt. Lsgg. gegen 1 : 2’auf, so erhält man eine Gerade. 
Ferner wurde in feuchten Bodenkörpern von II, wie sie beim Gleichgewicht vorliegen, 
der Geh. an freier H3P 04 u. freiem W. ermittelt. Auch läßt sich aus dem Phasen
diagramm für verschied. Tempp. die maximale Umwandlung von reinem II verschied. 
Konz, in III, H3P 04 u. W. entnehmen. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 3 2 . 580—86. 
3/4. 1940.) H e n t s c h e l .

N. D. Monshalei, Die Löslichkeit von Aluminiumhydroxyd in normalen KCl- 
Lösungen in Abhängigkeit vom pn-Wert. Die Löslichkeit von Al(OH)3 in W. ist geringer 
als in KCl-Lsg., was sich durch den Einfl. starker Elektrolyten erklärt. Es besteht ein 
direkter Zusammenhang zwischen der Löslichkeit von A1(ÖH)3 im W. bzw. in KCl-Lsg. 
u. dem pn-Wert. Die geringste Löslichkeit liegt bei pn =  5,8—6,0 bis 7,5—8,0. Beim 
Altern zeigt Al(OH)3 sehr geringe Löslichkeit, was, dem Anschein nach, durch struktu
relle Veränderungen bedingt wird. (Bcecoioanan AkajeMicä CeJiCKO-Xoaflucxueimiix Hayn 
hm. Jlenima. IIayiiiio-HccjejoBaxejiCKiiit HncTirryx yjoöpeniiä, ArpoTexmiKU ir Arpo- 
iiouDOBejeiiiM hm. reapoiina. Tpyji.i üemrurpaiCKoro Orje_-reiru;[ [Lenin Acad. agric. Sei., 
Gedroiz Bes. Inst. Fertilizers, Soil Management Soil Sei. Proc. Leningrad Dep.] 19 38 . 
Teil II. 307—16.) G o r d i e n k o .

N. Schischkin, Wasserfreie Eisenalaune. Unter Mitarbeit von E. A. Baehrak, 
A. W . Smirnowa und T. S. Badeewa. Die Darst. der wasserfreien Fe-Alaune: 
NaFe(SO.,)2, KFe(SO})2 w. NHtFe(S04)2 durch Einw. von H2S04 bei höherer Temp. 
auf eine Lsg. von Fe(lII)-sulfat u. überschüssiges Alkalisulfat wird beschrieben. Die 
Analysendaten der cremefarbigen, hexagonal kristallisierenden drei Alaune werden 
wiedergegeben sowie deren Fähigkeit zur Mischkrystallbldg. hervorgehoben. Bei 
Zimmertemp. wirkt W. auf die Salze nur langsam ein, beim Erwärmen mit verd. HCl 
gehen alle drei Verbb. allmählich in Lösung. (Z. anorg. allg. Chem. 2 4 5 . 226— 28. 
29/10. 1940. Saratow, Staatsuniv.) ” BLASCHKE.

A. S. Tumarew, Die Reduktion komplexer chemischer Verbindungen im Zusammen
hang mit ihren Dissoziationsbedingungen. Unter Verwendung automat. Gasanalysatoren 
wird die Bed. von Fe20 3, Fe30 4 u. FeO mit CO bei 500° untersucht. Die Dissoziation 
des CO (2 CO =  C02 -f- CI), die bei 500° zur Bldg. von ca. 5%  C02 führt, wird berück
sichtigt. Bei der Bed. von Fe30 4 u. in der zweiten Stufe der Bed. von Fe20 3 wird ein 
Gasgemisch mit 47% C02 gebildet, bei der Bed. von FeO steigt der C02-Geh. bis 59%. 
Neben der Bed. von FeO nach FeO — CO =  Fe +  C'02 verläuft offenbar die Bk. nach
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C h a u d r o x :  4 FeO — Fe30 4 +  Ec; wenn alles EeO verschwunden ist, muß in Ggw. der 
Gasphase mit 47°/o C02 die direkte Bed. von Fe30.j nach Fe30.t +  4 CO =  3 Ee +  4 C02 
einsetzen; zugleich erfolgt die Dissoziation Fe30., =  3Ee +  2 0 2. Fe30 4 kann je nach 
den Vers.-Bedingungen in verschied. Weise dissoziieren: in 3 FeO -j- Vs 0*' *n FeO +  
Fe20 3 oder in 3 Fe -j- 2 0 2. Aus der Auffassung von Fe.,0, als Spinell Fe0-Fe20 3 zieht 
Vf. Schlüsse auf das Verh. analoger Verbb. u. weist darauf hin, daß z. B. bei der Red. 
von Fe3(PO,,)2 mit H2 bei 900° direkte Bldg. von Fe3P2 nach Fe3(PO.,)2 +  8 H2 =  
Fe8P2 +  8 H20  anzunehmen ist. Allg. läßt sich sagen, daß die Red. jeder komplexen 
chem. Verb. für sich untersucht werden muß, um ihren Verlauf zu klären. (M«raaiypr 
[Metallurgist] 14. 19—28. März 1939.) R. K. MÜLLER.

Joseph S. Lukesh, Thermische Zersetzung von Arsenopyrit. An Krystallen u. 
Krystallpulver von Arsenopyrit wurde in evakuierten Quarzröhrchen der Beginn der 
therm. Zers, untersucht. Die Zers, beginnt bei etwa 650°. Drehkrystallaüfnahmen 
an Krystallen vor u. nach der Erhitzung ergaben, daß nach der Erhitzung der Ivrystall 
als Pulver vorlag. Waren die Krystalle nur kurz u. möglichst niedrig erhitzt worden, 
so hatte sich ihr Aussehen makroskop. nicht verändert, wohl aber mikroskopisch. 
Krystalle, welche lang u. auf höhere Teihpp. erhitzt worden waren, waren in 2 Kom
ponenten zerfallen. Dieselbe Beobachtung wurde an den erhitzten Krystallpulver- 
proben gemacht. Die eine Komponente bestand aus silbrigen, hexagonalen Blättchen, 
die andere aus gelbliehen, nichtmagnet. Teilchen. Aus Röntgenaufnahmen ergab sich, 
daß die silbrigen Blättchen aus Arsen bestanden, die gelblichen Teilchen aus Pyrrhotin. 
Die nichtmagnet. Form des FeS wird gewöhnlich als Troilit bezeichnet. Da weitere 
chem. Unterss. über die gelblichen Krystalle nicht angestellt wurden, kann nur aus
gesagt werden, daß sie auf Grund der Röntgenunterss. als Pyrrhotin, auf Grund ihrer 
inagnet. Eigg. als Troilit angesprochen werden müssen. (Amer. Mineralogist 25. 539 
bis 542. Aug. 1940. Cambridge, Blass., Inst, of Techn.) G o t t f r i e d .

Herbert Stöhr und Wilhelm Klemm, über Zweistoffsysteme mit Germanium.
II. Germanium [Arsen, Germanium/Antimon. Germanium f Wismut. (I. vgl. C. 1939.
II. 1240.) Untersucht wurden die Systeme Ge-As, Ge-Sb u. Ge-Bi. In dem Syst. Ge-As 
treten 2 Verbb.. GeAs u. GeAs„ mit breiten Homogenitätsgebieten auf. Die beiden
F.-Maxima bei 732 u. 737° sind sehr flach. Die Löslichkeit des Ge in dem As bei 685° 
beträgt 16 ±  1 Atom-% Ge: die Löslichkeitsgrenze des As in dem Ge liegt bei etwa 
3°/o. Auf das Gebiet der a-Mischkrystalle folgt ein heterogenes Gebiet, das bis zu etwa 
23 Atom-% Ge reicht. Daran schließen sich bis zu 59%, ohne daß ein Zweiphasen
gebiet festgestellt werden konnte, die Homogenitätsbereiehe der Phasen GeAs, u. 
GeAs an. Dann folgt ein heterogenes Gebiet, das bis zu etwa 97% Ge reicht. Auf der 
Ge-Seite findet sich schließlich noch ein schmales Löslichkeitsgebiet. Während die 
hexagonalen Gitterkonstanten des As a =  3,754 u. c =  10,52 A betragen, wurde für 
den gesätt. a-Mischkrystall a — 3,701 u. c =  10,71 A gefunden. Das Gitter wird 
demnach in Richtung der c-Achse gedehnt. Bei der Einlagerung von As in Ge ändert 
sich die Gitterkonstante prakt. nicht. Aus den magnet. Messungen ergab sich, daß 
heim Ge wie auch bei dem As durch die Einlagerung des Fremdmetalls der Diamagnetis- 
mus wesentlich vergrößert wird. Die beiden Systeme Ge-Sb u. Ge-Bi sind sehr ein
fach, in beiden Fällen handelt es sich um eutekt. Systeme mit geringer Löslichkeit 
im festen Zustand. Aus röntgenograph. Unterss. ergab sich, daß die Löslichkeit von 
Ge in Sb zwischen 2,2 u. 4,6 Atom-% Ge liegt, die von Sb in Ge zwischen 2,5 u.
3,9 Atom-% Sb. Die Gitterdimensionen des Sb betragen a =  4,296 u. c =  11,24 A, 
die des mit Ge gesätt. Mischkrystalles a =  4,266 u. c — 11,30 A. Bei den Misch- 
krystallen des Sb in dem Ge ändert sich die Gitterkonstante innerhalb der Fehler
grenzen nicht, während die D. deutlich zunimmt. Bei den magnet. Messungen wurde 
gefunden, daß der Blagnetismus des Go durch die Einlagerung des Sb nur wenig 
geändert wird. Dagegen ändert sich der Magnetismus des Sb stark durch die Auflsg. 
des Ge. Während das Sb einen anomal großen Diamagnetismus zeigt, sind die gesätt. 
Mischkristalle schwach paramagnetisch. — In dem eutekt. Syst. Ge-Bi liegt die eutekt. 
Temp. bei 271°. die eutekt. Zus. prakt. bei 100% Bi. Auf beiden Seiten bestehen 
schmale Löslichkeitsgebiete. Röntgenograph. ergab sich die Löslichkeit von Gc in 
Bi zu 1,5 Atom-%, die des Bi zu £  2 Atom-%. (Z. anorg. allg. Chem. 244. 205— 23. 
9/7.1940. Danzig-Langfuhr, Techn. Hochschule, Inst. f. anorgan. Chemie.) GOTTFRIED.

Harry Hahn und Robert Juza, Untersuchungen über die Nitride von Cadmium. 
Gallium, Indium und Germanium. Metallamide und Melallnitride. VIII. Mitt. (VII. vgl.
C. 1939. II. 2317.) Cd3N2 (I) wurde über das Amid hergestellt. Zu diesem Zweck wurde 
Cadmiumrhodanid, in fl. NH, gelöst, mit Kaliumamid, ebenfalls in fl. XH„ gelöst, 
umgesetzt. Die erhaltenen Amidpräpp. wurden in einem Teusimeter bei 180° unter 
wiederholtem Abpumpen von Ammoniak zersetzt. Das Nitrid bildete ein schwarzes,
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sehr feinteiliges Pulver mit D. 6,85. Das Nitrid ist gegen Feuchtigkeit sehr empfindlich 
u. zers. sich an der Luft sofort unter Oxydbildung. GaN (II) wurde durch Erhitzen 
von Ga im NH,-Strom bei 1100° als feinkrystallines, hellgraues Pulver erhalten. Nach 
einer zweiten Darst.-Meth. wurde Ammoniumgalliumfluorid im NH3-Strom 10 Min. 
auf 900° erhitzt; die so erhaltenen Präpp. waren gelb gefärbt. D. 6,095. Auf die gleiche 
Weise, durch Erhitzen von Ammoniumindiumfluorid im NH3-Strom auf etwa 600° 
wurde InN  (III) hergestellt. Das Nitrid hat D. 6,89 u. bildet ein schwarzes Pulver. 
Ge3N4 (IV) wurde wie GaN aus dem Metall u. Ammoniak als hellgraues Pulver mit 
rötlichem Ton erhalten. D. 5,25. Von den 4 Nitriden wurden zunächst die Bldg.- 
Wärmen bestimmt. Sie betragen für I — 38,6, für II 24,9, für III 4,6 u. für IV 15,6 kcal. 
Weiter wurden die magnet. Susceptibilitäten u. zwar für I(alle X  10~a) —0,290, für II 
—0,332, für III —0,322 u. für IV — 0,331. (Z. anorg. allg. Chem. 244. 111—24. 9/7. 
1940. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.) G o t t f r i e d .

Robert Juza und Harry Hahn, Über die Krystallstrukturen von Zn3N2, Cd3N„ 
und Ge?jN.v Metallamide und Metallnitride. IX . Mitt. (VIII. vgl. vorst. Ref.) Röntgeno- 
graph. untersucht wurden Zn3N2 (I), Cd3N2 (II) u. Ge3N4 (III). Von allen Präpp. wurden 
Pulveraufnahmen mit NaCl als Vgl.-Substanz hergestellt. I u. II sind kub. u. sehr 
wahrscheinlich isomorph; der Strukturtyp ist der des Mn20 3. Der Elementarwürfel 
von I hat die Kantenlänge a — 9,743 ~  0,005 A, der von II a =  10,79 ±  0,02 A. Die 
Pulvcrdiagramme von III ließen sich hexagonal bzw. rhomboedr. auswerten. Die 
hexagonale Zelle hat die Dimensionen a — 13,84 : 0,01 A, c — 9,25 ~  0,01 A, das 
Elementarrhomboeder a =  8,57 0,01 A, a =  107® 48'. Mit dieser Indizierung u.
Elementarzelle schließt sieh das Nitrid dem Plienakit an. Auch die Intensitätsberech
nungen ergeben eine Bestätigung dieser Isomorphie; die Punktlagen stimmen jedoch 
nicht mit den für Be2SiO., angegebenen Ideallagen überein. (Z. anorg. allg. Chem. 
244. 125—32. 9/7. 1940. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.) G o t t f r i e d .

Robert Juza und Harry Hahn, über die Nitride der Metalle der ersten Neben
gruppen des periodischen Systems. Metallamide und Metallnitride. X . Mitt. (IX. vgl. 
vorst. Ref.) Vff. geben einen zusammenfassenden überblick (vgl. vorst. Ref. u. früher) 
über ihre Unterss. an den Nitriden von Cu, Zn, Cd, Ga, In u. Ge. Es werden zunächst 
die Ergebnisse der Best. der Bldgi-Wärmen u. der therm. Zers, besprochen. Die Bldg.- 
Wärmen nicht untersuchter Nitride werden abgeschätzt u. die energet. Verhältnisse 
bei der Darst. diskutiert. Das Verh. der Nitride gegenüber Säuren u. Laugen u. gegen 
Gase bei höherer Temp. wird beschrieben. Weiter wurden die Molekularvoll. u. die 
Susceptibilitäten zusammengestellt. Zum Schluß werden die Krystallstrukturen der 
untersuchten Verbb. besprochen u. den Strukturen verwandter Verbb. gegenüber- 
gestellt. (Z. anorg. allg. Chem. 244. 133—48. 9/7. 1940. Heidelberg, Univ., Chem. 
Inst.) G o t t f r i e d .

G. Spacu und C. Gh. Macarovici, über eine Klasse von Amminen mit 8-Ozy- 
chinolin und 5,7-Bromoxychinolm. (Bul. Soc. §tiin^e Cluj Romania [Bull. Soc. Sei. 
Cluj, Roum.] 9. 394— 406. Mai 1940. [Orig.; franz.] — C. 1940. I. 1962.) B run s .

H. J. Süjper, Beknopt leerbock der scheikunde en v.in haar toepassingen. 2.1!, H. J. Edel- 
man: Anorganische scheikunde. Zutphen: W. J. Thieme& Cie. (IV, 184 S.) 8°. fl. 2.25; 
gecart. fi. 2.45.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Norman L. Bowen, Geologische Temperaturanzeiger. Allg. Darst. der Möglich

keiten zur Ermittlung der Bldg.-Tempp. von Gesteinen an Hand der FF., Umwandlungs
punkte von Mineralien u. der Stabilitätsgebiete von Mineralkombinationen. (Sei. 
Montlily 51. 5— 14. Juli 1940. Chicago, Univ.) v. E n g e l h a r d t .

Clifford Fronde 1, Wachstum von Zinkit in Manganosit und von Manganosit in 
Periklas durch Herauslösen. Zum Teil ausführliche Wiedergabe der C. 1940. II. 1118 
referierten Arbeit. Außerdem wird über Verwachsungen von Manganosit in Periklas 
von Längban, Schweden, berichtet. Von dem Manganosit ist {111} [011] parallel 
{111} [011] von Periklas. (Amer. Mineralogist 25. 534—38. Aug. 1940. Cambridge, 
Mass., Harvard Univ.) G o t t f r i e d .

Johannes E. Hiller, Die Gitterkonstanten von Crookesit, Argyrodit und Canjieldit. 
Röntgenograph, wurden die Gitterdimensionen von Crookesit, Cu^T^AgSeg, Argyrodit. 
Ag8GeS0, u. Canfieldit, Ag8SnS6, bestimmt. Crookesit ist kub. u. hat a =  14,69 A, 
In der Zelle sind 6 Mol), enthalten. Argyrodit u. Canfieldit sind isomorph u. krystalli- 
sieren rhombisch. Die Elementarzelle hat die Dimensionen a =  14,93 A, b — 12,22 A, 
c == 6,81 A. In den Zellen sind je 4 Moll, enthalten. Aufnahmen an Argyrodit in einer
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Heizkamera ergaben bis zu einer Temp. von 150— 160° keine Anzeichen für eine Um
wandlung in eine kub. Modifikation. Bei höheren Tempp. zers. sich das Mineral. (Zbl. 
Mineral., Geol., Paläont. Abt. A. 1940. 138—42. Berlin, Univ., Mineralog.-petrograph. 
Inst.) G o t t f r i e d .

A. Scholz und H. Strunz, Identität von Kreuzbergit mit Fluellit. Opt. u. gonio- 
metr. Vermessung von Kreuzbergit von Hagendorf u. Plcystein ergaben, daß es 
sich in beiden Pallen um Fluellit handelt. Der Name Kreuzbergit ist demnach zu 
streichen. — Es wurde weiter Fluellit aus einem neuen Vorfe. bei Hagendorf unter
sucht. Die Krystalle haben das Achsenverhältnis a: b : c =  0,7724: 1:1,8715; die 
Brechungsindices für Na-Lieht wurden bestimmt zu a =  1,490, ß =  1,496, y =  1,509. 
Betrachtungen über die Paragenese des Fluellits führten zu dem Ergebnis, daß das 
Mineral im allg. mit Triplit, Apatit, Alumosilicaten u. Pyrit auftritt. Die aus vitriol- 
escierendem Pyrit entstehende Schwefelsäure macht aus den Fluorphosphaten HF 
frei u. bewirkt die Zers, der Alumosilicate. Fluellit ist dann das Ergebnis sek. Be- 
aktionen. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont., Abt. A  1940. 133—37. Berlin, Univ., Mine- 
ralog.-petrograph. Inst.) G o t t f r i e d .

Joseph Murdoch und Robert W . Webb, Bemerkungen über einige Mineralien 
von Südkalifomien. II. (I. vgl. C. 1938. II. 674.) Es werden eine Beihe von Mineralien 
von zum Teil neuen Fundstätten in Südkalifornien beschrieben. Goniometr. vermessen 
wurde zunächst ein Inyoit aus dem Death Valley vom Mt. Blanco. Beschrieben werden 
Vorkk. von Baryt- u. Colestinknollen von den Avawatz Mountains, sowie C'afciiknollen 
von dem Mojave Water Camp. Calcite mit bis zu 65 V o l S a n d ,  sogenannter Sand
calcit tritt in dem Bed Rock Canyon auf. An weiteren Mineralien von verschied. Fund
stätten werden beschrieben Veatchit, Axinit, Granat, Epidot u. Fayalit. (Amer. Minera- 
logist 25. 549—54. Aug. 1940. Los Angeles, Cal., Univ.) G o t t f r i e d .

Benedict P. Bagrowski, Vorkommen von MiUerit bei Milwaukee, Wisconsin. 
Es wird über ein Vork. von Millerit in den dolomit. Kalksteinen an dem Fluß Milwaukee 
in dem Estabrook Park berichtet. Der MiUerit tritt in dem Vork. zusammen mit Pyrit, 
Markasit, Calcit u. Sphalerit auf. Millerit ist wahrscheinlich das zuerst auskrystalli- 
sierte Mineral; es folgten zunächst Sphalerit, hierauf Pyrit u. Markasit, während Calcit 
als letztes Mineral auskrystallisierte. (Amer. Mineralogist 25. 556—59. Aug. 1940. 
Lawrence, Kans., Univ.) G o t t f r i e d .

Carlo Lauro, Die Mineralien der autigenen Einschlüsse im Basalt von Conca 
de Janas (Orisei). I. Der Olivin und der chromhaltige Spinell. Der untersuchte Olivin 
entspricht in seiner Zus. der Formel (Mg, Fe, Mn, Ca),Si04 entsprechend einem Ver
hältnis Forsterit: Fayalit 91: 9, D. 3,347, a =  1,653, ß =  1,664, y  =  1,686, 2 7 =  87°. 
Es handelt sich anscheinend um eine Magmakonz., die einem beginnenden Tiefen
erstarrungsprozeß entspricht. — Ein in denselben Einschlüssen gefundener Cr-haltiger 
Spinell (D. 4,023) besteht aus MgO, FeO, A120 3, Fea0 3 u. Cr20 3; Vf. erörtert die wahr
scheinliche Zusammengehörigkeit der Oxyde BO u. B20 5; vermutlich ist das Mineral 
in die Untergruppe Magnochromit der Spinelle nach Simpson einzureihen, nach NlGGLI 
teils unter die Spinelle vom Ceylonittyp, teils unter die Chromspinelle vom Typ des 
Beresovits; Vf. hält die Bezeichnung als Picotit für zulässig. (Atti R. Accad. Italia, 
Rend. CI. Sei. fisiche, mat. natur. [7] 1. 186— 92. 18/11. 1939. Bom, Univ., Inst. f.
Mineral, u. Petrographie.) B. K. M ü l l e r .

Esper S. Larsen und Arthur Montgomery, Sterrettit, ein neues Mineral von 
Fairfield, Utah. Das neue Mineral, Sterrettit, Ai6(P04),(0H)6-5 H20, tritt auf der 
Variscitlagerstätte von Fairfield in Hohlräumen von Pseudowaellit in Form gut ent
wickelter farbloser K rystä llch en  auf. Das Mineral ist rh om b. u. prismat. im  Habitus. 
Die goniometr. Vermessung ergab das A chsen verh ältn is a: b: c =  0,8662: 1: 0,5325. 
Sterrettit ist gut spaltbar n a ch  {1 1 0}, schlecht nach {1 0 0} u. {0 0 1}. Härte ist 5.
D. 2,36. Aus W EISZENBERG-Aufnahm en ergaben sich die Zelldimcnsionen a — 8,90, 
b =  10,20, c =  5,43 A, alle ±0,02 A. In der Zelle ist 1 M ol. enthalten. Raumgruppe 
ist J>24 — P  2j 2X 2(. Die ch em . Analyse fü h rte  zu den folgenden Werten (in % ): P,Os 
40,10, A1,03 39,07, H20  20,36, E  =  99,53. (A m er. Mineralogist 25. 513—18. Aug.
1940.) G o t t f r i e d .

Shuichi Iwao, Petrologie der Alkaligestein-e des Nayosi-Distrikts, Sachalin, Japan. 
Vf. beschreibt eine Serie plioeäner Alkaligesteine von der Insel Sachalin. Folgende 
Gesteinstypen werden eingehend petrograph. beschrieben: Trachybasalte, Dolerite, 
Monzonite, Syenite. Nach Vf. sind die basalt.-dolerit. Gesteine die früheren u. die 
Monzonitsvenite die späteren Glieder eine Differentiationsfolge, für die das Rk.-Schema 
der Minerale im Sinne BoW E N s aufgestellt wird. Das Gebiet wird mit anderen Alkali
gebieten Japans verglichen. (Jap. J. Geol. Geogr. 16. 155—204. 1939. [Orig.: 
engl.]) v. E n g e l h a r d t .
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Shuichi Iwao, Der Ursprung der basischen Einschlüsse in den granitischen Ge
steinen des Yanai-Distriktes, Japan, und ihre petrographische Beschaffenheit. Die im 
Granitmassiv von Yanai, Japan, sehr zahlreich vorkommenden bas. Einschlüsse (be
stehend aus: Hornblende, Biotit, Plagioklas) erklärt Vf. nach eingehender petrograpli. 
Beschreibung als Diabasschollen, die im Granitmagma umgewandelt wurden. Verschied. 
Stadien der Angleichung der Einschlüsse an das Granitmagma ■werden beschrieben. 
Der ursprüngliche Pyroxen des Diabas wurde durch Thermometamorphose in Aktinolith 
umgewandelt. Alkali- u. Tonerdezufuhr aus dem Granitmagma bewirkte dann die Um- 
wachsung des Aktinoliths mit gemeiner Hornblende u. schließlich die Ersetzung der 
Hornblende durch poikilit., braunen Biotit u. die Umrandung der bas. Plagioklase mit 
frischem, albitreichem Plagioklas. Aplitgänge, die die Einschlüsse durchsetzen, sind 
bes. arm an Kalifeldspat — nach Vf. ein Beweis für die bevorzugte Einwanderung von 
Alkali u. Aluminium in die bas. Einschlüsse. (Jap. J. Geol. Geogr. 17 . 45— 62. März. 
1940. [Orig.: engl.]) V. E n g e l h a r d t .

George Baker, Cordierit-Granit von Terip Terip, Victoria. Petrograpli. Unters, 
des Cordierit führenden Granites von Terip Terip. Auf Grund der R OSIWAL-Analyse 
ergab sich für den Granit die Zus. (in % ) Quarz 29,9, Orthoklas 34,1, Oligoklas 19,1, 
Cordierit 6,8, Biotit 6,5 u. Muskowit 3,6. Es wird kurz auf die Entstehung des 
Cordierits eingegangen. (Amer. Mineralogist 25 . 543—48. Aug. 1940. Melbourne, 
Univ.) G o t t f r i e d .

Je. I. Tichwinskaja, Geologie und nützliche Mineralien des Gebietes von Kasan. 
(y>ienHe 3armcKii KasancKOro rocyjapcTEcunoro TinmcpciiTeTa [Wiss. Ber. Kasaner Staats- 
univ.] 99. Nr. 3. 3— 238. 1939.) K l e v e r .

Takeo Kato, Über den Ursprung der Mozan-Eisenerdagerstätten, Nord Korea.
Vf. beschreibt petrograpli. die Erze der wichtigen Ee-Lagerstätte von Mozan am
Tomanko, N.-Kankyo-do, N.-Korea. Es handelt sich um Gesteine, die Magnetit u.
Hämatit neben diopsid. Ägirin, Glaukophan, Aktinolith, Quarz, Feldspat u. Apatit 
führen. Die Erzgesteine gehören zu einer Serie metamorpher Schiefer, die durch lit-par- 
lit-Injektion granit. Magmas in verschied. Sedimente entstanden. Die Erze sind 
Rekrystallisationsprodd. Fe-reicher Sedimente. Druck, erhöhte Temp. u. Zufuhr granit. 
Restschmelzen wirkten bei der Umwandlung zusammen. (Jap. J. Geol. Geogr. 16. 233 
bis 238. Dez. 1939. Tokyo, Univ., Geolog. Inst. [Orig.: engl.]) v . E n g e l h a r d t .

W . G. Green und R. E. Fearon, ßadioaklivilätsmessung in Bohrlöchern. Vff. 
berichten über Verss., bei denen sie die Intensität der y-Strahlung der in Ölbohrungen 
durchsunkenen Schichten bestimmten, mit dem Ziel, diese Schichten durch ihre Radio
aktivität so zu charakterisieren, daß eine Parallelisierung mit benachbarten Bohrungen 
möglich wird. Die Messung wird so durchgeführt, daß die Ionisationskammer an einer 
Winde direkt in das Bohrloch hinabgelassen wird. Einige Profile werden mitgeteilt. 
(Geophysics 5. 272—83. Juli 1940. Tulsa, Okla., Well Surveys.) v. E n g e l h a r d t .

T. A. Jaggar, Magmatische Gase. Vf. versucht an Hand einer sehr großen Anzahl 
von Analysen von vulkan. Gasen von Hawai die vulkan. Gase systemat. zu ordnen. 
Es werden eine größere Anzahl von Analysendaten mitgeteilt u. durch graph. Dar
stellungen die chem. Verhältnisse erläutert. (Amor. J. Sei. 2 3 8 . 313—53. Mai 1940. 
Hawaiian Volcano Observatory, Hawaiian National Park.) G o t t f r i e d .

D. Organische Chemie.
D ,.  A l lg e m e in e  u n d  t h e o r e t is c h e  o r g a n is c h e  C h e m ie .

S. Nenjukow, Über empirische Formeln oder das Gesetz von Laurent. Vf. weist auf 
zahlreiche in Handbüchern u. Zeitschriften mitgeteilte Formeln, bes. von Alkaloiden, 
hin, die dem „Gesetz der geraden Atome“  von L a u r e n t  (1854) nicht entsprechen. 
Dieses Gesetz kann heute wie folgt formuliert werden: „ L i  jeder chem. Substanz (Verb., 
M ol.) muß die Summe der Valenzen (Bindungen usw.) gerade sein oder, anders aus- 
gedrückt, muß die Zahl der Atome mit ungerader Wertigkeit gerade sein.“  (>Kypna.i 06- 
meft Xhmiiu [J. Chim. gen.] 10 (72). 1073—74. 1940.) R. K. M ü l l e r .

Walter D. Bonner und Max B. Williams, Das azeotropische System Alkohol- 
Wasser-Benzol. Vff. untersuchten das Syst. Alkohol-W.-Bzl., dem zur Herst. von absol. 
Alkohol größere Bedeutung zukommt. Dabei wurde in der gasförmigen Phase das 
Druckgebiet zwischen 160 u. 960 mm Hg betrachtet. Es zeigte sich, daß der Einfl. 
einer Druckänderung auf den W.-Geh. der schweren Phase der Gemische am größten 
ist im Niederdruckgebiet, daß derselbe aber bei 1 at konstant wird. Die Analysenmeth. 
nach B a r b a ü DY erwies sich zur Analyse solcher Lsgg. als sehr geeignet. (J. physic. 
Chem. 44. 404—08. April 1940. Salt Lake City, Ut., Univ., Dep. of Chemistry.) A d e n .
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E. Roger Washburn und Albert E. Beguin, Das ternäre System: Isopropyl
alkohol, Toluol und Wasser bei 25°. Mit Hilfe von refraktometr. Messungen (Tabelle im 
Original) wurde die Verteilung von Isopropylalkohol zwischen Toluol u. W . bei 25° 
ermittelt (vgl. C. 1939. II. 3549). (J. Amer. ehem. Soc. 62. 579—81. März 1940. 
Lincoln, Xeb.) W EYGAND.

Fritz Arndt, Lotte Loewe und Melike Ozansoy, über das Enoläther-Acetal- 
gleichgewicht beim Aeetessigester. (Vgl. C. 1938. II. 2409.) Zur Unters, des Enoläther- 
Aeetalgleichgewichts beim Aeetessigester wurde der Enoläther I herangezogen, der 
von C l a i s e n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 31 [1898]. 1019 u. früher) aus Aeetessigester 
u. Orthoameisensäureester in Ggw. von Acetylchlorid erhalten wurde. Dieser gab an, 
daß dabei zunächst das Acetal II entstehe, das erst bei nachfolgender Dest. in I u. A. 
zerfalle; daß dagegen I in alkoh. CjH-ONa-Lsg. wieder in II übergehe. Es wurde nun 
festgestellt, daß man von reinem I ausgehend mit 2 oder 4 Mol C2H5ONa in der Kälte 
oder sd. A. stets ein Endprod. erhält, das auf 1 Mol II etwa 3 Mol I enthält. Das gleiche 
Prod. wird auch aus einem Gemisch von I u. II erhalten, welches 80—90 Mol-% II 
enthält, wenn dieses unter gleichen Bedingungen mit alkoh. Alkoholat behandelt wird. 
Daraus folgt, daß ein Gleichgewicht vorliegt, das stark zugunsten des I liegt; es be
stätigt sich also auch hier die Bolle der Konjugation für das Gleichgewicht, u. damit 
für die CLAISE X -K ondensation. Aus Aeetessigester, Orthoameisensäureester u. 1 Mol 
Acetylchlorid wurde nach Abtrennung von nicht umgesetztem Aeetessigester u. Vakuum- 
dest. reines I erhalten. Da II bei Dest. unter gleichen Bedingungen nicht zerfällt, folgt, 
daß die Bldg. von I — im Gegensatz zu CLAISEN — bereits im Rk.-Gemisch erfolgt; 
natürlich kann II oder ein Halbacetal als Zwischenprod. eine Rolle spielen. Mit nur 
Vio Mol Acetylchlorid wurde ein bei Raumtemp. nicht völlig erstarrendes Prod. erhalten, 
das zu etwa %  Mol II enthielt. Da II nach CLAISEN (Ber. dtsch. ehem. Ges. 31 [1898]. 
1012) aus Aeetessigester u. Formiminoäthylesterhydroclilorid leicht zu erhalten ist, 
wurde seine Darst. auf diesem Wege, unter Anwendung des HgCL-Doppelsalzes (vgl. 
hierzu H ilt  u. B l a c k , C. 1904. I. 10G4) anstatt des Hydrochlorids, versucht. Es 
entstand aber auch hier ein Gemisch von I u. II. doch ließ sich aus diesen Gleich
gewichtsgemischen durch suecessives Ausfrieren I weitgehend abtrennen; es wurden 
so Gemische mit 80—90 Mol-% II erhalten. Im Vakuum bei unter 120° Badtemp. 
war dieses Gemisch unverändert destillierbar; bei Dest. unter gewöhnlichem Druck 
erfolgte, in Übereinstimmung mit CLAISEN, unter Abspaltung von A. Bldg. von I. 
Von I wurde nur eine bei 31° schm. Form erhalten, der die trans-Konfiguration zu
geschrieben wird.

CH3

c— o —c ,h s

I  H6C , - 0 —C -O H  +  H -O —C4H5 ^  II
6  c o o c , h 5

V e r s u c h e .  (Mit Afife Göneuq und Zahire Lugal.) Äthoxycrotonester (I), 
aus 10 g Aeetessigester mit 11,4g Orthoameisensäureäthylester u. Gg Acetylchlorid, 
Kp.a 62—63°, F. 31°: entfärbt in A. Br| sofort. — Einw. von z. B. 2 Mol Na in 50 ccm 
absol. A. auf 5 g I (24 Stdn. bei Raumtemp.) ergab ein Prod. vom Kp.7 79—80°, dessen 
Analyse der Zus. 1 Mol II - j -  3 Mol I entsprach. — Aus 14 g Aeetessigester, 25 g absol. 
A. u. 51 g des HgCl2-Doppelsalzes des Formiminoäthvlesters (20 Stdn. bei 0° u. 8 bis 
14 Tage bei Raumtemp.) wurde ein Prod. mit einem C2H50-Geh. zwischen 58,7 u. 
G0,8%  erhalten. Durch Abkühlen des Gemisches auf —20°, abfiltrieren des aus
geschiedenen I u. Wiederholung dieser Operation, bis keine Krystalle mehr auftraten, 
wurden Prodd. erhalten, die 80—90 Mol-% II enthielten. Schließlich wird die Einw. 
von alkoh. C2H5ONa auf das angereicherte Acetal beschrieben; auch die von der Acetal
seite her eingestellten Gleiehgewichtsgemische erstarrten bei Raumtemp. teilweise. 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 73. 779—82. 10/7. 1940. Istanbul, Univ.) SCHICKE.

Conrad Weygand und Theo Siebenmark, Beiträge zur Äthylenstereoisomerie. 
V. Mitt. Über Molekülverbindungen von Äthylenstereoisomeren. (IV. vgl. C. 1939-
I. 2384.) Die Frage nach der Bldg. von Mol.-Verbb. (MV.) ist bei Äthylenstereoisomeren 
deshalb von Bedeutung, weil hier die bei der MV.-Bldg. wirksamen Einflüsse, der 
energet. u. der morpholog., im engeren Sinne der ster., bes. deutlich miteinander kon
kurrieren müssen. Vom energet. Gesichtspunkt aus wäre zu erwarten, daß die energie- 
reicheren Formen die größere Neigung zur Absättigung des mol. Restaffinitätsfeldes 
besäßen, während vom morpholog. aus die Antwort ungewiß, jedenfalls aber davon- 
abhängig ist, ob die energiereichere Form, wie gewöhnlich, die cis-Konfiguration 
besitzt oder nicht. Untersucht wurden die drei Paare der isomeren o,o'-, m,m‘- u.

CII3
A ^ O -C 2H5 
V O—c ,h 6
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p,p'-Dimethoxystilbcne, sowie die beiden Dibenzoyläthylene u. einige ihrer p- u. p,p'-Homo
logen. In der Stilbenreihe erwies sich für die MV.-Bldg. das syinm. Trinitrobenzol 
(TNB.) als geeignet, von dem von P f e i f f e r  (Liebigs Ann. Chem. 412 [1917]. 299) 
bereits das Addukt mit trans-p.p'-Dimethoxystilben beschrieben wurde. Folgende 
MV. wurden erhalten: o,o'-Dimethoxvstilben, trans-Verb. - f  1 Mol, cis-Verb. +  2 Mol 
TNB.; m,m'-Dimethoxystilben, trans-Verb. -f- 2 Mol, cis-Verb. - f  0 Mol TNB.; p.p'-Di- 
methoxystilben, trans-Verb. -j- 2 Mol, cis-Verb. +  2 Mol Trinitrobenzol. Eine Be
günstigung der MV.-Bldg. durch die cis-Konfiguration ist hieraus offensichtlich nicht 
abzuleiten, aber es ist auch nicht mit Sicherheit zu behaupten, daß das Gegenteil statt
fände. Um dem Einwand zu begegnen, daß cs sich bei dem Addukt des trans-o.o'-lso- 
meren mit 1 Mol TNB. u. bei dem Addukt des cis-Isomeren mit 2 Mol TNB. etwa 
um 2 verschied. MV. der gleichen Form mit verschied. Mengen des Partners handelt, 
wurde die aus der cis-Verb. gewonnene Substanz mit Naphthalin behandelt; hierbei 
entstand die sehr schwer lösl. MV. des letzteren mit TNB., während cis-o,o'-Dimethoxy- 
stilben zurückerhalten wurde. Bei der Unters, der Dibenzoyläthylene u. ihrer Homologen 
wurde Pikrinsäure als Partner angewandt u. weiter zur Feststellung der MV.-Bldg. 
das Verf. der therm. Analyse benutzt. Mit lrans-l,2-Dibetizöyläthylen, trans-p,p'-Di- 
melhyl- u. Diüthyldibenzoyläthylen sowie trans-p-Mcthyldibenzoyläthylen entstanden 
ausschließlich Dipikrate, während von den entsprechenden energiereicheren cis-Verbb. 
keine MV.-Verbb. lieferte. Beim p.p'-Di-n-propyl- u. p-Älhyldibenzoylüthylen wurden 
weder mit der trans- noch mit der cis-Verb. MV.-Verbb. erhalten, ln den beiden 
homologen Beilien, der symm. u. der asvmm., nimmt mit wachsender Ivettenlänge 
der Substituenten die Additionsfähigkeit ab, wie es früher (Liebigs Ann. Chem. 449 
[1926]. 51) bereits in der Chalkonreihe in ganz analoger Weise festgestellt wurde. Aus 
den Verss. ergibt sich, daß ohne Zweifel der ster. Einfl. hier den energet. weit überwiegt, 
u. nach dem Verh. von cis- u. trans-Stilben (vgl. nächst. Bef.) gewinnt es den Anschein, 
als hätte man es dabei mit einer allg. Begel zu tun.

V e r s u c h e .  Die Irans-Dimethoxystilbene, die sämtlich bekannt waren, wurden 
nach P a s c a l  u . N o r m a n d  (Bull. Soc. chim. France, Mem. [4] 9 [1911]. 10G4) aus 
den betreffenden Methoxybenzalazinen durch N2-Abspaltung erhalten. — cis-p,p'-Di- 
methoxystilben, durch Halbhydrierung von p,p'-Dimethoxvtolan nach ScHLENK u. 
BERGMANN (Liebigs Ann. Chem. 463 [1928]. 123); das Prod. war mit dem trans- 
isomeren u. Dimethoxydibenzyl verunreinigt. Aus PAe. trübt sich die schnell ab- 
gekülilte Lsg. ölig u. erstarrt auf Animpfen zu einem Filz voluminöser Nadeln; bei 
langsamem Verdunsten des Lösungsm. im Dunkeln wurden große Krystalle der cis- 
Verb. u. kleinere der begleitenden Verbb. erhalten, so daß erstere ausgelesen werden 
konnten. Die mkr. Unters, bestätigte, daß Polymorphie des cis-Dimethoxystilbens 
vorlag; der F. der metastabilen Modifikation (feinfaserige Formen) liegt nur etwa 1° 
tiefer, als der der stabilen, der ebenfalls zu 37° gefunden wurde. — cis-m,vi'-Dimethoxy- 
stilbeii war auf diesem Wege nicht darstellbar, es wurde durch Decarboxylierung von 
a-[m-Metlioxyplienyl]-m-methoxyzimtsäure erhalten, die wie folgt dargestellt wurde. 
m-Methoxyphcnylessigsäure, Darst. nach PsCHORR (Liebigs Ann. Chem. 391 [1912]. 
44). Reinigung über den Äthylester. a-[m-Methoxyphenyl\-m-methoxyzimtmure, 
C17H160 4, aus dem Na-Salz vorst. Säure mit m-Methoxybenzaldehyd - f  Acetanhydrid 
(8 Stdn. auf 90°, dann 8 Stdn. auf 160—170°), aus A,-Bzl. F. 167°. Aus der Säure 
durch Erhitzen mit Chinolin u. Cu-Chromitkatalysator bis zur Beendigung der C02- 
Entw. cis-m,m'-Dimclhoxystilben, C16H160 2, gelbes Öl, Kp.0>„ 133°; ergab in Bzl. bei 
Bestrahlung mit der Hg-Lampe das trans-Deriv. u. neben Verharzungsprodd. eine 
Verb. vom F. 165°, die noch Br aufnahm. — cis-o,o'-Dimethoxystilben war auf dem 
für die p-Verb. beschriebenen Wege nicht darstellbar; folgende noch unbekannte 
Zwischenprodd. wurden dargestellt: o,o'-Dimethoxybenziidihydrazon, C16H180 2N4, aus
o,o'-Dimethoxybenzil mit Hydrazinhydrat in sd. n-Propanol, aus Dioxan F. — 230° 
(Zers.); o,o'-Dimelhoxytolan, C19H140 2, aus dem Dihydrazon mit HgO in sd. Xylol, 
gelbliche Krystalle aus A., dann Bzl. u. Aceton F. 126°; als Hauptprod. dieser Rk. 
entstand o,o'-Dimethoxydiphmylosotelrazin, C1GH160 2N4. Nädelchen, F. 138°. Die 
Ausbeute an Tolan war für die Weiterverarbeitung zu gering; der Vers., es aus trans-
o.o'-Dimethoxystilbendibromid durch HBr-Abspaltung zu gewinnen, schlug fehl. Die 
Darst. der Stilbenverb. gelang dann in der bei der m-Verb. beschriebenen Weise. —
o-Methoxyphenylessigsäure, Darst. nach P s c h o r r  (1. C .); Äthylester, Kp.3i5 117,5 bis 
118°. — a.-[o-Methoxyphenyl]-o-methoxyphenylzimlsäure, CiTH160 4, aus dem Na-Salz 
voriger Säure mit o-Methoxybenzaldehyd wie oben, F. 210°. — ois-o,o'-Dimelhoxy- 
stilben, C16HJ60 2, durch Decarboxylierung der vorigen wie oben, derbe Krystalle aus A., 
F. 86—88°; lieferte bei Bestrahlung mit Hg-Licht neben dem trans-isomeren eine 
Substanz vom F. 193°, deren Lsg. in Eisessig mit Br2 zunächst- rot wurde, nach Stehen,
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bes. im Sonnenlicht, erschienen Krystalle vom F. 265°. —  trans-o,o'-Diniethoxy- 
stilben +  1 TNB.,  C16H ,s0 2 +  CeH3OaN3, aus den Komponenten in sd. Eisessig, rote 
Kadeichen, F. 102— 103°. — trans-m,m'-Dimethoxyslilben +  2 TNB.,  C!6H,,j02+
2 ColI^OoN-, tiefgelbe Krystallnadeln, F. 137— 138°. — trans-p,p'-Dimelhoxyslilben -j-
2 TNB.,  rote Nadeln, F. 155° (Zers.). — cis-o,o'-Dimelhoxystilben +  2 TNB., tieforange- 
farbene Krystalle, F. 102—103°. — cis-p,p'-l)imcthoxysliibcn -f- 2 TNB., rote Krystalle, 
die bei 62° zu schm, beginnen; zers. sich offenbar beim Schmelzen, da erst bei 90° alles 
klar wird. — Aus der MV. des cis-o,o'-Dimethoxystilbens mit Naphthalin in A. die 
Naphtlialin-TNB.-MV., gelbe Nädelchen, F. 152°; aus dem Filtrat unverändertes 
cis-o.o'-Dimethoxystilben. — Schließlich wird die therm. Analyse der MV. der Di- 
benzoyläthylene (zu deren Darst. vgl. C. 1939. I. 2382) kurz beschrieben. (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 73. 765— 70. 10/7. 1940. Leipzig, Univ.) S c h ic k e .

Conrad Weygand und Ilse Rettberg, Beiträge zur Äthylen-stereoisomerie. VI. Mitt. 
Uber krystallisiertes ci-s-Stilben. (V. vgl. vorst. Ref.) Für die Tatsache, daß cis-Stilben (I) 
bisher nur ölig erhalten werden konnte, machen Vff. die Ggw. störender Beimengungen 
verantwortlich. Bei der Darst. dieser Verb. durch Halbred. von Tolan bzw. durch 
Decarboxylierung von a-Phenylzimtsäure ist in ersterem Fall mit unverändertem 
Ausgangsmaterial, Dibenzyl u. mit trans-Stilben, in letzterem nur mit der trans-Verb. 
zu rechnen. Es wurde zunächst versucht, das in Isostilben aus Tolan enthaltene I in 
eine feste Mol.-Verb. (MV.) überzuführen, es so von den Verunreinigungen zu trennen 
ii. die MV. nach dem im vorst. Ref. beschriebenen Verf. wieder zu zerlegen. Mit symm. 
Trinitrobenzol wurde in Eisessig eine kryst. Substanz vom F. 155° erhalten, dio sich 
jedoch nicht vom I ableitet, sondern eine MV. von 1 Tolan +  2 Trinitrobenzol dar
stellt (für diese wurde von SüDBOROUGH, J. chem. Soc. [London] 109 [1916]. 1339,
F. 96° angegeben). Es wurde daher versucht, nun die Beimengungen als MV. ab
zutrennen, u. es gelang durch fraktionierte Fällung einer Eisessiglsg. des sogenannten 
Isostilbens nacheinander die MV. des Tolans, Dibenzyls u. unter Umständen auch die 
des trans-Stilbens zu bekommen. Hieraus berechnet sich der Geh. von Isostilben- 
präpp. an Tolan +  Dibenzyl zu etwa 13— 18%. Zur Entfernung von überschüssigem 
Trinitrobenzol aus der Eisessiglsg. des gereinigten I wird es mit Chrysen in die schwer 
lösl. MV. übergeführt, diese abfiltriert u. fraktioniert. In entsprechender Weise wird 
auch trans-Stilben aus den aus a-Phenylzimtsäure dargestellten Isostilbenpräpp. ent
fernt; der trans-Stilbengeh. derartiger Präpp. lag bei etwa 5%  oder höher. Das so 
gereinigte I wurde nun stark abgekühlt, wobei es zunächst zähe u. dann glasig wurde; 
beim Reiben mit einem Glasstab erfolgte dann Krystallisation. Der F. wurde zu + 1° 
ermittelt. Auch nicht gereinigte Isostilbenpräpp. erstarrten auf Anreiben mit I-Kry- 
stallen. Die Wrkg. der Verunreinigungen wird erklärt; die günstigste Temp. der Keim- 
bldg. beim gereinigten I liegt schon nahe an derjenigen, bei der die Zähigkeit schnell 
zunimmt: das ölige I erstarrt nicht bei — 20°, aber auch nicht mehr bei —80°, sondern 
nur im dazwischenliegenden Temp.-Gebiet freiwillig. Eines der Präpp. war nach dem 
erstmaligen Erstarren einige Wochen unterhalb der Sehmelztemp. gehalten worden 
u. kam dann wieder auf Zimmertemp.; beim erneuten Abkiihlen war nun zum Ein
leiten der Erstarrung kein Reiben mehr nötig, die Krystallisation setzte spontan ein. 
Offensichtlich sind also spezif., aber artfremde Krystallisationsanreger (vgl. C. 1936.1. 
282) entstanden, die sich noch etwa 20° über der Sehmelztemp. wirksam erhalten haben.

V e r s u c h e .  Ausgegangen wurde von aus Tolan hergestcllten Isostilbenpräpa- 
raten. In Eisessig wurde mit Trinitrobenzol beim allmählichen Eindunsten Trinitro- 
benzol-Tolan, CieH14 -f- CaH30 6N3, gelbgrüne Krystallplättchen, F. 155°, u. Trinitro
benzol-Dibenzyl, F. 102°, erhalten. Dest. eines Isostilbens vom Kp.„,, 92° hinterließ 
einen zwischen 90 u. 95° schm. Rückstand, aus dem mit Trinitrobenzol nacheinander 
die MV. von Tolan, Dibenzyl u. trans-Stilben isolierbar waren. Von der konstant sd. 
Fraktion wurden 18 g mit 8 g Trinitrobenzol in 15 ccm warmem Eisessig versetzt, 
worauf sich beim Abkühlen ein Krystallbrei absehied, der abfiltriert wurde. Beim 
allmählichen Verdunsten des Filtrats erschienen weiter feste Abscheidungen, die solange 
abfiltriert wurden, bis sich reines Trinitrobenzol absehied. Dio Lsg. wurde dann über 
KOH zur Trockne gebracht, das zurückbleibende Öl filtriert u. mit Chrysen in Lg. 
(Kp. bis 100°) zum Sieden erhitzt. Nach dem Abkühlen wurde filtriert, Lg vertrieben 
u. der Rückstand im Vakuum fraktioniert, Kp.0j0S 93°; das so erhaltene I erstarrte 
in oben beschriebener Weise. — In gleicher Weise wurde kryst. laus einem aus a-Phenyl- 
zimtsäure hergestellten Isostilben (vgl. T a y l o r  u . C r a w i 'ORD, C. 1934. II. 3252) 
nach Entfernung von trans-Stilben als MV. mit Trinitrobenzol erhalten. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 73. 771—73. 10/7. 1940. Leipzig, Univ.) S c h i c k e .

Ä. v. Kiss und A. Urmänczy, Über die Neutralsalzwirkung bei der Reaktion 
zu-ischen Acetaldehyd und Chlor. (Vgl. C. 1933. II. 2367.) In Fortsetzung der C. 1933-
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ü . 2367 referierten Arbeit wird die NeutralsalzwTkg. bei der Rk. zwischen Acetaldehyd 
u. Chlor untersucht. Die Verss. werden im Dunkeln bei 25 ±  0,02° durchgeführt. 
Eine merkbare Konz.-Veränderung der Rk.-Komponenten findet auch bei mehrtägigem 
Stehen derselben im Rk.-Gefäß nicht statt. — Rk.-Mechanismus: In verd. Lsgg. er
folgt folgende Rk.: CH3CHO - f  H20 +  Cl2 =  CH3COOH +  2 HCl, die in die Teil- 
rkk.: CH3CHO +  H20  =  CH,CH(OH), u. CH3CH(OH)2 +  CL =  CH3COOH +  HCl 
bzw. CH3CHO +  CI2 =  CH3CHO-Cl2 u."CH3CHO-C12 +  HOH =  CH3COOH +  2 HCl 
zerfällt, wobei jedesmal die erste Rk. rasch, die zweite mit meßbarer Geschwindigkeit 
verläuft. Unter Zugrundelegung der Unterss. von W lELAND (C. 1912. I. 993) sind die 
ersten beiden Teilrkk. als wahrscheinlicher anzusehen. Diese legen auch Vff. ihren 
Unterss. zugrunde. Die Einw. von Neutralsalzen kann zu einer Änderung der Rk.- 
Gesehwindigkeit durch prim. u. sek. kinet. Salzwrkg., durch Mediumwrkg. u. durch 
Katalyse führen. Aus den Vers.-Daten ergibt sich, daß mit einer katalyt. Wrkg. der 
Neutralsalze (verwandt werden K2S04, KN03, Na2S04, KCl, Mg SO.,, NaN03, MgCl2, 
Mg(N03)2, NaCl) nicht zu rechnen ist. Die durch die Bldg. der Trielilorionen verursachte 
kinet. Salzwrkg. wird bei Verwendung entsprechender K2-Werte berücksichtigt. Die 
kinet. Salzwrkg. wirkt sich außerordentlich stark auf die Rk.-Geschwindigkeitskonstante 
aus, wie an entsprechenden Kurven gezeigt wird. Die sek. kinet. Salzwrkg. kann von 
Vff. in ihren Ausmaßen nicht abgeschätzt werden u. bleibt für die ganzen Unterss. 
als unbekannte Größe bestehen. Das gleiche gilt fü r  die prim, kinet. Salzwrkg., da die 
Aktivitätskoeff. der Rk.-Komponenten bzw. des krit. Komplexes nicht bekannt sind. Sie 
dürfte aber ungefähr von der gleichen Größenordnung sein wie bei der Rk. zwischen 
Ameisensäure u. Jod (vgl. C. 1933: II. 2367). (Acta ehem., mineral, physica [Szeged]
7. 204—13. 1940. Szeged, Ungarn, K. Ung. Franz-Josef-Univ., Inst. f. allg. u. anorgan.
Chem.) E r n a  H o f f m a n n .

Terje Enkvist, Organische Katalysatoren für die Abspaltung von Kohlenoxyd aus 
Formamid. III. Mitt. Katalysatoren mit phenolischem Hydroxyl als aktive Gruppe. 
{Verss. von Aimo Kurkela.) (II. vgl. C. 1939. II. 3398.) Substanzen mit phenol. 
Hydroxylgruppen vermögen in Ggw. von Alkali die CO-Abspaltung aus Formamid 
zu katalysieren, u. zwar wesentlich kräftiger als die Katalysatoren mit alkoh. Hydroxyl
gruppen (vgl. C. 1939. II. 3393). Die katalyt. Funktion der Phenole läßt sich durch 
geeignete Substituenten verstärken, worüber ausführliches Vcrsuchsmaterial in mehreren 
Tabellen aufgeführt ist (s. Original). Die Ergebnisse stehen in teilweisem Widerspruch 
zu den von LANGENBECK (C. 1940. I. 3838) aufgestellten Regeln hinsichtlich der 
Wrkg. von Substituenten bei organ. Katalysatoren. (Ber. dtsch. chem. Ges. 73. 1253 
bis 1258. 6/11. 1940. Helsinki, Finnland, Univ.) W e y g a n d .

A. B. F. Duncan, Absorptionsspektren einiger aliphatischer Ketone im fernen 
Ultraviolett. Vf. untersucht die UV-Absorptionsspektren von Methyl-n-propylkelon, 
Methylisopropylketon u. Diälhylketon zwischen 2000—800 A. Die Substanzen wurden 
sorgfältig gereinigt n. zur Vermeidung von Zers, bei der Aufnahme in einem Stickstoff
strom durch die Absorptionszelle geführt. Die Aufnahmen wurden mit einem Vakuum- 
spektrographen mit einem 2-m-Gitter gemacht. Die Dispersion ist in der ersten Ordnung 
ca. 4,145 Ä/mm. Es zeigt sich eine große Ähnlichkeit mit den UV-Spektren des Acetons 
u. Methyläthylketons, so daß auch hier die meisten Übergänge wahrscheinlich einem 
R YD BE RG -Typ entsprechen u. zu Ionisationspotentialen in der Nähe von 10 eV führen. 
Beim Aceton wird eine zweite R y d b e r G-Serie vorgeschlagen:

v =  82772 — li!( 1 +  0,865)2 »  =  1, 2, 3 . . .
Für die erste wird mit neuen Konstanten v =  82767 — R](n =  0,505)2 angegeben. 
Es gelingt, alle Elektronenübergänge des Acetons außer der schwachen Absorption 
zwischen 60 000 u. 69 000 cm-1 als R VDBERG-Übergänge darzustellen. Für die 
einzelnen Ketone werden die Schwingungsfrequenzen angegeben. Methyläthylketon 
<*>! =  1281, £o4 =  575, ü)6 =  220 cm-1 ; Methylisopropylketon a 1 =  1231, coi =  388,
o.>2 =. 819 cm“ 1; Methyl-n-propylketon coj. =  1190, co, — 614 cm-1. (J. chem. Physics
8 . 444—46. Juni 1940. Rochester, Univ., Dep. of Chem.) L i n k e .

G. Nordheini, H. Spoiler und E. Teller, Uber die ultravioletten Absorptions- 
8i/steme des Benzoldampfes. Vff. geben eine umfassende Darst. der Absorptionssysteme 
des Bzl.-Dampfcs im fernen UV einschließlich der RYDBERG-Serien. Es werden die 
folgenden Zuordnungen vorgeschlagen: Ein verbotener Übergang 1AllJ — 1B,tl für die 
Banden von 2050—1850 A, der durch eine s,+-Schwingung, die RAM AN-akt. Schwingung 
606 cm-1, ermöglicht wird, ein erlaubter Übergang M , 7 — lEu~ für die viel inten
siveren Banden von 1850—1650. Der kontinuierliche Hintergrund in diesem Gebiet 
kann einem Übergang, der eine C—H-Dissoziation einschließt, zugeschrieben werden. 
Die beobachteten zwei RYDBEKG-Serien können beide erlaubten Ü bergängen  der
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Symmetrie U , ,  — 1EU~ zugeordnet werden. (J. ehem. Physics 8 . 455—58. Juni 1940. 
Durham, X . C ., Univ., Dep. of Phys.; Washington, D. C., Univ., Dep. of Phys.) L i n k e .

Panos Grammaticakis, Über die Absorptionsspektren im mittleren Ultraviolett und 
über gewisse Bildungsweisen einiger Derivate des Indols und Indolenins. Zur Bestätigung 
der Struktur der Indol- ü. Indoleninverbb., die durch Einw. der Magnesiumverbb. 
auf die Phenylhydrazone gewonnen wurden, nimmt Vf. die UV-Absorptionsspektren 
der alkylierten Derivv. des Indols u. Indolenins in der Indolform I, Indoleninform II

1 c A < n (k !> c r  11  c oh < 3 5 - > c r  111  c ä < n S ? > c = c h r
u. Indolininform III auf. — Die Resultate sind graph. wiedergegeben. Ohne weitere 
Einzelheiten wird angegeben, daß das Phenylhydrazin des 2-Mdhylcyclohexanons unter 
der Einw. der Organomagnesiumverbb. (C0f i5MgBr, CHjMgJ) oder 2-n. H,SO, in wss. 
A. in der Kälte neben anderen Prodd. ll-3Idhyl-l,2,3,4-tetrahydrocarbazolenin (Kp.12 
146°, F. G8°, F. seines Pikrates 170°) u. l-Mdhyl-l,2,3,44drahydrocarbazol gibt 
(Kp.-j 185°, F. 72°, F. seines Pikrates 152°). Bei Einw. derselben Reagenzien auf das 
Mdhylisopropylkelonphenylhydrazon erhält man hauptsächlich 2,3,3-Trimethylindolenin 
u. 2,3-DimethylindOl. Das Isobutylidenphenylhydrazin gibt mit ZnCL u. denselben 
Reagenzien in A. neben anderen Prodd. das 3-Mdliylindol u. das 3,3-Dimdhylindolenin. 
(C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 2 1 0 . 569—71. 15/4. 1940.) L i n k e .

Ta-You Wu, Die Potentialfunktion des Acetylenmoleküls. II. (I. vgl. C. 1939. I. 
4303.) Aus einer Unters, der Wechselwrkg. zwischen der Rotation u. der Schwingung 
wird der Konvergenzfaktor der Rotationslinien der Rotationsschwingungsbanden des 
CjIL erhalten als eine Funktion der verschied. Schwingungsquantenzahlen u. der 
Konstanten in dem anharmon. Potential der ersten Ordnung. (J. chein. Physics 8 . 
489—94. Jnni 1940. Kun-Ming, China, National South West Associated Univ., Dep. 
of Phys.) L i n k e .

Maria Freri und Costantino Anzi, Untersuchungen über Spektrochemie im Ultrarot- 
gebiet. I. Beobachtungen über die Absorptionsbanden der Fettsäuren mit normaler Kette 
bei 1,IS und 1,4 /i. Xach einer eingehenden Beschreibung der App. (Lichtquelle: N e r n s t - 
Lampe, Prismen- u. Spiegelspektrometer, thermoelektr. Säule nach M o l l , synchrone 
Drehung des Prismas u. der Registriertrommel mit Uhnverkbetrieb) werden Messungen 
an den Fettsäuren mit Cl—C- mitgeteilt. Die untersuchten Banden verhalten sich wie 
diejenigen der Alkohole bei 3,0 u. 3,4 fi: / / / „  nimmt für die Bande 1,4 /i mit dem Mol.- 
Gew. zu, für die Bande 1,18 /< ab. Auch in der Änderung der Wellenlänge verhalten sich 
die beiden Banden verschieden. Bei Ameisensäure fehlt die Bande 1,4 /<, bei Essigsäure 
ist sie nur angedeutet, dann nimmt sie mit steigendem Mol.-Gew. zu. Es fragt sich, 
ob diese Bande wirklich der Schwingung O—H zugehört, zumal da sie auch beim Form
aldehyd als Dublett gefunden worden ist. (Atti R. Accad. Italia, Rend. Cl. Sei. fisiche, 
mat. natur. [7] 1. 359—69. 19/1. 1940.) R. K. MÜLLER.

R. C. Herman und V. Williams, Bemerkung zu den Ultrarotabsorptionsspektren 
der Dämpfe von DCOOH und DCOOD. Vff. untersuchen die Spektren der monomeren 
u. dimeren Dämpfe von DCOOH u. DCOOD von 1—15 //. Die Werte sind graph. u. 
taballar. angegeben. Eine Deutung für die unterhalb 1700 cm-1 gelegenen Banden 
kann nicht gegeben werden. Es wird darauf hingewiesen, daß prakt. alle Banden unter 
1700 cm-1  der monomeren Spektren eine Dublettstruktur mit einem Abstand von 
ca. 34 cm-1  zeigen. (J. ehem. Physics 8. 447—49. Juni 1940. Princeton, X. J., Univ., 
Palmer Phys. Lab.) L in k e .

M. M. Davies, Über die ultrarote Absorption einiger Phenolverbindungen. Vf. 
untersuchtdie ultrarote Absorption von o-Chlor phenol (\) u. Brenzcatechin (II) in CCI4-Lsg., 
I bei 18 u. 73°, II bei 73°. Er findet, daß bei I eine bei 18° kaum zu beobachtende

, , '  \  lb 1 * 1

'C l ''C l
Bande bei höherer Temp. an Intensität zunimmt. Dies wird in Übereinstimmung mit 
dem Vorschlag von P a t jx in g  (C. 1 9 3 7 - I- 567) als ein Anzeichen für das Vorliegen 
zweier Formen ( lau.  I b) des I angesehen. Da sich die relativen Intensitäten der Banden 
bei 73° zu 1 : 7,98 ergeben, ergibt sich E  der Gleichung 7,98 =  ef'IRT Zu 1420 cal/Mol. 
Aus dem Verhalten von II wird auf die Formel I la  geschlossen. (Trans. Faraday Soe. 
3 4 . 1427—29. Cambridge, Dep. of Phys. Chem.) L i n k e .

Reginaldo Manzoni-Ansidei, Experimentelle Beiträge zum Problem der Chelat
ringbildung. X. Über das Itaman - Spektrum von Oxymdhoxybenzaldehyden. (IX. 
vgl. vorst. Ref.) Bei der Unters, des RAMAN-Spektr. von 2 - 0_\-y - 3 - methoxy -,
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3-Oxy-4-methoxy-, 4-Oxy-3-methoxy-, 2,3-Dimethoxy-, 2,4-Dimethoxy- u. 3,4-Di- 
methoxybenzaldehyd ergibt sich, daß die CO-Gruppe nicht immer durch eine einzige 
Linie gekennzeichnet ist, sondern durch zwei Linien, die den nur einfach mit OH- bzw. 
OCII3-Gruppe substituierten Aldehyden entsprechen würden. Bei den Verbb. mit 
OCH3-Gruppe in p-Stellung zur Aldehydgruppe ist die CO-Linie auf ca. 1670 bis 
1679 cm“ 1 erniedrigt; die OCH3-Gruppe in p-Stellung verhält sich also ähnlich wie 
eine OH-Gruppe in p-Stellung. Wie bei thermochem. Unterss. zeigen auch hier die 
Yerbb. mit OCH3-Gruppe in m-Stellung analoges Verh. u. Unterschiede gegenüber 
solchen mit OCH3-Gruppc in p-Stellung. (Boll. sei. Fae. Chim. ind., Bologna 1940. 
71—75. März. Bologna, Univ., Inst. f. physikal. Chem. u. Elektröchem.) Bi K. M ü l l e r .

Beginaldo Manzoni-Ansidei und'Tommaso Storto, Experimentelle Beiträge zum 
Problem der Chelatringbildung. IX . Thermochemische Untersuchungen an einigen Melh- 
oxybenzaldehyden. (VIII. vgl. C. 1940.1. 2934.) Bei 17° werden die Verbrennungswärmen 
von 3-Oxy-4-methoxybenzaldehyd (I), 2-Mcthoxybenzaldehyd (II), 3-Methoxybenz- 
aldehyd (III) u. 4-Methoxybenzaldeliyd (IV) bestimmt; in kcal/g-Mol sind die Werte: 
I 918,42, II 963,12, III 960,79, IV 962,02, bzw. in Volt/Flcktron: 40,58, 42,41, 42,12, 
42,23. Unter Abzug der Resonanzenergie des Bzl.-Kerns ergeben sich für die. Extra
resonanzenergien (in Volt/Elektron) die Werte: 1,39. 0,30, 0,59, 0,48. Diese Werte 
stimmen mit den berechneten befriedigend überein. Die in m-Stellung substituierten 
Oxy- u. Methoxybenzaidehyde weisen relativ hohe Extraresonanzenergie auf, während 
diese bei in o- u. p-Stellung substituierten Derivv. zu vernachlässigen ist u. zur Umkehr 
des Vorzeichens neigt. Es ist denkbar, daß die intramol. Chelatringstörung auf einen 
„adiabat.“  Prozeß zurückzuführen ist. (Atti R. Accad. Italia, Rend. CI. Sei. fisiehe, 
mat. natur. [7] 1. 465—70. 16/2. 1940. Bologna, Univ., Inst. f. physikal. Chemie u. 
Elektrochemie.) R. K. MÜLLER.

W . S. Bonnell, L. Byman und D. B. Keyes, Oberflächenspannung von Athyl- 
alkohol-Wasserniischungen. Für 8 Äthanol-W.-Mischungen mit 2,33—92,72 Gew.-°/0 
Alkohol wurde nach der Steighöhenmeth. die Oberflächenspannung bei Tempp. zwischen 
Zimmertemp. u. Siedetemp. der betreffenden Mischung gemessen. Mit steigender 
Temp. nimmt ihr Wert in linearer Funktion langsam ab, wobei die den einzelnen Konzz. 
entsprechenden Geraden nicht parallel verlaufen. Bei konstanter Temp. nimmt die 
Oberflächenspannung mit zunehmendem Geh. an Alkohol erst rasch (bis zu 20—30%), 
dann langsamer ab. Für die bei 15°, 25° u. 30° gefundenen Werte besteht gute Über
einstimmung mit den Literaturwerten. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 532—34. 
3/4. 1940. Urbana, Hl., Univ.) H e n t s c h e l .

N. Turkiewicz, Die OberflächenaktivUät einiger Natriumsulfonatlösungen und die 
chemische Konstitution des KohlenWasserstoffrestes. Üntersucht wurden die Na-Salze von: 
Decanaphthen- (I), Dodexxmaphthen- (II), Tetradecanaphthen- (III), Oclyl- (IV), Cyclo- 
pentyl- (V), Cyclopentyläthyl- (VI), Cydopentylbutyl- (VII), Cyelopentylheptyl- (VIII), 
Menthyläthyl- (IX), Fenchol- (X), Fencholäthyl- (XI), Dodecyl- (XII), Tdradecyl-(XHI), 
Phenyläthyl- (XIV), Phenylpropyl- (XV), Phenylbutyl- (XVI), Butylphenylsulfonat (XVII), 
sowie 2 Na-Sulfonate mit Mol.-Gew. 253 (XVIII) u. 282 (XIX), weiter Na-Laurat (XX), 
-MyrisUit (XXI), -Dodecylsulfat (XXII). -Tetradecylsulfat (XXIII). -y.-snIfonat (XXIV), 
-y-sulfonat (XXV), Igepm A (XXVI), T (XXVII) u. VT (XXVIII), NekalA (XXIX), 
Saponin (XXX), Seifenflocken (XXXI). Zunächst wird die Abhängigkeit der Ober
flächenspannung (o) von der Konz, c der wss. Lsgg. der Substanzen im Bereiche von
0,2—62,5 mMol./Liter festgelegt. Für die Xaphtliensäurederiw. (I, II. III, IV, XVII, 
XVIII) zeigt sich bei zunehmendem Mol.-Gew. nicht immer eine Abnahme von o. 
Bei II, III, XVII, XVIII werden Minimumwerte von o festgestellt. Die Schaum
fähigkeit wurde mit 0,25%ig. Lsgg. der Sulfonate bestimmt fiir I, II, III, IV, VIII, 
IX, X. Die Schaumbeständigkeit für I, II, III, nicht aber für IV, läßt sich durch eine 
Gerade darstellen entsprechend der Gleichung von L e d e r e r : log.Z — log.Z0 — k-]/ t 
(Z — Menge der schaumbildenden Fl., i?0 =  Anfangsschaumzahl, t — Zeit, k =  Koeff. 
der Schaumzahlbeständigkeit.) Für die Verbb. mit einfach substituiertem Cyclopentan- 
ring (V, VI, VII, VIII) zeigt sich nur bei VIII (Verb. mit längsten Seitenketten) ein 
Minimum von o. Die Schaumfähigkeit wurde nur von VIII untersucht, da die übrigen 
Sulfonate dieser Reihe nur wenig schäumen. Für die Prodd. mit einem Bzl.-Ring 
(XIV, XV, XVI, XVII) läßt sich die Wrkg. des Cyclopentanrings auf o gegenüber dem 
Bzl.-Ring deutlich erkennen. Die Sehaumfähigkeit war sehr gering. Bei Sulfonaten 
mit einem mehrfach substituierten Cyclopentanring (X, XI) zeigen sich Eigg., die den
jenigen der aus den Xaphthensäuren gewonnenen Prodd. ähneln. Der Einfl. des Cyclo
pentanrings auf o gegenüber dem Cyclohexanring (IX) ist deutlich erkennbar. Die 
Oberflächenaktivität der letzteren Verbb. ist kleiner als bei den ersteren. Die Minima 
von ö wurden ermittelt für II, III, VIII, XVIII, XIX bei 11,7, 15,6,11,7, 23,5,11,7 mMol[
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Liter. Für die Naphthensulfonate wird eine Verschiebung des Minimums in das Gebiet 
der kleineren Konzz. bei zunehmendem Mol.-Gew. festgestellt. Beim Vgl. der Prodd. 
mit 12 C-Atomen (II. VIII, IX, XI, XX, XXII) u. derjenigen mit 14 C-Atomen (III, XXI,
XXIII, XXVI, XXVII) zeigt sich, daß die Sulfonate mit substituiertem Cyclopentanring 
bzgl. ihrer Oberflächenaktivität bekannte Netzmittel u. auch Salze von Carbonsäuren 
gleichen Mol.-Gew. übertreffen. Die Abhängigkeit des Schaumvol. läßt sich durch 
■eine fast gerade Linie darstellen u. ist dem Mol.-Gew. proportional. Sulfonate mit 
mehrfach substituiertem Cyclopentanring zeigen höhere Schaumfähigkeit als die mit 
einem einfach substituierten Ring. Analoges Verli. zeigen auch die Prodd. mit Cyclohexan- 
ring. Weiter wurde die Schaumzahlbeständigkeit ermittelt für XXIV, XXV, XXVIII, 
XXIX, XXX, XXXI. An erster Stelle stehen XXX u. XXXI, an letzter Stelle ist XXIX. 
Zwischen Schaumzahl u. Schaumvol. scheint keine einfache Beziehung zu bestehen. 
Naphthensulfonate zeigen hohes Schaumvolumen. Die Löslichkeiten einer Reihe von 
Sulfonaten werden angegeben. (Kolloid-Z. 92. 208—17. Aug. 1940. Lemberg, Techn. 
Hochsch., Labor, f. Petroleumtechnol.) B o y e .

D ,. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Herbert Koch und Friedrich Hilberath, 3,4-Diäthylhexen-(3) und 3,4-Diäthyl- 

hexan. Eine kurze Mitteilung über Darstellung und Eigenschaften. Die Darst. von
3.4-Diäthylhexen-(3) (symm. Tetraäthylen) (I) wird beschrieben. Zunächst wurde 
Diäthylessigsäureäthylester (II), Kp. 148—149,5°, durch Erhitzen von Diäthylmalon- 
säurediäthylester mit Na u. A. auf 250° bereitet. Aus II wurde durch Umsetzung mit 
Äthylmagnesiumbromid in Ä. 3,4-Diäthylhexa)iol-(3) (III) erhalten. Zur Dehydrati
sierung von III wurde mit Oxalsäure auf 110° erwärmt, u. zwar wurde so weit evacuiert, 
daß ein gelindes Sieden unter Rückfluß stattfand. Durch Fraktionieren mit einer 
Glasspiralkolonne nach J a n t z e n  wurden die beiden entstandenen Isomeren, das
3.4-Diäthylhexen-(2) (IV) u. I getrennt. IV wurde nicht in reinem Zustand isoliert.
Auf Grund der Anreicherung liegt sein Kp. boi etwa 154°. I ging nach 4-maliger Frak
tionierung bei 158,0—158,15° über. IV u. I waren im Verhältnis 15:85 entstanden. 
Folgende Daten werden für I angegeben: Kp..59i0 158,10°; Kp.7M>0 157,85°; Kp.760 
158,2° (korr.); d10t — 0,7645; no20 =  1,43 38. Im I scheint die Doppelbindung nur 
geringe Aktivität zu haben, wie sich aus Oxydations- u. Hydrierungsverss. ergab. 
Bei der Oxydation mit KMn04 u. PbAe4 wurden nur die Seitenketten angegriffen. 
Auch die Ozonisierung verlief anormal. Nach der Jodrhodanmeth. von KAUFMANN 
u. G r o s z e -O e t r in g h a u s  wurden JZZ. von 180,3 u. 183 gefunden, die mit der theoret. 
von 181,3 gut übereinstimmen. Mit JC1 u. NaBr-Br2 wurde starke Substitution beob
achtet. Die JZZ. lagen im ersten Fall 25% u, im 2. Fall 110% über der theoret. Zahl. 
Mit JC1 in mit CaCl2 gesätt. Methanol nach G rosze-O etringhaus wurde nur eine 
JZ. von 77 gefunden. Hydrierung von I mit P t02 in A. gelang nicht, dagegen war Pd- 
Tierkohle zur Hydrierung aktiv genug. Das erhaltene Diäthylhexan (symm. Tetra- 
äthyläthan) (V) zeigte folgende Konstanten (im Widerspruch mit der Literatur) Kp.,a(> 
160,7°; d^0 =  0,7514; nD2“ =  1,4200. Durch Einw. von Br2 auf V entsteht ein kryst. 
Bromierungsprodukt, das nicht näher untersucht wurde. Das R-AM AN-Spektr. von 
V wird angegeben. (Ber. dtsch. chem. Ges. 73. 1171—73. 6/11. 1940. Mühlheim-Ruhr, 
Kaiser-Wilhelm-Inst. für Kohlenforsch.) WEYGAND.

Philip G. Stevens, Studien über Säurejodide. IV. Der Mechanismus der Äther- 
spaUung. (III. vgl. C. 1934. I. 2736.) Bei der Spaltung von d-Melhyl-sec.-hexyläther (I) 
mit Chloracetyljodid (II) wurden als Spaltprodd. gefaßt: l-Hexyljodid (III. 28,8%), 
Chloressigsäuremethylester, Chloressigsäarchexylester (52,4%) u. Methylchlorid. Daraus 
schließt Vf., daß das aus Ionen bestehende Oxoniumsalz (IV) als erstes Rk.-Prod. von
I u. II aufzufassen ist. Andere Methoden, die Existenz von IV nachzuweisen, bes. 
durch Messung der Leitfähigkeit, führten bisher zu keinem Ergebnis.

R c h : > £ < 5 c h s +  n  -->• ( u~ ci1: > c < S < c|)iL c h jCi) + j -
V e r s u c h e .  I wurde mit II 17 Tage bei 20—25° stehen gelassen, das Rk.-Prod. 

•in Eiswasser gegossen u. mit Bicarbonat gewaschen. Durch fraktionierte Darst. wurden 
dann oben genannte Rk.-Prodd. isoliert. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 1801—1802. Juli 
1940. Montreal, Can., McGill Univ.) SoREMBA.

Maurice Loury, Eine Synthese von Cholinestern. Dimorphie der höheren Glieder. 
Ester von Halogensalzen des Cholins sind durch Einw. von CH3J, CH3Br oder CH3C1 
Auf jS-Dimethylaminoäthvlester nach folgender Gleichung leicht darstellbar: 

RCb2-CH„-CH,-N(CH3)2 +  XCHa =  R C 0 2-CH„-CHj-N(CH3)3X 
'  [R =  CH3(CH2)a: X  =  CI, Br oder' J]
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Aussehen u. Eigg. der höheren Glieder der Aminoester entsprechen fettartigen Prodd. ; 
Laurinsäure- u. Palmitinsäureester des ß-Diimlhylaminoäthylalkohols sind öle vom 
Kp.3 155 bzw. 187°, während der Stearinsäurecster Kp.3 205°, F. 25°, besitzt. Sie sind 
in angesäuertem W. unter Schäumen löslich. Die Aminoester sind aus 1 Mol Säure- 
■chlorid mit 2 Mol Aminoäthanol in wasserfreiem A., oder bei Anwendung von 1 Mol 
Aminoäthanol über das intermediär entstehende Chlorhydrat darstellbar. Aus letzterem 
wird das Amin mit alkoh. KOH oder Ag20  in Freiheit gesetzt. Die Aminoester wurden 
mit CH3J, CH3Br u. CH3CI in Ä. oderBzl. bei gewöhnlicher Temp. (beim Chlorid vorteil
haft gegen 100°) umgesetzt; die in fast quantitativer Ausbeute entstehenden Prodd. 
konnten in gewissen Fällen in 2 kryst. Formen erhalten werden. So ergab Palmityl- 
cholinjodid (Palmitinsäureester des Cholinjodids) beim Stehenlassen einer Lsg. von 
mittlerer Konz, in absol. A. in Eis rautenförmige Blättchen, während aus sehr verd. Lsg. 
rechteckige durchscheinende Tafeln erhalten wurden; bei dazwischenliegenden Be
dingungen treten beide kryst. Formen nebeneinander auf. Im Falle des Laurylcholin- 
jodids existieren beide Formen nicht gleichzeitig nebeneinander; man erhält rauten
förmige oder rechteckige Krystalle. Stmrylcholinjodid liefert im Gegensatz hierzu nur 
die rautenartige Form. Alle diese rautenförmigen Krystalle besitzen einen spitzen 
Winkel von etwa 52° 30'. Liuryl- u. Palmilylcholinbromid treten in rechteckiger 
oder rautenartiger Form auf; für letzteres beträgt aber der charakterist. spitze 
Winkel der großen Fläche zwischen 37° 5' u. 39°. Stearylcholinbromid existiert nur 
in der rautenartigen Form. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 209. 682—84. 6/11.
1939.) S c h ic k e .

M. S. Kharasch, E. Sternîeld und F. R. Mayo, Die Reaktion von Natrium mit 
Estern in flüssigem Ammoniak. Nach eingehender Besprechung der Arbeiten, die sich 
mit dem Bk.-Verlauf bei der Einw. von Na auf Ester befassen (Acyloinkondensation), 
werden Verss. über die Rk. von Estern mit der Lsg. von Na in fl. NH3 mitgeteilt. Der 
bes. Vorteil dieser Rk. besteht darin, daß die Ester schnell u. vollständig mit dem Na 
reagieren u. die Beendigung der Primärrk. an dem Verschwinden der blauen Farbe 
erkannt werden kann. Für die untersuchten Ester gilt allg.: ein halbes Mol Ester bringt 
die Farbe von 1 Mol Na zum Verschwinden, wenn der Ester zur Na-Lsg. gegeben wird; 
H-Entw. entsteht in keinem Falle. Die Befunde sprechen dafür, daß die CO-Gruppe 
direkt, ohne vorhergehende Enolisierung, angegriffen wird. Die Rk.-Prodd. bei den 
einzelnen Estern sind verschieden (Tabelle im Original, s. Vers.-Teil!). Bisweilen findet 
in beträchtlichem Maße Red. bis zum Alkohol statt, wobei gleichzeitig Amid u. Säure 
gebildet werden. Die Bldg. dieser drei Derivv. steht offensichtlich in tieferem Zusammen
hang u. geht auf die D i s p r o p o r t i o n i e r u n g e i n e s Z w i s c h e n p r o d .  zurück, 
denn die direkte Bed. des Esters erfordert nur 1/1 Mol Ester pro Mol Alkohol. Die 
Amidbldg. beruht nicht auf Ammonolyse der Ester. Die Rk. der Ester mit 1 Mol Na 
ergab beim Essigester nur Spuren von Diacetyl; Propiomäureäthylester lieferte Dikeion; 
Benzoesäureäthylester färbte die Lsg. purpurrot u. bei der Hydrolyse wurde je nach den 
Bedingungen der Aufbereitung Benzil bzw. Benzilsäure gefaßt. Die Mono-Na-Verb. 
des Äthylbenzoats steht offensichtlich mit seinem Dimeren im Gleichgewicht (I ^  II), 
denn seine Lsg. in NH3 wurde beim Durchleiten von 0 2 schwarz, dann braun u. als 
Rk.-Prod. wurde Benzoesäure neben peroxydhaltigem Teer erhalten. Benzil, zu
2 Mol Na in fl. NH3 gegeben, ruft purpurrote Färbung hervor, die mit NH.,Br sofort 
verschwindet (I =̂= il). Die Rk. der Ester mit 2 Äquivalenten Na ergab beim Essigester, 
dessen anomales Verh. im Vgl. zu den anderen Estern ja bekannt ist, kein klares Bild. 
Acyloin wurde nur in Spuren isoliert, Acyloindiacetat dagegen in guter Ausbeute bei 
der Einw. von Acetylchlorid auf die Na-Verb. nach dem Entfernen des NH3; Acet- 
■essigester wurde nicht gefunden, in geringem Maße entstand ß-Aminocrotonester. Propion- 
säureäthylester verhielt sich ähnlich wie Essigester, nur daß kein Anzeichen einer 
C l a i s e n -Kondensation zu finden war. Der Na-Verb. des Isobutlersäureesters wird eine 
direkte C-Na-Bindung im Sinne von IV zugeschrieben, sie entzündet sich an der 
Luft u. liefert mit W. u. Äthylbromid Isobullersäurealdehyd bzw. Äthylisopropyl- 
keton (IV VII; IV7 ->- VIII). Trimzthylessigsäureester verhält sich ähnlich. Phenyl- 
<icelat gab Aldehyd, aber kein Acyloin. Diphenylessigsäureäthylester lieferte an Stelle 
des erwarteten Diphenylaeetaldehyds Benzophenon.u. in größerer Ausbeute Diphenyl- 
äthanol. Die Lsg. von 'Äthylbenzoat war gefärbt wie eine solche von Triphenylmethan-Na 
in fl. NH3 u . reagierte eindeutig im Sinne von IV unter Bldg. von Benzaldehyd u. 
Ketonen bei der Einw. von W. bzw. Alkylbromiden. Die Existenz des Gleichgewichts
V VI wurde gefolgert aus der Tatsache, daß Benzoin in fl. NH3 mit Na-Äthylat 
oder -Amid eine rote Farbe liefert, ähnlich der bei der Einw. von Benzoat auf Na-NH3, u. 
aus dieser Lsg. Benzaldehyd u. Keton erhalten w'erden. Dieses Gleichgewicht erklärt 
nach Meinung der Vff. die tiefe Farbe des Benzildinatriumsalzes, das nach S t a UDINGER 

X XII. 2. 234
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u. BlNKERT (Helv. 5. [1922]. 703) als Stilbendioldinatrium aufzufassen ist, obwohl 
Ester u. Äther desselben farblos sind.

0

2E—COE' +  2 Na

K—C= 0  
^  III I +  2NaOE' 

E - C = 0

E -C -O N a  
E' ^  || - f  2 NaOE'

E —C— ONa TI
H,0 ''\AcCl

S v.
E—C = 0  E -C O A c

IX E - C < g H X ROOAc

V e r s u c h e .  A. Rk. der Ester mit 2 Mol Na: das Na wurde in 100—500 g fl. 
NH3 gelöst ü. die Esterlsg. in Bzl. tropfenweise zugefügt, die Rk. war zunächst heftig, 
wurde aber nach Verbrauch des Na mäßiger. Nach Abdampfen des NH3 wurde mit 
Eis oder W. versetzt U. wie üblich aufgearbeitet. B. Rk. der Ester mit 1 Mol Na: die 
nach A bereitete Na-NHj-Lsg. wurde durch den Eigendruck in den kalten Ester ge
bracht, Aufarbeitung wie bei Ä. Aus 9 g Essigester nach A wurden erhalten 1,2 g Acetoin, 
identifiziert als Phenylhydrazon u. ß-Aminocrotonester, identifiziert als Cu-Salz. Die 
Behandlung des Rk.-Rückstandes nach Verdampfen des NH3 mit Acetylchlorid gab 
14 g Acyloindiacetat aus 19 g Ester. Rk. nach B s. oben. Äthylpropionat: Rk. nach A 
ergab aus 20 g Ester 1,3 g Propionamid, 3 g Propylallcohol, 4,5 g Propionsäure u. 
2,6 g Propioin; Rk. nach B geringe Mengen Dipropionyl, als Hydrazon identifiziert. 
Isobullersäureäthylester nach Ä : 12% Acyloin, 30% Aldehyd, 10% Isobutylalkohol, 
25% Isobuttersäure, 8%  Isobuttersäureamid; nach A mit Äthylbromid: 28% Acyloin 
u. 32% Äthylisopropylketon. Trimethylessigsäureäthylester gab nach A: 29% Acyloin, 
35% Aldehyd, 15% trans-Butylcarbinol, 6%  Trimethylessigsäure u. 10% deren Amid; 
nach A mit Äthylbromid: 22% Acyloin u. 33% Äthyl-tert.-butylketon. Phenyl
essigsäureäthylester lieferte nach A: 7% Aldehyd, 27% Phenyläthylalkohol u. 31% 
Phenylacetamid. Diphenylessigsäureäthylester nach A: 11% Acyloin, 36% Diphenyl- 
äthylalkohol, 18% Benzophenon u. 32% Diphenylessigsäure. Benzoesäureäthylester 
nach A: 9%  Benzamid, 12% Benzoesäure, 14% Benzoin, 50% Benzaldehyd; nach 
A mit Benzylchlorid: 15% Benzoin, 30% Benzaldehyd, 5% Desoxybenzoin, 10% Iso- 
benzamaron, 8%  Dibenzyl, 15% Benzoesäure; nach A mit Äthylbromid: 27% Benzoin 
u. 34% Propiophenon; nach A mit n-Butylbromid: 20% Benzoin u. 30% Valerophenon; 
nach B: 30% Benzil, 28% Benzilsäure u. 25% Benzoesäure. (J. org. Chemistry 5. 362 
bis 378. Juli 1940. Chikago, Univ.) S o r e m b a .

Ernst Späth, Matthias Pailer und Gerhard Gergely, über die Bildung von 
Phenolen bei der Einwirkung von £fs02 auf nichtphenolische aromatische Aldehyde. Bei 
der Ozonspaltung von aromat. Verbb. vom Typus R—CH=CH— wurde in vielen 
Fällen neben den n. Abbauprodd. der Rest —CH=CH—R, gegen eine phenol. OH- 
Gruppe ersetzt; nebenbei waren in geringem Grade Phenole gebildet worden (vgl. 
C. 1940. II. 1570). Nach Dakin (Amer. ehem. J. 42 [1909]. 477) wird durch Einw. 
von HjOj auf die Na-Salze verschied, aromat. Oxyaldehyde die CHO-Gruppc gegen 
ein Phenolhvdroxyl ausgetauscht, wenn das OH im Aldehyd in o- oder p-Stellung 
zur CHO-Gruppe angeordnet ist. Verss. der Vff. in dieser Richtung mit nichtphenol. 
Aldehyden lieferten nur Spuren von phenol. Verbindungen. Wird jedoch mit 4—6%ig. 
äther. H20 2 gearbeitet, W'obei 1,1 Mol H30 2 auf 1 Mol Aldehyd zur Einw. kam, so 
wurden in den untersuchten Fällen mit wechselnden Ausbeuten (s. Verss.) Phenol- 
bldg. beobachtet. Auch Benzaldehyd gab, wenn auch nur spurenweise, Phenol. Im 
allg. wurde das Rk.-Gemisch etwa 15 Stdn. bei 20° stehen gelassen, worauf der Ä. 
an der W.-Strahlpumpe abgesaugt u. der ölige Rückstand mit W. verkocht wurde. 
Die Spaltprodd. wurden in üblicher Weise in saure, phenol. u. indifferente Verbb.

2R —(!)—Na -4 
V

Y II E— C -E "  Y III  2 E -II

X ------
-ONa

I  2E—C^OE'

/ONa 
2 E -C ^ O E ' 

IY X Na

II
K - C < g | *

e - ° < 8 e *

+  2 Na

y
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getrennt. Ob bei der Rk. Oxyalkylhydroperoxyde der Formel R-CH(OH)-O-OH 
entstehen, soll noch geprüft werden.

V e r s u c h e .  Die notwendige äther. H20 2-Lsg. wurde hergestellt, indem 50 g 
H20 2 mit 500 com Ä. in mehreren Portionen ausgeschüttelt wurde. Nach Trocknung 
mit J\Ta2SO, u. dann mit CaCl2 wurde durch Eindampfen im Vakuum die Lsg. auf
4— 6%  gebracht; der Geh. an H20 2 wurde titrimetr. bestimmt. — Durch Einw. von 
13,3 ccm 3,4%ig. H20 2-Ä. auf 2 g 2,4-Dimethoxybenzaldehyd wurden 26,1% 1-Oxy-
2,4-dimdhoxybenzol erhalten; unveränderter Aldehyd 45,6%. — Aus 3,4-Dimethoxy- 
6-äthylbenzaldehyd wurden 13,7% l-Oxy-3,4-dimdhoxy-6-äthylbenzol, 4,2°/o 3,4-Di- 
methoxy-6-äihylbenzoesäure u. 73,5% unveränderter Aldehyd erhalten. -—- 2,4,5-Tri- 
methoxybenzaldchyd (Asarylaldehyd) gab 17,6% l-Oxy-2,4,S-trimdhoxybenzol, 41,7% 
Ausgangsmaterial u. nur Spuren von 2,4,5-Trimdhoxybenzoesüure. —  3,4-Dimethoxy- 
benzaldehyd gab 1,4% l-Oxy-3,4-dimdhoxybenzol, 4%  3,4-Dimethoxybenzoesäure u. 
91,7% Ausgangsprodukt. — Aus o-Methoxybenzaldehyd entstanden 6,6%  l-Oxy-2- 
mdlioxybenzol u. 4,7% o-Melhoxybenzoesäure; 85,5% Aldehyd blieben unverändert. 
Der p-Methoxybenzaldehyd gab 7,1% l-Oxy-4-mdhoxybenzol, 6,5% 4-Mdhoxybenzoe- 
säure u. 84% Ausgangsprodukt. Benzaldehyd lieferto 0,7% Phenol, das als Tri- 
bromphenol identifiziert wurde. (Ber. dtseh. cliem. Ges. 73. 935—38. 4/9. 1940. 
Wien, Univ.) R o t h m a n n .

Walter John und Franz H. Rathmann, Über die Synthese und Struktur der 
Pseudocumohydrodiinonmonoalkyläther. JOHN u. Mitarbeiter (C. 1939. I. 4048) gelang 
es, aus /i-Tocopherol nach der Meth. von F e r n h o l z  (C. 1938. I. 4661) das P&eudo- 
cumohydrochinon (I) zu isolieren, was zu der Annahme führte, daß /?-Tocopherol ein 
Monoäther von I ist. Solche Äther besitzen nach v. W ERDER u. Mitarbeiter (C. 1939.
II. 151) eine gewisse Vitamin-E-Wirksamkcit. Bei der Verätherung von I trat stets nur 
eine Form eines Monoäthers auf, obwohl 2 isomere Äther denkbar sind. Vermutlich 
wird die OH-Gruppe veräthert, der nur eine Methylgruppe benachbart ist. Die Darst. 
der Äther mit Alkylhalogeniden lieferto nur mäßige Ausbeuten; mit Dimethyl- oder 
Diäthylsulfat entstand wenig Monoäther neben viel Diäther. Günstig erwies sich 
folgendes Verf.: I wird in dem Alkohol, mit dem veräthert werden soll, gelöst u. mit 
einem kleinen Zusatz von konz. H2S04 mehrere Tage bei Zimmertemp. stehen gelassen. 
Es entsteht so fast quantitativ der Monomethyläther von I vom F . 101°; Monoäthyl-, 
Monopropyl- u, Mono-n-butyläther wurden mit 70—80% Ausbeute erhalten. Es hat 
sich auch gezeigt, daß bei allen bekannten Verätherungsverff. stets die gleiche OH- 
Gruppe von I zuerst veräthert wird. Daß in der Tat der Methyläther von I die Struktur V

wird zum Amin IV red., aus dem nach Diazotierung u. Verkochung das Phenol V ent
steht, das mit dem I-Methyläther ident, ist. Dieselbe Verb. entsteht auch, wenn man
1.2.4-Trimethyl-3-amino-6-oxybenzol (VI) nach Formylierung der NH2-Gruppe die 
OH-Gruppe methyliert, die Formylgruppe dann abspaltet u. das Amin wie oben diazo- 
tiert u. verkocht.

V e r s u c h e .  Pseiidocumohydrochinonmonomdhyläther (l,2,4-Trimdhyl-3-oxy-6- 
mdhoxybenzol) (V), G,0HltO2; aus 5 g I in 60 ccm absol. Methanol +  5 ccm konz. H2S04 
unter Kühlung; 3 Tage stehen lassen, wobei rotbraune Färbung entsteht; dann in 
200 ccm W. gießen u. Krystallbrei absaugen; aus A. unter Zusatz von 60° warmem W. 
bis zur Trübung, dann aus Bzn., F. 101°. Ausbeute 4,9 g. — l,2,4-Trimdhyl-3-nilro-6- 
mdhoxybenzol (III), C10H ,3O3N; 15 g des aus Isopseudocumenol u. Dimethylsulfat er
haltenen Methyläthers (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 48 [1915]. 1723) wird in 60 ccm 
Eisessig gelöst u. mit 28 g einer Mischung von HN03 (1,52) u. Eisessig (1: 2) bei 30° 
nitriert; aus Eisessig, lange gelbe Nadeln, F. 107— 108°. Ausbeute etwa 6,5 g. — 1,2,4- 
Trimdhyl-3-amino-G-mdhoxybenzol (IV), C10H15ON; aus III durch Red. mit Sn u. 
alkoh. HCl u. Zerlegen des Sn-Doppelsalzes mit H2S; graugrüne Blättchen, aus A., 
F. 75°. Chlorhydrat, zers. sich über 230°. — l,2,4-Trimdhyl-3-oxy-6-methoxybe7izol (V), 
C10HuOä; durch Diazotierung von IV u. Erwärmen auf 75°; fein gefiederte Krystall- 
nadeln, F. 100— 101°. Keine F.-Depression mit dem Monomethyläther aus I (s. oben). —
1.2.4-Trimdhyl-3-formylamino-G-oxybenzol, Ci0HnO2N; aus l,2,4-Trimethyl-3-amino-6- 
oxybenzol mit 90%ig. Ameisensäure; Nadeln, F. 216—219°. Durch Einw. von Dimethyl
sulfat auf vorst. Verb. entsteht l,2,4-Trimdhyl-3-formylamino-6-mdhjoxybenzol der Zus. 
CllH150 2N; aus verd. A., F. 178— 179°; durch Abspaltung der Formylgruppe, Diazo
tierung u. Umkochen entsteht V vom F. 101°. —  2,3,5-Trimdhyl-4,6-dinüroj)heru)l,

besitzt, wurde wie folgt bewiesen: 
Aus Isopseudocumenol entsteht 
durch Methylierung der Isopseudo- 
cumenolmethyläther (II), der zur 
Nitroverb. III nitriert wird. III

234*
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C9H10O6N2, aus Isopseudocumenol in Eisessig gelöst unter Zusatz von 25%ig. HNO;, bei 
Temp. bis 45°; aus Eisessig lange gelbe Nadeln, P. 134,5°. In heißer NaOH oder KOI! 
mit tiefroter Farbe löal.; beim Abkühlen krystallisieren die Salze aus. Silbersalz, 
C9H,N2OsAg, dunkelrot. — 2,3/>-Trimdhyl-4,6-dinilroanisol, C10H12O5N2; aus vorst. Ag- 
Salz mit CH3J; hellgelb, F. 96°. Äthyläther, ChH^OjNj, F. 92°. — Pseudocumohydro- 
chinonmonoäthyläther, CuH,,,02; aus verd. A., F. 87—88°. Mojiopropyläthcr, Ci2H1802: 
aus 50%ig. Methanol oder PAe., F. 77°; weiße Nadeln. Monobutylätlier, C13H20O2; aus 
75°/0ig. Methanol oder PAe., farblose Nadeln, F. 68°. Isoamyläther, C^H^O,, farblos© 
Nadeln vom F. 51°. — Vff. führen dann noch einige Verbb. an, die aus dem Labor, von 
M e r c k , Darmstadt, stammen: Pseudocumohydrochinomnonoäthylätheracdat, CI3H180 :!, 
aus dem Monoäthyläther vom F. 87—88° (s. oben) mit Acetanhydrid in Pyridin; farb
lose Krystalle, im Vakuum sublimiert, F. 57—58°. Die Verb. ist im biol. Vers. am Tier 
unwirksam. Propionat, ChH20O:>, aus dem Monoäthyläther mit Propionsäureanhydrid 
in Pyridin; nach Sublimation im Vakuum aus Methanol umkryst., farblose Krystalle 
vom F. 40—41°. (Bor. dtsch. ehem. Ges. 73. 995—1001. 4/9. 1940. Göttingen, 
Univ.) R o t h m a n n .

Alois Zinke, Franz Hanus und Erich Ziegler, Über die Kondensation tertiärer 
alicyclischer Chlorverbindungen mit Phenol. (Vgl. C. 1940. II. 2161.) Cyclohexanon 
liefert mit HCl ein Chlorcyclohexylcyclohexanon (vgl. WALLACH, Ber. dtsch. ehem. Ges. 
40 [1907]. 70), für das dio Formeln II u. III in Betracht zu ziehen sind. Daß dieses 
Chlorcyclohexylcyclohexanon sich mit Phenol in Ggw. von A1C13 oder besser ZnCl2 
zu p,p'-Dioxydiphenyl-l,l-cyclohexan (IV) kondensiert, wobei eine starke HCl-Entw. 
zu beobachten ist, spricht für die Formel III. Das in /^-Stellung zum Carbonyl be
findliche u. damit bes. reaktionsfähige Cl-Atom tritt wahrscheinlich zuerst in Rk., 
worauf unter Ersatz des Cyclohexanonrestes durch Phenol die Spaltung erfolgt. Auch 
das Chloradditionsprod. des Cyelohexylideacyclohexanons setzt sich mit Phenol in Ggw. 
von ZuCI2 zu IV um, während Cyclohexylidencyelohexanon selbst nur in Ggw. von 
A1C13 mit Phenol etwas IV bildet, mit ZnCl2 dagegen fast unverändert bleibt. Für 
die von W a l l a c h  (1. c. u. Liebigs Ann. Chem. 381 [1911]. 96) aus dem Chlorcyclo
hexylcyclohexanon durch HCl-Abstaltung hergestellte Verb. ist zwischen V u. VI zu 
entscheiden. Wahrscheinlicher ist VI, da eine Entstehung von IV, das sieh aus dem 
Chloradditionsprod. dieser Verb. in guter Ausbeute bildet, aus der Chloranlagerungs
verb. von V schlecht zu erklären wäre. Um die vorst. mitgeteilten Ergebnisse zu stützen, 
wurden Verbb. vom Typus VII (X  =  Alkyl, Aryl oder Aralkyl) mit Phenol in Ggw. 
von A1C13 kondensiert. In allen Fällen bildeten sich die Phenolderivv. VIII. Analog 
reagieren die aus l-Phenyleyelohexanol-(l) u. l-Benzylcyclohexanol-(l) durch Chlorie
rung u. Abspaltung von HCl erhaltenen ungesätt. KW-stoffe.

V e r s u c h e .  Chlorcyclohexylcyclohexanon, aus Cyclohexanon durch Einleiten 
von HCl; Krystallbrei. — p,p'-Dioxydiphenyl-l,l-cydohexan (IV), C18H20O2, aus der 
vorigen Verb. mit Phenol u. A1C13 bei 50° oder mit ZnCl2 in Bzn. bei 50°. In geringer 
Menge auch aus Cyclohexylidencyclohexanon (VI) mit Phenol u. A1C13 oder besser 
aus dem Chloranlagerungsprod. von VI in Bzn. mit Phenol u. ZnCl2. Nadeln vom 
F. 183,5— 186°. Acetylderiv., Plättchen vom F. 121,5—122,5°. — 1-p-Oxyphenyl- 
1-äthylcydohexan (VIII; X  =  C2H5), C14H200, aus 1-Chlor-l-äthyleyclohexan u. Phenol 
mit AlClj bei 40—50°; schwach rosa gefärbte Nadeln vom F. 111,5° aus CC14. —-
1-Chlor-l-n-propylcydohexan (VII; X  =  C3H7), C„Hl7Cl, aus l-n-Propylcyclohexanol-(l) 
mit HCl; Kp.19 105°. —  l-p-Oxyphenyl-l-n-propylcydohexati (VIII; X  =  C3H7) 
C15H220, aus der vorigen Verb. mit Phenol u. A1C13; Kp.l; 192—195°, wachsähnliche 
M. vom F. 63—64°. — 1-Chlor-l-isobutylcydohexan [VII; X  =  (CH3)2-CH-CH2— ], 
C1?H19C1, aus l-Isobutylcyclohexanol-(l) mit HCl; Kp.24 105°. — 1-p-Oxyphenyl-
1-isobulylcyclohexan [VIII; X  =  (CH3)2-CH-CH2—], aus der Chlorverb, mit Phenol 
u. A1C13; zähfl. öl, das nach langem Stehen zu einer wachsähnlichen M. erstarrte. —
1-Chlor-l-isoamylcydohexan [VII; X  =  (CH3)2-CH-CH2-CH2—], CuH2lCl, aus 1-Iso- 
amylcyclohexanol-(l) mit HCl; Kp.17 106°. — 1-p-Oxyphenyl-l-isoamylcydohexan
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[VIII; X =  (CH3)2-CH-CH2-CH2—], C1;H260, aus der vorigen Verb. mit Phenol 
u. A1C13; wachsartiger Körper vom F. 62°. — 1-p-Oxyphcnyl-l-phenijlcydohexan (VIII; 
X  =  C6H5), C1sH20O, aus l-Phenylcyclohexen-(l) mit Phenol u. A1C]3; aus verd. A. 
Nadeln vom F. 125?. —  1-p-Oxyphenyl-l-benzylcyclohexan (VIII; X  =  C#H5-CH2—), 
C10H22O, aus dem rohen Umsetzungsprod. von l-Benzylcyelohcxanol-(l) mit HCl oder 
aus l-Benzylcyclohexen-(l) mit Phenol u. A1C13; aus A. mit W. mkr. krystallin. Fällung 
vom F. 145°. Acetylverb., C21H2.,02, aus verd. A. Plättchen vom F. 80°. (J. prakt. 
Chem. [N. F.] 15 6 . 169—78. 23/9. 1940. Graz, Univ.) H e im h o l d .

N. Kajola, Untersuchungen über Schwefelderivate der ß-Diketone. Vorl. Mitt.
I. Synthese von Sulfidobismethon. Beim Erwärmen von 2 g Schwefelblume u. 12,4 g 
Ag-Salz des Methons (l,l-Dimethvlcyclohexan-3,5-dion) in 40 ml Bzl. im W.-Bad 
auf etwa 50° (nach Abklingen der energ. Bk. wird noch 10 Min. lang gekocht) entsteht 
neben Silbersulfid eine kryst. Verb., die Vf. ihrer Herst.-Weise u. Analyse nach als 
Bis-(4,4-dimethylcyclohexan-2,G-dionyl)-sulfid (I) betrachtet u. Sulfidobismethon nennt. 
Tr n ir r  rn nr rrr rrr I entsteht auch, wenn daB K- oder Na-Salz des

Np/ ---- W  „ \  “/  Methons (bzw. Methon +  festes KOH oder NaOH)
/  \_____/  \_/  \  mit Schwefel in Bzl. oder Toluol 40 Min. lang

H jC HsC CO I OC CH> CHS gekocht wird (H2S-Entw.). In Toluol ist die Bk.-
Geschwindigkeit viel größer als in Bzl., wahrscheinlich wegen des höheren Kp. des 
Toluols. — Zur Isolierung wird das Bk.-Gemisch nach dem Kochen erkalten gelassen, 
mit 1-n. KOH geschüttelt, filtriert, getrennt, die wss. Schicht mit verd. HCl angesäuert, 
der entstehende weiße Nd. nicht filtriert, sondern mit (50 ml) Chlf. ausgeschüttelt, 
diese Chloroform. Lsg. abgetrennt, mit 50 ml A. gemischt u. das Chlf. abdest., bis die 
Temp. des Dampfes auf 70° steigt. Die während der Dest. im Kolben gebildeten Krystalle 
werden mit A. gewaschen, filtriert u. getrocknet. Ausbeute 5,3 g (68%  der Theorie).
I, Ci0H22O4S, farblose Nadeln vom F. 234—235° unter geringer Zersetzung. Leicht- 
lösl. in Chlf., schwer lösl. in A., Ä . u. Aceton. Mol.-Gew.-Best. (nach B a s t ) M =  310. 
Die alkoh. Lsg. färbt sich mit FeCl3 braun. Beim Fällen der verd. alkal. Lsg. von I 
mit AgN03 entsteht das Ag-Salz von I, C16H20O4SAg2, als weißes, in W. unlösl. Pulver. 
I wird in alkal. Lsg. durch H20 2 zu /?,/?-Dimethylglutarsäure u. H2S04 oxydiert. Unter
bricht man die Bk. durch Zusatz von verd. HCl, so kann aus dem Bk.-Gemisch Methon 
als Bk.-Zwischenprodd. isoliert werden (vgl. hierzu KlTAM URA, C. 1 9 3 9 . II. 1656, ferner 
T o iv o n e n  u . K a r l s s o n  [K a j o l a ] ,  C. 1 9 33 . I. 932.) (Suomen Kemistilehti 13 . 
B 20—21. 1940. Helsinki, Univ. [Orig.: dtsch.].) PANGRITZ.

H. Goldhahn, Darstellung des 4-Nilronaphthylamin-l. (Vgl. hierzu M e i s e n - 
HEIMER u. P a t z i g , Ber. dtsch. ehem. Ges. 3 9  [1906]. 2541). 4 g 1-Nitronaplithalin (I) 
u. 10 g feinst gepulvertes NH2OH, HCl werden in 250 ccm 96%ig. A. gelöst, zu der 
auf 50° abgekühlten Lsg. gibt man in einem Guß die noch heiße, aber filtrierte Lsg. 
von 20 g KOH in 100 g CH3OH u. schüttelt kräftig (Farbänderung von Gelb über Grün 
nach Orange; starke KCl-Abscheidung). Die nach dem Absitzen braunrote Fl. wird 
völlig erkalten gelassen, das KCl in der gerade notwendigen Menge W. gelöst u. das 
Ganze für einige Stdn. beiseite gestellt. Aus der dann filtrierten u. mit sehr viel W. 
verd. Lsg. fällt ein dicker Brei orangefarbener verfilzter Nädelchen, die abgesaugt 
u. scharf getrocknet werden. Nach Entfernung von stets vorhandenem I durch Be
handeln mit reinem CS2 kryst. man aus verd. HCl um: man erhält sehr reines 4-Nitro- 
naphthylamin-1, C]0H8O2N2, prächtig goldorangene, seidige Nädelchen vom F. 192° (korr.). 
Die Ausbeute ist auch bei genauer Einhaltung der Arbeitsbedingungen stets schwankend, 
jedoch immer höher als 60%. (J. prakt. Chem. [N. F.] 1 5 6 . 315— 16. 31/10. 1940. 
Freiberg/Sa., Bergakademie, Inst, für organ. Chemie u. Chemie der Kohle.) P a n g r i t z .

L. F. Fieser, M. Tishler und W . L. S a m p son , Naphthochinonoxyde. Nach 
F i e s e r  u . Mitarbeiter (C . 1 9 4 0 .1. 1034) ist das Oxyd von 2-Methyl-l,4-naphthochinon 
im Hühnchenvers. mit by  wirksam; dies veranlaßte Vff., andere Oxyde von 2-Alkyl- u.
2,3-Dialkyl-l,4-naphthochinonen herzustellen, wozu die H20 2-Meth. (1. c.) sich gut 
eignet. Farnesyl- u. Phytylnaphthochinonoxyd wurden als nahezu farblose Öle erhalten, 
die sehr schwache bzw. schwache (500 y) antihämorrhag. Wrkg. zeigten. Durch Alkali 
wurden die Verbb. in ein Gemenge von 2-Oxy-l,4-naplithochinon u. die 3-Alkylderiw. 
zerlegt. Krystall. Oxyde wurden erhalten von 2,3-Dimethyl-l,4-naphthochinon (F . 104 
bis 104,5°; wirksam mit 25y) u. 2-Methyl-3-cinnamyl-l,4-naphthochinon (F . 85— 86“). 
Vitamin K x wurde fast quantitativ in das 2,3-Oxyd verwandelt, fast farbloses Öl. Das 
Absorptionsspektr. desselben entspricht vollständig dem von 2,3-Dimcthyl-l,4-naphtho- 
chinon. Das K,-Oxyd zeigte eine Wrkg. wie das Vitamin selbst (1,5y) u. gibt mit 
alkoh. Alkali keine .purpurblaue Farbe. Die Eigg. des Oxyds ähneln denen der aus 
Alfalfakonzentraten nach F e r n h o l z  u . Mitarbeiter (C. 1 9 3 9 . II. 2943) erhaltenen fast
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farblosen Substanz, welche die D AM -K A RR EE -R k., spczif. für die Vitamine K x u. K , ,  
nicht zeigen. In den biol. 6- u. 18-Stdn.-Verss. ergaben sich keine großen Unterschiede. 
Die Oxyde von Vitamin Kx u. Methylnaphthochinon können mit Na2S20., in wss. A. bei 
Zimmertemp. leicht zu dem Vitamin•Kl-Hydrochinon u. MdhylnaphthoJiydrochinon red. 
werden. Es ist möglich, daß die starke Wrlig. der Oxyde auf einer Red. derselben im 
Organismus zu den entsprechenden Chinonen oder Hydrochinonen beruht. Es ist auch 
möglich, daß das 2-Methyloxyd zum Teil in das unwirksame Phthiocol umgewandelt 
wird. (J. Amer. ehem. Soc. 62 . 1628—29. Juni 1940. Cambridge, Mass., Harvard Univ., 
Converse Memorial Labor.; Rahway, N. Y., Merck & Co., Inc., Institute for Therapeutic 
Res., Res. Labor.) '  R o t h m a n n .

Otto Diels und Wolfgang Ernst Thiele, Zur Kenntnis der durch Pyridin be
wirkten Polymerisationsvorgänge. IV. Mitt. Phenanthrenchinon. Pyridin und Fructose. 
(III. vgl. C. 1 9 4 0 . I. 1648.) Bei der Einw. von Fructose auf Phenanthrenchinon in 
sd. Pyridin entsteht eine Verb. C33H230 5N, die aus 2 Moll. Phenanthrenchinon, 1 Mol. 
Pyridin u. 1 Mol. H20  zusammengesetzt ist tu die Formel I besitzt. Die dem Pyridin
salz I entsprechende freie Estersäure II konnte in Form einer gut kryst. Doppelverb, 
mit Acetonitril isoliert werden. Diese geht durch Acetylierung in die Acetylverb. III 
über, die bei der therm. Spaltung Acetanhydrid u. Diphensäureanhvdrid liefert, während 
das erwartete 3. Spaltstück nicht gefaßt werden konnte. Durch Alkali wird II in 
Diphensäure u. Dioxyphenanthren gespalten, wobei das letztere in der alkal. Lsg. unter 
Aufnahme von Luft-02 in Phenanthrenchinon übergeht. I bildet sich in ausgezeichneter 
Ausbeute aus 9,10-Dioxyphenanthren u. Diphensäureanhvdrid in Pyridin. Die Ent
stehung von I aus Phenanthrenchinon u. Pyridin in Ggw. von Fructose ist wahr
scheinlich durch eine bes. Redoxwrkg. der Fructose bedingt. Vielleicht spielt dabei 
eine Enolforin der Fructose eine Rolle. Der ganze Vorgang kann als eine C a n n i z a r o - 
sehe Rk. entsprechend der Gleichung IV aufgefaßt werden. Die sich dabei bildenden 
Rk.-Prodd. liefern mit Pyridin I. Von Bedeutung ist, daß Phenanthrenchinon auch 
bei fortgesetztem Kochen mit wasserfreiem oder verd. Pyridin sowie in Ggw. von 
Glucose nicht angegriffen wird.

HOOC-

-o -o c
II

V e r s u c h e .  Pyridinsalz der Diph(:n-(9,10-dioxyphenanthren)-cstcrsäure. (I), 
C33H230 5N, aus Phenanthrenchinon in sd. Pyridin mit Fructose: nach dem Abtrennen 
von unverändertem Phenanthrenchinon u. anderen Nebenprodd. wurden durch Ver
setzen mit Acetonitril hellgelbliche Krystalle gewonnen, die beim Umlösen aus Aceto
nitril-Pyridin (15: 1) fast farblos wurden u. den F. 155° (Zers.) zeigten. I entstand 
auch beim Aufkochen von Diphensäureauhydrid mit Phenanthrenhydroehinon in 
Pyridin. Durch Einw. von sd. Acetanhydrid wurde aus I Diphensäureanhydrid vom 
F. 223° erhalten. — Acetonitrildoppdverb. der Estersäure II, C3öH210 5N, aus I durch 
Zers, mit 10%ig. KOH u. Krvstallisation des Rohprod. aus Acetonitril; Prismen vom 
F. 134° (Zers.). Durch Einw. von konz., wss. NH3-Lsg. auf II wurden Phenanthren
chinon u. Diphensäure gebildet. Beide Verbb. entstanden auch bei der Spaltung von II 
mit 50%ig. KOH. — Acdylierungsprod. III, C-2H2,0 -, aus II mit sd. Acetanhydrid; 
Krystalle vom F. 155° aus Acetonitril. Beim Erhitzen von IH ’ über seinen F. dest. 
Acetanhydrid ab, während aus der Schmelze durch Behandlung mit Acetonitril Diphen- 
säureanhydrid vom F. 222—224° isoliert werden kann. (J. prakt. Chem. [N- F.] 156- 
186—94. 23/9. 1940. Kiel, Univ.) H e i m h o l d .
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Otto Diels und Wolfgang Emst Thiele, Phemntkridin und Acelylendicarbon- 
säureester. 34. Mitt. über Diensynthewie.n. (33. Mitt. vgl. 0. 1940.1.1657.) Phenanthridin 
bildet mit Acetylendicarbonester das „labile Addukt“  I. Die schon früher beobachtete 
Gesetzmäßigkeit, daß die „Stabilisierung“  der „labilen“  Addukte mit zunehmender 
Ringzahl schwieriger wird, gilt auch für I. Eine Stabilisierung von I wird nur durch 
Kochen seines Chinolinanlagerungsprod. in A. erreicht. Die Konst. des dabei ent
stehenden „stabilen“  Adduktes II ergibt sich aus dem leichten Übergang dieser Verb. 
unter Aboxvdation von Oxalsäure in das entsprechende Dibenzindolizinderiv. III. 
III wird auch als Nebenprod. bei der Darst. von I erhalten. Ein weiteres dabei ent
stehendes Nebenprod. hat die gleiche Zus. C25H210 8N wie I u. besitzt vielleicht die 
trans-Formel VII. Mit heißer, konz. H2S04 liefert I eine orange gefärbte Substanz 
W A  der die Struktur eines Dibenzchinolizintricarbonsäuretrimethylesters 
(IV) zukommt. Wird Phenanthridin mit Acetylenester in Ggw. von Methanol um
gesetzt, so erhält mail 2 vermutlich cis-lrans-Jsomere, die Verbb. V u. VI. Die Bldg. 
der c*s-Verb. V läßt sich durch Addition von Methanol an die aus Phenanthridin u. 
Acetylenester prim, sicher entstehende Zwischenverb. Va erklären. Die trans-Vcrh. VI 
wird aus V durch therm. Umlagerung gewonnen. Bei der Darst. von V kann noch 
ein Nebenprod. der Zus. C18H130 4N isoliert werden, dem Vf f. die Formel VIII zu
schreiben.

V e r s u c h e .  „Labiles“ Phenanihridinaddukl (I), C25H2l0 8N, aus Phenanthridin 
mit Acetylendicarbonsäuredimethylester in sd. Bzl.; aus Acetonitril Krystalle vom 
F. 280° (Zers.). — Aus den Mutterlaugen der Darst. von I ließ sich, je nachdem, 
welches Lösungsin. verwandt wurde, eine Reihe von Nebenprodd. isolieren: Dibenz- 
indolizintricarbonsäuretrimethylester (III), C22HI70 8N, bei Verwendung von Ä. oder 
Acetonitril als Lösungsm.; aus Acetonitril Krystalle vom F. 224°. Verb. VII, C2,H210 8N. 
beim Arbeiten in Bzl., Essigester oder ohne Lösungsm.; Krystalle vom F. 196° (Zers.) 
aus Acetonitril. Verb. VI, C20H19OsN, aus den Mutterlaugen eines Ansatzes mit Essig
ester durch Behandlung mit Methanol; Krystalle vom F. 150° aus Acetonitril. —  
„ Stabiles“  Phenanthridinaddukt (II), C25H210 8N, aus I durch Kochen der aus dieser 
Verb. mit sd. Chinolin entstehenden orangegelben Substanz in A .; aus Acetonitril rote, 
rautenförmig begrenzte Krystalle vom F. 245° (Zers.). Durch NasCr20 , in heißem 
Eisessig wurde II in die Indolizinverb. III übergeführt. — Dibenzehinolizintricarbon- 
säuretrimethylester (IV), C23H19OeN, aus I durch vorsichtiges Erwärmen mit konz. 
H2S04; hellorangefarbene, an den Enden schräg begrenzte Prismen vom F. 184° aus 
Methanol. — Verb. V, C21)Hig0 5N, aus Phenanthridin mit Acetylenester in Methanol 
von 50°; gelbe Krystalle vom F. 108° aus Methanol. — Verb. VIII, C18H130 4N, aus den 
Mutterlaugen der vorigen Verb.; Krystalle vom F. 181° (Zers.). Aus W. krystallisierte 
VIII als Hydrat mit dem F. 149° (Zers.), während VIII mit konz., wss. NH^-Lsg. 
feine, gelbliche Krystallnadeln des Diammoniumsalzes, Ci;H190 4N3 vom F. 170° (Zers.) 
bildete. (J. prakt. Chem. [N. F.] 15 6 . 195— 204. 23/9. 1940. Kiel, Univ.) Heim hold.

Kenzi Hanaoka, Untersuchungen über N--Glykoside. II. N-Glucoside von ver
schiedenen Anilinderivaten und Anilide von verschiedenen Zuckern. (I. vgl. C. 1 9 3 9 ,
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I. 2780.) An einer großen Anzahl von Beispielen wird geprüft, wie die Spaltungs
geschwindigkeit von N-Glykosiden durch Säure von der Art der Komponenten beein
flußt wird. Bei den Ivondensationsprodd. aus Glucose u. verschied. Anilinderivv. zeigt
sich, daß Eintritt von —OH, — OCH,
herabsetzt, während CI u. bes.

i u. —CH, in das Aglucon die Stabilität
die Carboxylgruppe die Stabilität erhöht. 

Tabe l l e  1
Bei den

Substanz
Kryst.-Form F. in» «D20 (in Methanol)

Zucker Aglucon in0

Glucose o-Chlorauilin. . Weiße Nadeln 137 — 50,5 +  5.0
Glucose p-Chloranilin. . 11 126 — 40,0 — 22,0
Glucose o - Aminobenzoe 11 137 +  5,0

säureäthylester
Glucose p-Aminobenzoes. 11 127 —112,0 — 51,5
Glucose Naphthylamin . 11 92 — 86,5 — 58,0'

2-Methylglueose Anilin . . . . 11 161 —106,6 +  3S,3
6-Methylglucose Anilin . . . . „  V 130

d-Arabinose Anilin . . . . Weiße Tafeln 130 • 34,0 +  2,5.
Mannose Piperidin . . . 11 116-117 -  17,5 +  12,0
Galaktose Piperidin . . . 11 129 +  10,0 — 3,5

n-Tetramethyl- Piperidin . . . Weiße Nadeln 74 +  91,7
glucose

d-Arabinose Piperidin . . . 11

Tt<
o1COo

— 20,0 — 5,0
Aniliden von verschied. Zuckern wird die Spaltungsgeschwindigkeit in folgender Reihen-
folge größer: Lactosid u. Maltosid bei den Aniliden von Disacchariden. Glucosid, 
Mannosid u. Galaktosid bei den Hexoseaniliden. 1-Rhamnosid, d-Arabinosid, 1-Ara- 
binosid, d-Xylosid bei den Pentoseaniliden. Bei den Methylglucoseanilidcn steigt 
die Beständigkeit mit der Annäherung der Methylgruppe an das C-Atom 1 u. mit der 
Anzahl der CH3-Gruppen an. Piperidide verschied. Zucker sind äußerst unbeständig. 
Von den untersuchten Glykosiden wurden folgende Stoffe bisher nicht beschrieben: 
Glucoside von p-Aminobenzoesäure, o- u. p-Chloranilin, o-Aminobenzoesäureäthylester 
u. Naphthylamin. Anilidc von 2- u. G-Methylglucose u. d-Arabinose. Piperidide 
von Mannose, Galaktose, n-Tetramethylglucose u. d-Arabinose. Ihre Eigg. sind in 
Tabelle I zusammengefaßt. Einige Anilidc zeigen andere Eigg., als in der Literatur 
angegeben. (J. Bioehemistry 01. 95— 107. 1940. Niigata, .Med. Coll. Dep. of Bio- 
chem. [Orig, engl.]) B o h l e .

Ärpäd Gerecs, Glykoside. Nach Erörterung der wichtigsten Grundbegriffe u. 
ehem. Eigg. der Glykoside werden die zum Strukturbeweis anwendbaren Methoden 
u. dgl. (Beispiele) angeführt. Es werden weiter eine ganze Reihe von Glykosidsynthesen 
geschildert. (Technika [Budapest] 21. 185— 91. 1940. [Orig.: ung.; Ausz.: 
dtsch.]) S a i l e r .

Wolfgang Schneider, Digitalisglykoside. II. (I. vgl. C. 1940. I. 56.) Übersicht 
mit systemat. Zusammenstellung der bekannten Digitalisglykoside. (Pharmaz. Ind. 7. 
321— 24. 1/11. 1940.) S c h ic k e .
, V. Prelog, Ober die zweifache intramolekulare Alkylierung. Zur Synth. von bieycl.

'Aminen ist eine bes. geeignet« Meth. die zweifache intramol. Alkylierung, die von 
Salzen aliphat. Dibromamine der allg. Eormel I ausgeht u. zu bicycl. Aminen der 
Formel II führt.

C

XI (C)x (C)zverd. NiOH

I. über einige Alkylderivate des l-Azabicyclo-[l,2,2~\-heptans. (Mit S. Heimbach 
u. A.Reäiek.) In einer früheren Arbeit (vgl. C. 1939.1. 2603) ist die Synth. von 2 tert.
Basen der Formel IV (R =  CH3 R ' =  H) beschrieben worden, die bei der
Einw. von methanol. NH3 auf die Tribromderiw. III, deren Konst. durch die Synth. 
I -> III gesichert schien, entstanden. Die Verbbs IV wurden jetzt auch durch 2-fache 
intramol. Alkylierung erhalten. Tetrahydro-j'-pyron lieferte mit Zn u. ac-Bromfett- 
säureestern die Oxysäureester V, die über die ungesätt. Ester in die Säuren VI u. die 
Amine VII übergeführt wurden. Aus diesen konnten mit HBr die Dibromamine VIII 
hergestellt werden, die durch 2-fache intramol. Alkylierung die 7-substituierten 1-Aza- 
bicyclo-[l,2,2]-heptane IV ergaben. Durch Verwendung von a-Brompropionsäure-,
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a-Brom-n-buttersäure- u. a-Bromisobuttersäureester wurden 7-Methyl-, 7-Äthyl- u. 
7,7-Dimethyl-l-azabicyclo-[l,2,2]-heptan hergestellt. Das 7-Methylderiv. war mit der 
früher beschriebenen Verb. ident., das 7-Äthylderiy. dagegen nicht. Um eine Um
lagerung bei dem neuen Rk.-Gang, bes. bei der W.-Abspaltung aus dem Oxysäure- 
ester, auszuschließen, wurde die a-(Tetrahydropyranyl-4)-buttcrsäure (VI; R  =  C2H3, 
R ' =  H) aus dem (Tetrahydropyranyl-4)-malonsäureester durch Äthylierung, Ver
seifung u. Decarboxylierung hergcstellt. Eine Umlagerung bei der Darst. der Amine 
VII wurde durch ihre Synth. in der Methyl- u. Äthylreihe aus den Oximen der ent
sprechenden Ketone I ausgeschlossen. Wahrscheinlich ist daher die aus 1,4-Dibrom-
3-(/S-bromäthyl)-hexan mit NH3 erhaltene Base auf einem anomalen Weg entstanden- 

------  -----------  R-CHBr
CIT CH

III CHa CH,I I
CH. CH,I I
Br Br

H-crH ,c\ -

IV N
Ä ß C 'N H : ItIt'C*NHjBrI l

CH CH
H .C ^ .C H , TIII chT^CH,
H .C ^ /'C H , ¿Hj

O VII I I
Br Br

a.-(4-Oxytelrahydropyranyl-4)-propionsäureäthylester (V; R =  CH3, 
R ' =  H), C10H]fiO4, aus Tetrahydro-y-pyron u. a-Brompropionsäureester in Bzl. mit 
Zn; Ausbeute 58,5%. Kp.0i06 100°. — a.-(Telrahydropyranyliden-4)-propio>isäureäthyl- 
esler, C10H,0O3, aus der vorigen Verb. durch Acetylierung mit Acetanhydrid u. etwas 
konz. H2S04 u . Spaltung des Aeetvlderiv. durch Dest.; Ausbeute 58%. Kp.n 117 bis 
120°. — a.-(Tetrahydropyranyl-4)-propionsä/ure (VI; R =  CH3, R ' =  H), CgHy03, aus 
dem Äthylester mit alkoh. KOH; Ausbeute 8G%. Kp .0;1 129—130°; aus Bzl.-PÄ. Kry- 
stalle vom F. 54—55°. Äthylester, C10H18O3, aus dem ungesätt. Ester durch katalyt. 
Red. in A. mit Pt als Katalysator; Ausbeute 92%. Kp.n 116—117°. — Methyl-(tetra- 
hydropyranyl-4)-ketoxim, C7Hi30 2N, aus dem entsprechenden Keton mit Hydroxyl
aminchlorhydrat u. Sodalsg.; aus PAe. Krystalle vom F. 54—55°. — l-Amino-l-(tetra- 
hydropyranyl-4)-äthan (VII; R =  CH3, R ' =  H), C7H15ON, ausa-(Tetrahydropyranyl-4)- 
propionsäure nach Curtius-Schm idt; Ausbeute 66,5%. Kp .I3 81°. Aus dem vorst. 
beschriebenen Ketoxim entstand dieselbe Base durch Red. mit Na u. A. in einer Aus
beute von 43%. Pikrat, aus Essigester gelbe Krystalle vom F. 152—153°. — 1-Brom-
4-amino-3-(ß-bromälhyl)-pentanhydrobromid (VIII; R  =  CH3, R ' =  H), C7H10NBr3, 
aus dem Hydrobromid der vorigen Verb. durch 4-std. Erhitzen mit 69%ig. HBr auf 
100° im Rohr; Ausbeute 91%. Aus Aceton Krystalle vom F. 147°. — 7-Methyl-l- 
azabicyclo-[l,2,2]-heptan (IV; R — CH3, R ' =  H), C,H13N, aus der vorigen Verb. mit 

NaOH; Ausbeute prakt. quantitativ. Kp.n 43°. Die gleiche Verb. entstand aus
l,4-Dibrom-3-(j?-bromäthyl)-pentan u. NH,. Hydrochlorid, aus A.-Ä. Krystalle vom 
F. 275° (Schwärzung). Chloroplatinat, aus W. lange, orangefarbene Nadeln vom F. 231° 
(Zers.). Pikrat, aus A. lange, gelbe Nadeln vom F. 290—293°. Pikrolonat, aus A. 
gelbe, verfilzte Nadeln vom F. 225—226°. Jodmeihylat, aus A.-Essigester Krystalle 
vom F. 325°. — a.-(4-Oxytetrahydropyranyl-4)-bultersäureäthylester (V; R =  C2H5, 
R ' =  H), CnH20O4, aus Tetrahydro-y-pyron u. a-Brombuttersäureäthylester in Bzl. 
mit Zn; Ausbeute 56,8%. Kp.c>2 113—117°.— a-(Teirahydropyranyliden-4)-buttersäure- 
äthylester, OuH^Og, aus dem Oxysäureester durch Acetylierung mit Acetanhydrid u. 
etwas konz. II2S04 u. Spaltung des Acetylderiv. durch Dest.; Ausbeute 66,5%. Kp.10 124 
bis 125°. — a.-(Tetrahydropyranyl-4)-butlersäure (VI; R  =  CaHs, R ' =  H), C9H160 3, 
aus dem Ester; Kp.0i04 125—130°. Äthylester, CnH20O3, aus dem ungesätt. Ester durch 
katalyt. Red. mit Pt in A.; Ausbeute 93%. Kp.]0 119—120°. Anilid, C]5H210 2N, aus 
der Säure über ihr mit SOC1, hergestelltes Chlorid; aus Aceton Krystalle vom F. 155°.
—  (Tetrahydropyranyl-4)-äthylmalonsävrediäthylester, C14H2,05, aus (Tetrahvdro-
pyranyl-4)-malonsäurediäthylester mit Äthyljodid in . Ggw. von Na-Äthylat in A .; 
Ausbeute 78%. Kp .13 162—164°. Der Ester wurde mit 50%ig. KOH u. A. verseift 
u. lieferte die Säure C]0HI(iO5 (aus W. Krystalle vom F. 174—175°), die durch Er
hitzen auf 200° unter Abspaltung von C02 in die oben beschriebene a-(Tetrahydro- 
pyranyl-4)-buttersäure überging. — Äthyl-(tetrahydropyranyl-4)-ketoxim, CgH150 2N, 
Darst. analog dem Methylderiv. aus Äthyl-(tetrahydropyranyl-4)-keton; Ausbeute 
78,6%. Kp .I6 146— 150°; aus PAe. Krystalle vom F. 56—57°. — l-Amino-l-(tetra-



3 6 2 2 D s. N a t u r s t o f f e : A l k a l o id e . 1 9 4 0 .  I I .

hydropyranyl-4)-propan (VII; R =  C»H., R ' =  H), C8H17ON, aus der vorigen Verb. 
mit Na u. A. (Ausbeute 46,5%) oder aus a-(Tetrahydropyranyl-4)-buttersäure nach 
Cu r t i u s -S c h m id t  (Ausbeute 68% ); Kp.15100—101°. Pikrat, aus Methanol Krystalle 
vom F. 168°. Hydrobromid, aus Aceton Krystalle vom F. 167— 168°. — l-Brom-4- 
amino-3-(ß-bromäthyl)-hexanhydrobromid (VIII; R =  C2H5, R ' =  H), C8H17NBr3, aus 
der vorigen Verb. mit 68%ig. HBr durch 3-std. Erhitzen auf 100° im Rohr; Ausbeute 
86% . Aus Essigester Krystalle vom F. 156—157°. — 7-Äthyl-l-azabicyclo-[l,2,2]- 
heptan (IV; R =  C2H5, R ' =  H), C8H15N, aus der vorigen Verb. mit 1/10-n. NaOH; 
Ausbeute 72,5%. Kp. 162— 163°. Hydroddorid, aus A.-Ä. Krystalle vom F. 239 bis 
240°. Ghloroplatinat, aus W. Krystalle vom F. 242° (Zers.). Pikrat, aus A. gelbe Nadeln 
vom F. 198—199°. Pikrolonat, aus Methanol gelbe Nadeln vom F. 233—233,5°. 
Styphnat, aus A. gelbe Nadeln vom F. 170°. Jodmdhylat, aus Aceton-Ä. Krystalle 
vom F. 271° (Zers.). — Aus l,4-Dibrom-3-(/?-bromäthyl)-hexan wurde mit methanol. 
NH3 eine andere Base erhalten, die bei 160° siedete. Pikrat, F. 254°. Pikrolonat. 
2 Fraktionen von den FF. 205—206° u. 231—232°. — Tetrahydro-y-pyron wurde mit 
oc-Bromisobuttersäureäthylester in Bzl. mit Zn-Spänen kondensiert u. lieferte in einer 
Ausbeute von 50% den Oxysciiireester vom Kp .0i00 100—110°, der mit Acetanhydrid 
u. etwas konz. H2S04 acetyliert wurde. Die Spaltung der Acetylverb. durch 3-malige 
Dest. bei gewöhnlichem Druck ergab den ungesätt. Ester, CnHI80 3, vom Kp .12 124 bis 
126° (Ausbeute 30%). — a-(Tetrahydropyranyl-4)-isobuUersäure, C„H10O3, aus dem 
Ester durch alkal. Hydrolyse; aus Bzl.-PAe. Krystalle vom F. 90—91°. Äthylester. 
CnH20O3, aus dem ungesätt. Ester durch katalyt. Red. mit Pt als Katalysator; Aus
beute 85,5%. Kp .13 118— 122°. — 2-Amino-2-(tdrahydropyranyl-4)-propan, C8H17ON, 
aus der cc-(Tetrahydropyranyl-4)-isobuttersäure nach CURTIUS-SCHMIDT-ÖSTERLIN 
(C. 1932. II. 2448); Ausbeute 50%. Kp.,„ 98—100°. Hydrobromid, aus Essigester 
Krystalle vom F. 203°. — l-Brom-4-aniino-4-mdhyl-3-(ß-brornüthyl)-pentanhydro-
bromid (VIII; R =  R '=  CH3), C8H,8NBr3, aus dem Hydrobromid der vorigen Verb. 
durch 4-std. Erhitzen mit 68%ig. HBr auf 100°; Ausbeute 77,5%. Aus Essigester 
Krystalle vom F. 169—170°. — 7,7-Diindhyl-l-azabicyclo-[l,2,2]-heptan (IV; R =  R ' =  
CH3), C8H15N, aus der vorigen Verb. mit VlO'11* NaOH; Ausbeute 43%. Hydrochlorid, 
aus A.-Ä. Krystalle vom F. 299—300° (Zers.). Ghloroplatinat, aus wss. A. Krystalle 
vom F. 233— 234° (Zers.). Pikrat, aus A. gelbe Nadeln, die oberhalb 290° verkohlen, 
ohne zu schmelzen. Neben der tert. Base konnte in einer Ausbeute von 29% das Benzol- 
■sulfoderiv. einer sek. Base vom F. 83°, C14HIB0 2NS, isoliert werden. Wahrscheinlich 
handelt es sich um das l-Benzolsulfo-3-vinyl-2,2-dimdhylpynolidin oder um das isomere 
l-Benzolsulfo-4-isopropylidenpiperidin.

II. Über die Synthese des 2-Meihyl- und 2-Äthyldiinudidins. (Mit S. Heimbach 
u. E. Cerkovnikov.) Das Chlorid der (Tetrahydropvranyl-4)-essigsäure lieferte mit 
Methyl- u. Äthyl-Zn-J die Ketone I, deren Oxime zu den Aminen II red. wurden. 
Letztere konnten über die Dibromamine III in 2-Methyl- u. 2-Äthylchinuclidin (IV) 
übergeführt werden.

CH-CO-R CH=CH(NH,)R CH,CH(XHJBr)RI I
CH CH CH

■ y?HiC |CH* HiC, CH. ^ ,H. IUC' ;,TI>|CH;? H,
H.C'-v /CH- H:C\ /'CH: H,C\ V /CH-R\ ! /ö II Br Br 111 IV K
V e r s u c h e .  (Telrahydropyranyl-4)-essigsäurecfdorid, C7HnOsCl, aus der Säure 

mit SOCl2; Ausbeute 87%. Kp.15110— 111°. — (Tetrahydropyranyl-4)-aceton (I; 
R  =  CH3), C6Hh0 2, aus dem Säurechlorid mit Zn-Methyljodid in Essigester-Toluol; 
Ausbeute 52%. Kp.10 102—105°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, G11H18OsN4, aus A. 
gelborangefarbene Nadeln vom F. 135—136°. Oxim, CnH^OjN, Ausbeute 75,4%; 
Kp .14 150°; aus PAe. Krystalle vom F. 37—38°. — 2-Amino-l-(tctrahydropyranyl-4)- 
propan (II; R =  CH3), C8H17ON, aus dem vorst. beschriebenen Oxim mit Na u. A.; 
Ausbeute 47,5%. Kp .l2 93°. Pikrat, aus A. gelbe Nadeln vom F. 184°. — l-Brom-5- 
amino-3-(ß-bromäthyl)-hexanhydrobromid (III; R == CH3), aus dem Hydrobromid der 
vorigen Verb. mit 70%ig. HBr bei 100° im Rohr; das Hydrobromid kryst. nicht u. 
wurde daher in das Pikrat, C14H20O7N4Br2, übergeführt, das aus A. in gelben Nadeln 
vom F. 150— 150,5° erhalten wurde. — 2-Methylchinudidin, 2-Methyl-l-azabicyclo- 
[2,2,2]-odan (IV; R — CH,), C8H15N, aus dem rohen Dibromaminhydrobromid mit 
Vio-n. NaOH; Ausbeute 67,5%. Kp. 161°. Hydrochlorid, aus A.-Ä. Krystalle vom 
F. 327°. Chloroplatinat, aus W. orangefarbene Krystalle vom F. 216—217°. Pikrat, 
aus A. gelbe Nadeln vom F. 286°. Styphnat, aus A. gelbe Nadeln vom F. 208,5°. Pikro-
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lonat, aus A. gelbe Nadeln vom F. 226°. Jodmelhylat, aus A.-Ä. Krystalle vom F. 346,5° 
(Zers.). — l-(Tetrahydropyranyl-4)-bulanon-2, aus (Tetrahydropyranyl-4)-essigsäure- 
ehlorid mit Zn-Äthyljodid in Essigester-Toluol; Ausbeute 78%. Kp., 109°. 2,4-Dinitro- 
phenylhydrazon, C15H20O5N4, aus A. spitze, gelbe Stäbchen vom F. 117—118°. Oxim, 
Ausbeute 71,5%; Ivp.e 148—154°. — 2-Amino-l-(tdrahyäropyranyl-4)-butan (II; 
R  =  C2H5), C9H19ON, aus dem Rohoxim mit Na u. A.; Ausbeute 72%. Kp .12 104°. 
Pikrat, aus A. Krystalle vom F. 148°. —  l-Brom-5-arnino-3-(ß-bromäthyl)-licpta.nhydro- 
bromid (III; R =  C2H5), C9H20NBr3, aus dem Hydrobromid der vorigen Verb. durch 
3-std. Erhitzen mit 70%ig. HBr auf 100“; Ausbeute 74%. Aus Essigester Krystalle 
vom F. 123“. — 2-Äthylchinuclidin, 2-Äthyl-l-azabicyclo-[2,2,2]-octan (IV; R =  C2H5), 
C9H17N, aus dem Dibromaminhydrobromid mit NaOH; Ausbeute 84%. Kp. 180
bis 181°. Chlorhydrat, aus A.-Ä. Kryställchen vom F. 239“. Chloroplatinat, aus Methanol 
orangene Kryställchen vom F. 227°. Pikrat, aus A. lange, gelbe Nadeln vom F. 170 bis 
171°. Pikrolonat, aus A. Prismen vom F. 219“. Jodmelhylat, aus A.-Essigester Krystall- 
aggregate vom F. 290— 290,5°.

III. Über die Synthese von 3-Methyl- und 3-Äthylchinudidin. (Mit N. Soätaric
u. E. Guätak.) Zur Darst. von /?-substituierten Chinuelidinen, die wegen ihrer Be
ziehungen zu den Chinaalkaloiden von Interesse sind, wurden Methyl- u. Äthyl-(tetra- 
hydropyranyl-4)-keton mit Zn u. Bromessigester zu den Oxysäureestern I kondensiert. 
Diese lieferten über die Carbonester II die Amine III, aus denen über die Dibromamin- 
hydrobromide IV die gesuchten 3-Alkylchinuclidine V aufgebaut wurden. Nicht zum 
Ziel führten Verss., die vom l-Phenoxybutanol-(2) ausgingen, das in das l-Phenoxy-2- 
brombutan übergeführt wurde. Dieses konnte in der üblichen Weise zum 1-Phenoxy- 
butyl-(2)-malonester umgesetzt werden. Verss. zur Kondensation dieser Verb. mit
2-Phenoxy- oder Äthoxyäthylbromid schlugen fehl.

R-C(OH)CH:COsC.H1 R-CH-CH,CO:CsHs R-CH-CH-XH, Il-CH-CHVN'HßrI I I IUH CH CH OH
H.Cr/ 'S '|CH, H ,C | ^ N 0 H , H ,C ^ N C H S o C ^ tM

a c l ^ / 'c H ,  H ,C ^JC H : ¿H. ¿H.
0  1 °  "  0  ,U  Br ” Br IV

CH V e r s u c h e .  ß-Oxy-ß-(tetraliydropyranyl-4)-butlersäureäthyl-
H,C‘̂ ' s''jCH-R ester (I; B =  CH3), aus Methyl-(tetrahydropyranyl-4)-keton (Kp.u 93°)

I f  in Bzl. mit Bromessigester u. Zn-Spänen; die Verb. wurde nicht 
HscL 9By a u  rein isoliert, sondern das im Vakuum über 100“ sd. Rohprod.

weiter verarbeitet. — ß-(Tetrahydropyranyl-4)-crotonsäureäthylester, 
K CnH,s0 3, aus d er vorigen Verb. durch Erhitzen mit KHS04 auf

90° u. Dest. im Vakuum; Ausbeute 41%. Kp.is 136°. — ß-(Tetrahydropyranyl-4)- 
butlersäure, C9H10O3, aus dem Äthylester mit alkoh. KOH; Ausbeute 98%. Kp .0 4 135 bis 
140°; aus Ä.-PAe. Krystalle vom F. 64,5—65°. Äthylester (II; B =  CH3), CnH20O3, aus 
dem 2-mal über P t-Sch w arz  dest. ungesätt. Ester du rch  kataly t. Red. mit A i)AM S-Pt- 
Katalysator in A .; Ausbeute 95%. Kp.12130— 131°. — l-Amino-2-(telrahydropyranyl-4)- 
propan (III; B =  CH3), CsH17ON, aus der vorigen Verb. n ach  Cu r t i u s -S c h m i d t ; 
Ausbeute 74,5%. Kp.14 102°. — 6-Brom -1  - amino-2 - mr-ihyl - 3-(ß-bromälhyl)-pentan- 
hydrobromid (IV; R =  CH3), CsH18NBr3, aus dem Hydrobromid der vorigen 
Verb. mit 69%ig. HBr d u rch  3-std. Erhitzen auf 100° im Bohr; Ausbeute 81,4%. 
Aus Bzl. Krystalle vom F. 163—165“. —  3-Meth ylchinuclidin, 3-Methyl-l-azabicyclo- 
[2,2,2]-octan (V; B =  CH3), C8H15N, aus dem Dibromaminhydrobromid mit
Vio-n. NaOH; Ausbeute 88% . Kp. 171°. Hydrochlorid, aus A .-Ä . Krystalle 
vom F. 312—324°. Chloroplatinat, aus W, orangene K rysta lle  vom F. 219°. 
Pikrat, aus A. gelbe Nadeln vom F. 227°. Pikrolcmat, aus A. gelbe Prismen 
vom F. 205—206“. Jodmelhylat, aus A ceton  Krystalle vom F. 316° (Zers.). —
3-(Tetrahydropyranyl-4)-penten-(2)-säiire-(l)-äthylesler. C12H20O3, aus Äthyl-(tetrahydro- 
pyranyl-4)-keton durch Kondensation mit Bromessigester zum Oxysäureester vom 
Kp-o,o3 127—135“, aus dem mit KHS04 das W. abgespalten wurde. Kp.0i2 92—95°. —  
■j-(Tetrahydropyranyl-4)-'penlansävre-(l), CI0HlhO,, aus dem Äthylester durch alkal. 
Verseifung; Kp .0j02 1 29—131°. Äthylester (II; R =  C2H5), C12H2a0 3, aus dem ungesätt. 
Ester durch katalyt. Red. mit Pt in A.; Ausbeute 97%. Kp.n 130-—143°. — 1-Amino-
2-(tetrahydropyranyl-4)-bulan (III; B =  C2H,), C9H19ON, aus der Säure mit konz. 
H2S04, Chlf. u. NaNs; Ausbeute 63%. Kp .]4 113“. — l-Brom-4-(aminomethyl)-3- 
(ß-bromäthyl)-hexanhydrobromid (IV; li =  C2H-), GjHjoNBr,, aus dem Hydrobromid 
der vorigen Verb. mit 70%ig. HBr (4-std. Erhitzen auf 100° im Bombenrohr); Aus
beute 94,5%. Aus Essigester Krystalle vom F. 177,5—178°. — 3- Athylchinuclidin,
3-Äthyl-l-azabicyclo-[2,2,2]-odan (V; R — C.H.), CSH;;X, aus dem Dibromaminhydro-
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bromid mit Vio'n- NaOH; Ausbeute 80,5%. Kp.12 78—79°. Ghloroplatinat, aus W. 
orangene Stäbchen vom F. 220—223° (Zers.). Chloroaurat, aus verd. A. gelbe Blättchen 
vom F. 178,5— 179°. Pikrat, aus A. gelbe Nadeln vom F. 153°. Jodmethylat, aus 
Aceton-Ä. Krystalle vom F. 55° (unscharf). Pikrolonal, aus A. gelbe Nadeln vom F. 187 
bis 188°. Verss., das racem. 3-Äthylchinuclidin über das Bitartrat in die opt. Antipoden 
zu zerlegen, hatten keinen Erfolg. Ein gewisser Erfolg wurde dagegen mit a-Brom- 
(d-campherj-.-r-sulfosäuro erreicht. Durch wiederholte fraktionierte Krystallisation aus 
Essigester konnte ein a.-Brom-(d-campher)-7i-sulfonat des 3-Äthylchinuclidins, C19H32- 
0 4NSBr, vom F. 188— 188,5° u. [a]o =  +76,0 ±  0,7° (in W.) erhalten werden, aus 
dem die akt. Base abgespalten wurde, deren Hydrochlorid [<x] d =  +37 ±  4° (in W.) 
drehte. — Zum Vgl. wurde reines opt.-akt. 3-Äthylchinuclidin aus Cincholoiponäthyl- 
ester nach K önigs (Ber. dtsch. ehem. Ges. 38 [1905]. 3049) hergestellt. — 3-Äthyl-4- 
(ß-oxyäthyl)-piperidin, C9H]5ON, aus Cincholoiponsäureäthylester mit Na u. A.; Aus
beute 58%. Kp.0i, 106—107°, [<x]n =  +12,5 ±  0,5° (in 96%ig. A.). — 3-Äthyl-4- 
(ß-bromäthyl)-piperidinhydrobromid, CgH^NBro, aus dem Hydrobromid der vorigen 
Verb. durch 3-std. Erhitzen mit 69%ig. HBr auf 100— 110° im Bombenrohr; Ausbeute 
87%. Aus Essigester dünne Blättchen vom F. 121,5—122°, [a]D =  — 16,5 ±  0,4° 
(in 96%ig. A.). —  (+ )-3 -Athylchinuclidin, CäH17N, aus der vorigen Verb. mit Vio'n- 
NaOH; Ausbeute 82,5%. [a]n =  +110 +  0,5° (in 96%ig. A.). Hydrochlorid, au» 
A.-Ä. Krystalle, [cc]d =  +70,1 +  1,3° (in W.). v.-Brom-(d-camplier)-7i-sulfonat, aus 
Essigester kleine Prismen vom F. 188—189°, [ajn =  +87,1 ±  2,0° (in W.). —  1-Phen- 
oxybutanol-(2), C10H]4O2, aus Phenoxyacetaldehyd mit Äthyl-MgBr in A.; Ausbeute 
85,5%. Kp .,0 134°, F. 28,5°. — 2-Broni-l-phenoxybutan, C,0H13OBr, aus der vorigen 
Verb. in Pyridin mit PBr3; Ausbeute 66% . Kp .23 134— 137°. — 2-(Phenoxymethyl)- 
butandicarbonsäure-(l,l)-diäthylester, C17H ,,05, aus der vorigen Verb. mit Na-Malon- 
ester; Ausbeute 54%. Kp.]5 220°. Die durch alkal. Verseifung gewonnene Säure, 
C13H160 5, kryst. aus Bzl. mit dem F. 114— 115°.

IV. Über l-Azabicyclo-[0,5,5]-dodecan. (Mit B. Schönbaum.) Nach dem allg. 
Schema I—VII wurde aus l-Brom-5-äthoxypenlan (I) über das Dibromaminhydro- 
bromid VI die gesuchte bicycl. Base VII mit 2 Siebenringen dargestellt.
I C,ir.O<CH,)tBr C.IMiCIM,

11 C,HiO(CH,).CH(COiCiir»)i CjBsO(CH*)s CimOCCH;). ’
CH

(CH.), (CH,),

t i i  x
V e r s u c h e .  5-Äthoxypentanol-(l), aus Pcntamethylenglykol mit Na u. Äthyl

jodid; Ausbeute 28,3%. Kp.14 9S°. —  1 -Brom-S-äthoxypentan (I), aus der vorigen Verb. 
in üblicher Weise. — l-Älhoxyhexandicarbonsäure-(6,6)-diälhylester (II), C^HjjOs, aus 
I mit Na-Malonester; Ausbeute 76%. Kp.,- 165— 167°. — 1,11-Diäthoxyuiidecandicar- 
bonsäurc-(6,6)-diäthylcster (III), C,,H10O0, aus II mit I in Ggw. von Na-Äthvlat; Aus
beute 73%. Kp.0 3 180°. — l,ll-Diäthoxyundecancarbonsäurc-(6) (IV), C10H3mO.,, aus
III durch Verseifen u. Decarboxylieren; Ausbeute 89%. Kp.0,„ 180—183°. — ~1,11-Di- 
äthoxy-6-aminoundecan (V), C15H330 2N, aus IV mit konz. H2SO,. Chlf. u. NaN3; Aus
beute 78%. Kp .,3 178°. — l-Azabicydo-[0,5,5]-dodecan (VII), CiiH21N, aus V über 
das nicht krystallisierbare Dibromaminhydrobromid VI in der üblichen Weise mit 
1/10-n. NaOH; Ausbeute 18,5%. Kp.19 107—108°. Pikrat, aus A. gelbe Nadeln vom 
F. 136°. Pikrolonat, aus A. gelbe Krystalle vom F. 181°. Jodmethylat, aus A. Prismen 
vom F. 233°.

V. Über einige 2-substituierte Chinuclidinderivale. (Mit E. Cerkovnikov.) Verss., 
die bereits früher (C. 1937- II- 4192) dargestcllte Chinuclidincarbonsäure-(2) als Aus- 
gangsmaterial zur Darst. von 2-substituierten Chinuclidinderiw. zu verwenden, hatten 
keinen großen Erfolg. Der Äthylester der Säure (I) wurde zum ChinuduIyl-(2)-c,arbinol 
(II) reduziert. Die OH-Gruppe dieser Verb. konnte erst mit SOCL durch CI ersetzt 
werden. Das 2-(Chlormdhyl)-chinuclidin (III) widerstand jedem Enthalogenierungs- 
versuch. Diphenylchinuclidyl-(2)-carbinol (IV) entstand aus I mit Phenyl-MgBr nur 
in mäßiger Ausbeute.

CH

n ^ C ^ I 011’ 1 R  =  CO.C.H, II R =  CH.OH

HlClx J ® l CH. R 111 K =  CH«CI IV R =  C(OH)(C.H.),
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V e r s u c h e .  . Chinuclidincarbonsäure-(2)-äthrylester, C10H17O2N, aus /J-(Tetra- 
hydropyranyl-4)-propionsäure; Ausbeute 35,5%. Kp-i2 122—123". Durcli Verseifung 
mit 10%ig. HCl lieferte der Ester das Hydrochlorid der Chinuclidincarbonsäure-(2), 
0 8H140 2NC1; Krystalle, die bis 335° nicht schmelzen. — Chinudidyl-{2)-carbinol, 
C8H15ON, aus dem Äthylester mit Na u. A.; Kp .I4 118—120°. Pikrat, aus A. gelbe 
Nadeln vom F. 230—231°. Hydrobromid, aus A. viereckige Blättchen vom F. 308°. 
Benzoylderivathydrochlorid, C15H20O2NCl, aus A. Krystalle vom F . 245,5—246,5°. —
2-(Chlormethyl)-chinuclidinhydrochlorid, C8H13NC12, aus dem Carbinolhydrochlorid in 
Chlf. mit SOCl2; aus A. Krystalle vom F . 234—235°. Pikrat, aus W. gelbe Nadeln 
vom F. 194— 195°. — Diphenyl-(chinucliäyl-2)-carbinolhydrochlorid, C20H24ONC1, aus 
dem Chinuclidincarbonsäure-(2)-äthylester mit Phenyl-Mgßr in Ä.; Ausbeute 21°/0. 
Aus A.-Ä. Krystalle vom F. 265°. Pikrat, aus wss. A. kleine gelbe Nadeln vom F. 253 
bis 254°. (Liebigs Ann. Chem. 545. 229—62. 15/10. 1940. Agram, Univ.) H e i m i i o l d .

Harusada Suginome und Fumio Shimanouti, Über Kobusin, ein neues Aconitum
alkaloid,. NV. Mitt. über Aconitumalkaloide. (XIV. vgl. C. 1940. II. 2028.) Aus den 
Mutterlaugen von Jesaconitin, das aus Aconitum sachalinense gewonnen worden war, 
konnte ein Alkaloid der Zus. C20H27O2N isoliert werden. Vff. nennen die neue Base 
Kobusin. Sie enthält im Gegensatz zu den anderen Aconitumalkaloiden keine Acyl- 
gruppen. Auch eine Methylimid- oder Methoxylgruppe war nicht nachweisbar. Kobusin 
ist eine tert. Base, denn es liefert ein Jodmethylat, aber kein Nitrosamin. Mit Diazo- 
methan wurde kein Methylderiv. erhalten. Carbonylreagenzien wirkten auf Kobusin 
nicht ein. Dagegen bildete die Base ein Diacetylderivat. Bei der katalyt. Hydrierung 
nahm Kobusin 2,008 Moll. H, auf u. lieferte ein Tetrahydroderiv., das in eine Tri- 
acetylverb. übergeführt werden konnte. Eine Doppelbindung befindet sich also am 
Stickstoff. Da bisher alle Aconitumalkaloide bis auf Atisin u. Neolin auf die Grund- 
basen Cu,H29N u. C20H31N zurückgeführt werden können, erscheint eine Nachprüfung 
der Analysenresultate von Atisin (vgl. L a WSON u . T o p p s , C. 1938. I. 2185) u. Neolin 
{vgl. F r e u d e n b e r g  u. R o g e r s , C. 1938. I. 1792) notwendig. —  Kobusin wurde aus 
den mit Ammoniumsulfat gesätt. Mutterlaugen der Jesaconitingewinnung in einer Aus
beute von 0,05% (bezogen auf die getrockneten Aconitumknollen) durch Extraktion 
mit Chlf. isoliert u. über das Hydrobromid gereinigt. Kobusin, C2DH270 2N, kryst. aus 
95%ig. A. in Prismen vom F . 268°; [a]D22 =  +83,61° (in Chlf.). Hydrobromid, aus A. 
viereckige Tafeln vom F . 285° (Zers.); [oc] d18 =  +40,68° (in W.). Hydrochlorid, aus 
95%ig. A. Krystalle mit 1,5 H20  vom Zers.-Punkt bei 300°; [<x] d21 =  +41,4° (in W.). 
Perchlorat, aus 95%ig. A. Tafeln vom F . 220° (Zers.). Chloroplalinat, aus A. Prismen, 
die sich bei 262° schwärzen. Pikrat, aus A. feine, gelbe Nadeln vom F . 277°. Jod
methylat, aus A. Tafeln vom F. 287° (Zers.). Nitrit, nadelförmige Krystalle vom Zers.- 
Punkt bei 242° nach Sintern ab 230°. — Diacelylkobwin, C24H310 4N, aus Kobusin mit 
Acetylchlorid; aus wss. Aceton Krystalle vom F. 139— 140°. — Tnacetyltetrahydro- 
kobusin, C26H3,O0N, aus Kobusin durch katalyt. Red. mit Pt-Oxydkatalysator u. Um
setzung des Hydrierungsprod. mit Acetylchlorid; aus Chlf.-Ä. Prismen vom F . 183 bis 
184° (Zers.). (Liebigs Ann. Chem. 545. 220—28. 15/10. 1940. Sapporo, Univ. Hok
kaido.) H e i m h o l d .

L. Ruzicka und St. Kaufmann, Zur Kenntnis der Diterpene. 43. Mitt, Über 
die Lage der Doppelbindungen der Lävopimarsäure. (42. vgl. C. 1940. I. 3262.) Als 
Ausgangsprod. für die Best. der Lage der Doppelbindungen in der Lävopimarsäure 
diente den Vff. der einfach ungesätt. Trimethylester C27H.10O6 des Additionsprod. 
von Maleinsäureanhydrid an Lävopimar- bzw. Abietinsäure (vgl. R u z i c k a , ÄNKER- 
SMIT u. F r a n k , C. 1932. II. 3875). Dieser Ester' lieferte bei der Ozonisation in Eis
essig 2 krystallin. Verbb., von denen die eine einen einfach ungesätt. Ketotricarbonester 
C25Hm0 7, die andere einen zweifach ungesätt. Tricarbonester C2;HMOc darstellt. Die 
katalyt. Hydrierung der letzteren Verb. lieferte das Ausgangsprod. zurück. Da ferner 
der Ketotricarbonester aus dem zweifach ungesätt. Ester unter Verlust einer Methylen
gruppe entstanden sein muß, war anzunehmen, daß die Ozonisation in folgender Weise 
vor sich geht: In die Isopropylgruppe tritt eine OH-Gruppe ein. Durch Abspaltung 
von W. aus dem tert. Carbinol bildet sich eine Isopropenvlgruppe, aus der durch weitere 
Einw. des Ozons eine Acetylgruppe wird:

OH

- CH< c 5 :  — ^ —6 <C H , — ^  - ° < c £  — ’-  CO—CH.,
Die Aufnahme des UV-Absorptionsspektr. des Ketotriearbonesters ergab, daß in ihm 
ein a,/3-ungesätt. Keton vorliegen muß. Beim Abbau des Ketotriearbonesters mit 
Bromlauge in alkal. Lsg. entstand unter Bldg. von Bromoform u. Verseifung zweier 
Estergruppen ein Tetracarbonsäuremonomethijlester C,3H30Os, aus dem ein gut kryst.
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Tetramethylester hergestellt werden konnte. Der Tetracarbonsäuremonomethylester 
zeigte die für a,/?-ungcsätt. Säuren charakterist. Absorption. Die Aufnahme des UV- 
Absorptionsspektr. des oben beschriebenen zweifach ungesätt. Tricarbonesters bewies 
das Vorliegen von 2 konjugierten Doppelbindungen. Auf Grund dieser Vers.-Ergebnisse 
kommen für den Trimethylester des Maleinsäureauhydridadduktes aus Lävopimar- 
säure die Formeln II u. III in Frage. Vff. bevorzugen aus weiter unten angeführten 
Gründen II. Der zweifach ungesätt. Tricarbonester C27H3aO,j besitzt dann die Formel IV, 
der Ketotricarbonester C20H3(;O7 die Formel V u. der Tetramethylester der bei der 
Oxydation von V entstandenen Säure die Formel VI. Zur Stützung der Konst. von V 
wurde der Ketotricarbonester einer Reihe von Umsetzungen unterworfen. Partielle 
Verseifung von V ergab einen Dimethylester C^H^O,. Durch katalyt. Red. von V 
entstand ein Gemisch, aus dem der Oxytriearbonester CMH380 7 herausgeholt werden 
konnte. V wurde ferner nach ÖLEMMENSEN red. u. das Red.-Prod. mit Se dehydriert. 
Dabei bildete sich ein KW-stoff Cl7HJ6, in dem das noch unbekannte l-Methyl-7-äthyl- 
phenanthren (VII) vorliegen müßte. Bei der Se-Dehydrierung des Umsetzungsprod. 
aus V u. Äthyl-MgJ entstand ebenfalls ein noch unbekannter Phenanthren-KYV-stoff, 
vermutlich das l-Methyl-7-sek.-butylphenanthren (VIII). Auf Grund der beschriebenen 
Vers.-Ergebnisse sind für die Lage der Doppelbindungen in der Lävopimarsäure nur 
noch 2 Möglichkeiten vorhanden, entsprechend den Formeln IX u. X. Im Hinblick 
auf den leichten Übergang von Lävopimarsäure in Abietinsäure (XI) bevorzugen Vff. 
Formel IX.

COOCH, CH,
X ,

cir—c o o c h ,

— CH—COOCH,

CH— COOCH,

COOCH,

CH—COOCH:

I T ) , - .  _
-CH-COOCHi 1X . X

V e r s u c h e .  (Alle FF. korrigiert.) Ketotricarbonester C!2CH360 7, aus dem Tri
methylester des Additionsprod. von Maleinsäureanhydrid an Lävopimarsäure mit 0 3 
in Eisessig; zur Isolierung des Ketotricarbonesters wurde das Gemisch der neutralen 
Ozonisationsprodd. mit essigsäurehaltigem Methanol u. dem Reagens T von G i r a r d  
(C. 1937. I. 575) gekocht. Viereckige Tafeln vom F. 168— 169° aus Methanol. Oxim, 
C2BH370-N, aus dem Ketotricarbonester mit Hydroxylaminacetat in sd. Methanol; 
aus Methanol-W. schöne, drusenförmig angeordnete Krystalle vom F. 174— 176°. — 
Dimethylester C^H^O,, aus dem Ketotricarbonester durch 5-std. Kochen mit 0,05-n. 
methanol. KOH, wobei etwa 50% unverseift bleiben. Aus Ä.-Pentan Prismen vom 
F. 226—228°. — Oxytriearbonester, C2CH380 T, aus dem Ketotricarbonester durch 
katalyt. Red, in Eisessig mit Pt-Oxyd als Katalysator; aus Methanol-W. dünne 
Blättchen vom F. 128—129°. —  Tricarbonester C,,Hn,0 6, aus dem niehtketon. Anteil 
der Ozonisationsprodd. des Trimethylesters aus dem Additionsprod. von Maleinsäure
anhydrid an Lävopimarsäure durch Filtration seiner Lsg. in Bzl.-PAe. (1: 1) über 
Al-Oxyd; aus Hexan dünne Prismen vom F. 124—126°. Die katalyt. Hydrierung 
dieses Tricarbonesters mit Pt-Oxyd in Eisessig lieferte den Trimethylester des Additions
prod. von Maleinsäureanhydrid an Lävopimarsäure, C27H40O6, vom F. 99—100°, zurück. — 
Tetracarbonsäwemonomethylester, C^H^Oj, aus dem Ketotricarbonester C2gH360 . mit 
Brom u. NaOH unter Abspaltung von Bromoform; aus Aceton-Ä. Krystalle mit
V, HjO vom F. 280— 283°. Der zugehörige Tetramelhylesier C20H3ßO8 wurde aus dem 
Monomethylester mit Diazomethan gewonnen u. kryst. aus Ä.-Hexan in kurzen Prismen 
vom F. 152—153°. — l-ÄIetkyl-7-äthylphenanthren, C17H16, aus dem Bed.-Prod. des
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Ketotricarbonesters mit amalgamicrtcin Zn u. HCl durch Einw. von Se bei 340—350°; 
der KW-stoff wurde über das Trinitrobenzolat (C23H10O6N3, aus A. gelbe Nadeln vom 
F. 131— 133°) gereinigt. Aus A. feine Nädelchen vom F. 81— 82°, die nach Sublimation 
bei 90— 100° u. 0,01 mm bei 86— 87° schmelzen. —  l-Methyl-7-sek.-bidylphenarithren, 
C19H20, aus dem Umsetzungsprod. des Ketotricarbonesters mit Athyl-MgJ durch Einw. 
von Se bei 350—360°; der KW-stoff wurde über sein Trinitrobenzolat (C25H23O0N3,
F. 121—123°) gereinigt. Aus A. dünne Blättchen vom F. 55—57°, die nach Sublimation 
bei 50—60° u. 0,01 mm den F. 60— 62° zeigen. Durch Oxydation mit CrO;. in Eis
essig wurde der KW-stoff in ein Chinon C,9H180 2 vom F. 138— 140° übergeführt. 
(Helv. chim. Acta 23 . 1346—56. 15/10. 1940. Zürich, Techn. Hochsch.) H e im h o ld .

L. Ruzicka und w. A. La Lande jr., Zur Kenntnis der Düerpene. 44. Mitt. 
über die Einwirkung von Ozon und- Permanganat auf das Anlagerungsprodukt von Malein
säureanhydrid an Lävopimarsäure. (43. vgl. vorst. Ref.) Die Ozonisierung des An- 
lagerungsprod. von Maleinsäureanhydrid an Lävopimarsäuremethylester (vgl. C. 1 9 33 .
I. 2097. 1 9 3 8 . II. 3690) wurde erneut untersucht. Dabei konnten neben der bereits 
früher beschriebenen Verb. C25H3,0 8 2 isomere Substanzen der Zus. Cr)H31O0 isoliert 
werden, die bei 289—290 bzw. 226—227° schmelzen. In beiden Verbb. liegen Mono
methylester der entsprechenden Säuren C24H320„ vor. Das Prod. vom F. 226—227° 
lieferte mit Diazomethan einen krystallin. Dimethylester, während das entsprechende 
Deriv. des Isomeren amorph blieb. Von den 6 O-Atomen der beiden neuen Oxydations- 
prodd. entsprechen je 2 einer Carboxyl- u. einer Estergruppe, während die beiden 
restlichen wahrscheinlich als schwer verseifbare Lactongruppe vorliegen, deren Bldg. 
so zu deuten wäre, daß bei der Ozonisation ein Hydroxyl in die Isopropvlseitcnkette 
ein tritt u. sich mit der Anhydridgruppe unter Bldg. eines freien Carboxyls u. einer 
Lactongruppe umsetzt. Nach den in der vorhergehenden Mitt. (vgl. vorst. Ref.) be
schriebenen Ergebnissen besitzt das Anlagerungsprod. von Maleinsäureanhydrid an 
Lävopimarsäuremethylester die Formel I. Den beiden isomeren Lactonen sind somit 
wahrscheinlich die Formeln II u. III zuzuschreiben. Die Verb. C25H3lOe könnte durch 
Anlagerung von Sauerstoff an die Doppelbindung von II oder III gebildet w'erden, 
ohne daß die Doppelbindung dabei aufgespalten wird. Als Zwischenprod. sollte ein 
Dioxylacton C2,H380 8 auftreten, das dann zu einem Oxykctolaeton entsprechend der 
Formel IV oder einer isomeren Formel oxydiert wird. Die Anwesenheit der Keto- 
gruppe in der Verb. C2,H310 8 wurde spektroskop. bewiesen. Vff. wiederholten ferner 
die Verss. von A r b u s o w  (vgl. C. 1 9 3 3 . II. 1192) zur Oxydation des Anlagerungsprod. 
von Maleinsäureanhydrid an Lävopimarsäurc mit KMn04. Das von ARBUSOW be
schriebene Prod. C^H^O, vom F. 191—192° konnte nicht gefaßt werden. Dagegen 
entstanden 2 Oxydationsprodd. der Formeln C24H32Oc u. C24H340 6. Die erstere Verb. 
wurde in den aus der oben beschriebenen Substanz vom F. 226— 227° erhaltenen 
Dimethylester vom F. 182—184° übergeführt, ist also die der Formel II oder III ent
sprechende Lactondicarbonsäure. Das zweite Prod. der Zus. C21Ha,Oa ist ebenfalls 
eine Lactondicarbonsäure u. lieferte einen Dimethylester. Die Lactongruppe ist jedoch 
in diesem Fall leicht verseifbar. Über die Konst. dieser Verb. kann noch nichts 
genaueres ausgesagt werden. Vff. schlagen die Formel V vor. Die Verb. C21H ,,0r>

COOCHj COOCIIj
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wurde durch weitere Einw. von KMnO., zu einer Verb. C2,H320 8 oxydiert, die sich 
einbas. titrieren läßt u. mit Diazomethan einen Monomethylester lieferte. Die Ver
seifung der Säure wie die des Esters ergab ein Prod. mit 3 sauren Gruppen, woraus 
auf die Anwesenheit einer Anhydridgruppe geschlossen werden muß. Zwei weitere 
Sauerstoffatome liegen wahrscheinlich in Form von Hydroxylen vor, da mit Acet- 
anhydrid u. Pyridin ein Diaeetylderiv. dargestellt werden konnte. Über die Funktion 
des letzten O-Atoms besteht noch Unklarheit. Vielleicht gehört es einer stark gehinderten 
Ketogruppe an. Vff. stellen daher für die Verb. C21H32Oa mit allem Vorbehalt die 
Formel VI zur Diskussion.

V e r s u c h e .  (Mit St. Kaufmann.) (Alle FF. korrigiert.) Das Addukt von 
Maleinsäureanhydrid an Lävopimarsäuremethylester vom F. 213—215° wurde in 
Eisessig ozonisiert. Dabei schied sich eine Verb. G^H^Og ab, die aus Eisessig in mkr. 
feinen Nädelchen vom F. 252—253° krystallisierte. Aus dem nach Zusatz von W. 
eingeengten Filtrat dieser Verb. wurden durch weitere Mengen W. mehrere Fraktionen 
gefällt, aus denen neben Ausgangsmaterial die beiden isomeren Verbb. isoliert
werden konnten. Die schwerer lösl. Substanz kryst. aus Aceton in dicken, rechteckigen 
Plättehen vom F. 289—290°. Von der leioliter lösl. Verb. wurden aus wss. A. feine 
Nadeln vom F. 226—227°, aus Aceton-PAe. lange Prismen vom F. 220—221° erhalten. 
Mit Diazomethan lieferte das Prod. vom F. 226° einen Dimelhylester C'20/ / 36O6, der 
aus Ä.-Pentan in dünnen Prismen vom F. 182—183° krystallisierte. — Wurde das 
Additionsprod. von Maleinsäureanhydrid an Lävopimarsäure vom F. 226—-227° mit 
der 1,05 Atomäquivalent Sauerstoff entsprechenden Menge KMnO., in NaOH-alkal. 
Lsg. oxydiert, so entstand ein Oxydationsprod., das aus Aceton fraktioniert kryst. 
werden konnte. Nach Abtrennung von etwa 6—10°/„ unverändertem Ausgangsmaterial 
wurden 25—35% einer Verb. G2iH320& isoliert, die aus Essigester mit dem F. 211—212° 
krystallisierte. Diese Substanz ließ sich mit Diazomethan in einen Dimethylester G2aHstiOf 
überführen, der aus Bzl. in dünnen, unregelmäßigen, hexagonalen Blättchen vom
F. 182—184° erhalten wurde. Die Mutterlaugen der Verb. C2,H32O0 lieferten eine 
Verb. G2iH3iO0, die aus Essigestcr in langen Nadeln vom F. 250—252° nach vorherigem 
Sintern kryst. u. einen Dimelhylester C2C/isiO„ ergab, der aus Bzl.-PAe. (1: 2) große 
Polyeder vom F. 218—220° bildete. — Wurde die Verb. C^H^O^ in NaOH-alkal. 
Lsg. mit der 3,15 Atomäquivalenten Sauerstoff entsprechenden Menge KMn04 oxy
diert, so entstand eine Verb. G2iH3„Os, in einer Ausbeute von 12—18%. Diese kryst. 
aus Methanol-W. in dünnen, unregelmäßigen, octagonalen Blättchen vom F. 307—308° 
(Zers.) u. lieferte mit Diazomethan einen Methylester (725f /310 8, der aus Bzl. feine Nadeln 
vom F. 276—278° bildete. Durch Acetanhydrid in Pyridin wurde die Verb. C2)H32Og 
in ein Diaeetylderiv. C28f /350 10 übergeführt, das aus Essigestcr-PAe. in großen, dünnen 
Blättchen vom F. 273*—275° krystallisierte. (Helv. chim. Acta 23. 1357—66. 15/10.
1940. Zürich, Techn. Hochsch.) H e i m h o l d .

L. Ruzicka und G. Rosenkranz, Zur Kenntnis der Triterpene. 54. Mitt. Über 
I/upcnal und Lupenalol, sowie deren weitere Umwandlungen. (53. vgl. C. 1940. I. 2648.) 
Durch Oxydation von Lupcolacetat bzw. Benzoat mit Se02 in Bzl. erhielten Vff. (vgl.
C. 1939. II. 109) Ester einer „Ketolupeol“  genannten Verbindung. Das Ketolupeolaeetat 
konnte jetzt nach Ersatz des Bzl. durch Eisessig in besserer Ausbeute dargestellt werden. 
Wie die Unters, des Prod. zeigte, enthält das „Ketolupeol“  keine Keton-, sondern eine 
Aldehydgruppe. Vff. schlagen daher für diese Verb. den Namen Lupenalol vor. 
Lupenalolacetat lieferte bei der Oximierung unter Verseifung der Acetatgruppe ein 
Aldoxim, das beim Erhitzen mit Acetanhydrid unter Reacetylierung in Acetoxylupen- 
säurenitril überging. Die Absorptionskurve dieser Verb. ist der des /]5>16-3-Acetoxy-17- 
cyanandrostadiens außerordentlich ähnlich. a-Lupen wurde durch Se02 in Eisessig zu 
Lupeml oxydiert, dessen Absorptionskurve sich mit der des Lupenalols nahezu deckt. 
Lupenalol u. Lupenal konnten wieder zu Lupeol bzw. a-Lupen red. werden. Diese Er
gebnisse widersprechen der Annahme, daß a-Lupen u. Lupeol eine semicycl. Methylen
gruppe (I) enthalten, da die Bldg. der Aldehyde in diesem Falle eine Verschiebung der 
Doppelbindung in den Ring (IV) voraussetzt. Die Aldehyde müßten demnach die 
Gruppierung III besitzen u. bei der Red. Isomere des a-Lupens u. Lupeols (/S-Lupen u. 
Isolupeol) ergeben, was nicht der Fall ist. Wie der weitere Verlauf des oxydativen 
Abbaues von Lupenalolacetat zeigte, enthält Lupeol wahrscheinlich eine Isopropenyl- 
gruppe. Mit CrOa in Eisessig lieferte Lupenalolacetat eine gesätt. Acetoxymonoearbon- 
säure, aus der der Methylester, sowie die entsprechenden Oxvderivv. hergestellt werden 
konnten. Diese Verbb. sind wahrscheinlich ident, mit solchen, die H e i l b r o n  u . Mit
arbeiter (C. 1939.1. 4767) bei der Ozonisierung des Lupeolacetats erhalten haben. Nach 
Ansicht der Vff. kommt der freien Oxymonoearbonsäure die Formel C23H 150 3 z u ,  was 
mit der Titration der Säure gut übereinstimmt. Demnach wird die Oxysäure als Bis-
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narlupanolsäure bezeichnet u. besitzt die aus den entsprechenden Gruppierungen des 
Lupenalois (VI) bzw. Lupeols (V) hervorgegangene Teilformel VII. Die Annahme der 
Isopropenylgruppe läßt auch die Entstehung aller anderen, bisher durch Abbau an oder 
neben der Doppelbindung des Lupeols erhaltenen Prodd. verstehen. Bei der Oxydation 
von Lupeolacetat mit 0r03 oder mit 0 3 entsteht neben Acetoxylupansäure (s. unten) 
bzw. Acetoxybisnorlupansäure (s. oben) ein Keloacetat, das auch aus Lupeolacdatoxyd 
(Teilformel VIII) erhalten wird (vgl. H e ilb ron , K ennedy u. Sprint, C. 19P8. II. 531
u. 1. c.) ti. bei der Verseifung einen Krtonalkohol liefert, der sich auch durch Oxydation 
von Lupanlriol (Teilformel IX) mit Pb-Tetraacetat bildet. Auf Grund dieser Ergebnisse 
kann dem Ketonalkohol die Teilformel X u. die Zus. C20HJ8O2 eines NorlupanoUms zu
geschrieben werden. Die der Acetoxylupansäurc (bzw. zweier Stereoisomerer derselben), 
(vgl. 1. c.), die bei der Oxydation von Lupeolacetat, Lupeolacetatoxyd u. Lupanalol- 
acetat (XI) erhalten wird (s. oben), zugrundeliegende Oxysäure (Oxylupansäure oder 
Lupanolsäure) muß die Bruttoformel C30H50O., u. die Teilformel XII besitzen, ein Er
gebnis, das durch die Titration von Lupanolsäure bestätigt wurde. Die Anwesenheit 
einer Isopropenylgruppe im Lupeol u. damit auch im Betulin führt zu wichtigen Folge
rungen hinsichtlich der Konst. der beiden Triterpenalkohole. Unter Berücksichtigung 
der Isoprenregel wird von den Vff. die Formel XIII zur Diskussion gestellt. Ein Über
gang von dieser Gruppe in die Oleanolsäurercihe (XIV) erscheint durchaus möglich. 
Dieser Übergang würde eine Bingerweiterung des Cyclopentanrings u. die Wanderung 
der mit B bezeichneten Seitenkette an die obere Stelle der Brücke zwischen den beiden 
Ringen C u. D erfordern, Umlagerungen, die in der Betulinreihe vor sich gehen könnten. 
Die bisherigen Dehydrierungsergebnisse lassen sich auch, ausgehend von den reuen 
Formeln, gut verstehen. 1,5,6-Trimethylnaphlhalin (Arjathalin) (XVI) u. Oxyagalhalin 
(XVII), die bei der Dehydrierung von Lupeol entstanden, leiten sich aus den Ringen A
u. B ab. Dasselbe gilt für XVII u. 1,2,5,6-Tetramelliylnaphthalin (XVIII), die aus 
Betulin erhalten wurden. Dehydrierungsprodd., die von den Bingen D u. E herrühren, 
wurden bisher nur aus Betulin u. bei den Dehydrierungen in der Oleanolsäurereihe ge
wonnen, u. zwar Sapotnlin (XIX) u. 2,7-Dimethyhmphthalin (XX). Die Bldg. dieser 
beiden KW-stoffe aus Betulin wird durch die prim. Alkoholgruppe in B möglich gemacht, 
die Anlaß zur Umlagerung u. damit Wanderung dieses C-Atoms an die obere Stelle 
der Brücke C/D geben kann. 1,8-Dimethylpicen (XV) wurde bisher vorwiegend nur aus 
den Triterpenen der Oleanolsäurereihe u. nur einmal auch aus Betulin erhalten. Daß 
bisher XVI aus den Dehydrierungsprodd. des Betulins nicht isoliert werden konnte, ist 
nach Ansicht der Vff. auf Anreicherungsschwierigkeiten zurückzuführen. Ausgehend 
von Acetaten der Oxytriterpenderivv. wurden keine unter Wanderung von CH3- 
Gruppen entstehenden Dehydrierungsprodd., z. B. auch nicht XVIII, erhalten. Es 
bildete sich dabei jedoch auch nicht das Acetat von XVII, z. B. aus Betulindiaeetat, 
wohl aber XVI. Beim Betulindiaeetat ist also die charakterist. Wanderung des Kohlen
stoffatoms in R nicht mehr möglich.

N c = c h ,  y - e n o  y - w ,  T Y  TI ' Y  Y ™
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V e r s u c h e .  (Alle FF. korrigiert.) Lupenalolacelat, C32HM0 £, aus Lupeolacetat 
mit SeOj in sd. Eisessig; das Bk.-Prod. wurde aus Bzl.-Hexan (1: 5) an Al-Oxyd adsor-
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biert u. mit Bzl.-Hexan (1: 2) eluiert. Durch Sublimation bei 0,001 mm u. 195° Bad- 
temp. Nadeln vom F. 224—226°, [<x]d =  +4,2° (in Chlf.). — Oxim des Lupenalois, 
Cf0H.)5O2N, aus der vorigen Verb. mit Hydroxylaminchlorhydrat u. Na-Acetat in ßd. A . ; 
das Rk.-Prod. wurde aus Bzl.-Hexan (1: 1) an Al-Oxyd adsorbiert u. mit Bzl. u. Bzl.-Ä. 
(1: 1) eluiert. Aus Methanol Krystalle vom F. 245—246°, [a]n =  +2° (in Chlf.). — 
Lupenal, C30H48O, aus a-Lupen mit Se02 in sd. Eisessig; aus Chlf.-Methanol glänzende 
Blättchen vom F. 203°, [oc]d =  +4,3° (in Chlf.). Hydrazon, C^H^Nj, aus Lupenal mit 
Hydrazinhydrat in sd. A.: aus Chlf.-Methanol filzige, feine Nadeln vom F. 214—216" 
(Zers.). — Durch Hydrazinhydrat u. Na-Äthylat bei 200“ im Rohr wurde Lupenal zu 
a-Lupen reduziert. — Mit Na-Amylat u. Hydrazinhydrat lieferte Lupenalolacetat bei 
200° Lupeolacetat vom F. 213—214°. — Acetyllupenolsäurenitril, CjjH10O2N, aus 
Lupenaloloxim mit Acetanhydrid bei 120°; aus Aceton-PAe. kleine Nadeln vom F. 254°, 
die bei 210° u. 0,001 mm unzers. sublimieren; [ oc] d  =  +18,6° (in Chlf.). — Acetylbisnor- 
lupanolsäurc, C30H48O4, aus Lupenalolacetat mit C'rO.. in heißem Eisessig; aus Aceton 
Nadeln vom F. 271—272°, die bei 0,001 mm u. 230° unzers. sublimieren; [a]n =  —17,6° 
(in Dioxan). Methylester, C31H50O4, aus der Säure mit Diazomelhan; aus Chlf.-Methanol 
Prismen vom F. 236—237°,[oc]d =  —17,1° (in Dioxan). — Bisnorlupanolsöure, C28H4C0 3. 
aus der Acetylsäure mit 10%ig. methanol. KOH; aus Methanol feine Nadeln vom F. 261 
bis 262°, [cc]d — —14,1° (in Dioxan). Methylester, 029H1S0 ;„ aus dem Methylester der 
Acetylbisnorlupanolsäure neben Bisnorlupanolsäure durch Verseifung mit 10%ig. 
methanol. KOH; aus Methanol Nadeln vom F. 221—223°, [a]p =  — 13,6° (in Dioxan). 
Mit Pyridin u. Acetanhydrid ergab der Ester wieder Acetylbisnorlupanolsäuremethyl- 
ester. — Bisnorlupansäure, C28H40O2, aus Lupenal vom F. 203—204° mit Cr03 in konz. 
Essigsäure; aus Chlf.-Methanol große Nadeln vom F. 238—240° (Vakuum), [<x]d —■
—8,8° (in Chlf.). — Xorlupanolon, C23H480 2, aus der Acetylverb. (F. 267—268°), von 
der Oxydation des Lupeolacetats mit Cr03 herrührend, durch Kochen mit 10°/oig., 
methanol. KOH; aus Methanol Nadeln vom F. 234—236°, [a]n =  — 14,6° (in Chlf.). 
Oxim, C29H40O2N, aus Methanol kleine Nädelchen vom F. 243—244°. (Helv. chim. Acta 
23. 1311—24. 15/10. 1940. Zürich. Techn. Hoehsch.) HeimhOLD.

L. Ruzicka und M. Brenner, Zur Kenntnis der Triterpene. 55. Mitt. überOxydations- 
produkte von Betulin -und von Betulindiacetat. (54. vgl. vorst. Ref.) Die Doppelbindung des 
Betulins wird durch 0s04 hydroxyliert. Dabei entsteht Dioxydihydrohetulin (II), das durch 
Perjodsäure unter Abspaltung von Formaldehyd zu Dioxynorlupanon, (III),
abgebaut wird. Cr03 oxydiert Betulindiacetat zu einem Diacetoxykcton der Brutto
formel CmH520 5 u. 2 isomeren Diacctoxymonocarbonsäuren. Das Diacetoxyketon liefert 
beim Verseifen Dioxynorlupanon (III), aus dem durch Acetylieren die Diacetoxyverb. 
zurückerhalten werden kann. AVeder mit Hydroxylamin, noch mit Semiearbazid gab 
das Diacetoxyketon krystallin. Derivv., die Ketogruppe wurde jedoch spektroskop, 
nachgewiesen. Außerdem konnte das Diacetoxyketon zu einem Alkohol, Diacetoxynor- 
lupanol (IV), der Formel C^H^Os red. werden. Die bei der CrOa-Oxydation des Betulin- 
diacetats gebildeten Säuren, Diacetoxy(-f)- ü. -(—)-lupansäure, wurden als Methylester 
der Zus. C^H^Oi, isoliert u. entsprechen wahrscheinlich der Teilformel VII. Der (-f)-Di- 
acetoxymethylester konnte zum Dioxymethylester verseift u. dieser wieder zum Diacet- 
oxyester acetvliert werden. Bei der Einw. von H20 2 auf Betulindiacetat entstanden 
außer den beiden isomeren Diacetoxylupansäuren VII mehrere Neutralkörper, von denen 
der am schwersten lösl. mit der Bruttoformel C31H54O0 isoliert werden konnte. Das Ver- 
seifungsprod. dieser Verb. wurde mit dem Norlupantriol (IV), das bei der Red. des 
Diacetoxynorlupanons mit Na u. A. entsteht, identifiziert. Demnach kam für die Verb. 
CMHM0 6 die Konst. eines F orm yld iacetox yn orlu pan ols (IX) in Betracht, was durch die 
Synth. von IX aus Diacetoxynorlupanol mit Ameisensäure u. Phosgen in Pyridin be- 
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ttau p " ' CO CHOH CU O. CHHOH-Ü CH, m  IV -'■'-CH, HOOC^~'-.CII, A XiT"-*,™CH:
stätigt wurde. Als Zwischenprod. bei der Bldg. des Formiats könnte 
z. B. ein Peroxyd (VIII) angenommen werden, aus dem das Formiat 

I I durch Umlagerung hervorgehen müßte.
I____J V e r s u c h e .  (Alle FF. korrigiert.) Dioxydihydrohetulin (Tetra-

fc, oxylupan), C30H52O4, aus Betulin in Dioxan mit 0s04; das Rk.-Prod.
o^^C H j wurde aus Aceton an Al-Oxyd adsorbiert u. mit Methanol-Aceton

ohc IX (1; 4) eluiert. Aus Aceton Krystalle vom F. 303—305° (im Hoch
vakuum), [oejn =  —10,5° (in A.). — Dioxynorlupanon, C^H^Oj,
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aus der vorigen Verb. iuit HJO., in A. unter Abspaltung von Form-aldehyd, 
der mit Chromotropsäure u. Dimcdon nächgewiesen wurde.Das Rk.-Prod. wurde 
durch Filtration seiner äther. Lsg. über Al-Oxyd gereinigt. Aus Methanol 
Krystalle vom F. 229— 231°, [a]n =  — 20,8" (in Chlf.). Durch Einw. von 
Acetanhydrid u. Pyridin auf die Dioxyverb. wurde das unten beschriebene 
Diacetoxynorlupanon vom F. 185— 188° erhalten. — Betulindiacetat lieferte bei 
der Oxydation mit Cr03 in Eisessig zwei saure u. ein neutrales Oxydationsprod., 
die auf 2 verschied. Wegen getrennt werden konnten. Durch Ausschütteln ihrer 
äther. Lsg. mit Sodalsg. u. dann mit NaOH ging Diacetoxy-(+)-lupansäure in die ersten, 
Diacetoxy-(—)-lupansäurc in die letzten Sodaauszüge u. in die XaOH, während das 
neutrale Prod., Diacctoxynorlupanon, im Ä. blieb. Die Trennung der Oxydationsprodd. 
konnte auch durch Adsorption aus äther. Lsg. an Al-Oxyd erreicht werden. Mit Bzl.-A. 
wurde Diacetoxynorlupanon, mit Methanol Diacctoxy-(—)-lupansäure, mit Methanol u. 
10% Eisessig Diacetoxv-(+)-lupansäure eluiert. Zur eindeutigen Charakterisierung 
wurden die Säuren in die Methylester übergeführt. — Diacetoxy-(~-)-lupansäuretnethyl- 
ester, C35H50O0, aus der rohen Säure mit Diazoinethan; aus Ä.-Hexan oder aus Acet- 
anhydrid Prismen vom F. 234—236°, die bei 0,1 mm u. 200—205° unzers. sublimieren; 
[a]n =-• +18,9° (in Chlf.). — Dioxy-{+)-lupansäure?nethyle$ter, j^ H j,0 „  aus der vorigen 
Verb. durch Kochen mit n. methnnol. KOH; das Verseifungsprod. wurde mit Diazo- 
methan nachverestert. Aus A. oder Methanol Xädelehen vom F. 248— 249°, die bei 
0,01 mm u. 230° unzers. sublimieren; [a]n =  +4,9° (in Chlf.). — Diacetoxy-(—)-lupan- 
säuremelhylester, C35H560 6, aus der Säure mit Diazometlian; aus A. oder Ä.-Hexan 
Plättchen, aus Acetanhydrid Stäbchen vom F. 212—213°, [a]o —48,0° (in Chlf.). — 
Diacetoxynorlupanon, C33H52Oä; der Neutralkörper aus der Oxydation von Betulin - 
diacetat mit Cr03 wurde in Bzl. über Al-Oxyd filtriert; aus Methanol, verd. oder 95%ig.
A. Krystalle vom F. ca. 190°, [a]o =  — 11,0° (in Chlf.). — Dioxynorlupanon, C28HJ90 3, 
aus der Diacetylverb. mit n. methanol. KOH; zur Reinigung wurde das Verseifungsprod. 
in Ä. über Al-Oxyd filtriert. Aus Methanol Krystalle vom F. 228—230°, die bei 0,01 mm 
u. 195—205° unzers. sublimieren; [a]n =  —21,5° (in Chlf.). — Norlupanlriol, C20H50Os, 
aus Diacetoxynorlupanon durch Red. mit Na u. A.; zur Reinigung wurde das Red.-Prod. 
in Ä. über Al-Oxyd filtriert. Aus verd. A. Nadeln vom F. 315—319°, die bei 0,01 mm u. 
250—260° sublimiert werden konnten; [cc] d = — 19,2° (in Dioxan). — Diacetoxynor- 
lupanol, C33H540 3, aus Diacetoxynorlupanon durch katalyt. Red. in Eisessig mit Pt02 
als Katalysator; das bei 0,01 mm u. 230—235° sublimierte Präp. kryst. aus verd. A. u. 
aus Ä.-Pentan mit dem F. 252—254°, [a]n =  •—11,1° (in C'hlf.). — Formyldincetoxy- 
norlupanol, C.vlHMOe, aus der vorigen Verb. in Pyridin mit Ameisensäure u. Phosgen 
oder aus Betulindiacetat mit 30%ig. II20 2 u. Eisessig bei 80—85°; aus A., Methanol oder
A.-Chlf. Krystalle vom F. 235— 237°, die bei 0,01 mm u. 220—225° sublimierten; [x]o =  
—8,4° (in Chlf.). Durch alkoh. IvOH wurde die Formylverb. zu Norlupantriol verseift. 
(Helv. chim. Acta 2 3 . 1325—37. 15/10. 1940. Zürich, Techn. Hochseh.) H e im h o l d .

L. Ruzicka und A. H. Lamberton, Zur Kenntnis der Trilcrpene. 50. Mitt. Zur 
Oxydation des Belulinmonoacetats und des Acetylbelulinsäuremethyleslers mit Ckrom- 
trioxijd. (55. vgl. vorst. Ref.) In einer früheren Mitt. (vgl. C. 1939. I. 3385) ist die 
Einw. von Cr03 auf Betulinmonoacetat beschrieben worden. Neben Acetvlbetulin- 
säure entstehen dabei 2 Dicarbonsäuren, von denen die eine als Acetylderiv. ( „Acetyl- 
dicarbonsäure E“ ), die andere als freie Säure („Dicarbonsäure A“ ) isoliert wurde. Die 
in der 54. Mitt. (vgl. vorvorst. Ref.) als Arbeitshypothese aufgestellte Betulinformel 
erlaubt, ausgehend von Betulinmonoacetat, nur die Bldg. einer Dicarbonsäure mit 
28 oder 30 C-Atomen (Teilformeln II u. III). Die bisherigen Analysenresultate lassen 
sich am besten durch die Annahme interpretieren, daß die Dicarbonsäure A die Formel II 
(Zus. CigH^Oj) u. die Dicarbonsäure E die Formel UI (Zus. C30H48O5) besitzt. Bei 
der Oxydation von Acetylbetulinsäuremethylester mit Cr03 entstand der Monomethyl
ester der Acetyldicarbonsäure E neben einem neutralen Prod., aus dem durch Ver
seifung mit methanol. KOH der Monomethylester der Dicarbonsäure A herausgeholt 
werden konnte. Das übrigbleibende, gegen sd., n., methanol. KOH beständige Prod.

II HOOC CH III C H ,
235*
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besitzt die Zus. C^H ĝO  ̂ u. scheint der Formel IV zu entsprechen. Die Verb. dürfte 
als Methyl erster der Norlupanolcmsäure zu bezeichnen sein. Die Anwesenheit der Keto- 
gruppe ergibt sich aus der für diese charakterist. Absorptionsbande bei 2800 Ä 
(log £ =  1,5). Die Acetyldicarbonsäuren A u. E lieferten bei der Dehydrierung mit So 
u. anderem 1,5,6-Trimethylnaphthalin, das aus den Ringen A u. B entstanden sein 
dürfte.

V e r s u c h e .  (Allo FF. korrigiert.) Durch nochmalige Cr03-Oxydation der bei 
der früher (1. c.) beschriebenen Aufarbeitung der Oxydationsprodd. des Betulinmono
acetats unverwertet gebliebenen Anteile wurden weitere Mengen an Dicarbonsäure A 
u. Acetyldicarbonsäure E erhalten, so daß sich jetzt folgende Ausbeuten ergeben: 
15% Acetylbetulinsäure, 6,5% Acetyldicarbonsäure E u. 6%  Dicarbonsäure A. Das
selbe gilt für die Oxydation von Acetylbetulin mit Cr03, die unter milderen Bedingungen 
bei Raumtemp. durchgcführt wurde. Hierbei konnten 15% Acetyldicarbonsäure E 
u. 13% Dicarbonsäure A isoliert werden. — Acetylbetulinsäuremethylester wurde 
mit Cr03 in Eisessig bei 80—90° oxydiert u. die äther. Lsg. der Oxydationsprodd. mit 
Na2C03-Lsg. ausgezogen. Der im Ä. verbliebene Rückstand konnte nach Verseifung 
mit 0,1-n. methanol. KOH abermals in einen neutralen u. einen sauren Anteil zerlegt 
werden. — Der Neutralkörper der Zus. G.MHiSP t kryst. aus Methanol mit dem F. 250 
bis 252° u. [a]o =  —33° (in Chlf.) u. lieferte mit Acetanhydrid eine in Nädelchen vom 
F. ca. 235° krystallisierende Verbindung. Ein Semicarbazon zeigte den F. 242—245° 
(aus A.). — Die bei der Verseifung erhaltene Säure erwies sich als der Monomethyl
ester der Dicarbonsäure A, C29H40O5, der aus Methanol in Krystallen vom F. 274—276° 
anfiel. Mit Diazomethan wurde der Monomethylester in den bei 178—180° 
schm. Dimethylester der Dicarbonsäure A  mit dem Drehwert [ cc] d  =  —60° (in Chlf.) 
übergeführt. —  Das in Sodalsg. lösl. Oxydationsprod. war der Monomethylester der 
Acetyldicarbonsäure E, C33H52O0, u. kryst. aus Ä.-Methanol in unregelmäßigen Plättchen 
vom F. 259— 260°. Mit Diazomethan lieferte der Monomethylester den Dimethylester 
der Acetyldicarbonsäure E, C^H^Og, der aus Acetanhydrid u. Methanol in Blättchen 
vom F. 243— 245° erhalten wurde; [<x ] d  =  +19° (in Chlf.). — Acetyldicarbonsäure A, 
C30H16O6, aus der Säure mit Acetanhydrid u. Pyridin; amorphes Pulver vom F. un
scharf bei 310°. Die Dehydrierung dieser Substanz mit Se bei 355—370° ergab unter 
den bei 120—150° u. 10 mm übergehenden Substanzen 1,5,6-Trimethylnaphthalin. — 
Acetyldicarbonsäure E wurde mit Se bei 340—360° dehydriert. Aus der Fraktion 
vom Kp.10 120—150° wurde 1,5,6-Trimethylnaphthalin als Pikrat vom F. 142° isoliert 
u. als Styphnat vom F. 130— 131° identifiziert. Aus den höhersd. Dehydrierungsprodd. 
konnte eine Substanz der Zus. C29H460 2 (?) herausgeholt werden, die, aus Essigester 
umkryst., bei 240— 241° schmolz u. keine Farbrk. mit FeCl3 gab. Ein neutraler Anteil 
vom Kp.0ll 180—190° bildete kein Pikrat. (Helv. chim. Acta 23. 1338—45. 15/10. 1940. 
Zürich, Techn. Hochsch.) H e im h o ld .  1

Hans Rupe und Reinhard Zweidler, Ein neuer Abbau der Cineolsäure. Cineol- 
säureanhydrid (I) bildet mit GRIGNARD-Salzen meist sehr glatt u. einheitlich Oxy- 
säuren, aus denen krystallin. £-Lactone hergestellt werden können. Mit Phenyl-MgBr 
lieferte I die Oxysäure II, aus der durch Cr03-Oxydation Benzophenon u. Terebin- 
säure (VII) erhalten wurden, womit die Anlagerung der Organomagnesiumverb. an 
die CO-Gruppe in der 6-Stellung bewiesen ist. — Als Stammsubstanz der vorst. u. 
im folgenden beschriebenen Verbb. wählten Vff. das Eucalyptan — 2,2,6-Trimetliyl- 
tetrahydropyran, um zu komplizierte Wortgebilde bei der Benennung der dargestellten 
Tetrahydropyranderivv. zu vermeiden. II ist demnach 6-Diphenylcarbinyleucalyptan- 
säure. — Durch Einw. von Acetanhydrid ging II in das £-Lacton III über, das mit 
HBr in Methanol den gebromten Ester IV ergab. IV spaltete bei der Behandlung mit 
Pyridin HBr ab u. lieferte den ungesätt. Ester VI, der besser durch Einw. von P20 5 
auf den Methylester von II hergestellt wurde. Die Bldg. von VI erfordert das Auftreten 
eines Zwischcnprod. V. das sich unter Wanderung einer CH,-Gruppe in VI umwandelt. 
Die Oxydation der VI zugrunde liegenden Säure mit KMn04 ergab a,a'-Diphenyl- 
propionsäure, wodurch die Konst. von VI bestätigt wird. I wurde weiter mit den 
Mg-Verbb. aus p-Tolylbromid, Benzylchlorid u. a-Naphthylbromid umgesetzt. Es 
entstanden die Oxysäuren IX, X u. XI, die alle schön kryst. Lactone gaben. Methyl- 
u. Äthyl-MgBr lieferten mit I die Oxysäuren XII u. XV, woraus die Lactone XIII u. 
XVI hergestellt wurden. Beide Lactone ließen sich zu den Glykolen (XIV bzw. XVII) 
reduzieren. XV u. der zugehörige Methylester wurden genauer untersucht. Verss., 
aus XV direkt W. abzuspalten oder die Oxysäure in Halogensäuren bzw. Ester über
zuführen, schlugen fehl. XVI konnte mit HCl u. Methanol in die Verb. XVIII um
gewandelt werden. Entsprechendes gilt für die Verwendung von HBr. Doch gelang 
es nicht, diese Körper zu destillieren oder aus ihnen in n. Bk. Halogenwasserstoff ab-
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zuspalten. Dagegen konnte aus dem Oxyester durch Kochen mit P20 5 die Verb. XIX  
hergestellt werden, die mit Ozon oder KMnO., Terebinsäure (VII) ergab. XIX ließ 
sich mit Ni auch unter Druck nicht hydrieren. Die aus XIX durch Verseilen erhaltene 
Säure XXI spaltete bei der Dest. C02 ab u. lieferte das Oxyd XXI a. Im Gegensatz 
zu ihrem Ester konnte die ungesätt. Säure XXI als Na-Salz zu der gesätt. Säure XXII 
hydriert werden, wobei sich als Nebcnprod. die Verb. XXIII ( ?) bildete. Mit n-Propyl- 
MgBr wurden aus I 2 Säuren erhalten, von denen die tiefer schm, die erwartete Formel 
XXIV besitzt. In der 2. Substanz liegt die Säure XXV vor, die durch Red. der ent
sprechenden Ketosäurc mittels der metallorgan. Verb. entstanden ist. Daß auch in 
diesem Fall die Anlagerung des GRIGNARD-Salzes an das Carbonyl in 6 stattfand, 
zeigte die Umsetzung von I mit Isopropyl-MgBr, die nur eine Verb., die Säure XXVI, 
lieferte. XXVI ist eine Oxysäure, denn sie bildete mit Acetanhydrid das e-Lacton 
XXVII. Red.-Mittel war auch in diesem Fall die Organomagnesiumverbindung. XXVI 
ergab bei der Oxydation mit CrO., 2 Säuren, die Ketosäure XXVIII u. Terebinsäure, 
womit die Konst. von XXVI u. XXV bewiesen ist. XXVIII lieferte mit Äthyl-MgBr 
die Verb. XXX. In Ggw. von Ni unter hohem Druck wurde XXVI zu einer Verb. der 
wahrscheinlichen Formel XXIX hydriert. Mit Cyclohexyl-MgBr entstand aus I eben
falls eine Oxysäure XXXI mit nur einer angelagerten Cyclohexylgruppe. Red.-Mittel 
war auch hier die GRIGNARD-Verbindung. Zusammenfassend kann gesagt werden, 
daß I Magncsiumhaloidaryle oder -alkyle an das Carbonyl in 6 addiert, wobei 1 oder 
2 Radikale angelagert werden. Im ersten Fall entsteht eine Ketosäure, die jedoch 
durch das GRIGNARD-Salz zur Oxysäure red. wird. Im 2. Fall wird immer eine Oxy
säure gebildet.
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V e r s u c h e .  6-Diphenylcarbinyleucalyptansäure (II), C^H^O.,, aus Cineolsäure- 
anhydrid mit Phenyl-MgBr in Ä.; Ausbeute 88%. Aus verd. A. oder Bzl. Krystalle 
vom F. 162—163°. Methylester, C^H^Oj, aus der Säure in Methanol mit Dimethyl- 
sulfat in Ggw. von KOH; aus PAe. Krystalle vom F. 90—91°. — Lacton der 6-Diphenyl- 
carbinyleucalyplansäure (III), C22H240 3, aus I durch Kochen mit Acetanhydrid; Aus
beute 90%. Aus A. große Tafeln, aus Essigester glasige Säulen oder bis 1 cm lange 
Prismen vom F. 133—-134°. — Gebromter Diphenylcarbinyleucalyptansäureester (IV), 
Ca3H270 3Br, aus III in Methanol mit HBr; Öl. — G-Diphenylmelhylcarbinyleucalypten-
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säureester (VI), C23H20Os, aus IV mit Pyridin oder aus dem Methylester von II durch 
Kochen mit P20 5 in Bzl.; Ausbeute im letzteren Falle 38%. Gelbes, honigartiges 
Produkt. — G-Diphenylmdhylcarbinyleucalyptensäure, C22H240 3, aus dem Methyl
ester mit 10%ig. alkoh. KOH; Ausbeute 88%. Aus Bzn.-Bzl. Krystalle vom F. 145°. 
Bei der Oxydation der Säure mit KMnO,, in K2C03-Lsg. entstand ein dickes öl, das 
mit NaOH verseift wurde u. -Diphenylpropionsäure (C15H].,02, aus wss. Dioxan 
Krystalle vom F. 172°; p-Toluidid, C22H22ON, Nädelchen vom F. 110—111°) in einer 
Ausbeute von 72% ergab. Mit Ozon in CC1., wurde 6-Diphenylmethylcarbinylcucalypten- 
säure zu Terebinsäure (VII) oxydiert. — Terebinsäure, C7H!004, bildete sich auch in 
einer Ausbeute von 72,5% bei der Oxydation von II mit Cr03 in Eisessig neben Benzo- 
phenon, das als Dinitrophenylhydrazon u. Semicarbazon identifiziert wurde. Terebin
säure kryst. aus Bzn.-Bzl. mit dem F. 176° u. lieferte ein in Nädelchen krystallisierendes 
Silbersalz, sowie ein p-Toluidid, Ci4H]70 3N, das aus Bzl. in Krystallen vom F. 186— 187° 
erhalten wurde. -— li-Di-p-tolylcarbinyleucalyptaiisäw'c (IX), C24H30O4, aus Cineolsäure- 
anhydrid u. p-Tolyl-MgBr in A.; Ausbeute 88°/p- Aus verd. A. schwach hellgelb 
gefärbte Krystalle vom F. 151— 152°. — G-Dibenzylcarbinyleucalyptansüure (X), 
C2JHM0 4, aus Cineolsäureanhydrid u. Benzyl-MgCl in A.; Ausbeute 84%. Aus Bzl.- 
Bzn. Nadeln vom F. 137—138°. —  G-Di-oi-naphthylcarbinyleucalyptansäurc (XI), 
C30H30O4, aus Cineolsäureanhydrid u. a-Naphthyl-MgBr in A.; Ausbeute 88%. Aus 
Bzl.-Bzn. oder aus wss. A. Krystalle vom F. 210—212°. — 6-Dimethylcarbinyleucalyptan- 
säure (XII), CI2H220 4, aus Cineolsäureanhydrid'mit Methyl-MgBr in A.; Ausbeute 87%. 
Aus Bzn.-Bzl. oder aus verd. A. Nädelchen vom F. 110—111°. Mkhylester, C13H2,Ö4, 
hellgelbes ö l vom Kp,12 139— 141°; Ausbeute 90%. — Lacton der Dimethylcarbinyl- 
eucalyptansäure (XIII), C12H20O3, aus der Säure durch Kochen mit Acctanhydrid; 
Ausbeute 86%. Kp.12 146—148°; aus verd. A. derbe, glänzende Prismen von schwach 
terpenartigem Geruch u. dem F. 77—78°. — Glykol aus der Dimdhylcarbinyleucalyptan- 
säure (XIV), C12H210 3, aus XIII mit Na u. A.; schwach gelb gefärbte, viseose Fl., die 
nicht dest. werden konnte. — 6-Diäthylcarbinylcucalyptansäure (XV), C,,H250 4, aus 
Cineolsäureanhydrid mit Äthyl-MgBr in A.; Ausbeute 92%. Aus Bzn.-Bzl. Prismen 
vom F. 137,5— 138°. Magnesiumsalz, aus Essigester schöne Nadeln. Calciumsalz. 
Cadmiumsalz, amorphes Pulver. Meihylester, C15H2804, aus der Säure mit Dimethyl- 
sulfat u. Alkali; Ausbeute 90%. Kp.lr, 162—165". — Lacton aus der G-Diäthylcdrbinyl- 
eucalyptansäure (XVI), C14H2,03, aus XV mit Acetanhydrid: aus verd. A. quadrat., 
an den Ecken abgeschrägte Tafeln vom F. 89—90°, Kp.14 163—165°. —  Gechlorter 
Ester, C,5H270 3C1, aus XVI mit Methanol u. HCl; Ausbeute 70%. Die Verb. spaltete 
bei der Dest. (Kp.ir, 143— 146°, Kp.0 008 1 00—110°) stets etwas HCl ab u. konnte daher 
nicht rein erhalten werden. — Gebromter Ester, C15H270 3Br, aus dem Lacton XVI mit 
HBr u. Methanol; die Verb. durfte nicht dest. werden. Ausbeute 65%. — Diäthyl- 
mdhyl-A^-eucalyptensäuremdhylester (XIX), C15H2n0 3, aus dem gebromten Ester mit 
Pyridin, besser jedoch aus dem Ester von XV mit P20 6 in sd. Bzl.; Kp.,5 142—145°. — 
Wurde das Lacton XVI zu weit bromiert, so entstand bei der Behandlung mit Pyridin 
daraus ein doppelt ungesätt. Körper CI5H2<10 2 vom Kp.]0 123—127°. — G-Mdhyl- 
diäthylmdhyleucalypten-säure (XXI), C,,H240 3. aus XIX durch Kochen mit 7%ig. NaOH; 
Ausbeute 84% eines Öles, das zwar nicht dest. werden konnte, jedoch völlig rein war. — 
G-Methyldiäthylmdhyl-A^eucalyptcn (XXI a), C13H2.,0, aus XXI durch langsame Dest. 
unter gewöhnlichem Druck; Kp.14 104—107°. —  Die Ozonisation der ungesätt. Säure 
XXI in CC14 ergab Terebinsäure, die in weit besserer Ausbeute (49%) durch Oxydation 
mit KMn04 in Ggw. von Na2C03 erhalten wurde. — G-Methyldiüthylmdhyleucalyptan- 
säure (XXII), C,,H2„03, aus XXI durch katalyt. Red. in Form ihres Na-Salzes mit Ni 
als Katalysator bei 142° unter einem H2-Druek von 200 at; Öl, das über den Methyl
ester, CjjHjjO.j vom Kp.j, 147— 150° gereinigt wurde. Nebenprod. bei der Hydrierung 
von XXI war ein Neutralkörper CI3H280  vom Kp.n 119—121°, in dem wahrscheinlich 
der Oxydring aufgespalten ist. — Di-n-propylcarbinyleucalyptansäurc (XXIV), C,6H30O4, 
aus Cineolsäureanhydrid mit n-Propyl-MgBr in A.; aus Bzl. Krystalle vom F. 111 bis 
112°. — n- Propylcarbinyleucalyptansäure (XXV), C13H240 4, aus Cineolsäureanhydrid 
mit n-Propyl-MgBr neben der vorigen Verb., von der sie durch TJmkrystallisieren aus 
Bzl. leicht getrennt werden konnte; F. 179°. — G-Isopropylcarbinyleucalyptansäure 
(XXVI), C,3H240 4, aus Cineolsäureanhydrid mit Isopropyl-MgBr in A.; Ausbeute 87%. 
Aus Bzn.-Bzl. Krystalle vom F. 114—115°. — Lacton XXVII, G',3B 2»Oj, aus XXVl  
durch Kochen mit Acetanhydrid in Ggw. von Na-Acetat; aus verd. A. Krystalle, aus 
Essigester große Tafeln vom F. 119—120°. — Dreiwertiger Alkohol XXIX, 
aus XXVI  durch katalyt. Red. in Form ihres K-Salzcs bei 125° u. 185 at mit Ni; aus 
verd. A. Nädelchen vom F. 59—60°. —  Kdosäure XXVIII, C13H220 4, aus XXVI  mit 
Cr03 in Eisessig neben Terebinsäure; aus W. mit etwas A. prismat. Krystalle vom
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F. 80—87°. — Verb. XXX, aus XXVIII mit Äthvl-MgBr in A.; aus wss. A. feine, milli
meterlange Nadeln vom F. 150—152°. — 6-Cyclohexylcarbinyleucalyptansäure (XXXI),
C,0H2SO4, aus Cincolsäurcanhydrid mit Cyclohexyl-MgBr in A.; Ausbeute 78%- Aus 
verd. A. oder Bzl. kleine prismat. Krystalle vom F. 180— 181°. Methylester, C17H3ü0 4, 
aus der Säure mit Dimethylsulfat; Ausbeute 95° /0. Schwach gelbgefärbtes Öl. p-Brom- 
phenacylester, C21H3305Br, aus dem K-Salz der Säure mit p-Bromphenacylbromid in A.; 
sehr feine Nadeln vom F. 109—111°. — p-Nitrobenzylthiuroniumchlorid, C8H10O2N3SCl, 
aus p-Nitrobenzylchlorid u. Thioharnstoff in A.; aus A. gelbliche Krystalle vom F. 217 
bis 218°. Durch Umsetzung des Thiuroniumchlorids mit den wss. Lsgg. der K-Salze 
von Dimethylearbinyleucalyptansäure u. Diäthj'lcarbinyleucalyptansäurc wurden die 
entsprechenden Thiuroniumsalze hergestellt. Verb. mit Dimelhylcarbinyleucalyplan- 
säure, C20H31O,,N3S, F. 151— 152°. Verb. mit Diäthylcarbinylcucalyptansüurc, Ct2Hw- 
0„N3S, F. 130—131°. (Helv. chim. Acta 23. 1025—45. 15/10. 1940. Basel, Anstalt 
für organ. Ckem.) H e i m h o l d .

Hans Fischer und Hermann Wenderoth, Optisch-aktives Hämotricarbcmsäurcimid 
aus Chlorophyll. 99. Mitt. zur Kenntnis der Chlorophylle. (98. vgl. G. 1940. II. 1586.) 

ji j[ Es gelang Vff. aus der durch Oxydation von Phäophorbid a
HaC—1-----{—CHiCHsCOOH Chromsäure erhaltenen opt.-akt. „Säurefraktion“

()_l L_q (vgl. C. 1939. I. 4476) ein opt.-akt. Häniotricarbonsäure-
imid (I) auf dem Weg über das Silbersalz zu isolieren.

' Zus. des Ag-Salzes: C8H0O4NAg2, spezif. Drehung: (17 mg
in 1,1 ccm 3%ig. HCl, 1 dcm-llohr), a =  — 0,16° (±0,04°); [a]2°680_730 =  — 10,6. 
Desgleichen Ag-Salz aus dem Phyllochlorinmethylester, [a]2°eso_7ao =  —16,5° (±1,5)°.
I konnte noch nicht zur Krystallisation gebracht werden. Durch die Isolierung 
von I ist erstmals durch Abbau die opt. Aktivität der Ohlorophylle festgestellt worden. 
(Liebigs Ann. Chem. 545. 140—47. 6/9. 1940. München, Techn. Hochschule.) S i e d e l .

Hans Fischer, Hellmuth Mittenzwei und Desider B. Hev§r, Überführung von 
Dehydrobacteriophäophorbid a in Chlorophyll a. (100. Mitt. zur Kenntnis der Chlorophylle.) 
(99. vgl. vorst. Ref.) Durch Red. mittels Aluminiumisopropylat konnte, ausgehend von 
Methylphäophorbid b das Methylphäophorbid b-3-methanol( II) u. daneben in geringer Menge 
9-Oxy-desoxomethylphäophorbid b-3-mclhanol gewonnen werden. Unter Erhaltung der 
Vinylgruppe ist somit nur der Formylrest in 3-Stellung red. worden. In der a-Reihe 
wurde durchwegs die Ketogruppe in 9-Stellung zur Carbinolgruppe bei dem gleichen 
Verf. reduziert. So wurde Methylpyrophäophorbid a in 9-Oxydesoxomcthylpyrophäo- 
phorbid a (I) übergeführt. Mesopyrophäophorbid b-methylesler wird entsprechend in 
9-Oxydesoxomesopyrophäophorbid b-methylester-3-methanol (III) umgewandelt. Des
gleichen ergab Rhodin gr trimethylester das Rhodin gy trimethylester-3-methanol (l\). 
Während Phäoporphyrin a.ydimethyUster red. werden konnte (V), ebenso Pyrophäophor- 
bid a-methylester, verhalten sich Chlorine völlig passiv. — Bei der Red. von PurpurinT- 
triniethylester wurde ein Porphyrin (VI) erhalten, dessen Konst. noch ungeklärt ist. — 
Neben der Formylgruppe reagiert am besten die 2-Acetylgruppe in Porphyrinen u. 
fhorbiden. So wurde mittels Al-Isopropylat aus Oxophäoporphyrin ay dimethylester der
2,Ti-Oxyphäoporphyrin a^-dimethylester (VII) dargestellt; aus Oxochloroporphyrin ee-tri- 
methyl- desgleichen 2,a.-Oxychloroporphyrin e6-trimethylester (VIII). — In der Gruppe der 
Bakteriochlorophylle gelang es, das 2-Desvinyl-2-acetylphäophmbid („nat.“  u. teilsynthet.) 
mit Al-Isopropylat in den 2,a.-Oxymesophäophorbid a-methylester (IX) überzuführen. 
Durch H20-Abspaltung konnte aus letzterem Phäophorbid a erhalten werden. Schließlich 
konnte der aus „natürlichem“  2-Desvinyl-2-acetylchlorin e^-trimcthylcster durch Red. 
mit Al-Isopropylat erhaltene 2,x-Oxymesochlorin e0-trimethylester (X) mit dem ent
sprechenden aus Chlorin cc teilsynthet. gewonnenen Deriv. identifiziert werden. Damit 
ist die Übereinstimmung in der Konst. von Dehydrobacteriophäophorbid a u. Chlorophyll a 
bewiesen

V e r s u c h e .  Genaue Beschreibung der Darst. des Aluminiumisopropylats u. 
der Ausführung der Red. (vgl. Original). — 9-Oxydesoxomethylpyrophäophorbid a (I), 
C3,H)0O3N4. aus A. lange Nädelchen, F. 245°; Spektr. in Pyridin-Ä.: I. 669,2—637,7; 
la. 623,1; II. 604,5—591,4; III. 554,0—546,0; IV. 528; V. 513,9—483,1; VI. 459,1.;
E.-Abs. 449. — 9-Oxydesoxomethylphäophorbid b-3-meihanol (II), C36H3aO(,N4, aus Ä. 
in rhomb. Platten, F. >300°, Spektr. in Pyridin-Ä.: I. 688,6—646,5; II. 614,0—602,7; 
III. 541,3—529,7; IV. 526,1—490,2; E.-Abs. 444. — Rhodin g.-lrimethylester-3-methanol 
(IV), C37H4„07N4, aus A. Nadeln. F. 184— 186°; Spektr. in Pvridin-Ä.: I. 682,5—645,1;
II. 615,0—599,4; III. 563—555,8; IV. 539,3—530,6; V. 518,1—486,8; E.-Abs. 441. —
9-Oxydesoxomesopyrophäophorbid b-methylester-3-methanol (III), aus Ä.-Methanol Nadeln,
F. 226°; Spektr. in Pyridin-A.: I. 669.8— 636,5; Ia. 622,4; IT. 607,2—589,3; III. 557,7 
bis 547,6; IV. 538,2—529,5; V. 514.7—490,0; E-Abs. 453. — Porphyrin (VI) aus
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Purpurin-7-triineihylester, aus Pyridin-Methanol, rliomb. Tafeln, F. 220°; Spektr. in 
Pyridin-Ä.: I. 642,5— 632,3; II. 592,9—575,0; III. 560,9—540,8; IV. 521,3—504,3; 
E.-Abs. 450. —■ 9-Oxydesoxophäoporphyrinaydimethylester (V), aus Aceton-Methanol 
Prismen, F. 288° (unscharf). 2,a.-Oxy-phäoporphyrina5-dimethylester (VII), C,6H,8OnN,, 
aus A. lange, violette Nadeln, F. 279°; Spektr. in Pyridin-Ä.: I. 640,8—635,6; i l . 599,6 
bis 580,2; III. 567,9—557,3; IV. 528,5—515,3; E.-Abs. 449. — 2,a-Oxychloroporpliyrin c0 
trimethylester (VIII), C37H,„07N „ aus Aceton-Methanol rliomb. Tafeln, F. 247°; Spektr. 
in Pyridin-Ä.: I. 642,0—634,7; II. 588,7—574,7; III. 554,2—537,9; IV. 518,5—498,6;
E.-Abs. 442. — 2,ix-Oxymesomethylphäophorbid a (IX), CMH10O0N „ aus Methanol
Platten, F. 224—225°, Spektr. in Pyridin-Ä.: I. 689— 643; Ia. 636,2; II. 618,0—602,6;
III. 559; IV. 545,7—526; V. 511,5—490,6; VI. 467; E.-Abs. 443. — 2,a-Oxymeso- 
chlorin ea-trimethylesler (X), C37H ,,07N.,, aus Ä. blaue Prismen, F. 203°; Spektr. in 
Pyridin-Ä.: I. 673,2—640,5; Ia. 627,2; II. 611,1—594,1; III. 554,7; IV. 530,9—523,3; 
V. 513,1—481; E.-Abs. 439. (Liebigs Ann. Chem. 545. 154— 78. 6/9. 1940. München, 
Techn. Hochschule.) S i e d e l .

H. Fischer und F. Endermann, Bemerkungen zu der Mitteilung von B, H. Kriebla 
und Alsoph H. Corwin-, „ A reinvestigation of the configuration of hemin“ . In Erwiderung 
auf den von K r i e b l e  u . C o r w in  erhobenen Einwand (97. Versammlung der Amer. 
Chem. Soc., Baltimore 1939, Div. of Organ. Chem. S. 55) über die Einheitlichkeit der 
zur Jläminsynbh. verwendeten Pyrromelhene zeigen Vff., daß das auf zwei verschied. 
Wegen dargestellto 4,5,3',5'-Tetramethylpyrromethenliydrobromid (I) einheitlich ist. 
Die von K r i b b l e  u . C o r w i n  als Beimischung erwarteten Pyrromelhene (II u. III) 
wurden ebenfalls dargestellt. An dem F. u. Misch-F. der Hydrobromide sowie der 
freien Basen konnte gezeigt werden, daß sie beide dem Pyrromethen (I) nicht bei
gemischt sind.

V e r s u c h e .  4,5,3',5'-Telramethylpyrromethenhydrobromid (I) aus Chlf.-Aeeton 
rote Nadeln, F. 217—218° (u. Zers.); freie Base, aus Ä. gelbe Nadeln, F. 83—84°. —
з,5,3' ,5'-Tetramethylpyromelhenhydrobromid (II), C13H17N2Br, durch Kondensation von 
2,4-Dimetliylpyrrol mit 2,4-Dimetkyl-5-formylpyrrol, aus Chlf.-Aeeton rote Nadeln,
F. 236— 237" (unter Zers.); freie Base: F. 118° (Misch-F. mit I =  67°, mit III 89°).
4,5,4',5'-Tetramethylpyrromethen(lll), C13H16N2 (freie Base) aus Ä.-PAe. gelbe Prismen,
F. 124— 125° (Misch-F. mit I =  70°). (Liebigs Ann. Chem. 545. 148—53. 6/9. 1940. 
München, Techn. Hochschule.) SlEDEL.

Heinrich Wieland und Arnold Tartter, Über die Flügelpigmente der Schmetter
linge. VIII. Pterobilin, der blaue Farbstoff der Pieridenfliigel. (VII. vgl. C. 1940. II. 
1024.) Aus den Flügeln von Pieriden, P. brassicae, rapae u. napi, von Citronenfaltern
и. von brasilian. Catopsilien, C. rurina u. statira, konnte ein blaues Pigment isoliert 
werden, das in den Flügeln als blaues Chromoproteid vorhanden ist u. wegen seiner 
Ähnlichkeit mit den Gallenfarbstoffen von Vff. als Pterobilin bezeichnet wird. Pterobilin 
ist isomer mit Biliverdin u. Uteroverdin, unterscheidet sich aber von diesen dadurch, 
daß sein Methylester im Gegensatz zu denen der Isomeren gegenüber konz. H2S04 
außerordentlich beständig ist. Diese Beständigkeit hat Pterobilin mit Glaukobilin 
gemeinsam, von dem es jedoch durch einen Mindergeh. an 4 H-Atomen verschied, ist. 
Auch konnte bei der Oxydation von Pterobilin kein Äthylmethylmaleinimid gefaßt 
werden. Der Vgl. des DEBYE-SCHERRER-Diagramms von Pterobilinester mit denen 
von Glaukobilin- u. Biliverdinester bestätigte die ausgesprochene Verschiedenheit der 
beiden Gallenfarbstoffgruppen. Im UV-Absorptionsspektr. des Pterobilinesters macht 
sich ein Einfl. von Vinylgruppen, d. h. eine Verschiebung der Maxima ins langwellige 
Gebiet, kaum bemerkbar. Pterobilin besitzt 3 akt. H-Atome, also außer der NH- 
Gruppe noch 2 OH-Gruppen. Einen Hinweis auf das Vorhandensein von 2 Vinyl
gruppen im Pterobilin gibt das Verh. des Pterobilin-Zn-Salzes bei der Oxydation mit 
Jod. Bei dieser Bk. liefern Glaukobilin-, Biliverdin- u. Pterobilinester eine rot fluores- 
cierende Lsg. mit einer Absorptionsbande bei 630—624 mp. Unmittelbar nach Zugabe 
des Jods hegt dieses Maximum jedoch für Biliverdin u. Pterobilin, nicht aber für 
Glaukobilin, bei 641 mp, um dann erst auf die kleinere Wellenlänge abzugleiten. Wahr
scheinlich liegt im Pterobilin ein Abkömmling der Bilitriengruppe mit 4 CH3-,
2 CzH4C02H- u . 2 CH=CH2-Gruppen in den /¡-Stellungen vor. Sollte sieh Pterobilin 
vom Hämin ableiten, so könnte man annehmen, daß die oxydative Aufspaltung bei 
der Bldg. des Pterobilins die Bindung zwischen den Pyrrolringen III u. IV gelöst hat. 
Dann käme dem Pterobilin die Formel III zu.
H0,CH.C!- j = = j - C H a H«C=CH—ij-------|j—CH, HzC=CH—i CHj HiCr^^ ^pC.H.CO,!!

Hol^^J - ~('H--------- ----------------- CH ----CH ' .-l^^Joit
» I  N NH N N
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V e r s u c h e .  Zur Darst. des Pterobilins werden die Pieridenflügel mit Ä. von 
Wachs befreit u. dann mit W. ausgezogen. Aus den weitgehend eingeengten wss., 
grünblauen Extrakten läßt sich das Chromoproteid durch Sättigen mit Ammonium - 
sulfat ausflocken. Bei der Behandlung des gefällten Proteids mit Methanol wird die 
Farbstoffkomponente abgespalten u. geht in Lsg.; durch Versetzen der methanol. Lsg. 
mit Essigester u. W. bis zur Schichtentrennung wird das Pterobilin in das organ. 
Lösungsm. verdrängt. Das über sein Na-Salz gereinigte Pterobilin kryst. in kleinen, 
blauen Nädelchen, die bis 310° nicht schmelzen. — Durch methanol. HCl oder Diazo- 
methan wird Pterobilin verestert. Der Pterobilimiimeihylester bildet kleine, blaue, 
meist in Büscheln angeordnete Krystallprismen vom F. 224° (korr. 232°). — Die aus 
den verschiedensten Quellen hergestellten Pterobilinester erwiesen sich als ident, u. 
gaben übereinstimmende Analysenwerte, die auf die Formel CMH3S0 6N, Hinweisen. — 
Die GM ELIN-Rk. des Pterobilinesters in Chlf. mit konz. HN03 ist blau-grün-blau - 
rotviolett-orange-gelb-farblos. — Nach 9-std. Erhitzen mit konz. H2SO.i auf dem 
Dampfbad blieb Pterobilinester unverändert. — Zn-Salz des Pterobilinesters, C35H3IJ0 6 • 
N4Zn, aus Pterobilinester in Chlf. mit methanol. Zn-Acctatlsg.; feine, grüne Nadeln.
— „ F erro b ilin aus Pterobilinester in Eisessig mit FeCl3; glitzernde, violettblaue 
Blättchen. (Liebigs Ann. Chem. 545. 197—208. 15/10. 1940. München, Bayer. Aka
demie der Wissensch.) H e i m h o l d .

Heinrich Wieland, Arnold Tartter und Robert Purrmann, Uber die Flügel- 
pigmenie der Schmetterlinge. IX . ,,Anhydroleukopterin“  und „ Purpuroflavin“ . (VIII. 
vgl. vorst. Ref.) Ein früher (C. 1934. I. 551) beschriebener Begleiter des Leukopterins, 
der als Anhydroleukopterin bezeichnet worden war u. in Dcsiminoleukopterin, sowie 
Leukopteringlykol übergeführt werden konnte, wurde erneut untersucht. Dabei stellte 
sich heraus, daß das sog. Anhydroleukopterin kein Anhydro-, sondern ein Desoxyderiv. 
des Leukopterins ist. Desoxyleukopterin der Zus. C6H50 2N5 ist ein Isomeres des 
Nanthopterins. Es gelang aber nicht, das Desoxyleukopterin zum Leukopterin zu 
oxydieren. Da Oxydationsverss. ohne Erfolg blieben, wurde versucht, vom Leukopterin- 
dilorid (II) aus zum Desoxyleukopterin zu gelangen. Der Ersatz des CI durch H ge
lang erst mit rauchender HJ u. führte zu einem Isomeren IV der natürlichen Desoxy- 
verb., dessen Konst. durch Synth. aus 2,4,5-Triaminopyrimidin u. Oxalsäure bewiesen 
wurde. Da Formel IV für das natürliche Desoxyleukopterin nicht zutrifft, wären, 
vorausgesetzt, daß Leukopterin die Formel I besitzt, für die Desoxyverb. noch die 
Formeln V, VI oder VII in Betracht zu ziehen. Desoxyleukopterin wird von rauchender 
HJ augenblicklich reduziert. Die entstandene Dihydrovcrb. wird aber ebenso leicht 
wieder dehydriert u. bildet beim Verdünnen des Red.-Gemisches unter der Einw. des 
ausgefallenen Jods Desoxyleukopterin zurück. Auch die Red. des Xanthopterins durch 
HJ geht augenblicklich vor sich. Diese Rk. ist jedoch nicht in dem Maße rückläufig 
wie beim Desoxyleukopterin. Die früher (1. c.) beschriebenen Leukopterinabkömmlinge 
„Isoleukopterin“  u. „Pseudoleukopterin“  existieren nicht. Ihre Annahme hatte seine 
Ursache in nicht einwandfreien Analysenmethoden bzw. -ergebnissen. — H epner u . 
Mitarbeiter (C. 1938. II. 1781) haben ein Kondensationsprod. aus 2,6-Dioxy-4,5- 
diaminopyrimidin u. Alloxan beschrieben, dem sie die Formel X zuerteilten. Vff. 
konnten feststellen, daß sich bei der Kondensation von 2,6-Dioxy-4,5-diaminopyrimidin 
mit Alloxan in der Tat zunächst die von H epner beschriebenen goldbraunen Krystalle 
bilden, die sich in W. mit earminroter, in Alkalien mit intensiv violetter Farbe lösen. 
Diese Färbung geht aber fast augenblicklich in ein Gelb mit blauer Fluorescenz (im 
ultravioletten Licht) über. Aus der gelben Lsg. lassen sich dann durch Säurezusatz 

HN— CO N = C R  HN— CO
HN =C C -N H —CO HN=C C -N H -C O  H N =C ¿ -N = C H

HN— C -N H —CO HN— C -N H —CO HN— C—N=COH
I II R — CI IY  B =  H V

HN— CO HN— C=NH HN— CO
HN=C C—N=COH HC C—NH—CO OC C - N = C — NH

HN— C - N = 6 h  N— C -N H -C O  HN— 6 — N = C  CO
TI VII X OC— NH

HN— CO CO— NH HN— CO CO------NH
XI 0  6 C------ N = = C  CO XIII OC C— N = C  CO

HN— C—NHS CO— NH HN— C— N = 6 ------- NH
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hellgelbe, beständige Krystalle der umgewandelten Verb. fällen. Nach den Analysen ent
hält das von H e p n e r  als Purpuroflavin bezeichncte prim. Kondensationsprod. 1 H 20  
mehr, als der Formel X entspricht, ist also demnach die der Purpursäure nahestehende 
Verb. XI, die Vff. als 4-Aminopurpursäure auffassen. Das hellgelbe Umwandlungsprod. 
hat Zus. u. Eigg. des Bisalloxazins XIII. Ein Purpuroflavin existiert also nicht.

V e r s u c h e .  Natürliches Desoxyleukopterin, CnH50 2N5, gibt die Murexidrk., 
red. ammoniakal. Ag.-Lsg. nicht, liefert ein blaß hellgelbes Na-Salz u. bildet in n. 
Sodalsg. eine blau fluorescierende Lösung. Wird Desoxyleukopterin in HJ (D. 1,96) 
gelöst, so findet sofort Jodausscheidung statt. Beim Verdünnen des Rk.-Gemisches 
mit W. wird jedoch das anfangs freigewordene Jod sofort wieder red. u. es bildet sich 
Desoxyleukopterin zurück. — 6-Desoxyleukopterin (IV), C6H50 2N5, aus Leukopterin- 
chlorid mit einem Gemisch gleicher Teile Eisessig u. rauchender HJ; Ausbeute 85%. 
Mkr. krystallin. Substanz, die keine Murexidrk. gibt u. in n. Soda stärker blau fluores- 
eiert als das natürliche Desoxyleukopterin. Synthet. wurde 6-Desoxyleukopterin aus 
2,4,5-Triaminopyrimidin u. Oxalsäure bei 260° erhalten. Es kryst. aus HCl in großen 
Prismen oder derben Stäbchen. — 4-Aminopurpursäure (XI), C8H6O5N0, aus 2,6-Di- 
oxy-4,6-diaminopyrimidin u. Alloxan in W.; braune Krystalle mit gelb-violettem Ober- 
flächenglanz, die sich bis 270° nicht verändern. — Bisalloxazin (XIII), CsH ,04Ne, aus 
der vorigen Verb. durch Lösen in n. NaOH, bis die anfangs blau-violette Farbe nach 
Gelb umschlägt, u. Fällen mit verd., heißer HCl oder H2S04; schwach hellgelbe Prismen, 
die sich bis 270° nicht verändern. (Liebigs Ann. Chem. 545. 209— 19. 15/10. 1940. 
München, Bayer. Akad. der Wissensch.) HeimHOLI).

Martin Schenck, Zur Kenntnis der Gallensäurm. 60 Mitt. (59. vgl. C. 1940. 
I. 2476.) Aus dem Nitrosokörper I erhält man mit HNO., der D. 1,4 die 7-Nitrodesoxy- 
biliensäure (II), die nach weiterer Behandlung mit HN03 (D. 1,4) in 6-Nitrobilian- 
säure (III) übergeht. III wird auch aus Biliansäuredioxim direkt mit HN03 (D. 1,4) 
erhallen (C. 1928- II. 1100). — Die durch Red. von II mit Zn-Staub u. (NH4)OH 
erhältliche 6-Aminobiliansäure red. als a-Aminoketon FEHLINGsche Lsg. u. geht dabei 
in Ciliansäure (IV) über.

CO CO
CH, C
I ifC .K irC O O ir

CU, CH, CH C] CH

CH, C „
I | B  ||
COOH CH C—NO

COOH CH,

CH, C CHI I I
COOH CH C— COOH

COOH ¡mIVc
UI NO,II

V e r s  u e h e. 6-Nitrobiliansäure (III) aus 7-Nitrodesoxybiliensäure (II). 0,46 g 
(II) mit 11,5 ccm Salpetersäure (D. 1,4) bei Raumtemp. nach Abfiltrieren 
vom Ungelösten 48 Stdn. stehen lassen. Dann mit 250 cem gesätt. NaCl-Lsg. ausfällen 
u. mit Ä. aufnehmen. Aus Ä. farblose Prismen vom F. 178— 180°. Ausbeute 10 mg. —• 
(i- Nitrobiliansäure III aus Biliansäuredioxim . 1,5 g Dioxim in 37,5 ccm Salpetersäure 
(D. 1,4) 48 Stdn. bei Zimmertemperatur. Dann wird die gelbbraune Lsg. mit 250 ccm 
gesätt. NaCl-Lsg. versetzt, die Fällung in Ä. aufgenommen u. daraus in Prismen vom 
F. 178—180° erhalten. Misch-F. mit notorischer 6-Nitrobiliansäure ohne Depression. — 
Ciliansäure (IV) aus 6-Aminobiliansäure mit FEHLINGscher Lösung. 1,17 g 6-Amino
biliansäure wurden mit 31 ccm Fehling II  u. 31 ccm Fehling I  16 Stdn. stehen gelassen. 
Nach Abfiltrieren vom Kupferoxydul u. Abtrennen von Weinstein erhält man Cilian
säure in langen Nadeln vom F. 239° u. Zers, nach öfterem Umkrystallisieren aus W. 
oder 10% Äthylalkohol. (Hoppe-Seyler’s Z. pbysiol. Chem. 264. 267—73. 24/5. 
1940. Leipzig, Univ., Veterinär-physiol. Inst.) WlELAND.

Martin Schenck, Zur Kenntnis der Gallensäuren. 61. Mitt. (60. vgl. vorst. Ref.) 
Die aus Biliansäureoximlactam (I) mit HNO, (D. 1,4) erhältliche Nitrosoverb. C^H^N^OgCCi

NH----- CO II wie I,
^ a b e r R l n s B :I

CHI
H,C CH, CH 

CH,

lic.HnCOOH
C1

CH
COOH CH B C=N0H

COOH CH,

CH, C CH 
I B I COOH CH C=NOII

IV COOH CH ,



(II) wird aus I auch mit Chromsäure erhalten. Bei Behandlung mit 
RingB;C| ’ ” '  ̂ Lauge entsteht die Ketolaclamtricarbonsäure C2iH^NOa (III). lAuch 

y  Biliansäure-7-monoxim C2iHssN0s (IV) läßt sich in ähnlicher Weise 
wie mit HN03(D. 1,4) mit Chromsäure 7,ur Nitrosoverb. C2iH33NOs (V) 
dehydrieren. Diese geht mit Lauge sofort in Biliansäure (VI) über. 

V e r s u c h e .  Biliansäxireoximlaäam (I) u. Chromsäure, l g  I 
- in 50 ccm 50%ig- Essigsäure heiß gelöst u. noch warm mit einer

V wie 1Y aber Lsg* von 0,14 g Chromsäure in 10 ccm 50%ig. Essigsäure versetzen. 
Ring B wie H Nach 45 Min. mit W. unter Kühlung blaue Krystalle von II. Um- 

"’lcL1V'. °5fjj krystallisicren aus 30%ig. Essigsäure. F. 230—232° (Zers.). Mit konz. 
' ng " l0 HjSOj+Diphenylamin: tief dunkelblau. — Einw. von Lauge auf die 

Nitrosoverb. II. Eine Probe von II wird in überschüssiger 5°/oig. NaOH gelöst u. 
nach 50 Min. angesäuert. Die Fällung kryst. nach einiger Zeit. F. 200°, wie die 
„kleinen Krystalle“  von III. Die Überführung der „kleinen Krystalle“  in die 
„Nadeln“  (C. 1928. II. 1100) gelingt durch Erwärmen in W. auf dem Dampfbad 
u. Einengen. — Biliansäure-7-monoxim (IV) u. Chromsäure. Wie für I beschrieben. 
Nitrosoverb. C2iH33NOs in hellblauen, silberglänzenden Nadeln vom F. 236— 238° u. 
Zers.; Kk. mit konz. H2S04 u. Diphenylamin: tief dunkelblau. —  Einw. von Lauge 
auf V. Nach Lösen in überschüssiger 5%>g. NaOH u. Ansäuern nach 1 Stde. flockige 
Fällung, die bald in Krystalle von Biliansäure (VI) vom F. 276° übergehen. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 265. 88—93. 20/8. 1940.) W ieland.

Homer E. Stavely, Die Darstellung des A&-Pregnendiol-3,17-on-20 aus A5-17- 
Äthinylandrostendiol-3,17. A5-Äthinylandroslendiol-3,17 (I) wurde in das A^-Pregncndiol- 
3,17-on-20-anil (II) übergeführt. II hydrolysiert beim Stehen in wss. Methanol, wobei 
sich ein Gleichgewicht zwischen II u. Ai-Pregnendiol-3,17-on-20 (III) einstellt; die 
Hydrolyse verläuft auch bei längerem Erhitzen nicht vollständig. Die Trennung von 
II u. III gelang am besten über die Acetate, da das W-Acetat nur wenig lösl. ist. Der 
Konst.-Beweis für III wurde durch die Oxydation des III-Acetales zum Dehydroandro- 
slcronacetat erbracht. Bei der Verseifung des III-Acelates mit methanol. KOH wurde 
nicht III, sondern IV erhalten, das als A*-3,17-Dioxy-18-ketochrysopregnen bezeichnet 
werden soll; für den der Verb. IV zugrunde liegenden KW-stoff wird der Name Chrysopre- 
gnan vorgeschlagen. In diesem Zusammenhang ist es bemerkenswert, daß die 3-Acetate 
der aus der Nebennierenrinde isolierten Steroide mit einer 17-ständigen OH- oder 
Acetatgruppe bei der alkal. Verseifung nicht einer entsprechenden Umlagerung unter
liegen. Da die aus 17-Ketoandrostan mit Acetylen oder Äthylmagnesiumbromid er
haltenen Prcgnaiulerivv. zur a-Reihe gehören (mit Digitonin fällbar), die natürlichen 
Nebennierenrindenhormone dagegen der /?-Reihe angehören (mit Digitonin nicht fäll
bar), erfolgt anscheinend nur bei den Verbb. der a-Reihe eine Umlagerung zu Chryso- 
pregnanderivaten. II u. Hl-Acetat scheinen durch verd. Säuren verändert zu werden: 
Bei der Spaltung des II mit verd. Säure u. anschließender Acetylierung wurde ein Prod. 
erhalten, das weder mit Ill-.lcfiai noch mit IV-Acelat ident, ist.

CU, i
C—-N—Calis
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HO

OH

IV
HO' x  HO'
V e r s u c h e .  Ai-Prtgn.t'i\diol-3,17-on-20-anil (II), C2,H370 5X. l g  I, 500 g HgO, 

0,3 ccm Ä.-BF3 mit 5 ccm trockenem Anilin bei Raumtemp. 1 Woche stehen lassen, 
den Anilinüberschuß mit W.-Dampf entfernen, die Lsg. mit H2S sättigen u. das Rk.- 
Prod. dann mit A. extrahieren, aus Methanol umkryst., F. 148°, [a]n =  —196 ±  2°

*) Siehe auch S. 3642,8648 ff., 3660,3GG5,36G8. Wuchsstoffe s. S, 3643,3640,3655. 
**) Siche auch S. 3643, 3647, 3051 ff., 3068, 3720. 3721.
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(in Chlf.). Eine bessere Ausbeute wurde mit HgCl2 als Katalysator erhalten. — 
As-Pregnc7idiol-3,17-on-20 (III), C21H3a0 3, kryst. aus den wss.-methanol. Mutterlaugen 
des II, F. 161—163°. — Trennung des III von II. Rohes II in wss. Methanol 28 Stdn. 
kochen, das Rk.-Prod. mit Aeetanhydrid in Pyridin bei Raumtemp. acetylieren u. das 
Rk.-Prod. in viel Methanol lösen; zuerst kryst. das 3-Acetat des II, C2gH390 3N, F. 232 
bis 234°, [ c c ] d  =  —176 ±  2° (in Chlf.); nach dem Einengen u. Verdünnen mit W. kryst. 
aus der Mutterlauge das Ar,-3-Acetoxypregnenol-17-on-20, C23H310.,, Nadeln aus Bzl.- 
PAe., F. 196—198°, [a]o =  — 61 ±  1,5° (in Chlf.). — As-3-Acetoxypiegnenolon-20-oxim, 
C^ELjjO^N, aus Ill-^lcetai, F. 253— 256°. — 3-Acetoxydehydroandrosteronsemicarbazon, 
C22H33N30 3, aus III-Acetat durch Oxydation mit CrO.„ F. 275—278°. —  Umlagerung 
des lll-Acetates in IV. III-Acetat mit 3%ig. methanol. KOH 2 Stdn. kochen, mit 
COo neutralisieren u. mit W. ausfällen; Prismen aus Aceton, F. 278—280°, [oc]d =  
— 104° (in Dioxan). (J. Amer. ehem. Soc. 62. 489—91. März 1940. New Brunswick, 
Squibb Institute for Medical Research, Division of Organic Chemistry.) WOLZ.

A. Grüssner, M. Gätzi-Fichter und T. Reichstein, Krystallisierte Chininsalze 
der (+ )- und (— )-Pantothensäure und die biologische Wirksamkeit des d(+)-Pantothen- 
säureäthylesters. (Vgl. C. 1940. II. 1299.) In Ergänzung zu der in der vorhergehenden 
Arbeit beschriebenen Darst. des (-j-)-Pantothensäureesters wurde jetzt auch der (—)- 
Ester hergestellt. Das zur Bereitung der (—)-Säure als Ausgangsmaterial benötigte 
(+)-Lacton kann bes. gut über das Ba-Salz gereinigt werden. Das Phenylhydrazid 
aus dem (—)-Lacton zeigte eine spezif. Drehung von [<x]d18 =  +33,2° (in A.), so daß 
dem (—)-Lacton unter Voraussetzung der Gültigkeit der ÜOTSONschen Regel die 
Formel II, dem (+)-Lacton die Formel III zuzuordnen ist. Dio rechtsdrehende Panto
thensäure IV (R =  H) wäre demgemäß als d-(+)-Pantothensäure zu bezeichnen. Die 
beiden opt. reinen Laotone wurden in die zugehörigen opt.-akt. Pantothensäureester IV 
u. V (R =  C2H5) übergeführt. Von den krvstallin. Salzen der Pantothensäure sind 
die Chininsalze bes. charakterist., so daß auch rac. Pantothensäure mit Hilfe von 
Chinin in die opt. Antipoden zerlegt werden kann. In Verss. mit (+)-Pantothensäure- 
ester (IV; R  =  C2H6) an Ratten wurde der tägliche Bedarf dieser Tiere an d-(+)-Panto- 
thensäure zu etwa 10 y  ermittelt, während sich der (—)-Ester als nahezu völlig un
wirksam erwies. Auch das rac. Lacton II war bei Ratten, die gleichzeitig Alanin erhiel
ten, wirksam. Außer der Gewichtszunahme wurde in den ersten Tagen nach der Panto
thensäurezufuhr auch eine deutliche Vermehrung der Reticulocytenzahlen beobachtet.

H3C II
OC---------  HO—CH,—C—¿ -C O - N H - C H ,—CH,COOR

HO—CH H,C OH IV
CH3- C - C H ,  H3C OH
III CH,— O HO—CH,—C—O—CO—NH—CH,—CH,COOR

HnC H V
V e r s u c h e .  Zur Darst. der opt.-akt. Lactone II u. III wurde das Ba-Salz des 

d,l-a-Oxy-j3,/?-dimethylbutyrolaetons in Methanol mit der erforderlichen Menge Chinin
sulfat umgesetzt. Nach dem Abtrennen des BaSO., kryst. zuerst ein sehr wenig lösl. 
Chininsalz A, während aus den Mutterlaugen das Chininsalz B gewonnen wurde. Beide 
wurden aus Methanol bzw. Methanol-Ä. umkryst. u. mit Ba(OH), in wss. Methanol 
zerlegt. Durch Krystallisation aus wss. Aceton konnten die Ba-Salze gereinigt werden, 
wobei aus dem Salz B etwas schwer lösl. Salz des rac. Lactons abgetrennt wurde. 
Zur Gewinnung der freien Lactone wurden die Ba-Salze in A. mit der berechneten 
Menge alkoh. HCl umgesetzt. — d(— )-a.-Oxy-ß,ß-dimethylbutyrolacton (II), aus dem 
Salz A ; aus Bzl.-PAe. Krystalle vom F. 89—90°, [oc]d17 =  — 17,4 ±  0,5° (in Aceton). 
[a]D17’ 5 =  — 49 ±  0,5° (in W.). Ba-Salz, F. 198—200° (Zers.), [a]D19 =  +5,5 ±  1° 
(in W.). — \(+)-a.-Oxy-ß,ß-dimethylbutyrolacton (III), aus dem Salz B; aus Bzl.-PAe. 
Nadeln vom F. 89—90°, [oc]d18 =  +  18,5 ±  0,5° (in Aceton), [oc]dij =  +51,5 ±  0,5° 
(in W.). Ba-Salz, aus wss. Aceton Krystalle vom F. 198—200° (korr.; Zers.), [a]o2° 
=  — 6,5 +  1,5° (in W.). —• Phenylhydrazid der d-a,y-Dioxy-ß,ß-dim£thyUmttersäure, aus 
dem d(—)-Lacton II mit Phenylhydrazin bei 100° in einer C02-Atmosphäre; Öl vom 
Kp.0>01 155° (Badtemp.), [a]nls =  +33,2 +  1° (in A.). — d(+)-Pantothensäureäthylester 
(IV; R =  C2H6), aus dem d(—)-Lacton II u. /3-Alaninäthylester in sd. A .; Kp.0lt 135 
bis 140° (Badtemp.), [a]o18 — +36,8 ±  0,5° (in A.). —  1(— )-Pantothensäureäthylester 
(V; B =  C2H5), Darst. analog dem d-Ester; [oc]d19 =  — 37,3 ±  1° (in A.). — Chininsalz 
der d (+ )-Pantothensäure, C29H410-N3, aus dem d-Ester über das mit Ba(OH)2 her- 
gestellte Ba-Salz durch Umsetzung mit Chininsulfat; aus Aceton Nadeln vom F. 136 
bis 137°, [a]o!> =  — 95 ±  2° (in W.). Das Salz enthält 1 H20. — Chininsalz der

--- CO
H C -O H  

CH,—C—CH,
o - -CH, II
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1(—)-Pantothensäure, Darst. analog dem Salz der d-Säure; aus A. feine, verfilzte Nädel- 
chen vom F. 183— 183,5°, [a]D18 =  — 121 ±  2° (in W.). (Helv. cliim. Acta 23. 1276 
bis 1286. 15/10. 1940. Basel, Univ.) HEIMHOLD.

[russ.]P. P. Schorygin, Lehrbuch der organischen Chemie. Moskau-Leningrad: Gosschiraisdat.
1940. (564 S.) 16 Rbl.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. Allgem eine B iologie und Biochem ie.

F. Kögl, Die Chemie und die medizinische Wissenschaft, Schilderung der ver
wandten Arbeitsweisen u. -richtung beider Forschungsgebiete sowie ihrer gegenseitigen 
Befruchtung. (Chem. Weekbl. 37- 550— 52. 19/10. 1940.) G r o s z f e l d .

Félix Michaud, Theorie über das Wachstum lebender Gele. Vf. leitet die Theorie 
über das Wachsen lebender Gele aus Betrachtungen her, die sich auf die energet. Regeln 
der Thermodynamik u. Kinetik stützen. Hiernach läßt sich der Vorgang der selektiven 
Nahrungsaufnahme u. Assimilation durch einen Einfl. der Spannung eines nicht zu 
starren Gels auf seine Löslichkeit im umgebenden Milieu erklären. Bei der Einw. zweier 
durch adsorbierte Ionen entgegengesetzt geladener Gelteilchen kommt es beim Gleich
gewicht zum Umfließen des einen Gelteilchens durch das andere — Bldg. von Zellkern 
u. Cytoplasma. Ein Gel, das einer anisotropen Spannung ausgesetzt wird, vergrößert 
sich in der Richtung dieser Spannung u. verengt sich in den Richtungen geringerer 
Spannung, wobei Schichtenbldg. auftritt — Analogie zur Nahrungsaufnahme. (J. Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 37. 41—53. März/April 1940. Paris.) HENTSCHEL.

Félix Michaud, Theorie über die Proliferation lebender Gele. (Vgl. vorst. Ref.) 
Ein durch adsorbierte Ionen aufgeladenes Gel besitzt eine mechan. Spannung, die von 
der Größe des Gels abhängt u. in seiner Mitte am größten ist; daher wird in einem be
stimmten Zeitpunkt seines Wachstums die Grenze der Zerreißfestigkeit in der Mitte 
zuerst erreicht werden u. von hier der Riß sich fortsetzen u. in einer Äquatorialebene 
ausbreiten, wobei das Gel in zwei volumengleiche Teile zerfällt. Mit dieser Vorstellung 
läßt sich die Proliferation lebender Zellen erklären, auch führt die Weiterentw. dieser 
Theorie zu einer Erklärung der sexuellen Differenzierung, der Chromosomenbldg. u. 
der Meiose. (J. Chim. physique Physico-Chim. biol. 37. 54—66. März/April 1940. 
Paris, Univ.) ‘ '  HENTSCHEL.

K. Hôîler und Fr. Legier, über die Salzresistenz einiger Diatomeen aus dem 
Franzensbader Mineralmoor. (Vgl. C. 1940. II. 1446.) Unter den Diatomeen Ano- 
meeemeis sculpta, Anomoeoneis sphaerophora (I), Navicula cineta, Navicula peregrina (II),
II var. Kelvingensis u. Pinnularis vividis erwies sich I als resistenteste gegen NaCl- 
Lösung. Sie vertrug noch eine Konz, von 1,8-molekular. (Beih. bot. Zbl., Abt. A 
60. 327—42. Mai 1940. Franzensbad, Balneolog. Inst.; Wien, Univ., Pflanzenphysiol. 
Inst.) W ie l a n d .

W . J. V. Osterhout, Wirkungen von Hexylresorcin auf Nilella. Die Wrkg. von 
Hexylresorcin auf die Protoplasmagrenzflächen vonNitella wird mit Hilfe des Phasen
grenzpotentials beurteilt. Hexylresorcin vermindert das Potential wie Guajacol, es ist 
jedoch schon 0,0003-mol. wirksam. Dementsprechend ist es wesentlich giftiger für die 
Zelle. Im Gegensatz zu Guajacol vermindert es jedoch die Beweglichkeit von Na+ u. K+. 
(J. gen. Physiol. 23. 569—72. 20/5. 1940. Rockefeiler Inst, for Med. Res.) Jung.

Else Knake, Über die Cancerisierung normaler Zellen in vitro. CARREL hat fest- 
gestellt, daß beim Rous-Sarkom die Makrophagen die Träger der Bösartigkeit sind. 
Diese Zellsorte erzeugt, in Reinkultur gezüchtet u. auf das Tier zurückgeimpft, maligne 
Geschwülste. Reinkulturen von Fibroblasten sind dagegen nicht bösartig. Es gelang 
ihm auch, durch zellfreie Extrakte von Rous-Sarkom n. Makrophagen zu cancerisieren. 
Eine Rückimpfung von Hühnern zeigte Tumoren vom Typ des Rous-Sarkoms. A l b e r t  
F isc h e r  versuchte durch Arsen, einer seiner Schüler, L a s e n , durch Zusatz von Teer 
n. Zellen zu cancerisieren. Ähnliche Verss. wurden durch Röntgenstrahleneinw. oder 
durch Zusatz von Dibcnzanthracen durchgeführt. Die zunächst gelungene Canceri
sierung konnte aber durch Nachprüfer nicht bestätigt werden. Es ist also bis jetzt noch 
nicht gelungen, n. Zellen in vitro in bösartige Geschwulstelemente zu verwandeln. 
(Klin. Wschr. 19. 673—74. 6/7. 1940. Berlin, Univ., Patholog. Inst.) D. A l b e r s .

V. Suntzeff, R. S. Babcock und Leo Loeb, SarkomentwicHung bei Mäusen 
nach langdauemden Injektionen einer gepufferten Salzsäurelösung. 10— 15 Monate fort
gesetzte Injektion von 0,25 ccm 0,5% HCl, die mit 1% K-Phthalatlsg. ph == 5 gepuffert 
war, erzeugte im subcutanen Gewebe von Mäusen Sarkome. Na,SO,,, Glycerin, Gelatine,
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Progynon (20 RE.) riefen keine Tumoren hervor. (Amor. J. Cancer 39. 56—60. Mai 
1940. St. Louis, Washington Univ.) D. A l b e r s .

J. Percy Baumberger, Gleichsinnige Veränderungen in Hämoglobin, Blutvolumen 
und Grundstoffwechsd bei Ratten mit Sarkom. Die genannten Werte nehmen bei Ratten 
mit implantiertem u. wachsendem Sarkom allmählich ab. (Amer. .T. Physiol. 129. 
P 308—09. 1/5. 1940. Stanford, Univ., Cal., Dep. of Physiol.) W a d e h n .

W . F. Dunning, M. R. Curtis und F. C. Wood, Injektionsgröße und Konzentration 
des chemisch carcinogenen Stoffes als Faktoren für den Beginn des bösartigen Prozesses 
und ihre Beziehung zur somatischen Mutationshypothese. Werden 2 oder 4 mg Benzpyren 
an einigen wenigen Stellen eingespritzt, so bleiben die Tiere länger am Leben, als wenn 
dieselbe Menge .an vielen Stellen einverleibt wird. Viele Injektionsstellen mit einer 
kleineren Ausdehnung kürzen die Inkubationszeit für das Angehen der Tumoren wesent
lich ab. Größere Konz, des Benzpyrens führen zu einem schnelleren Angehen der 
Tumoren als verd. Lsgg., doch ist die Sterblichkeit dann größer. Es muß also hervor
gehoben werden, daß in vieler Beziehung analog zur somat. Mutation die Umwandlung 
zur Bösartigkeit durch die Stärke des Reizes stark beeinflußt wird. (Amer. J. Cancer 39- 
70—94. Mai 1940. New York City, Columbia Univ.) D. A l b e r s .
*  E. Elizabeth Jones, Tumorauftreten bei einem Albinomäusestamm nach Progynon. B- 
Injektion. Bei einem Albinomäusestamm, in dem 80°/o der Weibchen spontan Mamma- 
carcinom zeigten, wurden Weibchen nach 1—2 Geburten von den Männchen getrennt. 
Dieso Tiere zeigten nicht das erwartete hohe Vork. einer Krebsgeschwulst. 30 kastrierte 
männliche Tiere dieses Stammes wurden mit 50 RE. Östradiolbenzoat 49 Wochen lang 
behandelt. Unter diesen Tieren zeigten 9 ein Adenocarcinoni. Die unbehandelten 
kastrierten Kontrolltiere zeigten keine Entw. eines Adcnocarcinoms. (Amer. J. Cancer 
39. 94— 99. Mai 1940. Brooklin, Mass., Free Hosp. for Womcn.) D. ALBERS.

Kurt Wiener, Mdanose der Vagina verursacht durch Wismutbehandlung und- Car
cinom der Cervix. Eine 30-jährige Patientin mit Cervixcarcinom erhielt wegen einer 
gleichzeitig bestehenden Lues neben der Röntgenbehandlung im Lauf von 2 Monaten 
83 ccm Bismogenol, entsprechend 4,15 g Wismut. Es entwickelte sich im Mund ein 
Wismutsaum u. eine erhebliche Melanose der Vaginalschleimhaut. Die Bi-Ablagerungen 
waren histolog. in den Schleimhautpapillen nachweisbar. Erörterung der Lokali
sierung von solchen Bi-Verfarbungen u. der sich dabei ergebenden Fragen. (Arch. 
Dermatol. Syphilology 42. 23—29. Juli 1940. Milwaukee.) J u n k m a n n .

E,. E nzym ologie. Gärung.
E. Bamann und Heumiiller, über die Aktivierung von Phosphatasen durch ver- 

verschiedene Metallionen. „Alkal.“  Phosphatasen aus Schweineleber werden von 
Metallionen in folgender Weise beeinflußt:

Aktivierung in °j„ bei Zusatz von
Substrat

J l  Mg" Mn" Fe” Co" Ni" Cd-

Glycerophosphat . . .  ! 8807 24974 4452 918 196 Hemmung
Metaphosphat . . . .  160 1500 810 1810 40 200
Pyrophospliat . . . .  3990 *) 685 3590 *) *)
Polyphosphat . . . . j; 306 *) 112 56 *) *>

H e s s e .
*) =  kein ausgeprägter Einfluß.

(Naturwiss. 28. 535. 16/8. 1940. Tübingen, Univ.)
Ignazio Scimone, Das Verhalten der Phosphatase des Plasmas und der mine

ralischen Bestandteile der Knochen bei Tieren, die mit Extrakten von K  nochen phosphata sc 
behandelt wurden. Vf. beschreibt die Herst. eines Knochenphosphataseextraktes, mit 
welchem er Tiere intravenös behandelt. Dadurch wird eine vorübergehende Steigerung 
im Plasma erreicht, die aber nur wenige Stdn. anhält. Mehrfache Verabreichungen 
ändern daran nichts. Diese mehrfachen Gaben veranlassen eine Verminderung der 
mineral. Bestandteile der Knochen, was nach Ansicht des Vf. auf eine Wrkg. des Ferments 
direkt auf die anorgan. Phosphorverbb. hindeuten soll. (Pathologica [Genova] 31. 520 
bis 525. 1939. Borna, Univ., Istituto di Clinica Med. gen.) Oe s t e r l in .

R. Defretin, Über die Gegenwart von Phenoloxydasen in verschiedenen Drüsen - 
schleimen von Ntrtis irrorata und Nereis pelagica. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 132. 501—03. 1939. Lille, Labor, de zoologie.) K a n it z .

Robert Goodhart, Eine Überprüfung der von Goodhart und Sinclair beschriebenen 
Methode für die Bestimmung von Blutcocarboxylasewerten. (Vgl. C. 1940. I. 3134.) Bei 
Anwendung der früher ausgearbeiteten Meth. wurden Unstimmigkeiten beobachtet, die
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offenbar vorwiegend auf Verschiedenartigkeiteil der verwendeten Hefe zurückzuführen 
sind. Die Best. wird nunmehr unter Verwendung entsprechend gewaschener Hefe an 
gewaschenen Blutzellen anstatt Vollblut in Ggw. von 50y B, ausgeführt. Es wurde 
bestätigt, daß die Blutcoearboxylase sich vollständig in den Blutzellen befindet. Der 
Wert der Blutcocarboxylase bei n. Knaben war im Mittel 7,0y-% . (J. biol. Chemistry 
135. 77—84. Aug. 1940. New York, Univ. Coll. Med., Dep. Med.) ScHWAlBOLD.

Masaru Kaiju, Studien zur Argimsereaktion. III. (Vgl. C. 1940. I. 2320.) Vf. 
untersucht die Arginaserk. im Pankreasgewebe, in der Mucosa, im Pankreasmacerations- 
saft, in den Darmzellenmacerationssaft beim Hund, Kaninchen u. Ochsen, bei ver
schied. Pu in Ggw. u. Abwesenheit von Mn. Das Maximum der Arginasewrkg. (I) liegt 
immer bei pH =  7,0, sie wird im Neutralpunkt schwächer u. hört bei pn =- 5,0—6,0 
vollständig auf. Im Pankreas u. in der Mucosa ist I vorhanden. In der Pankreas- 
macerationsfl. dagegen nicht. Leicht nachweisbar dagegen wieder im Darmgewebs- 
saft. (Jap. J. Gastroenterologe 11. 94—95. 1939. Kyoto, Univ., Chern. Inst, [nacli 
engl. Aüsz. ref.]) ' ' Oe s t e r u x .
*  T. I. Mejersson. Einfluß der Ascorbinsäure auf die Lipase und Esterase. Eine
Erhöhung der hydrolyt. Wrkg. der Leberesterase auf das Tributyrin bzw. Olivenöl durch 
Zugabe von Ascorbinsäure, Dehydroascorbinsäure u. Ascorbinsäure mit Cu-Zusatz 
wurde nicht festgestellt. Die hydrolysierende u. synthetisierende Aktivität der Pancreas- 
lipase (Schwein) wird durch Ascorbinsäure gehemmt, Cu-Zusatz verstärkt, NaHCO., 
verringert die Hemmung. In NH3-Puffer (pa =  8,6) keine Wirkung. Dehydroascorbin
säure'hat keine Wrkg., erst nach Bed. zu Ascorbinsäure. (EKcnepirMeHTa.TT.iia Meaunmia 
[.Med. exp.] 1940. Nr. 2. 1—8. Ukrain. Inst. d. exper. Med.) T u r u l a .

N. K. Iyengar, K. B. Sehra und B. Mukerji, Studien über die Protease des 
Gobragiftes. Die zweckmäßige Verwendung von Cobragift bei Tumoren ist bekannt 
u. wahrscheinlich beruht seine günstige Wrkg. auf dem Vorhandensein von proteolyt. 
Enzymen. Bisher wurden folgende Enzyme im Cobragift nachgewiesen: Phospho- 
diastase, Proteolysin, Hämolysin u. vielleicht Hämorrhagin. Die Best. der Protease 
führen Vff. an Caseinlsgg. durch, welche nachher mit Trichloressigsäure gefällt werden. 
Im Eiltrat wird der Niehteiweiß-N bestimmt, der im Verlauf der Proteolyse zunimmt. 
Das Gift wird in Konz, von 0,05% eingesetzt u. weist bei ph 8,0 ein ausgeprägtes 
Maximum auf. Durch HCN wird das Ferment irreversibel inaktiviert. Es gehört 
wahrscheinlich zur Gruppe der Tryptasen. (Indian .T. med. Res. 26. 487—92. 1938. 
Calcutta, All-India Inst, of Hyg. u. Public Health.) OESTERLIN.

S. Williamson und D. E. Green, Die Gewinnung von Coenzym I aus Hefe. Es 
wird eine einfache, schnell auszuführende Meth. zur Gewinnung von Co-Enzym I aus 
Hefe beschrieben. Suspendieren der Hefe in W. von 92°, Filtrieren, Fällen des Filtrats 
mit bas. Bleiacetat, Filtrieren, Einstellen des Pu auf 6,5 mit Essigsäure, Fällen mit AgN03, 
Nd. mit HjS zers. u. Fällung mit Aceton. Beinheit ungefähr 65%. (J. biol. Chemistry 
135. 345—46. Aug. 1940. Cambridge, Univ., Dep. of Bioehem.) SCHUCHARDT.

R. Pulver und F. Verzar, Der Zusammenhang von Kalium- and Kohlenhydrat
stoffwechsel bei der Hefe. Zwischen Kohlcnhydratstoflwechsel u. Kaliumstoffwechsel der 
Hefezelle besteht ein Zusammenhang. In der ersten Phase der Gärung (Glucoseaufnahme 
u. Polvsaccharidbldg.) nimmt 1 g Hefe mit 10 mg Glucose 0,5 mg Kalium auf. Wenn 
nach etwa 10 Min. die COs-Bldg. beginnt, wird Kalium wieder abgegeben, solange die 
Gärung dauert. Bäckerhefe enthält 0,33—0,49% Kalium, von denen 30% auswaschbar 
sind. Bei der Vergärung kleiner Zuckermengen gilt die Beziehung, daß um so mehr 
Kalium aufgenommen wird, je mehr Zucker der Hefesuspension zugesetzt wird. Es 
wird gezeigt, daß es sich nicht um allg. Permeabilitätsänderungen u. nicht um Wirkungen 
der Stoffwechselprodd. handelt. Phlorrhizin hat keine, Natriumcyanid u. Natrium
fluorid nur eine geringe Wrkg. auf diese Vorgänge. Jodessigsäure hemmt die Zucker
aufnahme u, mit dieser auch die Kaliumaufnahme. (Helv. chim. Acta 23. 1087— 1100. 
15/10. 1940. Basel, Univ., Physiol. Inst.) Sc h u c h a r d t .
*  Paavo Roine, Biosproblem, eine der wichtigsten Fragen der Hefechemie. Übersicht
über Entw. u. heutigen Stand der Biosforschung. Eingehend werden die Arbeiten von
F. K ö g l  behandelt. (Suomen Kemistilehti 13. A. 34—37. 1940. [Orig.: finn.; Ausz.: 
dtsch.]) P a n g r it z .

Alfred S. Schultz, Lawrence Atkin und Charles N. Frey, Die Wirkung von 
Biosauf den Stickstoff Stoffwechsel von Hefe. I. Ammoniak und Carbamid. Bei 8 Saccharo
myces cerevisiae-Stämmen (je 4 vom Typ A u. B) ist das Wachstum bei Ggw. von Ammo
niak u. Carbamid abhängig vom Biosgehalt. Mit Carbamid-N wurde mehr Bios II B 
(Eluat aus Bohrzuckermelasserückständen), aber weniger /i-Alanin benötigt als mit 
Ammoniak-N. (J. biol. Chemistry 135. 267—71. Aug. 1940. New7 York, Fleischmann 
Labor, of Standard Brands.) Sc h u c h a r d t .
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E s. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
P. W . Tanner und C. W. Houston, Überleben von Mikroorganismen in 'physio

logischen Natriumchloridlösungen und in destilliertem Wasser. Für prakt. bakteriolog. 
Arbeiten ist dest. W. ebenso gut wie physiol. Salzlsgg. zum Aufbewahren der meisten 
Bakterien. Gegen osmot. Druck sind die untersuchten Bakterien verschied, resistent. 
Destilliertes W. ist ein besseres Medium für Escherichia coli u. Eberthella typhosa als 
physiol. Salzlösung. Die durchschnittliche Lebensdauer von nichtsporenbildenden 
Bakterien in dest. W. ist 3—12 Tage, in physiol. Salzlsgg. 2—4 Tage. 1—l,2°/pig. NaCl- 
Lsgg. begünstigen Hefen etwas. Je größer die Zahl der überimpften Organismen ist; 
desto länger ist die Lebensdauer. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskrankh., 
Abt. II 102. 353—61. 4/9. 1940. ürbana, Dep. of Bacteriol.) S c h u c h a r d t .

Philip B. Cowles, Alkylsulfate: ihre selektive bakteriostatische Wirkung. Vf. unter
sucht insgesamt 14 Alkylsulfate der allg. Formel R—0 — S02—0 —Na, wo R sein 
kann: Äthyl, Butyl, Amyl, Hexyl, Heptyl, Octyl, Nonyl, Decyl, Lauryl, Myristyl, 
Cetyl, Octadeeyl, Ceryl u.Myricyl gegen grampositive Erreger, wie B. anthracis, B. mega- 
tlicrium, B. mescntericus, B. subtilis, Streptococcus pyogenes, Staphyl. aureus, St. 
albus, Gaffkya tetragena, CI. welchii u. CI. tertium u. gegen gramnegative Parasiten, 
wie E. coli, A. aerogenes, E. typhi, S. paratyphi, S. schottmülleri, Sh. dysenteriae, 
Flexner, Proteus vulgaris u. andere. Es stellt sich bei der Unters, heraus, daß von den 
Substanzen nur die grampositiven Parasiten beeinflußt werden, während sie bei den 
anderen völlig versagen. Bei Str. aureus, welche Parasiten zu einer genaueren Wrkg.- 
Analyse herangezogen wurden, ließ sich eine Gesetzmäßigkeit herausarbeiten, welche 
zeigte, daß mit zunehmender C-Zahl die Wrkg. zunimmt u. der Logarithmus der hem
menden mol. Verdünnung — 2,73 +  die halbe Zahl der C-Atome beträgt. (Yale J. 
Biol. Med. 11. 33—38. 1938. Yale Univ., Dep. of Immunology.) OESTERLIN.

Benjamin F. Miller und Zelma Baker, Hemmung des Baktcrienstoffwechsels 
durch synthetische Reinigungsmittel. Eine Reihe kation. Reinigungsmittel hemmten den 
Stoffwechsel von grampositiven u. gramnegativen Mikroben. Es wurden untersucht: 
Zephiran, Triton ¿ 1 2 , Triton K  60, Hydrocid, Damol, Emulsol 605, Ce-Prynchlorid, 
Emulsol 660 B u. Emulsol 606. Vollständig wird der Stoffwechsel bei einer Konz, von 
1: 3000 gehemmt. Die meisten Verbb. waren noch bei 1: 30 000 wirksam. Davon unter
schied sich die Wrkg. anion. Reinigungsmittel: DuponolLS, Igepon A, IgeponT, 
Tergitol7, Dräne, Triton W 30, Triton 720, Nopcocastor V u. Natriumtaurocholat. Nur 
Tergitol 7 hemmte die untersuchten grampositiven Mikroben bei einer Verdünnung von 
1: 3000 vollständig. Bei dieser Konz, hemmten die anderen anion. Verbb. einige, aber 
nicht alle grampositiven Bakterien. Nur in einzelnen Fällen wurde eine Wrkg. dieser 
Verbb. auf gramnegative Bakterien festgestellt (Verdünnung 1: 3000). Die Wrkg. kation. 
Verbb. nimmt zu, wenn das ph nach dem alkal. Gebiet verschoben wird, während der 
anion. Typ im sauren Gebiet wirksamer ist. — Eine Reihe von reinen Alkylsulfaten 
(C8—C18) wurde untersucht. Die C12- u. C14-Verbb. hemmten am stärksten. — Damol, 
Emulsol 605 u. Emulsol 606 erwiesen sieh bei intraperitonealer Verabreichung bei 
Mäusen als nur wenig wirksam. (Science [New York] [N. S.] 91. 624—25. 28/6. 1940. 
Chicago, Univ.) “ SCHUCHARDT.

R. W . Linton, B. N. Mitra und S. C. Seal, Elektrophorese und Stoffwechsel einiger 
Vibrionenstämme in Beziehung zu ihrer Variabilität mul ihrer chemischen Klassifikation. 
Vf. untersucht zahlreiche Vibrionenstämme, welche meist aus Cholerafällen stammen, 
auf ihre aerobe Glykolyse u. ihre Respiration im W a r b u r G-Apparat. Sie stellen fest, 
daß hierbei außerordentlich weitgehende Unterschiede vorliegen können, bes. was die 
Glykolyse betrifft. Vibrionen mit gleicher ehem. Klassifikation haben auch ähnliche 
Glykolyse (I) u. Respiration. Diese I wechselt zwischen Werten von 0 bis über 8,0 u. 
zwar ist sie am geringsten bei den Stämmen der Klasse IV u. am größten bei jenen der 
Klasse I. Ferner wurden die Vibrionen in Kochsalzlsg. verschied. Konz, der Elektro
phorese unterworfen, wobei sich ergab, daß die Grenzspannungen in sehr verd. Kocli- 
salzlsgg. wenig, in stärkeren dagegen stark differierten. (Indian J. med. Res. 26. 329 
bis 334. 1938. Calcutta, All-India Inst, o f Hyg. u. Public Health.) OESTERLIN.

Gy. Berencsi, Der öaswechsel des Bac. Prodigiosus auf d-Xylose enthaltendem 
Kieselsäurenährboden. (Vgl. C. 19P8. II. 1256. 1989. I. 154.) Durch Anwendung von 
Kieselsäurenährböden wurde die Xylosewrkg. bei Ggw. von Fleischextrakt bei Aus
schaltung des Agars untersucht. Es wurde festgestellt, daß bei der Wrkg. der d-Xylose 
auf den Sauerstoffverbrauch der Agar keine Rolle spielt. Die Xylosewrkg. wird daher 
durch einen im Fleisch vorhandenen Stoff oder Stoffe komplettiert. (Biochem. Z. 300. 
150—52. 23/9. 1940. Budapest, Univ., Inst. f. allg. Pathol. u. Bakteriol.) SCHUCHARDT.

Heinrich Bömeke, Beiträge zur Physiologie nitrifizierender Bakterien. Nach 
dem Verdünnungsverf. von E n g e l  u. SKALLAN werden Reinkulturen von Nitroso-
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monas erhalten. Der gleichzeitig isolierte Nitrobacterstamm erwies sich als mit Hypho- 
microbium vulgare yerunreinigt u. konnte nach dem genannten Verf. nicht abgetrennt 
werden. In stark angereicherten Reinkulturen, vor allem von Nitrobacter, wurde 
nach beendeter Nitrifikation noch ein weiterer 0 2-Verbrauch ermittelt. Diese Er
scheinung deutet auf das Vorhandensein eines dissimilator. Stoffwechsels. Der Zusatz 
gewisser organ. Substanzen, wie Pepton, Essigsäure, Nährstoff-HF.YDEN, Hefewasser 
u. a. zu ausnitrifizieiten Kulturen bedingt meist eine Steigerung des 0 2-Verbrauclis. 
Eine Zellvermehrung war auf keiner der untersuchten organ. Substanzen nachweisbar. — 
Freies Ammoniak schädigt Nitrobacter nicht. Es hemmt nur die Nitritoxydation 
u. damit Wachstum u. Vermehrung. — In Komposterde, die 3 Jahre staubtrocken 
aufbewahrt wurde, starben Nitrit- u. Nitratbildner nicht ab. Auch in ausnitrifizierten 
Xährlsgg. überstanden sie eine Hungerperiode von 2 Jahren. Ein- bis zweimonatige 
Einw. von Hefewasser, Pepton u. Nährstoff-HEYDEN vermochten die Nitrifikations
bakterien nicht zu töten. — Agar zeigte eher eine hemmende als fördernde Wrkg. 
auf die Nitrifikationsorganismen während der Nitrifikation. Die günstige Wrkg. des 
Kochsalzes in der Nitrosomonasnährlsg. scheint auf einer Umsetzung desselben mit 
den wenig lösl. Carbonaten des Calciums u. Magnesiums zu beruhen. — Als hartnäckiger 
Begleiter uitrifizierender Bakterien wurde Hyphomicrobium vulgare u. ein Bouillon 
nichttrübender Micrococcus „Y “  gefunden. (Arch. Mikrobiol. 10 . 385— 445. 20/12.
1039. Münster, Univ., Botan. Inst.) SCHUCHARDT.

E v Pflanzenchem ie und -P hysiologie.
Syüiki Sasaki und Syötarö To, Studien über die Zcllwandbestandteile der Soja

bohne. II. (I. vgl. C. 1938. I. 1C00 u. früher.) Die Samenschale der Sojabohne (un
gefähr 5—10% der Bohne) besteht hauptsächlich aus Cellulose u. Pektin. Die in ihr 
enthaltenen Hemicellulosen konnten durch Essigsäure u. Aceton in drei Fraktionen 
zerlegt werden. Aus diesen konnten reine Substanzen jedoch nicht erhalten werden. 
(J. agric. ehem. Soc. Japan, Bull. 15. 105—06. Juni 1939 [nach engl. Ausz. 
ref.].) St u jijie y e r .

Delbert Hanna, Leo McReynolds und Edwin H. Shaw jr., Vorläufige Mit
teilung über die Chemie des „ gum ghatti“ . Auf Grund orientierender Analysen, die teils 
an nicht dialysierter, teils an dialysierter (sauer u. neutral) Substanz ausgeführt wurden, 
ist zu schließen, daß das Rohgummi, das dem Stamme von Anoglissus laetifolia ent
quillt, das Tetracalciumsalz eines sauren Polysaccharids (Mol.-Gew. 12000) ist, das 
Galaktose, Uronsäure u. Pentose enthält. (Proc. South Dakota Acad. Sei. 19. 130—32.
1939. South Dakota Univ.) St r ÜBING.

Carl E. Arbesman und Harry Eagle, Die Thermolabilität des Pollenextralctes vom 
Jakobkreuzkraut und seines entsprechenden Faktors. Vff. beschreiben die Gewinnung 
des Pollenextraktes vom Jakobskreuzkraut u. zeigen, daß derselbe außerordentlich 
thermolabil ist. Bei 56° werden in 15 Min. 75% des wirksamen Faktors vernichtet 
u. in 1 Stde. sogar 90%. 4 ähnliche Extrakte, die seit 1939, 1937, 1933 u. 1929 bei 4— 8° 
auf bewahrt worden sind, verhalten sich in ihrer Aktivität wie 100: IG: 4,5: 1,2. Es 
zeigt sieh, daß durch die Lagerung das Verhältnis Protein-N: Gesamt-N zunimmt. 
(J. Allergy 11. 18—27. 1939. Baltimore, Johns Hopkin Univ., Med. School.) Oe s t e r l .

S. Rüben, W . 25. Hassid und M. D. Kamen, lladiostickstoff bei der Untersuchung 
der N.,-Bindung durch die Nichtleguminosen. Mittels der Rk. 12C (d, n) 13N wird Radio
stickstoff hergestellt u. nach gründlicher Reinigung von Stickstoffverbindungen, die 
der Radiostickstoff dank seiner hoher Rückstoßenergie zu bilden imstande ist, in einen 
mit Gerstenpflanzen beschickten Exsiccator geleitet. 0,001—0,01% des zur Verfügung 
stehenden Stickstoffs werden von den Pflanzen gebunden. (Science [New York] (N. S. | 
91. 578—79. 14/6. 1940. Berkeley, University of California.) B o r n .

Lawrence P. Miller, Künstliche Bildung von ß-Gentiobiosiden in mit Chemikalien 
behandelten Gladiolenzwiebcln und Tomatenpflanzen. Nach Behandlung von Gladiolen
zwiebeln mit o-Chlorphenol (I) läßt sich in einer Ausbeute von 0,5 g auf 100 ccm Preßsaft 
nach einiger Zeit durch kontinuierliches Ausziehen mit Essigester u. Acetylieren 
ß-o-Chlorphenolgentiobiosid (II) als Ileptaacetylverb. vom F. 207,5—208,5° isolieren. Die 
Propionylderivv. von synthet. u. Gladiolus-II schm, bei 178,5—179°. Aus Tomaten- 
pflanzen, die auf Sand mit vollständiger Näbrlsg. u. 0,1—0,2 Millimol. I täglich 15 Tage 
lang gewachsen waren, konnte II in Mengen von 1 Millimol aus 100 ccm isoliert werden. 
In Tomaten wird in Anwesenheit von Chloralhydrat das ß-Trichloräthylgcntiobiosid, das 
auch mit Trichhräthylalkohol in der Pflanze entsteht, gebildet. Es wurde als Jiepto- 
acetylverb. charakterisiert. Die Entgiftung des Chlorals geht also, wie im Tier, auch 
in der Pflanze unter Red. vor sich. (Science [New York] [K. S.] 92. 42—43. 12/7. 1940. 
Boyce Thompson Inst, für Pflanzen-Unterss.) W ie l a n d .

X XII. 2. 236
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F. Dawson, Stoffwechsel von Nicotinmonohydrochlorid in abgeschnittenen Tabak
schößlingen. Es wird die Frage untersucht, ob das Nicotin bei dem Stoffwechsel von 
Tabak in Verb. mit dem Eiweißstoffwechsel steht. Aus Näkrlsgg. von abgeschnittencn 
Schößlingen aufgenommenes Nicotin wurde zu 3/4 wiedergefunden. Das fehlende Viertel 
wurde, wenn Erhitzen vermieden wurde, in der Stickstofffraktion festgestellt. Ungefähr 
4/5 des umgeformten Nicotinstickstoffes fanden sich im Blattgewebe. Die ehem. Natur 
der Substanz, in die Nicotin verwandelt worden ist, ist noch nicht erforscht. Weder 
Nicotin noch seine Umwandlungsprodukte dienten als Stickstoffquellen in den Fällen, 
in denen eine wesentliche Eiweißsynth. auftrat. Die Wrkg. von Nicotinmonohydro- 
chlorid auf die Zus. der Stickstoffverbb. in Tabakblättern u. -stengeln war nicht 
sehr ausgesprochen, auch gaben die Verss. kein eindeutiges Resultat. (Amer. J. Bot. 
27. 190—94. März 1940. Indiana, De Pauw University.) JACOB.

D. R. Hoagland und T. C. Broyer, Wasserstoffionmiöirkungm und die Anhäufung 
von Salzen durch Gerstenwurzeln in Abhängigkeit vom Stoffwechsel. An abgeschnittenen 
Gerstenwurzeln u. an intakten Pflanzen wurden die Beziehungen zwischen den Stoff
wechselvorgängen in Wurzelzellen u. Änderungen im pH des umgebenden Mediums 
»nitersucht, ferner die Beziehungen der Anhäufung von Kationen u. Anionen zu dem 
Pufferungssyst. der Wurzeln u. die Wrkg. des p« der Nährlsg. auf die Anhäufung 
gewisser Ionen in den Wurzeln. Es zeigte sich, daß die selektive Aufnahme von Ionen 
u. Änderungen der Rk. der Nährlsg. von dem Stoffwechsel der Wurzeln u. ihrem anfäng
lichen Salzgeh. sowie von der Art des Salzes abhingen. Regulierende Veränderungen 
im Pufferungssyst. des Saftes, die durch den Stoffwechsel bewirkt wurden, traten auf 
als Folge einer nicht-ausgeglichenen Anhäufung von Kationen u. Anionen. Dabei 
bestand die Tendenz, den pH-Wert des ausgepreßten Saftes innerhalb eines engen 
Bereiches zu erhalten. Die organ. Säuren kommen für diese Anpassung bes. in Betracht. 
Bei der Unters, der Wrkg. des pH von gepufferten u. nicht-gepufferten Nährlsgg. auf 
die Anhäufung von Salzen ergab sich kein Beweis dafür, daß die Anhäufung von 
Salzen wesentlich abhängig ist von dem Gefälle der Konz, an H-Ionen oder an IvOH 
zwischen der Vakuole u. dem äußeren Medium. (Amer. J. Bot. 27. 173—85. März 1940. 
Californien, Univ. Berkeley.) J a c o b .
*  John R. Raper, Sexualhormone bei Achlya. I. Anzeichen für einen hormonal
geregelten Mechanismus. Bei der neu entdeckten .Ichlyaspc-ncs Achlya ambisexualis 
verläuft bei Kopulation mit Achlya bisexualis die Sexualrk. in 5 Stufen: 1. Bldg. von 
Antheridienzweigen beim männlichen Mycel. 2. Ausbklg. von Oogonialanlagen beim 
weiblichen. 3. Gerichtetes Wachstum der Antheridienzweige auf die weiblichen Anlagen 
zu u. Berührung der Antheridienzweigspitze mit dem weiblichen Organ. 4. Abtrennung 
der Antheridienspitzen mit der gegenseitigen Berührung. 5. Ausbldg. einer basalen 
Trennungswand zwischen dem Oogonium u. der elterlichen Hyphe. Durch Verminde
rung des Fe-Geh. des Nährmediums wird die Rk.-Folge nach Stufe 4 abgebrochen, 
ebenso läßt sich durch Verminderung der P 04" ‘-Könz. die Kette vor Stufe 3 stoppen. 
Nach Stufe 1 hört die Folge von Sexualrkk. auf, wenn die Pflanzen auf gewissen künst
lichen Nährböden wachsen gelassen werden. Aus diesen genauen Abgrenzungsmöglich
keiten wird der Schluß gezogen, daß bei den geschilderten Vorgängen 4 Hormone 
(im Sinne von W en ts  Definition) beteiligt sind, nämlich:_________________________

Hormon Produziert von Wirkt auf Spezi f. Wrkg.

A 9 vegetat. Hyphen c? vegetat. Hyphen Bewirkt die Ausbildung von 
Antheridienzweigen (Rk. 1)

B o' Antheridien
zweigen

Ç vegetat. Hyphen Bewirkt die Ausbildung von 
Oogonial-Anlagen (llk. 2)

C ?  Oogonial- 
Anlagen

c? Antheridien
zweige

1. Anziehung der Aotheri-
dienzweige

2. Anziehung der Antheri- 
dienspitzen (Rkk. 3 u. 4)

ü
ö* Antheridieii $ Oogonial- 

An lagen
Ausbildung der basalen Wand 

am Oogonium (Rk. 5)---------- - j-j  - - -  .........  ~  ................  v  

(Amer. J. Bot. 26. 639—50. Okt. 1939. Havard Univ., Laborr. of Cryptogamie 
Botany.) W ie l a n d .

John R. Raper, Sexualhormone bei Achlya. II. Entfernte Reaktionen als AnJuilts- 
pii»kl für einen hormonalen Koordinationstnec/tanismu s. (1. vgl. vorst. Ref.) Beim 
Befruchtungsvorgang von Myeelien der Pilzart Achlya ambisexualis ( Raper) tritt
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die Aktivierung der männlichen Pflanze (Ausbldg. von Antheridienzweigen) (Rk. I) 
in W. oft schon ein, wenn die beiden Mycelien noch 3—5 min voneinander ent
fernt sind. Die Aktivierung der weiblichen Exemplare (Ausbldg. der Oogonial- 
anlage) (Rk. II) erfolgt kurz vor der Berührung. Diese Beobachtungen lassen sieh 
auch machen, wenn die beiden Mycelien durch eine 18,5 /i dicke Cellophanmembrane 
getrennt sind. Rk. I läßt sich auch erreichen, wenn das männliche Mycel in W. gebracht, 
wird, in dem vorher weibliche Zellen, rein vegetativ, gewachsen sind, während Rk. II 
an Weibchen nur dann beobachtet wird, wenn sie in W. gebracht werden, in dem vorher 
männliche Pflanzen Rk. I durchgemacht haben. Die Erscheinungen werden auf das 
Auftreten von H o r m o n e n  zurückgeführt. Die ungefähre Diffusionsgeschwindigkeit 
von Hormon A (für Rk. I) in Agar wird gemessen. (Amer. .T. Bot. 27. 162—73. März 
1940. Cambridge, Mass., Havard Univ.) W ie l a n d .

G. S. Avery jr., H. B. Creighton und B. Shalucha, Extra kt ton smeth oden und 
Hormongehalt von Maisendospennen. (Vgl. C. 1940. II. 1036.) Schlafende Maisendo- 
spermen u. Endospermen, von denen die keimenden Crüser in Wochenabstand entfernt 
waren, wurden mit verschied. Lösungsmitteln extrahiert, dann wurde der Juztn(I)geh. 
der Extrakte bestimmt. Es zeigte sich, daß wss. u. alkoh. Extrakte am meisten I 
enthalten. Im allg. vermindert sich der Geh. an I mit fortschreitender Keimung. Die 
Unterss. über Extrahierbarkeit von Inhibitorstoffen werden nur vorläufig mitgeteilt. 
Extraktion mit mehreren Lösungsmitteln wird zur Ermittlung des ganzen Hormongeh. 
vorgesehlagen, denn nicht alle Wuchsstoffe werden mit nur einem Mittel extrahiert. 
(Amer. J. Bot. 27. 289—300. Mai 1940. New London, Connection t Coll.) W ie l a n d .

V. T. Stoutemyer, J. R. Jester und F. L. O Rourke, Wachstum von Clown 
des Heuschreckenbaumes (Robinia) bei Behandlung mit Wuchsstoffen. Die Hartholz
stecklinge von Robinie wachsen, bes. gut nach 24-std. Hungerperiode, bei 20° nach 
direkter Pflanzung im Boden gut an, wenn man mit W . gießt, das 100 mg Indotyl- 
rssigsa'ure oder a.-Naphthylessigsäure enthält. In freiem Feld erhält man 69°/0 (aus
gezeichnete) Pflanzen, im Treibhaus wird ein Anwachsen von 90% der Stecklinge erzielt. 
(J. Forestry 38. 558—63. Juli 1940.) W ie l a n d .
*  James Bonner und Philip S. Devirian, Wuchsstoffbedarf von 4 isolierten Wurzel- 
arten. Auf das Wachstum von isolierten Erbsenwurzeln in künstlicher Nährlsg., die 
aus Vitamin 2?,, Nicotinsäure (I), Mineralsalzen u. 4%  Rohrzucker zusammengesetzt ist, 
hat Zusatz von Vitamin B,.. Adenin, Ascorbinsäure, Follikulin, ß-Alanin, Pantothen
säure u. der Vitamine E, K  u. /?„ sowie zahlreicher Aminosäuren k e i n e n  Einfluß. 
Denselben Befund erheben Vff. für isolierte Rcltichivnrzeln. Isolierte Flachsimrzeln 
brauchen nur B t. Isolierte Tomatenuurzeln lassen sich mit B,- u. /?6-Zusatz allein gut, 
besser mit weiterem Zusatz von I züchten. (Amer. J. Bot. 26. 661—65. Okt. 1939. 
I’asadena, Cal.) W ie l a n d .

F.B.  Chaildler und I. C. Mason, Der Einfluß von Wuchsstoffen auf die Be- 
wurzelung von Blaubeerstecklingen. Indol yl-3-essigsäure, Indolt/l-3-propionsäure u. 
Phenylessigsäure (I) üben auf Stecklinge der Blaubeere (V. corymbosum) in Dosen 
von 5— 10 mg/1 keinen Einfl. aus. I wirkt nur mit 25 mg/Liter, (Science [New York] 
[X. S.] 92. 35. 12/7.1940. Univ. Maine.) W ie la n d .

B. G. Griffith, Die Wirkung von Indoh/lbuttersäure, Indolylessigsäure und a-Naph- 
thylessigsäure auf die Bcwurzclung von Stecklingen der Douglasfichte und Silkasprossen- 
fichte. Es wird gezeigt, daß Stecklinge der Douglasfichte u. Silkasprossenfkhte zu 80 
bis 100% durch Behandlung mit Indolylessigsäure (I) oder Indolylbuttersäure (II) 
bewurzelt werden. II war wirksamer als 1 oder 'x-Naphthylcssigsäure. (J. Forestry 
38. 496—501. Juni 1910. Univ. von Brit. Columbia.) W ie l a n d .

E ä. T ierch em ie  u n d  -P h y s io lo g ie .
Robert A. Kehoe, Jacob Cholak und Robert V. Story, Eine spektrögraphische 

Untersuchung der normalen Konzentrationsbereiche gewisser Spurenmetalle in biologischen 
Materialien. (Vgl. Ch o l a k , C. 1939. I. 1613.) Mit der von Vff. ausgearbeiteten Meth. 
wurden zahlreiche Proben auf das York, von Pb, Mn, Sn, Al, Cu u. Ag untersucht. 
Pb, Mn, Cu u. Al waren in allen untersuchten I’rodd. vorhanden (menschliches Gewebe 
u. Blut, in Harn, Nahrung u. Ausscheidung, in Böden. W. u. pflanzlichen Prodd.), 
Sn in etwa 80% u. Ag in 10—20%. Im Harn waren die Konzz. für Al, Cu, Pb. Sn, Ag 
u. Mn etwa 0,078, 0,034, 0,027, 0,011, 0,00 u. <  0,01 mg je Liter, im Blut 0,013, 0,114,
0,025, 0,00, 0,00 +  u. 0,015 mg. Auch die Verteilung zwischen Plasma u. geformten 
Elementen des Blutes wurde geprüft. Das verbreitete Vork. von Pb wurde bei zahl- 
eric-hen Prodd. u. Böden festgestellt. (J. Nutrit. 19. 579—92. 10/6. 1940. Cincinnati, 
Univ., Kettering Labor. Appl. Physiol.) Sc h w a ib o l d .

236*
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Joseph F. Volker. Harold Carpenter Hodge, Helen J. Wilson und Stanley 
N. van Voorhis, Die Adsorption von Fluoriden durch Zahnschmelz, Dentin, Zahnbein 
undHydroxylapatit, gezeigt mittels des Radioisotops. (Vgl. C. 1940. II. 1161.) Mit Hilfe 
des radioakt. Isotops von Fluor wird festgcstellt, daß die Adsorption von Fluoriden 
an gepulverten Proben von Zahnschmelz, Dentin, Zahnbein u. Hydroxylapatit der 
FuEUNDLICHSchen Adsorptionsisotherme folgt. (J. biol. Chemistry 134. 543—48. 
Juli 1940. New York, University of Kochester.) BORN.

George Hass und R. Z. Schulz, Amyloid. I. Methoden der Isolierung des Amyloids 
von anderen Gewebsbestandteilen. Vff. verwenden zu ihren Untern. Leber-, Nieren- u. 
Milzamyloid (nach cluon. Lungentuberkulose). Die Trennung von dem n. Organeiweiß 
war dadurch möglich, daß dieses bei einem pn von 7—10 größtenteils in Lsg. geht, 
während das Amyloid bei diesem pu unlösl. ist. Das Amyloid löst sich in einem Phosphat
puffer von ph =  11 (5—10 C), bleibt nach Neutralisieren des Lösungsm. in Lsg., wird 
durch Halbsättigung mit Ammonsulfat ausgefällt. Nach ihrem Verh. gegenüber verd. 
Essigsäure u. dest. W. unterscheiden Vff. 2 Fraktionen: Fraktion A (85—90% des Aus
gangsmaterials) fällt bei der Dialyse gegenüber dest. W. sowie in verd. Essigsäure aus, 
während Fraktion B in Lsg. bleibt. Ausgedehnte Diskussion der Natur der Eiweiß
körper u. der Entstehungsbedingungen. (Areh. Pathology 30. 240—59. Juli 1940. 
New York.) B r o c k .

K. Lissäk und J. Pasztor, Acetylcholingehalt sensibler Nerven. Vff. können im 
N. opticus, im Tract, opticus u. im N. saphenus bei Hund u. Katze Acetylchölin naeh- 
weisen; die AVertc sind jedoch durchschnittlich 10-fach niedriger als bei den somat.- 
motor. Nerven. Sichere Vorstellungen über die physiol. Rolle des in den Nerven vor
handenen Acetylcholins können noch nicht entwickelt werden (Bedeutung für Heiz
leitung u. Erregbarkeit?). (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 244. 120—24. 
25/10. 1940. Debrecen, Univ.) B r o c k .

R. W . Wood, Das Feuerfliegenspinthariskop. An Leuchtkäfern, die von Spinnen 
verletzt waren, wurde neben der n. Luminescenz ein langdauerndes (bis zu 48 Stdn.) 
szintillierendes Leuchten beobachtet, das im Gegensatz zu dem n. Leuchten, das an
scheinend durch das zentrale Nervensyst. gesteuert wird, den Tod überdauert. Auch 
durch Behandlung des Käfers mit Sehlangengiftlsgg. wurde das szintillierende Leuchten 
hervorgerufen. Beide Arten des Leuchtens wurden durch C02-Einw. vernichtet. 
(Nature [London] 144. 381. 26/8. 1939. New York.) St r ü b in g .

K. S. Samytschkina und Je. I. Andrejewa, über accessorische Regulatoren des 
Organismus (exkretorische Wege) bei der Einwirkung von hohen Temperaturen auf den 
tierischen Organismus. (imiro.iorii'iecKiiii /Kypnaj CCCP [J. Physiol. USSR] 26- 
Nr. 1. 83— 88. 1939. Moskau, Obuch-Inst. f. Gewerbeerkrankungen. —  C. 1940. II. 
1736.) K l e v e r .
*  ■ W . Rust und F. Huber, Über die Beziehungen zwischen klimakterischen Ausfalls
erscheinungen und den Ausscheidungsverhältnissen des Follikelreifungshormons im Urin. 
Es wurde an einem größeren Material (insgesamt 150 Frauen, zum Teil in der Meno
pause, teils operativ- oder röntgenkastriert, Uterusexstirpation oder mit Amenorrhoe) 
die umstrittene Frage untersucht, wie das Verhältnis zwischen Ausfallserscheinungen 
u. den Ausscheidungswerten des Follikelreifungshormons (I) ist. Zur quantitativen 
Best. von I wurde entweder der Nativham direkt untersucht oàer die von ZoNDEK 
angegebene Meth. der „Ätherreinigung“  verwendet. Werte über 333 ME. pro Liter 
werden als stark vermehrte Ausscheidung, Werte unter 50 ME. als negativ oder nicht 
vermehrt angesehen. Es ergab sich, daß alle die Frauen, bei denen eine starke Ver
mehrung des I nachgewiesen wurde, unter schweren ovariellen Ausfallserscheinungen 
(Hitzewallungen, Gelenkbeschwerden, Pruritus vulvae usw.) litten, während die Fälle 
ohne nennenswerte Erhöhung von I fast immer beschwerdefrci waren. Bei gesunden 
Frauen mit n. Menstruationscyclus wurden niemals I-Werte über 100 ME. gefunden, 
die zeitlichen Schwankungen im Verlauf eines Cyclus waren nie größer als 50 Mäuse
einheiten. Bei Zufuhr von Follikelhonnon an die Patientinnen mit vermehrten I-Werten 
sanken diese ab, parallel dazu trat eine Besserung der Ausfallserscheinungen ein; bei 
genügender Dosierung wurde mit dem völligen Schwinden von I im Harn eine vollständige 
Beseitigung der Ausfallserscheinungen erreicht. Die Dosis lag zwischen 2—3 mg u.
10—15 mg Östradiolbenzoat wöchentlich; die größeren Mengen sind bei länger bestehen
den Symptomen erforderlich. Die Befunde stützen die Anschauung, daß die eigentliche 
Ursache für die ovariell bedingten Ausfallserscheinungen in der durch den Mangel 
an Follikelhormon veränderten Funktion des Hypophysenvorderlappens liegt, die 
ihrerseits zu einer veränderten Rk.-Form des Organismus führt. (Arch. Gynäkol. 170. 
193—204. 1/6. 1940. Berlin, Univ.-Frauenklinik d. Charité.) U. W e s t p h a l .
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E. Fauvet, Vergleichende Untersuchungen über die Entwicklung und Funktion der 
Milchdrüsen. V. Experimentelle Untersuchungen über den Einfluß der Ovarialhormoriè 
auf die Milchdrüsen der Rallen. Der Aufbau der Milchdrüse an der kastrierten Ratte 
ist allein mit Follikelhormon möglich. Der so erzielte Aufbau entspricht jedoch nicht 
dem physiol. Geschehen in der Schwangerschaft; dieses wird vielmehr durch ein Neben- 
eintniderwirken von Follikelhormon vnd Corpus luteum-Hormon erreicht. Durch Verss. 
an Ratten wird dies nachgewiesen. Es besteht also zwischen dem Follikelhormon u. 
dem Progesteron bzgl. der Entw. der Milchdrüse kein Antagonismus, sondern eine 
sinnvolle Zusammenarbeit. Einzelheiten u. Abb. im Original. (Arch. Gynäkol. 170. 
244—57. 1/6. 1940. Berlin, Univ.-Frauenklinik d. Charite.) U. W e stPHAL.

W . Büttner und D. Majakos, Der Einfluß von gonadotropem Hormon auf das 
Corpus luteum der Frau. Es wird auf die in der Literatur zu findenden Zusammenhänge 
zwischen dem erhöhten Auftreten von Prolan u. dem bes. guten Erhaltungszustand 
des Corpus luteum hingewiesen. Bei 3 Frauen im Alter von 47—49 Jahren, die 14 500 
bis 20 000 RE. Chorionhormon erhielten, zeigte sich in 2 Fällen, daß die Gelbkörper 
besser erhalten waren u. etwas Koll.-Körper enthielten, was auf die Prolamvrkg. zurück
geführt wird. (Arch. Gynäkol. 170. 225—37. 1/6. 1940. Bonn, Univ.-Frauen- 
klinik.) ~ U. W e s t p h a l .

B. B. Bagby jr., Ilarnprolanausscheidung nährend des Menslmationscyclus. In 
Alkoholfällungen aus dem Morgenharn einer 19-jährigen, n. menstruierenden Frau 
wurde an Hand des Ovar- u. Uterusgewichtes infantiler Ratten der Prolangeh. täglich 
während eines ganzen Menstruationscyclus bestimmt. Ein scharf begrenzter Gipfelpunkt 
der Prolanlconz. wird am 15. u. 16. Tag vor der nächsten Periode gefunden. (J. Lab. 
clin. Med. 25. 687—89. April 1940. Virginia, Univ., Dep. of Clinical Pathol.) JüNKM.

A. W . Hetherington und Arthur Weil, Der Lipoid-, Calcium-, Phosphor- und 
Eisengehalt von Rallen mit Hypothalamus- und Hypophysenverletzungen. Durch Ein
griffe an der Hypophyse u. am Hypothalamus werden Ratten zur Fettsucht oder zu 
Zwergwachstum gebracht. Die fettsüchtigen Tiere zeigen eine Vermehrung der Lipoide 
auf das 2—6-faehe der Norm. P-, Ca- u. zum Teil Eisengeh. der Tiere sinkt ab. Die 
Zwerge zeigen einen entsprechenden Ga-Schwund, dagegen nimmt ihr Phosphorgeh. 
zu. (Endocrinology 26. 723—27. April 1940. Chicago, ID., Northwestern Univ., Med. 
School. Inst, of Neurol.) J u n g .

J. F. Grattan und H. jensen, Die Wirkung des adrenocorlicolropen Hormons der 
Hypophyse und verschiedener Stoffe der Nebennierenrinde auf die Insulinhypoglykämie 
und das Leberglykogen. Bei Verss. an Mäusen zeigten Corticosteron, 17-Oxycortico- 
steron, 17-Oxy-ll-dehydrocorticosteron nach Injektion in Üllsg. eine deutliche Wrkg. 
gegen die Insulinwrkg. auf den Blutzucker; sie fördern die Glykogenablagerung in 
der Leber. Dagegen waren Desoxycortieosteron, sein Acetat, Progesteron, Methyl- 
testosteron u. ähnliche Steroide ohne Einfl. auf die Insulinwrkg. u. die Glykogen
bildung. Nur diejenigen Stoffe der Nebennieren, die im Ring C des Steroidmol. eine 
Iveto- oder eine Oxvgruppe tragen, beeinflussen den Kohlenhydratstoffwechsel. — 
Analog wirkt das adrenocortieotrope Hormon der Hypophyse. Das verwendete Präp. 
war frei von lactogenen, thyreotropen u. gonadotropen Wirkstoffen u. enthielt 1 Moox- 
Einheit in 5—10 mg. Es wurde in wss. Lsg. von ph =  7,5 injiziert. (Vgl. C. 1940. 
II. 1459.) (J. biol. Chemistry 135. 511—17. Sept. 1940. New Brunswick, Squibb 
Inst. f. med. Forschung, Biochem. Labor.) Gk h k k e .

Edward Muntwyler, Robert C. Mellors und Frederick R. Mautz, Elektrdyt- 
und Wassergleichgewicht beim. Hund. 1. Gleichgewicht im Blut bei Nebenniereninsuffizienz. 
Bei 24 n. u. 16 Vers.-Hunden wurde in den roten Blutkörperchen der 0 2- u. C02-Geh. 
der W.-, Chlorid-, Natrium- u. Kalium-Gell., im Serum außerdem das pH u. das Gesarnt- 
eiweiß, im Gesamtblut neben dem 0 2- u. C02-Geh. auch noch das Zellvol. bestimmt. 
Bei nebenniereninsuffizienten Hunden sank der Basengeh. der Erythrocyten stärker 
ab als der des Plasmas (Na-Verlust in beiden Phasen gleich), während der Anionenverlust 
im Plasma größer war als in den Erythrocyten. Das Erythrocytenvol. nahm durch 
W.-Aufnahme zu. Nach Behandlung mit Nebennierenrindenextrakt trat bei deut
licher klin. Besserung ohne Verdünnung des Blutes eine Verminderung der Acidose 
u. eine Zunahme der Na- u. Chloridkonz, im Plasma u. in den Erythrocyten auf. Die 
Verteilung dieser beiden Elcktrolyte zwischen Plasma u. Zellen verhielt sich etwa um
gekehrt wie bei der unbehandelten Insuffizienz. Die Werte für r [Cl] u. r [HCO,] 
folgten im wesentlichen der Glcichung von VAX S l y k e , Wu u . McL e a x  (J. biol. 
Chemistry 56 [1923]. 765), trotzdem die Erythrocyten für Na durchlässig geworden 
waren. Nach intraperitonealer Injektion von 5% Glucose wichen die Elektrolyt
verschiebungen von denen bei Nebenniereninsuffizienz insofern ab, als im Plasma 
der CI- u. Na-Verlust gleich groß war. Im ganzen scheint nach diesen Experimenten die
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Normalisierung des W.- u. Elektrolytgleichgewichts im Blut für die Besserung des 
Krankheitsbildes nur von sek. Bedeutung zu sein. (J. biol. Chemistry 13 4 . 345—65. 
Juni 1Ü40. Cleveland, Western Res. Univ., School of Med., Dep. for Biochemistry.

Edward Muntwyler, Robert C. Mellors, Frederick Mautz und George 
H.Mangun, Elektrolyt- und Wassergleidigewiclü beim Hund. 2. über den Elektrolyt- und 
Wasseraustausch zwischen Skelellmuskulahir und Bild bei Nebenniereninsuffizienz. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Es wurde der CI-, Na-, K-, W.- u. Kollagenstickstoffgeh. der Skelettmusku
latur von 24 n. u. 7 nebenniereninsuffizienten Hunden bestimmt u. das Vol. der extra- u. 
intrazellulären Phase nach HASTINGS u. E i c h e l b e r g e r  (J.biol. Chemistry 1 1 7  [1937j. 
73) berechnet. Bei Annahme eines konstanten Festgeh. der intrazellulären Phase fand 
sich bei Nebenniereninsuffizienz eine konstante W.-Aufnahme der intrazellulären Phase 
bei einer leichten Vol.-Abnahme der extrazellulären Phase. Dabei war intrazellulär 
der Na-Geh. sehr stark verringert, während der K-Geh. eine Neigung zur Zunahme 
zeigte. Nach Behandlung mit Nebennierenrindenextrakt trat bei deutlicher Besserung 
des klin. Bildes nur eine unwesentliche Verschiebung des W.- u. Elektrolytgeh. beider 
Phasen ein. Im ganzen vermitteln die Ergebnisse den Eindruck, als wenn die Besserung 
des klin. Zustandes durch Nebennierenrindenextrakt nicht primär mit einer Normali
sierung der Elektrolyt- u. W.-Verteilung einhergeht (vgl. vorst. Ref.). Berechnung der 
extrazellulären Phase unter Einbeziehung des kotiagenen Bindegewebes führte zu 
quantitativ etwas abweichenden, sinngemäß aber gleichen Ergebnissen. Intraperi
toneale Injektionen von 5°/0 Glucose bewirkten im wesentlichen die gleichen Ver
änderungen wie Nebenniereninsuffizienz, nur war die Volumen Verminderung der extra- 
zellulären Phase etwas größer. (J. biol. Chemistry 1 3 4 . 367—87. Juni 1940.) R. R i c h t .

Edward Muntwyler, Robert C. Mellors, Frederick R. Mautz und George 
H. Mangun, Elektrolyt- und Wassergleichgewicht beim Hund. 3. Elektrolyt- und M'asser- 
auslaiisch zwischen Sehne und Blut. (II. vgl. vorst. Ref.) In der Achilles- bzw. Quadrizeps- 
sehne von 5 n. Hunden wurden 93,4 Milliäquivalent Na, 6,1 Milliäquivalent Iv, 78,7 
Milliäquivalent Chlorid u. 686,3 g W. pro kg fettfreies Gewebe gefunden. Die Werte 
für r [Na] u. r [CI] betrugen 0,91 bzw. 0,99. Die Hundesehnen müssen als ein Binde
gewebe verd. mit Seruminfiltrat aufgefaßt werden. Bei Veränderung des Elektrolyt- 
u. W.-Geh. des Serums (Nebenniereninsuffizienz, intraperitoneale Injektionen von 
5% Glucose, K-reiehe Nahrung) scheinen die Elektrolytveränderungen in den Sehnen 
größtenteils dem ¡D o n n a n -Gleichgewicht zu gehorchen. (J. biol. Chemistry 13 4 . 389

Burnham S. Walker und Reginald Fitz, Klinische Beobachtungen am Bluteisen. 
(Vgl. C. 1 9 39 . I. 4353.) Zur Bluteisenbest, wird folgende Meth. benutzt: 1 ccm Blut -|-
4 ccm konz. H2S0, +  4 ccm gesätt. wss. Kaliumpersulfatlsg. werden nach Schütteln 
u. Abkühlen in 100-ccm-Meßkolben auf ca. 50 ccm mit W. aufgefüllt, 4 ccm 10%ig. 
Wolframsäurelsg. zugegeben u. auf 100 aufgefüllt. Nach Filtration werden in einer 
Colorimeterküvette des EvELYNschen photoelektr. Colorimeters 20 ccm des Filtrats 
mit 1 ccm Persulfatlsg. u. mit 4 ccm einer 3-n. Kaliumrhodanidlsg., die im Liter 40 ccm 
Aceton enthält, versetzt u. sofort unter Benutzung eines bis zu 490 m/i Wellenlänge 
durchlässigen Filters gegen bekannte Eisenlsg. colorimetriert. Aus 2608 Bestimmungen 
wird eine Häufigkeitskurve des Bluteisengeh. mit einem Mittelwert von 47 mg-°/0 auf
gestellt. An einer großen Reihe von Beispielen wird gezeigt, daß die Bluteisenbestim
mungen als sehr genaues Maß für den Hämoglobingeh. verwendbar sind, u. daß bei 
Behandlung von Anämien oder Polycythämien mit dem Erfolg der Behandlung die 
Bluteisenwerte steigen bzw. fallen. (Ann. intern. Med. 14. 263—76. Aug. 1940. Boston, 
Mass., Memorial Hosp., Robert Dawson Evans Memorial for Clinical Med. and Preventive 
Med.) J u x k m a x x .

E. Werle und G. Effkemann, Der Histamingehall des Blutes von Rauchern. Be i 
starken Rauchern kommt es zu einer Steigerung der Histaminkonz, im Blut (Form
elemente, nicht Plasma) um etwa 100—200(>/o. (Klin, Wschr. 19 . 1160—62. 9/11.1940. 
Düsseldorf, Med. Akad.) B r o c k .

H. Munro Fox, Die Funktion von Chlorocruorin bei Sabella und von Hämoglobin 
bei Lurnbricus. Die derzeitige Kenntnis der Funktion der Blutfarbstoffe verschied. Tier
arten wird krit. erörtert. Nach eigenen Verss. wirkt das Hämoglobin des Erdwurms in 
einer modifizierten Weise wie dasjenige des Menschen. Auch das Chlorocruorin wirkt 
wie Hämoglobin; Sabella lebt jedoch nach Behandlung mit CO bei vermindertem 0 2-Ver- 
brauch weiter. Das Chlorocruorin vermittelt auch in gut belüftetem W. 0 2 an die Ge
webe. (Nature [London] 1 4 5 . 781—82. 18/5. 1940. Birmingham, Univ., ZooL

and Surgery.) R . R i c h t e r .

bis 395. Juni 1940.) R . R i c h t e r .

Dep.) SCHWAIBOLD.
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A. Carayon-Gentil und J. Gautrelet, Charakterisierung der Stoffe, welche das Auf
treten der Reaktion von Florente in Blut und Organauszügen verhindern. In  Auszügen 
aus defibriniertem Blutplasma von Säugetieren ist das Auftreten der Rk. nach 
F l o r e n c e ,  die Bldg. von Cholinperjodatkrystallen, oft verzögert oder verhindert, 
während sic im Blut der Wirbellosen glatt verläuft. Vf. stellt fest, daß Zusatz von 
W lT T E -P epton  u. anderen Peptonen zum Blutplasma stets eine Verzögerung der Rk. 
nach F l o r e n c e  bewirkt. Er ist daher der Meinung, daß die reaktionshemmenden 
Stoffe im Säuretierblut intermediäre Eiweißabbauprodd. sind. (C. R. Séances Soe. 
Biol. Filiales Associées 1 3 1 . 732. 1939. Paris, Ecole des Hautes Etudes, Labor, de 
Biologie exp.) G e h r k e .

V. I. Patrushev, Blutwerte von Mischrassen zwischen dent wilden Schaf Ovis Polii 
Karelini und dem Hausschaf. Untersucht wurden Glutathion, Katalaseaktivität, 
Trockenrückstand, spezif. Gewicht u. Erythroeytenresistenz. (C. R. [Doklady] Acad. 
Sei. URSS 2 1  (N. S. G). 63—67. 1938. Acad. of Sciences of USSR, Inst, of Gene
tics.) K a n i t z .

Anna J. Eisenman, Lawrence Ott, Paul K. Smith und Alexander W. Winkler, 
Untersuchung der Permeabilität menschlicher Erythrocyten gegenüber Kalium, Natrium 
und anorganischem Phosphat mittels radioaktiver Isotope. Blut wird zentrifugiert u. 
mit dem Serum kleine Mengen mit den entsprechenden radioakt. Isotopen indizierten 
Kaliumchlorids, Natriumchlorids u. Natriumphosphats aufgenommen. Das Serum wird 
dann wieder mit den Blutkörperchen gemischt u. bei 7 oder 38° stehen gelassen. Nach
4 Stdn. wird abermals zentrifugiert u. die spezifische Aktivität (Radioaktivität/ 
Kalium- bzw. Natrium- bzw. Phosphatgeh.) von Serum u. Blutkörperchen bestimmt. 
Ein Austausch von IC scheint nicht stattzufinden. Na’ scheint in geringem Maße in 
die Blutkörperchen einzudringen. Phosphat wird bei 7° nicht, bei 38° rasch von den 
Blutkörperchen aufgenommen, wobei organ. Phospliorverbb. aufgebaut u. andererseits 
abgebaut werden. (J. biol. Chemistry 13 5 . 165— 73. Aug. 1940. New Haven, Yale 
University School of Medicine.) B o r n .

Je. Ja. Heymann, Uber Ammoniak bei wirbellosen Seetieren. II. Mitt. Ammoniak 
in den biologischen Flüssigkeiten der wirbellosen Seetiere und der Tunikaten. (I. vgl. 
C. 19 37 - II. 3912.) In den biol. Fll. (Blut u. Höhlenfll.) der untersuchten wirbellosen 
Seetiere u. Tunikaten, sowie der Süßwassermuschel Anodonta wurde NH, in größeren 
Mengen gefunden als im Blut der Wirbeltiere. Da auch in den Fll. der Echinodermen 
u. Würmer, sowie anderer Vertreter der Mollusken u. Anthropodcn XH:l nachgewiesen 
wurde, so ist die Ammoniakproduktion sowie Ausscheidung bei den wirbellosen See- 

-tieren u. Tunikaten weit verbreitet. Es scheint eine Abhängigkeit, zwischen dem Geh. 
der biol. Fll. an NH, u. der Stellung der Tiere in der Phylogenese zu bestehen. Die NH3- 
Konz. im Blute der untersuchten Tiere übertrifft die der HöhlenfJ. (Mollusken u. 
Ascidien), was für eine beträchtliche physiol. Selbständigkeit des Blutgefäßsyst. zeugt. 
Die Fll. der Ascidia aspersa Mülleri enthalten relativ große Mengen von NII3 (bis
12 mg-%), was irgendwelche Besonderheiten im Stoffwechsel vermuten läßt. Die 
Einschränkung der Zufuhr von gelöstem 0 2 führt zu Anhäufung von NH3 in der Fl. von 
Mytilus galloprovinc-ialis. Auch Arbeit steigert die NH3-Konz. im Blute von Mollusken 
(Pecten). Die Crustaceen dagegen zeigen keine deutliche Änderung im NHf-Umsatz 
beim Herausnehmen aus dem W. sowie bei Bewegungen. (9>ii3no.iorir<iecKiiii /Kynna.t 
CCCP [J. Physiol. USSR] 26 . Nr. 1. 110—19. 1939. Leningrad, Inst. f. exp. Med., u.
Sebastopol, Akad. d. Wissen sch., Biol. Stat.) K l e v e r .

Gunnar von Bahr, Der Einfluß von Calciummangel auf die überlebende Kaninchen
linse. Vf. beschreibt ein bes. künstliches Kammerwasser, in dem isolierte Kaninchen
linsen mehrere Tage klar bleiben. Nach Verminderung des Ca-Geh. dieser Fl. auf die 
Hälfte oder weniger können bes. Linsenveränderungen auftreten. Hierfür ist die Ggw. 
eines akt. Stoffes im Medium notwendig, der im Serum u. bes. in den Blutkörperchen 
des Kaninchens enthalten ist; er ist koll. u. bei G0° ziemlich beständig. Die Linsen- 
veränderungen sind ähnlich denjenigen, die bei Tieren mit Tetanie auftreten. Die 
gleiche Wrkg. wie die Verminderung der Ca-Konz. hat ein Zusatz von Digitonin. Auf 
Grund dieser Befunde wird die Pathogenese des tetan. Katarakts erörtert. (Acta 
ophthalmol. [Kjöbenhavn] 18 . 170—89. 1940. Uppsala.) SCHWAIBOI®.

M. Hausmann, Alkohol und Ernährung. Zum gleichnamigen Artikel Prof. Abelins. 
(Vgl. A b e l i x ,  C. 1 9 3 9 . I I .  1513.) Zusammenfassende Besprechung: Stoffweehselfragen 
(das stoffliche Geschehen, energet. Betrachtungsweise), A . als n. endogener Blut
bestandteil, A. u. Leber. (Schweiz, med. Wschr. 70 . 838— 42. 857—59. 31/8. 1940. 
St. Gallen.) S c h w a i b o l d .
*  Varpu Leppo, Über den Einfluß der Rübe (Brassica rapa) auf die Acidität des 
Harns und des Sttihls bei gesunden und magendarmkranken Säuglingen und Kindern.
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Ein Beitrag zur Rohkost bei Kindern. Einleitender Rückblick über die Rohkostdiät bei 
Darmstörungen, sowie Anschauungen über deren Wrkg.-Weise. Eingehende Unters, der 
Rübe ergaben, daß diese ein einseitiges Nahrungsmittel ähnlich wie Banane u. Apfel ist- 
mit verhältnismäßig niedrigem Calorienwert (290 Cal/kg). Neben Mineralsalzen u. 
Cellulose ist der C-Geh. (40 mg in 100 g, gut haltbar) von Bedeutung, daneben auch der 
A-Gehalt. In Verss. mit Riibendiät (2 Tage) wurde bei 17 gesunden Kindern keine 
Schädigung des Allgemeinzustandes gefunden, dagegen ein Anstieg des Harn-pn, u. in 
geringerem Maße auch ein solcher des Stuhl-pn. Bei Verss. als Durchfalldiät bei
13 Kindern wurde eine Besserung der Beschaffenheit der Stühle beobachtet; die Zahl 
nimmt ab, saurer pn-Wert wird alkalischer, hoher pn-Wert kann sinken; der pn-Wert 
des Harns wird in alkal. Richtung verschoben. Derartige Diät scheint demnach eine 
ähnliche Wrkg. wie Apfeldiät zu besitzen. (Acta paediatrica, Suppl. [Uppsala] 27. Nr. 2.
1—98. 1940. Helsinki, Univ., Kinderklinik.) SCHWAIBOLD.

L.-M. Sandoz, Über dm Stand der Vitaminfrage. Kurzer Übersichtsbericht. Zu
sammenfassender Bericht über die Biologie der Vitamine u. ihre klin. Bedeutung 
(Vitamin A, B1; B2, C, D, E, PP u. K). (Bull. Soc. vaud. Sei. natur. 61. 141—G9. 30/9. 
1940. Basel.) " S c h w a i b o l d .

L.B .Pett, Mobilisierung von Vitamin A durch Alkohol. (Vgl. CLAUSEN, C. 1940.
II. 651.) In zahlreichen Fällen wurden bei Personen, die tags zuvor A. erhalten hatten, 
bei der Sehprobe nach P e t t  auffällig kurze Erholungszeiten (hinweisend auf höhere 
Blut-Vitamin-A-Konzz.) beobachtet. Dieser Befund steht im Einklang mit der ander
weitig beobachteten Erhöhung der Vitamin A - Konz, im Blut von Hunden nach
A.-Zufuhr. (Science [New York] [N. S.] 92. 63. 19/7. 1940.) S c h w a i b o l d .

A. E. Axelrod, H. A. Sober und C. A. Elvehjem, Der d-Aminosäureoxydase- 
gehalt von Rattengewebe bei Riboflavinmangel. Bei diesen Unterss. (vgl. C. 1939. II. 4514) 
wurde auch eine erhebliehe Abnahme des Riboflavingeh. der Leber festgestellt. Durch 
Zulagen des Flavins wird der Oxydasegeh. wieder normal. Die n. Bldg. des Enzyms 
wird erleichtert, wenn bei einer an anderen Faktoren des B-Komplexes armen Nahrung 
auch diese noch zugesetzt werden. Der Riboflavinmangel ist wahrscheinlich nicht 
auf seine Wrkg. auf die d-Aminosäureoxydase allein beschränkt. (.T. biol. Chemistry 
134. 749—59. Juli 1940. Madison, Univ., Coll. Agric., Dep. Biochem.) S c h w a i b o l d .

R. G. Green und C. A . Evans, Eine Mangelkrankheit bei Füchsen. Eino in patho- 
log. Hinsicht der hämorrhag, Polioencephalitis (WERNICKE) beim Menschen ähnliche, 
lebensgefährliche Krankheit wurde häufig bei Silberfüchsen bei einer Nahrung mit 
10% Fisch oder mehr beobachtet u. untersucht. Die patholog. Befunde u. histolog. 
Ergebnisse werden beschrieben. Durch Entzug der Fischzufuhr oder Behandlung 
mit Bt trat mehr oder weniger rasche Heilung ein. Das Fischmaterial scheint zerstörend 
auf Bi zu wirken. (Science [New York] [N. S .] 92. 154—55. 16/8. 1940. Minnesota, 
Univ.) S c h w a i b o l d .

M. F. Merejinsky, Die Wirkung verschiedener Formen der B^Avitaminose auf 
Oxydoreduktionsvorgänge in Taubenmuskeln. (Vgl. C. 1938. I. 3231.) Bei Muskeln 
von Tieren mit der spasmat. Form der Br Avitaminose ist die Entfärbung von Methylen
blau in vitro im Vgl. mit Präpp. von n. Tieren stark verzögert, noch stärker bei Präpp. 
von Tieren mit der paralyt. Form. Durch Ermüdung der Muskeln wird die Entfärbungs
zeit noch weiter verlängert. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 6. 288—90. Sept. 1938. 
Kiew, Ukrain. Acad. Sciences, Biochem. Inst.) S c h w a i b o l d .

Herbert E. Longenecker Gertrude Gavin und E. W . ÄIcHenry, Durch die 
Wirkung von Thiamin gebildete Fettsäuren. (Vgl. C. 1939. II. 672; vgl. auch M c H e n r y .  
C. 1939.11. 890.) Bei Verfütterung einer Fett- u. B-Komplexinangelnahrung an Ratten 
nehmen deren Körperfette fortschreitend ab, die JZZ. der gesamten Fettsäuren der 
Leber u. des Organismus nehmen ab, nicht jedoch die JZ. der acetonlösl. Fette. Durch 
Zulage von 12,5 y Thiamin täglich erfolgt rasche Fettablagerung im Organismus, ebenso 
in der Leber (Cholinmangel in der Nahrung). Das neugebildete Fett ist gek. durch eine 
Zunahme der C1#-Säuren von 25 auf 41% der Gesamtsäuren. Dieser Vorgang ist ein 
Hinweis dafür, daß Thiamin zur Bldg. von Fett aus Kohlenhydraten notwendig ist. 
(J. biol. Chemistry 134. 693—99. Juli 1940. Pittsburgh, Univ., Dep. Chem.) S c h w a ib .

Thomas H. Jukes. Die Wirkung von Hefeextrakt und anderen Ergänzungen auf 
das Wachstum von Hühnern mit Zufuhr von einfachen Futtergemischen. (Vgl. C. 1940. II- 
1894.) Nach den Ergebnissen der vorliegenden Verss. muß angenommen werden, daß 
in der Hefe noch ein Wachstumsfaktor für Hühner enthalten ist, der von Thiamin, 
Riboflavin, Vitamin B8, Nicotinsäure u. Pantothensäure verschied, ist. Dieser Faktor 
ist nicht mit Cholin ident., er wird durch HN02 zerstört u. ist gegen Behandlung im 
Autoklav etwas empfindlich. (J. biol. Chemistry 133. 631—32. April 1940. Davis, Univ., 
Coll. Agricult.) S c h w a i b o l d .
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Louis B. Owens, Samuel S. Rockwern und Edna G. Brown, Bewertung der 
Vitamin-B-Therapie für Diabetiker. Durch Anwendung größerer Dosen von Thiamin 
u. Riboflavin während mehreren Wochen bei schon längere Zeit unter Beobachtung 
stehenden Patienten wurde der Insulinbedarf u. die Schwere des diabet. Zustandes 
nicht beeinflußt. Eine bes. Zufuhr dieser Vitamine scheint nur bei Patienten mit diabet. 
Neuritis von Wert zu sein (Besserung oder Beendigung der neurit. Symptome). Die 
regelmäßige Besserung der Dextrosetoleranz im Verlauf der Anwendung von Diät u. 
Insulin während den ersten Monaten scheint die Ursache gegenteiliger Befunde bei der 
Vitamintherapie anderer Autoren zu sein. (Arch. intern. Med. 66. 679—87. Sept. 1940. 
Cincinnati, General Hosp., Diabet. Clinic.) S c h w a i b o l d .

A. D. Emmett, Gail Peacock und Raymond A. Brown, Chemische Bestimmung 
von Thiamin durch eine Modifikation der Melnick-Field-Methode. (Vgl. M e l x i c k .  
C. 1989- II. 2441. 2442.) Dieso Meth. wurde durch Vereinfachung der Adsorption u. 
durch Verwendung eines L o  V l B o  X 1) - Ti ntometers modifiziert. Die Möglichkeit der 
Thiaminbest, mit dieser Meth. wird bestätigt. Eine Störung durch Riboflavin, Nicotin
säure, Vitamin B6 u. Pantothensäure wurde nicht beobachtet. Durch größere Mengen 
Ascorbinsäure werden zu niedrige Werte erhalten; diese Störung wird bei dem Ad- 
sorptionsverf. (mit Superfiltrol) ausgeschaltet. (J. biol. Chemistry 135. 131—38. Aug. 
1940. Detroit, Parke, Davis & Co., Bes. Labor.) S c h w a ib o l I ) .

H. G. K. Westenbrink, Bestimmung von Cocarboxglase und Aneurin. Eine Mikro
modifikation der Methode von Ochoa und Peters. (Vgl. C. 1940. II. 1463.) (C. B. Trav. 
Lab. Carlsberg, Ser. chim. 23. 195—212. 1940.) ScH W A inoLD .

Johannes W olf, Orientierende Versuche über die Verteilung des Vitamins C in der 
Kartoffelknolle. In Unterss. an zwei Kartoffelsorten wurde festgestellt, daß die Schale 
weniger red. Ascorbinsäure enthält als der Kern; an Gesamtascorbinsäure ist der Geh. 
der Schale jedoch um 8—46% größer als derjenige des Kerns. (Biochem. Z. 305. 294 
bis 298. 6/7. 1940. Karlsruhe, Beichsinst. f. Lebensmittelfrischhaltung.) S c h w a i b o l d .

Harald Mohr, Über den Vitamin-C-Gehalt der frischen und der Trockenkartoffeln. 
Die bei der Zubereitung der Kartoffel (Kochen, Dämpfen, ganz oder zerkleinert) auf
tretenden Verluste an Vitamin C wurden festgestellt u. in Übereinstimmung mit den 
Ergebnissen anderer Autoren gefunden. Nach neuem Verf. getrocknete Kartoffeln 
(POSSEKEL) wiesen nach dem Dämpfen noch 9,2— 11,0 mg-%  VitaminC auf. (Münchener 
med. Wschr. 8 7 . 973— 74. 6/9 . 1930.) S c h w a i b o l d .

K. V. Giri und P. V. Krishnamurtliy, Gemeinsames Vorhandensein von oxy
dierenden und schützenden Mechanismen für Vitamin C in pflanzlichen Geweben. Durch 
Behandlung von Pflanzensäften mit gleichen Mengen Aceton wird der oxydierende 
Faktor, der ausgefällt wird, von dem schützenden getrennt, der in Lsg. bleibt. Die 
Ggw. beider Faktoren oder Enzyme wurde in Cucumis sativus, Cucurbita maxima. 
Luffa acutangula u. anderen nachgewiesen. (Nature [London] 146. 99. 20/7. 1940. 
Waltair, Andhra Univ.) S c h w a i b o l d .

Peter Holtz, Gebundene Ascorbinsäure. Methodische Bemerkungen und Erwiderung 
auf die Veröffentlichungen von Kurt Wachholder und Alice Okrent. (Vgl. W a c h h o l d e r  
u. O k r e n t ,  C. 1940. II. 651.1317.) Vf. weist nach (auch neue Verss.), daß die Einwände 
gegen seine Befunde, daß in den Geweben, bes. den tier., gebundene Ascorbinsäure ent
halten ist u. unter verschied. Bedingungen freigesetzt wird, nicht stichhaltig sind. Auf 
einige diesen Einwänden zugrunde, liegende experimentelle Fehlerquellen wird hin
gewiesen. (Klin. Wschr. 19. 813—15. 10/8. 1940. Bostock, Univ.) S c h w a i b o l d .

S. I. Winokurow und M. L. Butorn, Die Bildung von Dehydroascorbinsäure 
beim Abbau der Ascorbinsäure im tierischen Organismus. In Übereinstimmung mit dem 
früheren Befund (vgl. C. 1938. II. 3565), daß bei der Abkühlung u. Überhitzung in 
einzelnen Organen der Maus eine Abnahme an Ascorbinsäure eintritt, stellen Vff. nun 
fest, daß dieselbe Erscheinung im Gesamtorganismus nach 6— 10-std. Verweilen des 
Vers.-Tieres bei —2 bis + 4 °  beobachtet w erden kann. Gleichzeitig mit der Abnahme 
des Ascorbinsäuregeh. findet jedoch eine relative Anreicherung der Dehydroascorbin
säure statt (Nachw. mittels der enzymat. Meth. mit Ascorbinaselsg.). — Eine ähnliche 
Erscheinung läßt sich auch bei der Xutolyse des Lebergewebes beobachten. Der Anstieg 
der Dehydroascorbinsäure bei der Autolyse ist von der Wasserstoffionenkonz, abhängig. 
Am deutlichsten konnte diese Anhäufung bei p« =  4,5— 6 nachgewiesen werden. Dem
nach kann die Dehydroascorbinsäure auch im tier. Organismus, ebenso wie bei der 
Pflanze, als Zwischenprod. des Ascorbinsäureumsatzes angesehen werden. (Bull. Biol. 
Med. exp. URSS 7- 98—100. Jan. 1939. Charkow. II. Medizin. Inst.) K l e v e r .

E. R . Kratinowa und R. B. Bossis, Altersbedingte Änderungen des Ascorbin- 
säuregehalts in den Organen von weißen Ratten und Meerschweinchen. Vff. bestimmten 
den Ascorbinsäure (I)-Geh. bei Batten (Kost: Brot, Hafer. Milch u. Lebertran) u.



3654 Es. T ie r c h e h ie  ü n d  -p h y s io l o g ie . 1 9 4 0 . I I .

Meerschweinchen (skorbutogene Kost mit konstantem Vitamin-C-Zusatz in Form von 
Hagebuttenkonzentraten) in der Leber, den Nieren, den Nebennieren, im Gehirn u. in 
der Haut bei verschied. Altersstufen von Neugeborenen bzw. Embryo bis zu 18 Monaten 
bzw. 2 Jahren. Bei den Batten ergab sieh, daß mit höherem Alter eine, wenn auch nicht 
gleichmäßige Abnahme von I in den Organen mit Ausnahme der Nebennieren erfolgt. 
Ein ähnliches Bild ergibt sich bei den Meerschweinchen. Die Kurve der altersbedingten 
Änderung des I-Geh. ist bei den Ratten bes. anschaulich. Sehr charakterist. ist die 
steile Abnahme des I-Geh. in den Nieren, im Gehirn u. in der Haut im ersten Lebens
monat. Es wird die Vermutung ausgesprochen, daß zwischen der Speicherung von I in 
den Organen u. dem bes. Atmungstypus im frühen Lebensalter ein Zusammenhang 
besteht. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 7- 101—04. Jan. 1939. Charkow, II. Medizin. 
Inst.) KLEVER.

Fr.-M. Messerli, Untersuchungen über die Häufigkeit der Vitaminmangelzustände. 
Mit der Indophenolmeth. wurde in Unterss. an zahlreichen Kindern in Lausanne eine 
C-Ausscheidung von im Mittel 1,4 mg-% festgestellt, gegenüber 1,55 bei gesunden 
Erwachsenen. Werte unter 1,5 mg-°/0 werden als hypovitaminot. angesehen. Im 
Winter waren niedrigere Werte festzustellen als im Sommer. Niedrige C-Ausscheidung 
ging mit größerer Häufigkeit von ansteckenden u. Infektionskrankheiten einher. Bei 
Zulagen von Vitamin A u. D oder B, scheint die C-Ausscheidung zu steigen (Einsparung 
beim Verbrauch). Möglichkeit u. Nutzen einer allg. prophylakt. C-Behandlung 
bei Kindern werden erörtert. (Bull. Soe. vaud. Sei. natur. 61 . 170—80. 30/9.

Robert Ridgely Sealock und Hannah E. Silberstein, Die Ausscheidung von 
Homogentisinsäure und anderer Tyrosinstoffwechselprodukte durch das Meerschweinchen 
mit Vüumin-G-Mangel. Zufuhr von 0,5 g Tyrosin oder mehr täglich neben C-Mangel- 
nahrung fühlte zur Ausscheidung von Homogentisinsäure u. p-OxyPhenylbrenztrauben
säure u. -milchsäure; die Ausscheidung dieser Stoffwechselprodd. wurde durch Zulagen 
von Ascorbinsäure vollständig verhindert (zusammenhängend mit der C-Sättigung der 
Gewebe). Diese Wrkg. ist spezif., da d-Isoascorbinsäure die gleiche Wrkg. nur in 20-facher 
Menge ausübt, entsprechend dem Verhältnis in der antiskorbut. Wirkung. (J. biol. 
Chemistry 13 5 . 251—58. Aug. 1940. Rochester, Univ., Dep. Vital Economics.) SCHWAIB.

I. I. Nitzescu und Martha Stan-Suciu, Das Kobragift und das Vitamin O. 
Im Zusammenhang mit der Beobachtung, daß Kobragift durch Vitamin C in vitro 
unwirksam gemacht wird, wurde festgestellt, daß mit Kobragift vergiftete Meer
schweinchen einen gegenüber den Kontrolltieren um > 60%  verminderten C-Geh. der 
lieber u. Nebennieren aufweisen. (Klin. Wschr. 19 . 1112. 26/10. 1940. Bukarest, Medizin. 
Fak., Phvsiol. Labor.) S c h w a i b o l d .

Peter Elsen, Experimentelle Untersuchungen über die Einwirkung von Calcipot „ D‘ ‘ 
auf den Kalkstoffwechsel der Zähne bei Schwangerschaft. Bei 38 Schwangeren u. Stillenden 
wurde in den meisten Fällen das Bestehen einer negativen Kalkbilanz festgcstellt. Bei 
39 Schwangeren mit Zulagen von Calcipot ,,D“ bewegte sich der Serumkalkspiegel inner
halb der physiol. Grenze mit geringer Neigung zu Hypoealcämie; bei diesen Vers.- 
Personen trat auch keine weitere Verschlechterung des Zustandes der Zähne auf. Die 
Verträglichkeit des Präp. war gut. häufig wurde auch ein Verschwinden von H¡/peremesis 
gravidarum beobachtet. (Zahnärztl. Rdsch. 4 9 .1256— 60. 25/8.1940. Aachen.) SCHWAIB.

Füller Albright und John D. Stewart, Hypovitaminose aller fettlöslichen Vitamine 
infolge von Steatorrhoe. Bericht über einen Fall. Bei dem vorliegenden Fall, der aus
führlich beschrieben wird, wurde das Bestehen von Hypoealcämie u. Tetanie (D-Hypo- 
vitaminose), schwere Blutungsdiathese u. fehlende Blutgerinnung (K-Hypovitaminose). 
niedriger Geh. des Serums von Carotinoiden (A-Hypovitaminose) u. Xeroderma (wahr
scheinlich E-Hypovitaminose) festgestellt. Die Ursachen weiterer Erscheinungen 
werden erörtert. Durch Behandlung mit diesen Vitaminen wurde rasche Besserung 
erzielt. (New England J. Med. 2 2 3  . 239—41. 15/8. 1940. Boston, Mass.. General 
Hosp.) S c h w a i b o l d .

W . P. Plate, Vitamin E bei habituellem Abort. Bericht über 15 Patientinnen, 
von denen bei 12 die Vitamin-E-Behandlung zu einem gesunden Kind führte u. eine 
gute Lactation erreicht wurde. (Nederl. Tijdsehr. Geneeskunde 84 . 4134—40. 26/10.

Calvin Golumbic und H. A. Mattill, oc-Tocopherolchinon und Dystrophie bei 
Kaninchen. (Vgl. K a r r e r ,  C. 1 9 4 0 . II. 209.) Bei Kaninchen mit einer Dystrophie er
zeugenden Nahrung, bei der Zulagen von a-Tocopherol die Erkrankung verhinderten 
oder heilten, zeigten Zulagen von a-Tocopherolchinon keinerlei derartige Wirkung. 
(J. biol. Chemistry 1 3 5 . 339—40. Aug. 1940. Iowa, Univ., Biochem. Labor.) SCHWAIB.

1940.) S c h w a i b o l d .

1940. Amsterdam, Univ.) G r o s z f e l d .
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C. G. Mackenzie und E. V. McCollum, Die Heilung von eniährungsbedingtcr 
Muskeldystrophie beim Kaninchen durch n-Tocopherol und seine Wirkung auf den Kreatin- 
stoffwechsel. (Vgl. C. 1939. II. 1314.) In ergänzenden Verss. wurde festgestellt, daß
1 mg a-Tocopherol je kg K örpergew ich t zur Verhinderung der Dystrophie nötig ist. Die 
Wirksamkeit des Unverseifbaren von Weizenkeimen beschränkt sich auf eine sehr 
E-reiche Fraktion; der Faktor wird durch Behandlung mit FeCl3 zerstört. Einfache 
Kennzeichen der Entw. der Dystrophie u. der Heilungswrkg. werden beschrieben. Der 
Mangelzustand ist durch starke Erhöhung der Kreatinausscheidung begleitet, die den 
Hauptsymptomen 2 Wochen oder länger vorausgehen. (J. Nutrit. 19. 345—02. 10/4.
1040. Baltimore, Univ., School Hyg., Dep. Biochem.) S c h w a i b o l d .

Vincent Du Vigneaud, Donald B. Melville, Paul György und Catharine
S. Rose, Über die Identität von Vitamin II mit Biotin. Bei subcutaner Zufuhr des 
Biotinmethylesters wurden Vitamin-H-Mangclratten geheilt (Mindestdosis 0,1 y je 
Tier u. Tag für 30 Tage). Diese Wrkg. entspricht einem Geh. von 10 000 H-Einheiten 
je mg Substanz. Eine vergleichende Vorbeat, dieser Verb. u. eines H-Konzentrats 
wurde durch biol. Best. bei Saccharomyces durchgeführt. (Science [New York] 
[N. S.] 92. 62—63. 19/7. 1940. New York, Cornell Univ., Med. Coll., Dep. Bio
chem.) S c h w a i b o l d .

Ezra Lozinski und Rudolph Gottlieb, Ein Ersatz für Gallensalze für die Anwen
dung zusammen mit Stoffen mit Vitamin-K- Wirksamkeit. Bei drei Fällen mit verlängerter 
Prothrombinzeit wurde durch Behandlung mit 2-Methyl-l,4-naphthochinon allein keine 
Besserung erzielt, wohl aber durch eine solche mit gleichzeitiger Zufuhr von Dioctyl- 
Xa-Sulfosuccinat (oberflächenakt. Stoff). (J. biol. Chemistry 133. 635. April 1940. 
.Montreal, Jewish General Hosp.) S c h w a i b o l d .

Erhard Fernholz, H. B. MacPhillamy und S. Ansbacher, Neue Beobachtungen 
über die Vitamin-K- Wirksamkeit von Chinonen. Nach Verss. der Vff. (C. 1940. I. 1348) 
besitzt Pldoron (2,5-Dimethvl-l,4-naphthochinon) Vitamin-K-Wirkung. Im Zusammen
hang hiermit war es von Interesse, festzustellen, ob 2-Meihyl-5,6,7,S-tetrahydro-l,l- 
naplithochinon auch stark wirksam ist. Das entsprechende Hydrochinon (vgl. C h u a n c  
u, Han, C. 1935. II. 1351) wurde aus 2-Methyl-l,4-naphthochinon (I) durch katalyt. 
Hydrierung gewonnen, 1 mg davon sind wirksam. Das analoge hydrierte Prod. aus 
Vitamin Kx (ß, y-5,6,7,8-Hexahydro- Vitamin A',) zeigte keine Vitamin-K-Wrkg., selbst 
bei 2-mg-Dosen. Vff. haben weiter Naphtliotocopherol u. sein Oxydationsprod. unter
sucht u. festgestellt, daß erstercs mit 1 mg unwirksam war, im Gegensatz zu F ie s e k  
u. Mitarbeiter (J. Amer. ehem. Soc. 62 [1940]. 996). Das Oxydationsprod. war mit 
0,3 mg wirksam.

V e r s u c h e .  2-Methyl-ö,6,7,S-letrahydro-l,l-naphthochinon, GuH120 2. Eine Lsg. 
von 1,72 g I in Eisessig wurde hydriert (-¡- Pt02); die Lsg. wurde mit W. verd. u. aus- 
geäthert. Der Ä.-Rückstand des rohen Hydrochinons wurde in FeCl3-Lsg. der Dampf- 
dest. unterworfen. Das Destillat wurde ausgeäthert u. der A.-Rückstand aus PAe. 
umkrystallisiert; 1,6 g vom F. 58—59°. — ß,y-5,6,7,8-Hexahydro-Vitamin Kv  C„H520 2.
1 g des synthet. Vitamins wurde wie oben hydriert u. das Hydrochinon mit Ag20  in 
trockenem Ä. oxydiert; 0,95 g; gelbes Öl, das mit alkoh. Alkali sieh rosarot färbte u. 
beim Stehen braun wurde. — Naphthotocopherol, CnlH ls0 2. Aus 3,5 g I, 5 g Phytol,
5 g wasserfreiem ZnCl2 in 50 ccm Xvlol durch 24-std. Kochen. Das Lösungsin. wurde 
abdestilliert u. der Rückstand in Ä. aufgenommen. Nach Waschen desselben mit 2°/0ig. 
KOH, das etwas Na2S20 4 enthielt, u. dann mit verd. HCl u. W. wurde der Ä.-Rückstand 
in PAe. (40—60°) gelöst u. mit CLAISENs Alkali extrahiert. Dam-IvaRRER-Rk. für 
Vi tami nposi t i v.  Reinigung der Lsg. durch Chromatograph. Absorption an aktiviertes 
Al. Ausbeute 1 g, rotbraunes Öl, red. alkoh. AgN03 in der Kälte. — O x y d a t i o n  
v o n N a p h t l i o t o c o p h e r o l :  0,2 g vorst. Verb. wurden in alkoh. Lsg. mit FeCl3 
oxydiert. Das Rk.-Prod. wurde in PAe.-Lsg. durch ehromat. Absorption an aktiviertes 
CaSO,, gereinigt; erhalten 0,1 g dunkelrotes Öl der Zus. C'31/ / 4S03. (J. Amer. ehem. 
Soc. 62. 1619—20. Juni 1940. New Brunswick, X. J., Squibb Institute for Med. 
Research, Division of Organic Chemistry.) R o th m a n n .
*  S. H . Babcock jr. und T. H. Jukes, Die biologische Wirkung von synthetischer 
Pantothensäure. Die aus a-Oxy-/J,jS-dimethylbutyrolaeton mit ¿f-Alanin erhaltene 
Pantothensäure (I) (vgl. C. 1940. L 3931) w u r d e  mit 88% Ausbeute erhalten. Bei 
äquimol. Verhältnis von Laeton, /¡-Alanin u. n-NaOH wurden 50% erhalten; bei dem 
Verhältnis 3: 1: 1 55%. Die biol. Prüfung nach JuK ES (C. 1937- II. 2850) ergab 36 Ein
heiten pro mg; natürliche I enthält 71 Einheiten pro mg. Wenn 10 g d.l-Laeton u. 
7 g/3-Alanin 1000 g einer erwärmten Nahrung zugefügt wurden, so zeigte diese schwache, 
aber deutliche Wirkung. Es haben sich danach, roh gerechnet, in vivo etwa 0,06% der
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Komponenten umgesetzt. (J. Amer. ehem. Soe. 62. 1628. Juni 1940. Davis, Cal., 
Univ., Coll. of Agrieult., Div. of Chem. and Poultry Husbandry.) BoTHMANN.

Derrol Pennington, Esmond E. Snell und Roger J. Williams, Eine Be
stimmungsmethode für Pantothensäure. (Vgl. C. 1940. I. 2813.) Die früher beschriebene 
Meth. mit Hilfe des Lactobacillus casei, die wegen der störenden Wachstumswrkg. anderer 
Stoffe in den zu untersuchenden Materialien sich als nicht genügend spezif. erwies, 
wurde bes. durch Ergänzung des Nährbodens durch hydrolysiertes Casein u. alkali
behandelte Hefe modifiziert. Die Arbeitsweise wird ausführlich beschrieben. Sie wurde 
bei Extrakten von Hefe, Leber, Milch, Austern usw. mit gutem Erfolg angewendet. 
Belcganalyscn mit Zusätzen bekannter Mengen Pantothensäure bzw. nach Zerstörung 
des wirksamen Stoffes unter Bedingungen, unter denen Pantothensäure zerstört wird, 
werden angeführt. (J. biol. Chemistry 135. 213—22. Aug. 1940. Austin, Univ., Dep. 
Chem.) S c h w a i b o l d .

Sue R. Stanbery, Esmond E. Snell und Tom D. Spies, Eine Bemerkung über 
eine Bestimmungsmethode für Pantothensäure in menschlichem Blut. (Vgl. vorst. Ref.) 
Die Anwendung der bakteriolog. Meth. auf Blut wird beschrieben, wobei 0,1—0,3 ccm 
Blut für die Einzelbest, verwendet werden; bei Anwendung größerer Blutmengen wird 
das Ergebnis ungenauer. Bei n. Personen wurden im Mittel 0,229y Pantothensäure je 
eem gefunden, bei verhältnismäßig geringen individuellen u. täglichen Schwankungen. 
Durch Autolyse des Blutes wird keine zusätzliche Pantothensäure freigesetzt. Bei 
Patienten mit Pellagra, Beriberi u. Biboflavinmangel wurden erniedrigte Pantothen
säurewerte (0,05— 0,09-/) gefunden. (J. biol. Chemistry 135. 353—54. Aug. 1940. 
Cincinnati, Univ., Dep. Intern. Med.) S c h w a i b o l d .

A. E. Schumacher, G. F. Heuser und L. C. Norris, Die komplexe Natur des 
vom IluJin benötigten Alkoholpräcipitalfaktors. (Vgl. B a u e r n f e i n d ,  C. 1940. I. 2179.) 
In vergleichenden Fütterungsverss. mit einer geeigneten Grundnahrung wurde gefunden, 
daß das Huhn außer den bekannten Faktoren noch zwei Wachstumsfaktoren benötigt, 
die in Hefe reichlich enthalten sind; sie werden daraus durch 0,24-n. HCl extrahiert u. 
durch Behandlung mit A. voneinander getrennt. Diese beiden Faktoren sind nicht mit 
Vitamin A, D u. K, a-Tocopherol, Thiamin, Pyridoxin (B0), Riboflavin, Pantothensäure, 
Nicotinsäure u. a. identisch. (J. biol. Chemistry 135. 313—20. Aug. 1940. Ithaca, 
Univ., Dep. Poultry Husbandry.) SCHWAIBOLD.

Albert Hartzell, Vorläufige Fütterungsversuche mit Thiohamstoff. Bei Meer
schweinchen verursachte die-Zufuhr von 45 mg NH2CSNHs je kg Körpergewicht täglich 
während 6 Wochen keinerlei tox. Erscheinungen. Bei einer Vers.-Person traten nach 
Verzehr von je 16,8 mg an 2 Tagen keine Störungen auf. Bei Ratten zeigten sich nach 
Zufuhr bis zu 49 mg je kg während 22—28 Tagen keine Schädigungen. Ähnlich negative 
Ergebnisse wurden bei Hunden erhalten. Thiocarbamid ist demnach eine prakt. un
giftige Substanz. (Contr. Boyce Thompson Inst. 2. 249—50. Juli/Sept. 1940. Yonkers, 
N. Y., Boyce Thomson List. Plant Res.) S c h w a i b o l d .

Frederick B. Flinn und John M. Geary, Fütterungsversuche mit Thiohamstoff 
(Thiocarbamid). Mit Rücksicht auf die mögliche Verwendung dieser Verb. zur Verhin
derung der Bräunung zerkleinerter Früchte (Apfel u. a.) wurde festgestellt, daß Kanin
chen durch einmalige Zufuhr von 9gN H 2CSNH2 je kg Körpergewicht nicht geschädigt 
werden, ebensowenig Ratten bei Zufuhr solcher Mengen subcutan. Dosen von 10 g 
wirkten zu 50% tödlich, solche von 11g zu 100%; Lsgg. von NaCl mit gleichem osniot. 
Druck wirkten ebenso. Chron. Zufuhr von Thiocarbamid in kleineren Dosen bewirkte 
keinerlei Schädigungen. Diese Verb. ist demnach weitgehend unschädlich. (Contr. 
Boyce Thompson Inst. 2. 241—47. Juli/Sept. 1940. New York, Columbia Univ., Delamar 
Inst. Public Health.) S c h w a i b o l d .

E. Wise Burroughs, Helen S. Burroughs und H. H. Mitchell, Die bei der aus- 
gewachsenen Ratte für vollständigen Ersatz endogener Verluste notwendigen Aminosäuren. 
In vergleichenden Fütterungsverss. mit Proteinzufuhr bestehend aus 20 Aminosäuren 
(10 davon als notwendig angesehen), unter Auslassung jeweils einer davon in verschied. 
Vers.-Perioden, wurde gefunden, daß für den Ersatz endogener N-Verluste (N-Gleieh- 
gewicht) Lysin, Leucin, Histidin, Arginin u. Phenylalanin nicht notwendig sind. Cystin 
u. Methionin sind notwendig, wobei Cystin durch Methionin ersetzt werden kann. 
Das beim endogenen Umsatz abgebaute Tyrosin kann durch Zufuhr von Tyrosin oder 
Phenylalanin ersetzt werden. Die Verschiedenheiten der Bedürfnisse für das Wachstum 
bzw. für die Erhaltung werden mit den quantitativen Unterschieden zwischen Zufuhr 
u. Bedarf bei diesen beiden Funktionen erklärt. Für Erzielung von N-Gleicligewicht. 
erwiesen sich nur Threonin, Isoleucin, Tryptophan, Valin, Methionin, Tyrosin u. Nor- 
leucin als notwendig; letzteres dient möglicherweise zur Synth. von Lysin oder Leucin. 
(J. Nutrit. 19. 363—84. 10/4. 1940. Urbana, Univ., Div. Animal Nutrit.) SCHWAIBOLD.
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E. Wise Burroughs, Helen S. Burroughs und H. H. Mitchell, Die gegenseitige 
Abhängigkeit der Aminosäuren hinsichtlich ihrer Ausnutzung im endogenen Stoffwechsel. 
(Vgl. vorst. Bef.) Bei Verfütterung verschied. Zusammenstellungen von Aminosäuren 
als alleinige N-Quelle in der Nahrung wurde gefunden, daß etwa 30—50% des im 
endogenen Abbau verloren gehenden N durch eine Reihe unvollständiger Gemische 
ersetzt werden kann, sogar durch solche, die keine der zur Erhaltung des N-Gleieh- 
gewichts notwendigen Aminosäuren enthalten (undifferenzierter Anteil des Ersatzes). 
Der Rest des Bedarfs beruht auf spezif. Aminosäuren u. auf gewissen Kombinationen 
derselben; Vff. fanden, daß die Ausnutzung der notwendigen Aminosäuren durch 
Threonin u. (oder) Isoleucin begrenzt wird, die vielleicht in dieser Hinsicht eine Schlüssel
stellung einnehmen. Der endogene N-Verlust des ausgewachsenen Tieres ist demnach 
auf Abbau vieler Arten von N-Verbb. einfacher Struktur zurückzuführen u. weniger 
auf solchen komplexer Substanzen (Gewebsproteine). (J. Nutrit. 19. 385—91. 10/4. 
1940.) S c h w a i b o l d .

C. E. Skinner und A. Eugene Müller, Cystin- und Methioninmangel in Pilz
proteinen. Bei Verfütterung der Substanz von Aspergillus nidulans, A. oryzae, Geo- 
trichum lactis, Penicillium flavo-glaucum, P. roqueforti u. zwei nicht identifizierter 
Arten von Pcnicillium als alleinige Proteinquelle an Ratten wurde bei Zusatz von
0,25 Cystin oder Methionin das Wachstum stark gefördert gegenüber Tieren mit 0,25% 
Alanin oder einer entsprechenden zusätzlichen Menge Pilzmasse in der Nahrung. Die 
S-haltigcn Aminosäuren sind dcmnach in der Substanz derartiger Pilze in zu geringer 
Konz, enthalten, um gutes Wachstum zu ermöglichen. (J. Nutrit. 19. 333— 44. 10/4. 
1940. Minneapolis, Univ., Dep. Bact.) S c h w a i b o l d .

Helen F. Tucker, C. R . Treadwell und H. C. Eckstein, Die Wirkung von 
Cystin- und Methioninzulagen auf die Erzeugung von Fettlebem bei Balten mit fettreichen. 
Casein oder Edestin enthaltenden Futtergemischen. (Vgl. C. 1939. I. 2810.) Zusätze 
von Methionin u. Cystin in Mengen entsprechend 20% Casein zu einer proteinarmen 
u. fettreichen Nahrung hatten die gleichc lipotrope Wrkg. wie eine entsprechende 
Nahrung ohne diese Zusätze, aber mit 20% Casein. Bei Verminderung des Caseingeh. 
der Nahrung auf 15 oder 5% entstanden Fettlebem. Bei einer Nahrung mit 15% Casein 
war der Fettgeh. der Leber ein wenig größer als bei einer Nahrung mit 5% Casein 
mit Cystin- u. Methioninzulagen entsprechend 10% Casein. Die Wrkg. dieser Futter
gemische auf den Fettgeh. der Leber entspricht demnach dem Geh. derselben an Cystin 
u. Methionin. (J. biol. Chemistry 135. 85—90. Aug. 1940. Saratoga Springs, Skidmorc 
Coll., Dep. Chem.) ’ S c h w a i b o l d .

Joseph P. Chandler und Vincent Du Vigneaud, Die vergleichsweise Wirkung 
von Cholin und Betain bei der Ermöglichung des Ersatzes von Melhionin durch Homocystin 
in der Nahrung. (V gl. V ig n e a u d ,  C. 1940. I. 1059.) Zur Ermöglichung der Aus
nutzung von Homocystin an Stelle von Methionin durch den tier. Organismus erwies 
sich Cholin wirksamer als Betain, sowohl bei Zufuhr per os, als auch bei solcher paren
teral. Möglicherweise wird Bctain im Organismus hierbei erst in Cholin umgewandelt. 
(J. biol. Chemistry 135. 223—29. Aug. 1940. New York, Cornell Univ., Med. Coll., Dep. 
Biochem.) ' S c h w a i b o l d .

Vincent du Vigneaud, Joseph P. Chandler, Mildred Cohn und George Bos- 
worth Brown, Die Überführung der Methylgruppe von Methionin auf Cholin und Krea
tinin. (Vgl. C. 1940. I. 1059.) In Verss. mit Methionin, das Deuterium in der Methyl
gruppe enthielt, wurde festgestellt, daß im Organismus der Ratte ein großer Teil dieser 
Methylgruppen in das Cholin-Mol. übergeführt werden. Auch im Kreatin-Mol. wurde 
ein kleinerer Anteil solcher Methylgruppen nachgewiesen. Derartig verwertbare Methyl
gruppen in der Nahrung in Form von Methionin u. Cholin erscheinen demnach von 
großer Bedeutung für die Bldg. anderer wichtiger Verbb. im Organismus. (J. biol. 
Chemistry 134. 787—88. Juli 1940. New York, Cornell Univ., Med. Coll., Dep. 
Biochem.) S c h w a i b o l d .

J. A. Wells und M. M. Pomaranc, Die Verdaulichkeit von Fleisch. Mit verschied. 
Methoden (Verdauung in vitro, Verdauung im Magen des Menschen, Verdauung beim 
pankreasektomierten Tier) wurden voneinander abweichende Ergebnisse bei drei 
verschied. Fleischsorten erhalten. Die Ursachen dieser Befunde sollen aufgeklärt 
werden. (Amer. J. Physiol. 129. P 492—93. 1/5. 1940. Chicago, Univ., Med. S ch ool, 
Dep. Physiol.) S c h w a i b o l d .

Antonietta Onü, Beziehungen zwischen dem Feinheilsgrad des Weizenmehls und
der Resorption der darin enthaltenen Proteide und Kohlenhydrate. Der %-Satz der nach
Aufnahme von Brot aus Vollkommehl u. aus Brot von Mehl verschied. Siebungs
grades erzielten Resorption an Proteiden u. Kohlenhydraten steigt mit dem Feinheits-

die Proteide u. 93—95% für die
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Kohlenhydrate im Vollkornmehl auf 84— 88% bzw. 99% für feinstes Blütenmehl. 
Allerdings sind dann die in der Kleie enthaltenen Anteile verloren. Der an die Auf
nahme von Vollkornbrot gewöhnte Organismus steigert im Laufe von 60—65 Tagen 
die Ausnützung dieses Nahrungsmittels; bei längerer Vers.-Dauer läßt die Ausnützung 
wieder nach. Die verschied. Größe der Kleieteilchen im Vollmehl beeinflußt ebenfalls 
seine Ausnützung u. erniedrigt sie, je feiner die Teilchen sind. Hier ist der mechan. 
Reiz auf die Darmwände von Bedeutung. Zusatz von Glutin zu Blütenmehl steigert 
die Ausnützung nicht weiter, Zusatz von Cellulose vermindert sie, ebenso Zusatz von 
Lignin. Der Zusatz eines wss. Auszuges aus Kleie zu Blütenmehl ist ohne Wrkg. auf 
dessen Ausnützung. Die Verss. wurden an Hatten ausgeführt. (Quad. Nutriz. 6- 
465—86. Jan. 1940. Rom, Univ., Physiolog. Inst.) G e h r k e .

Raymond Reiser, PhosphorveräTiderungen während der Resorption von Öl und 
Glucose. Bei n. Erwachsenen nimmt das anorgan. Phosphat in Blut u. Harn nach Zufuhr 
von Olivenöl ab; nach Zufuhr von Glucose tritt im Serum eine Abnahme u. im Harn 
eine Zunahme auf. Beim Schwein nehmen während der Glucoseresorption anorgan. u. 
Ester-P in der Darmschleimhaut ab bzw. zu, die Phosphatfraktionen der Leber bleiben 
gleich, ebenso die Gehh. der Niere an organ. Phosphat, während das Esterphosphat zu
nimmt. Bei der Resorption von Baumwollsamenöl sind beide Phosphatfraktionen in der 
Mucosa erhöht, ebenso die Gehh. der Leber u. Niere an Esterphospliat. Während der 
Glucoseresorption ist die Trockensubstanz der Darmmucosa des Schweines erhöht. 
(J. biol. Chemistry 135. 303—11. Aug. 1940. Durham, Univ., School Med., Dep.

H. G. Krainick, Zur Physiologie und Pathologie des intermediären Fettstoff Wechsels.
IX. Mitt. Der Fettsäureabbau beim Menschen. Zur Verfolgung des Fettsäureabbaus wurde 
bei 10 n. Vers.-Personen das Verh. des Blutketonspiegels u. der Ketonkörperausscheidung 
unter dem Einfl. der intravenösen Fettsäurebelastung untersucht. Durch Belastung mit 
Fettsäuren (Na-Salze) gerader C-Atomzahl (C.,—C10) wird regelmäßig eine Hyper- 
ketonämie u. -ketonurie erzeugt. Die ß-Oxybuttersüure des Blutes folgt in Richtung u. 
Größe dem Gesamtaceton, im Harn verschiebt sich das Verhältnis der beiden Keton
fraktionen zugunsten des Gesamtacetons. Nach Belastung mit Fettsäuren ungerader 
C-Atomzahl ist keine oder nur eine geringe Ketonvermehrung feststellbar. Diese u. 
weitere Befunde (bes. auch die typ. ketonäm. Kurven der Fettsäuren) führen zu der An
nahme, daß die geraden Fettsäuren durch /?-Oxydation zu Ketonkörpern abgebaut 
werden, wobei die 1. Phase sich in der Leber abspielt; der weitere Umsatz erfolgt in der 
Muskulatur u. teilweise in der Niere. Durch eine bes. Steuerung wird jede stärkere 
Hyperketonämic vermieden, wenn n. Verhältnisse im Organismus vorliegen. (Klin. 
Wschr. 19. 803—08. 10/8. 1940. Greifswald, Univ., Medizin. Klinik.) S c h w a i b o l d .

Irwin C. Winter, Fettstoff Wechsel nach Leberschädigung. Verminderte Fettsäure.- 
ausnutzung durch männliche Ratten nach Behandlung mit Tetrachlorkohlenstoff. (Vgl. 
C. 1940. I. 745.) Bei Tieren mit Leberschädigung durch CC'l ¡-Behandlung war der Fett
verbrauch geringer als bei den Vgl.-Tieren (Best. des Fettsäureumsatzes während 
14 Tagen), der Cholesterinverlust war erhöht. Der Geh. an Phosphatidfettsäurcn in der 
Leber war nicht verändert. Durch Leberschädigung wird demnach der Fettstoffwechsel 
verändert, wobei eine Verminderung der Oxydation oder Umwandlung der Fett
säuren u. eine Erhöhung des Abbaus oder Verminderung der Synth. der Sterine cin- 
tritt. (J. biol. Chemistry 135. 123—30. Aug. 1940. Dallas, Univ., Coll. Med., Dep.

Robert Gordon Sinclair, Die Geschwindigkeit der Umbildung der Phosphatide in 
Niere und Leber. (Vgl. C. 1938. I. 2395.) Die Geschwindigkeit des Übergangs der Fett
säuren in die Phosphatide der Rattenniere erwies sich als verhältnismäßig langsam 
(Elaidinsäurefütterungsmeth.); nach einer Vers.-Dauer von 3 Tagen erwies sich die 
Aufnahme der Elaidinsäure als nur zu 60% vollständig. Die Aufnahme der Säure 
in die Phosphatidmoll. geschah hauptsächlich auf Kosten der gesätt. Fettsäuren. Die 
Aufnahme in die Phosphatide der Leber ging wesentlich rascher vor sich. Die Be
deutung der Befunde für die Kenntnis der Vorgänge bei Phosphatid- u. Zellstoffwechsel 
wird besprochen. (J. biol. Chemistry 134. 71—81. Juni 1940. Kingston, Can., Univ., 
Dep. Biochem.) * S c h w a i b o l d .

Robert Gordon Sinclair , Die Geschwindigkeit der Umbildung der Lecithine und 
Gephaline in der Leber. (Vgl. vorst. Ref.) Die Geschwindigkeit des Übergangs der 
Fettsäuren (Elaidinsäureaufnahme) ist bei den Lecithinen u. Cephalinen der Ratten- 
leber gleich; der maximale %-Geh. an Elaidinsäure ist bei den Lecithinen deutlich 
größer als bei den Cephalinen. Diese Befunde stützen nicht die Annahme, daß nur 
die Lecithine allein Zwischenstoffe im Fettstoffwechsel darstellen. (J. biol. Chemistry

Med.) S c h w a i b o l d .

Physiol.) S c h w a i b o l d .

134. 83—88. Juni 1940.) S c h w a i b o l d .
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Robert Gordon Sinclair, Der Ausschluß der Elaidinsäure. von den Phosphatiden 
der Testes und ihre Aufnahme durch andere Organe der Ratte. (Vgl. vorst. Reff.) Während 
nach den früheren Feststellungen die Phosphatide aller untersuchten Organe große 
Mengen von Elaidinsäure aufnehmen können mit Ausnahme des Gehirns, bei dem 
die Aufnahme auf 10% der Fettsäuren beschränkt bleibt, wird die Säure von Phospha 
tiden der Testes überhaupt nicht aufgenommen, auch nicht bei Elaidinsäürezüfuhr 
während der ganzen Wachstumsperiode. (J. biol. Chemistry 134 . 89—94. Juni 
1940.) S c h w a i b o l d .

Akira Shirakura, Der Stoffwechsel der Acetonkörper bei akuter Pankreasstörung.
1. Bericht. Acetonkörper im Blut und Harn bei Kaninchen mit akuter Pankreasstörung.
Zur Ausschaltung oder Störung der Pankreasfunktionen benutzt Vf. 2 Methoden, ent
weder die Abbindung des Organs, oder die Einführung von Olivenöl. Die Ergebnisse 
bzgl. Acetonkörpergeh. des Blutes sind in diesen beiden Fällen nicht übereinstimmend. 
Beim Abbinden des Pankreas nimmt der Geh. der Actonkörper im Blute ab, jener 
im Harn zu. Trotzdem ist der absol. ausgeschiedene Anteil vermindert. Bei der 
Behandlung mit Olivenöl jedoch ist der Blutgeh. bedeutend stärker herabgesetzt u. 
jener im Harn noch mehr erhöht. Wird an Stelle von Olivenöl Pankreatin benutzt, 
so treten keine Änderungen im Acetonkörpergeh. auf. (Jap. J. Gastroenterology 11. 
49—57. 1939. Kyoto, Univ., 2. Medizin. Klinik. [Orig.: engl.]) OESTERLIN.

Akira Shirakura, Der Stoffwechsel der Acetonkörper bei akuter Pankreasstörung.
2. Bericht. Die Funktion der Zersetzung und der Bildung der Acetonkörper bei Kaninchen
mit abgebundenem Pankreas. (1. vgl. vorst. Bef.) Zum Studium der Funktion des Ab
baues u. der Synth. der Acetonkörper im Organismus des Kaninchens injiziert Vf. 
Kaninchen mit abgebundenem Pankreas Acetessigester bzw. Buttersäure u. untersucht 
das Blut 15 Min. bis 2 Stdn. später. Die Stoffe werden nicht intravenös, sondern intra- 
arteriell gegeben. Gleichzeitig werden analoge Veras, bei n. Tieren angestellt. Es zeigt 
sich, daß die Abbindung auf die Zerlegung des Acetessigesters prakt. keinen Einfl. hat 
u. die geringen Abweichungen nach 24 Stdn. wieder ausgeglichen sind. Die Aceton
körper, es werden immer Acetessigsäure, Aceton u. /3-Oxybuttersäure bestimmt, sind 
nach Art der Buttersäureverabreichung ebenfalls wenig verändert. (Jap. J. Gastro
enterology 11 . 58—63. 1939. [Orig.: engl.]) O e s t e r l i x .

Akira Shirakura, Der Stoffwechsel der Acetonkörper bei akuter Pankreasstörung.
3. Bericht. Die Funktion der Zersetzung und der Bildung der Acetonkörper bei Kaninchen
mit akuter Pankreasnekrose. (2. vgl. vorst. Bef.) Vf. nimmt analoge Verss. mit Butter
säure u. Acetessigester bei Kaninchen mit akuter Pankreasnekrose vor, welche durch 
Verabreichung von Olivenöl erzeugt wurde. Die Zers, der Acetonkörper wird unter 
diesen anatom. Verhältnissen etwas verzögert, bes. 1 Tag nach der Ölapplikation. 
10 Tage später ist sie jedoch noch nicht ganz zur Norm zurückgekehrt. Analog sind die 
Ergebnisse bei der Synth. aus Buttersäure. Hier tritt die Hemmung bes. in den eisten
5 Tagen deutlich auf. (Jap. J. Gastroenterology 11 . 64—68. 1939. [Orig.: 
engl.]) ' O e s t e r l i n .

C.H. Kellaway und E.R.Trethewie, Die Freisetzung „einer langsam wirkenden 
glattmvskdstimulierewlen Substanz" bei der Anaphylaxie. In früheren Verss. (vgl. 
F e l d b e r g ,  C. 19 39 . I. 4222 u. T r e t h e w i e ,  C. 1 9 4 0 . II. 225) wurde gezeigt, daß die 
Wrkg. verschied. Schlangengifte auf die glatte Muskulatur nicht direkt, sondern durch 
Vermittlung der Freisetzung einer „slow reacting smootli musclestimulating substance“  
(S. R. S.), die nicht mit Histamin ident, ist, erfolgt. In umfangreichen Vgl.-Vers. am 
Dünndarm des mit kryst. Eiereiweiß sensibilisierten Meerschweinchens, dessen Erreg
barkeit durch verschied. Eingriffe, wie wiederholte Applikation von S. R. S., oder 
durch Lysocithin, Histaminase, C02, das Toxin von Clostridium welchii Type A u. 
photodynam. Beeinflussung durch" Häniatoporphyrin modifiziert wurde, wird der 
Beweis erbracht, daß die anaphylakt. Rk. teilweise auf der Freisetzung von Histamin 
u. teilweise auf der Freisetzung von S. R. S. beruht. Die Verhältnisse der Bldg. der 
■S. R. S. bei der Durchströmung der sensibilisierten Meerschweinchenlunge mit dem 
Antigen sowie in frischen u. getrockneten Extrakten daraus werden beschrieben. 
(Quart. J . exp. Phvsiol. 30 . 121—45. April 1940. Melbourne, Walter and Eliza Hall 
Inst, of Research.)'' JUNKMANN.

O. Ja. Raschba, Die Rolle der Adenylpyrophosphorsäure beim anaeroben Kohlen
hydratstoff Wechsel der Muskeln (Literaturüiersicht). (EiojceMMimS MCypua.i [Biochemie. 
j'.J 13 . 425—43. 1939. Kiew, Ukrain. Akad. d. Wissenschaften.) K l e v e r .

Je. Ja. Heymann und W . A. Mushejew, Der Einfluß von Reizung des N. sym- 
pathkus auf den Ammoniakgehalt des Muskels. Eine Reizung des N. sympathicus mit 
einem Induktionsstrom oder durch Nicotinlsg. verändert entweder den NHf-Geh. des 
n., nicht ermüdeten Muskels nicht oder vermindert ihn. Die Erklärung dafür liegt



3660 E„. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x ik o l o g ie . H y g ie n e . 1940. II.

möglicherweise darin, daß die Sympathicusreizung eine Verstärkung der Phosphagen- 
resynth. hcrvorruft u. die Glykolyse stimuliert. Da diese Prozesse die Resynth. der 
Adcnosintriphospliorsäure begünstigen, wird eine Anhäufung von Adenylsäure u. folg
lich auch deren Desaminierung verhindert. In mit Monojodacetat vergifteten Muskeln 
tritt die Verminderung des NH3 deutlicher u. häufiger in Erscheinung. Da bei diesen 
Bedingungen eine deutliche Abnahme des Phosphagens stattfindet, nehmen Vff. an. 
daß der Mangel an Phosphatdonatoren glykolvt. Ursprungs für die Adenosintriphosphor- 
säuresynth. durch verstärkten Zerfall von Phosphagen kompensiert wird. ('I’irauo- 
jrorit'iccicnii JKypiiaJi CCCI’ [J. Pliysiol. USSR] 26. Nr. 1. 103—09. 1939. Leningrad, 
Inst. f. exp. Med.) ■ K l e v e  r .

R. I. Golubitzkaja, Änderung der Slickstoffzusammensetzung der Haut bei weißen 
Hatten mit dem Aller. Vf. untersucht die Haut der Ratten verschied. Alters bis zu 
lVs Jahren. Mit dem Alter nehmen Gesamt-N u. unlösl. N stetig zu. Der lösl. N u. RN 
nehmen ab. Vf. schließt daraus, daß mit dem Alter der Eiweißaustausch in der Haut 
weniger intensiv u. das labile Eiweiß allmählich durch stabileres, unlösl. ersetzt wird. 
(EucnepiiMeirra.ix.iia llejirmma [Med. exp.] 1940. Nr. 2. 34—38. Ukrain. Inst. d. exper. 
Med.) T u r u l a .

H. Böttner und B. Schlegel, Neue Untersuchungen über Kochsalz- und Stickstoff- 
rerlusle durch die Haut. In Unterss. an G gesunden Männern wurden im 2-std. Scliwitz- 
vers. durch die Haut bis zu 7 g NaCl ausgeschieden, im Mittel 0,23% des Gewichts
verlustes; die NaCl-Werte gingen im allg. der Stärke der Sehweißbldg. parallel. Die 
NaCl-Abgabe wurde durch die Vers.-Bedingungen (20 u. 50% Luftfeuchtigkeit, NaCl- 
Zufuhr) nicht eindeutig beeinflußt. Durch Zufuhr von physiol. NaCl-Lsg. wurde die 
Hitzeverträglichkeit, die individuell sehr verschied, war, deutlich erhöht. Der %ig. An
teil des Schweiß-N betrug bezogen auf den Gewichtsverlust im Mittel 0,022%; der 
NaCl: N-Quotient war im Mittel 10: 1. (Z. ges. exp. Med. 108. 151—58. 25/9. 1940. 
Marburg, Univ., Med. Klinik.) S c h w a i b o l d .
*  M. G. Evans und J. Madinaveitia, Studien -über Diffusionsfaktoren. 4. Der 
Wirkungsmechanismus diffusionsbegünstigender Faktoren. (3. vgl. C. 1940. I. 2177.) 
Die Dosiswrkg.-Kurve der die Diffusion in der Haut begünstigenden Faktoren ist außer
ordentlich flach. Es wird versucht, den Ablauf der Diffusion formelmäßig zu beschreiben. 
Die Diffusionsgeschwindigkeit wird nicht durch das Diffusionsgesetz bestimmt, sondern 
sie ist durch eine Rk. zwischen Diffusionsfaktor u. noch nicht permeabler Randzone 
gegeben. Die Geschwindigkeitskonstante dieser Rk., die Zahl der Moll., die pro Haut
bezirk aufgenommen werden, u. die Anfangskonz, bestimmen den Verlauf. Eine zweite 
langsamere Rk. zwischen Diffusionsfaktor u. bereits durchwanderter Haut läßt sich mit 
Hilfe der Adsorptionsisotherme erfassen. (Biochemic. J. 34. 613—20. April 1940. 
Manchester, Univ., Chemistry Dep.) J u n g .

E.. Pharm akologie. Therapie. T ox ik olog ie . H ygiene.
Gerald J. Cox, Margaret C. Matuschak, Sara F. Dixon und W . E. Walker,

Gefleckter Schmelz bei Rattenmolaren. In vergleichenden Verss. an jeweils 10 Tieren 
eines Wurfes mit 10 verschied. Dosen von Fluor (0—256 y täglich) während 21 Tagen 
(bis zur Entwöhnung der Muttermilch) wurden bei der höchsten Dosis starke Ver
änderungen der Zähne (zumTeil Schmelzlosiglceit) beobachtet, die beschrieben werden; 
bei der nächst kleineren Dosis (128y) waren die Veränderungen viel geringer, u. bei 
Dosen von <128 y fehlten sie offenbar ganz. Die Ratte scheint demnach weniger emp
findlich gegen F zu sein als der Mensch, dabei aber wohl geeignet zum Studium des Zu
sammenhangs zwischen diesen Störungen u. Carics. (Science [New York] [N. S.] 90. 
83. 28/7. 1939. Mellon Inst.) SCHWAIBOLD.

W . Bergmann, L. C. strong und G. M. Smith, Die lokale Verstärkung der 
Pigmentierung in der Haut von GBA-Mäusen nach Behandlung mit Benzol. Mäuse 
mit dumpf-weißer Farbe besitzen einige Körperstellen, welche pigmentiert sind, die 
männlichen Tiere vor allem am Scrotum u. Penis, die weiblichen an der Dorsallippe 
der Vagina. Vff. zeigen, daß bei anhaltender Pinselung der Tiere mit Benzol, bei Ver
wendung eines bes. Mäusetypus, an der behandelten Stelle eine intensive Pigmentierung 
einsetzt, welche wahrscheinlich eine Folge darstellt von der auftretenden Hyperplasie 
der pigmentbildenden mesodermalen Zellen unter Bzl.-Einwirkung. Vff. besprechen 
anschließend diese Erscheinungen, welche übrigens beim Abbrechen der Behandlung 
wieder zurückgehen, im Hinblick auf die Verwendung von Bzl. als Lösungsm. carcino- 
gener Substanzen. (Yale J. Biol. Med. 11. 39—43. 1938.) O e s t e r l i n .

R. H. Rigdon, Capillarvermeabilitat in durch Xylol erzeugten Enlzündungsgcbieten. 
In Verss. an Kaninchen wird gezeigt, daß Trypanblau, Tusche, Antixone oder Vaccine
virus, welche in die Blut bahn eingebracht werden, infolge gesteigerter CapiUardurch-
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lässigkeit in durch Xylol hervorgerufenen Entzündungsherden der Haut angereichert 
werden. Diese Anreicherung findet aber nur während einer ganz bestimmten Zeitspanne 
u. unabhängig von dem Ausmaß der Entzündung oder der Ödeme statt. 3 Stdn. nach 
der Xylolapplikation ist der n. Permeabilitätszustand meist wiederhergestellt. Bei 
anderer Art der Hautreizung (intradermale Injektion von Staphylokokkentoxin oder 
Pferdeserum) werden abweichende Permeabilitätsverhältnisse angetroffen. (Arch. 
Surgery 41. 101—09. Juli 1940. Nashville, Tenn.. Vanderbilt Univ., Med. School, Dep. 
of Pathol.) JüNKMANN.

S. J. Fanburg, Exfoliative Dermatitis durch Naphthalin. Klin. Bericht über einen 
Fall exfoliierender Dermatitis, der klin. u. histolog. große Ähnlichkeit mit Mycosis 
fungoides aufwies, jedoch durch Naphthalin bedingt war. Die rasche Besserung im 
Krankenhaus u. das jedesmalige Recidiv bei Rückkehr in die n. Umgebung erleichtert 
in solchen Fällen die Diagnose. (Arch. Dermatol. Syphilology 42. 53—58. Juli 1940.

J. M. Essenberg, Justin V. Schwind und Anne R. Patras, Die Wirkung von 
Nicotin und Zigarettenrauch auf schwangere Albinorattenweibchen und ihre Nachkommen. 
Schwangere WiSTAR-Ratten wurden einmal täglich durch 3 Min. der Einw. von 
Zigarettenrauch ausgesetzt. Anfänglich benutzte 3-malige Einw. hatte kein anderes 
Ergebnis. Eine andere Gruppe wurde täglich 1- oder 3-mal mit Injektionen von 
je 0,5— 1,0 ccm Nicotin 1: 1000—2000 behandelt. Die Behandlung wirkte sich un
günstig sowohl auf das Gewicht der Mütter wie auch der Nachkommen aus, bes. bei 
den Injektionen. Die behandelten Tiere verloren während der Stillperiode mehr von 
ihren Jungen, Kannibalismus oder Vernachlässigung der Brut war bei ihnen häufiger. 
Temporäre Sterilität, Resorption der Früchte oder Abortus kamen vor. Der Par
allelismus zu ähnlichen Schädigungen bei Tabakabusus beim Menschen oder bei 
Arbeiterinnen in Tabakfabriken wird hervorgehoben. (J. Lab. clin. Med. 25. 708—17. 
April 1940. Chicago, Loyola Univ., Med. School, Dep. of Anat.) J u n k m a n n .

C. P. J. Modderman, Lachgasnarkose mit Kohlensäureabsorption. Ausführliche 
Beschreibung der Technik. (Nederl. Tijdschr. Geneeskunde 84. 4125—34. 26/10. 1940. 
Zeist.) G r o s z f e l d .

H. Gerstner, Der Einfluß einiger Narkotica auf den Blind- und Wirbmderstand 
der Froschhaut und auf ihre Permeabilität für Elektrolyte. Mit verschied. Methoden 
(GiLDEMElSTERsches Wechselstromverf., Leitfähigkeitsmessungen, Durchlässigkeits
best. für Rhodanionen) wird der Einfl. der ersten Glieder der Alkoholreihe (bis zum 
Amylalkohol) auf die Elektrolytpermeabilität der Froschhaut untersucht. Die 3 Me
thoden führen übereinstimmend zu dem Ergebnis, daß kleine Ivonzz. die Permeabilität 
reversibel steigern, mittlere Konzz. die Permeabilität reversibel senken u. große Konzz. 
irreversibel steigern. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 244. 68—86. 25/10. 
1940. Leipzig, Univ.) Brock.

Cesar Kasten, Coffein als schmerzstillende Komponente. Dem Vf. hat sieh 
Coffetylin (Kombinationspräp. aus Acetylsalicylsäure u. Coffein) bei Grippe, fieber
haften Erkältungskrankheiten, Migräne, rheumat. u. neuralg. Schmerzen als gutes 
Tagesanalgetikum bewährt. (Fortschr. Therap. 16. 264—65. Juli 1940. Ham-

j .  Murray Kinsman, John Walker Moore und Meyer M. Harrison, Sulfa
pyridin: Untersuchungen über Resorption und Ausscheidung. Unteres, an 131 Patienten, 
meistens mit Pneumonie, die entweder 4 oder 8 Stdn. nach einer Anfangsgabe von 
4 g 4-stündlich 1 g erhielten oder nach einer Anfangsdosis von 2 g alle 4 Stdn. mit
1 g behandelt wurden. Letzteres Dosierungsschema wurde schließlich wegen der 
geringeren Häufigkeit von Erbrechen bevorzugt. Die Resorption, gemessen an den 
Blutkonzz., erfolgt rasch, aber in sehr wechselndem Ausmaß. Die Acetylierung erreicht 
schon nach 1 Stde. 35°/0, schwankt aber im übrigen zwischen 0 u. 100%. Sie ist am 
stärksten während der Ausscheidung. Bei Fällen mit Erbrechen ist sie geringer. Ihr 
Ausmaß ist unabhängig von der Gesamtkonzentration. Nach Absetzen des Mittels 
erfolgt die Ausscheidung zunächst rasch, dann zunehmend langsamer. Es ist noch 
nach 5 Tagen deutlich in Blut u. Harn nachweisbar u. verschwindet schließlich aus 
beiden fast gleichzeitig. Das freie Sulfapyridin wird rascher eliminiert als das gebundene. 
Im ganzen konnten 21—56%- im Durchschnitt 30% wiedergefunden werden. Von 
103 Pneumoniefällen starben 6 mit Blutkonzz., die meist unter 6 mg-% lagen. Bes. 
bei bakteräm. Fällen ist der Einfl. der Sulfapyridinblutkonz, auf den Heilerfolg deutlich. 
(J. Lab. clin. Med. 25- 1235—46. Sept. 1940. Louisville, Kent., Univ., School of Med., 
Dep. o f Med.) JtJNKMANN.

Robert Turell, A. W. Martin Marino und Louis Nerb, Untersuchungen über 
die Resorption von Sulfanilamid aus dem Dickdarm. Sulfanilamid als Lsg. oder in Suppo-

Newark, N. J.) J u n k m a n n .

bürg.) J u n k m a n n .
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sitorien gegeben, wird vom menschlichen Rectum u. Colon resorbiert, bei Anwendung 
von Lsgg. besser. Schädigungen der Schleimhaut wurden nicht gesehen, so daß diese 
Art der Applikation für geeignete Fälle empfohlen werden kann. (Ann. Surgery 112. 
417—20. Sept. 1940. Brooklyn, N. Y., Hosp., Dep. of Surgery, Dep. of Proctol., and 
Labor.) " JüNKMANN.

Theodore Cornbleet, Ausscheidung von Sulfanilamid durch die Haut. Eine Stde. 
nach peroraler Eingabe von 1,62 g Sulfanilamid an 5 Hunde wurden im Blut 8,8 mg-% 
u. in der Haut 2,76 mg-% gefunden, nach 24 Stdn. betrugen die Werte 4,4 bzw. 
2,09 mg-%. Nach einer 15 Min. naoh Einnahme von 1,29 g beim Menschen durch
geführten Schwiozprozedur wurden im Blut 3,0 mg-%, im unfiltrierten Schweiß 
2,1 mg-% u. im filtrierten Schweiß 1,8 mg-% Sulfanilamid gefunden. Nach 4 Tage 
durchgeführtcr Behandlung mit täglich 4-mal 0,65 g Sulfanilamid per os waren im 
Blut 4,1 mg-%, im unfiltrierten Schweiß 3,8 mg-% u. im filtrierten Sehweiß 3,6 mg-% 
nachweisbar. 72 Stdn. nach Beendigung einer auf 18 Stdn. verteilten Einnahme von
1,94 g war das Sulfanilamid, welches 2 Stdn. nach der Behandlung in Blut u. Schweiß 
mit 3,4 bzw. 3,1 mg-% gefunden worden war, aus beiden Fll. verschwunden. (Arch. 
Dermatol. Syphilology 41. 912—18. Mai 1940. Chicago, 111., Univ., Med. School, 
Service of Dr. F. E. Senear, Dep. of Dermatol.) J u n k m a n n .

Herman chinn und John Bellows, Die Verteilung von Sulfanilyl-2-qininopyridin. 
im Körper. Hunde in Nembutalnarkose erhielten 0,2 g pro kg Sulfanilyl-2-amino- 
pyridin in 25— 30 ccm W. mit wenig HCl zur Lsg. gebracht per os. Nach verschied, 
langer Zeit wurde Kammerwasser, Liquor u. Jugularvcnenblut entnommen u. unter
sucht xu die Tiere schließlich getötet u. in Proben von 1 g der verschied. Gewebe die 
Best. des Mittels in folgender Weise vorgenommen. Zerreiben mit Sand u. kleiner 
Menge 3%ig. Trichloressigsäure, Einbringen in 15 ccm Zentrifugenröhrchen u. Stehen 
über Nacht im Eisschrank, Zentrifugieren u. zweimaliges Waschen mit 3%ig. Trichlor
essigsäure, Auffüllen der vereinigten Filtrate auf 10 mit Trichloressigsäurelsg., Diazo- 
tieren u. Kuppeln mit Dimethyl-a-naphthylamin u. colorimetr. Bestimmung. Die 
Verss. zeigen die rasche Durchdringungsfähigkeit des Sulfanilyl-2-aminopyridin, die 
etwas niedriger als bei Sulfanilamid ist. Die höchsten Konzz. in den Geweben werden 
4—6 Stdn. nach der Darreichung gefunden. Die absol. höchste Konz, zeigte die Magen
schleimhaut mit 45,5 mg-% nach 6 Stunden. Nach Anwendung therapeut. Gaben 
(30 mg pro kg) am Hund alle 4 Stdn. war die Blutkonz, von der 2. bis zur 20. Stde.
1,1—2,5 mg-%, die Liquorkonz. 1,1—1,7 mg-%, die Kammerwasserkonz. 1,5 mg-%. 
(J. Lab. clin. Med. 25. 735—38. April 1940. Chicago, Hl., Northwest. Univ., Med. 
School, Dep. of Chem. and Ophthalmol.) JUNKMANN.

Lorenz Hansen, Verteilung von freiem und gebundenem Sulfanilamid und Sulfa
pyridin zwischen Blutkörperchen und Plasma im menschlichen und Kaninchenblut. Best. 
des Verhältnisses der Konzz. von Sulfanilamid (gesamtes, freies u. acetyliertes) in Blut
körperchen u. Plasma von Patienten. Der Quotient der beiden Konzz. beträgt für das 
freie Sulfanilamid zwischen 1,23 u. 3,17, für das gebundene zwischen 1,64 u. 18,9, u. für 
das Gesamtsulfanilamid zwischen 1,48 u. 3,14 zugunsten einer Anreicherung in den Blut
körperchen. Ähnliche Befunde wurden bei Fütterung von Kaninchen mit Sulfanilamid- 
lsg. erhoben. Die Verss. streuen stark, sowohl bei verschied. Vers.-Personen, als auch von 
Tag zu Tag an derselben Person. Gelegentlich kann der Quotient unter 1 sinken. Bei 
mit Sulfapyridin behandelten Patienten wird der Quotient aus der Konz, in den Blut
körperchen u. der Konz, im Plasma für freies Sulfapyridin mit 0,45— 1,07, für gebundenes 
mit 0,0—-2,42, u. für Gesamtsulfapyridin mit 0,38—2,29 gefunden. In vitro-Verss. 
haben hinsichtlich der Verteilung der beiden Mittel dieselben Ergebnisse. Die Verteilung 
ist unabhängig von dem W.-Gch. der Blutkörperchen u. des Plasmas, u. unabhängig 
vom Geschlecht u. der Art der Erkrankung der untersuchten Patienten. (J . Lab. clin. 
Med, 25. 669—79. April 1940. Philadelphia, Pa., Jefferson Med. Coll., Dep. of Physiol. 
Chem.) J u n k m a n n .

Eugen Szep und Wilhelm Arokhäty, Über das Verhalten des Komplement- 
gehaltes und der Komplementbindungsreaktion während der Sulfamidbehandlung. An einer 
Anzahl männlicher u. weiblicher akut Gonorrhöekranker wird vor u. nach einem Sulf- 
amidstoß der Komplementtiter u. der Ausfall der Komplementbindungsrk. bestimmt. 
Dabei werden keine eindeutigen Abweichungen gegenüber dem n. Verh. aufgedeckt. 
(Arch. Dermatologie Syphilis 181. 294—98. 1940. Budapest, Peter-Pazmany-Univ., 
Klinik f. Haut- u. Geschlechtskrankli., u. Debrecen, Stephan-Tisza-Univ., Klinik f. 
Haut- u. Geschlechtskrankh.) JUNKMANIT.

Sidney Kreinin, Die Wirkung von Sulfanilamid auf die Bluttramfusion. (Unter 
Mitarbeit von Frances A. Hamblen und LucyPorcelli.) Unter 24 alle 4 Stdn. durch
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48—72 Stdn. mit 15—20 Grains Sulfanilamid mit NaHC03 behandelten Patienten mit 
verschied. Erkrankungen wurden nur in zwei Fällen Störungen der Blutübertragbarkeit 
gefunden. Einmal agglutinierte das Patientenserum die Spenderblutkörperchen, obwohl 
Mischung der Blutkörperchen von Patient u. Spender keine Agglutination ergab, u. 
einmal agglutinierte das Spenderserum die Blutkörperchen des behandelten Patienten, 
ohne daß das Patientenserum die Spenderblutzellen agglutinierte. Vf. schließt, daß 
gelegentlich berichtete Störungen bei Bluttransfusionen an mit Sulfanilamid behandelten 
Patienten eher durch die jeweilige Krankheit, als durch den Einfl. des Sulfanilamids zu 
erklären sind. (J. Lab. clin. Med. 2 5 . 690—92. April 1940. Brooklyn, X. Y., Swedish 
Hosp., Med. and Surg. Services of Dr. L. T. Fricke and Dr. G. Kasper.) Junkmasn.

H. F. Blum, Die Steigerung der Lichtempfindlichkeit durch Sulfanilamid, Intra
dermale Injektion von Sulfanilamid sensibilisiert die Haut gegenüber Ultraviolett
strahlung. Diese Sensibilisierung erfo lg t auch bei Oa-Ausschluß, ist also V on p h oto - 
dynam. Wrkg. verschieden. Der Verlauf der Bk. ist ähnlich der nach Sonnenbestrah
lung — nach einer Latenzzeit tritt ein Erythem auf, dem nach einigen Tagen Pigmentie
rung folgt. (Amer. J . Physiol. 1 2 9 . P . 312. 1/5. 1940. Bethesda, Md., National Cancer 
Inst., U. S. Public Health Srvice.) W a d e h n .

T. H. Luo und S. Y. P ’an, Konzentration von Sulfanilamid im Kammerwasser 
des menschlichen Auges, mit besonderer Berücksichtigung der lokalen Anwendung. Sowohl 
nach oraler wie auch nach lokaler Anwendung von Sulfanilamid am Auge war das 
Mittel im Kammerwasser nachweisbar. Die höchsten Konzz. wurden beim Einbringen 
des Mittels in Pulverform in den Bindehautsack beobachtet. Da dabei keine Reiz
erscheinungen beobachtet wurden, verdient der Vers. lokaler Behandlung verschied. 
Augenerkrankungen mit Sulfanilamid weitereFörderung. (Chin. medical J . 58. 167— 76. 
Aug. 1940. Peiping, China, Union Med. Coll., Dep. of Ophthalmol. and Pharmacol. 
[Orig.: engl.]) JüNKMANN.

Lorenz Hansen und William A. Kreidler, Untersuchungen von Sulfanilamid 
im Blut und Ham von mit ß-hämolytischen Streptokokken infizierten Kaninchen. 
Kaninchen erhielten unter die Bauchhaut 2 ccm einer Mischung von gleichen Teilen 
einer 18-std. Kultur /3-hämolyt. Streptokokken u. 5%ig. Lsg. von Mucin in NaCl- 
Lösung. Da Bakteriämien auf keine Weise mit Sicherheit zu erzielen waren, mußte 
die Beeinflussung der lokalen Infektion u. derKörpertemp. als Heilungskriterium benutzt 
werden. Die Behandlung geschah mit 2-mal je Tag im Abstand von 4 Stdn. gegebenen 
Mengen von 100 ccm 0,25-, 0,5- oder l,0%ig. Lsg. von Sulfanilamid per os. Zum Vgl. 
wurden Verss. an n. Tieren durchgeführt. Bei letzteren wurde das Maximum der Blut
konz. nach Anwendung des Mittels in Lsg. nach 1 Stde. erreicht, bei Anwendung in 
Substanz in Gelatinekapseln war die Zeit bis zur höchsten Blutkonz, wechselnd. Das 
Ausmaß der Acetylierung schwankt von Tier zu Tier stark, ist aber beim selben Tier
2—3 Stdn. nach der Einnahme konstant. Die Blutkonz, steigt mit jeder neuen Gabe 
proportional deren Größe u. sinkt während der ersten 5 Stdn. danach nur langsam. 
Bei den infizierten Tieren, bei denen der Infektionsverlauf sehr wechselnd u. häufig 
durch Rückfälle kompliziert war, zeigt sich während der Behandlung eine Neigung zur 
Retention von Sulfanilamid, die zum Tod der Tiere beitragen kann. Die besten Be
handlungserfolge wurden mit großen Gaben bei 20—30 mg-% Blutspiegel gesehen. Das 
Maximum der Ausscheidung wird am 3. Behandlungstag erreicht. Unabhängig von der 
Höhe des Blutspiegels wurde die acetylicrte Verb. rascher ausgeschieden. (J. Lab. clin. 
Med. 2 5 . 1246—59. Sept. 1940. Philadelphia, Pa., Jeffcrson Med. Coll., Dep. of Physiol. 
Chem. and Bacteriol. and Immunol.) JüNKMANN.

Günther Schulz, Erfahrungen mit Eubasinum in der Pneunwniebehandlung. Nach 
einleitenden Bemerkungen über Eigg. u. Anwendung von Eubasin berichtet Vf. über 
41 eigene damit behandelte Pneumoniefälle (17 Lobär- u. 24 Bronchopneumonien). 
Meist wird eine Anfangsdosis von 1 g gegeben u. die Behandlung mit Tagesgaben von
3 g fortgesetzt, wobei eine Gesamtdosis von 15 g selten überschritten wurde. Das Mittel 
wirkte gut auf die Allgemeinerscheinungen u. kürzte den Krankheitsverlauf wesentlich 
ab. Komplikationen waren seltener. Die Resorption der Infiltrate u. der röntgenolog 
Befund wurde jedoch nicht beeinflußt. 3 Todesfälle. Als Nebenwirkungen werden 
leichte Cyanosen u. in 5 Fällen Erbrechen vermerkt. (Fortsehr. Therap. 16 . 339—52. 
Okt. 1940. Göttingen, Univ., Medizin. Klinik.) JUXKMAXX.

Julian L. Rogatz, Schilling-Blutzählung an juvenilen mit Sulfapyridin behandelten 
Lobärpneumonien. An ausgesuchten, klin. sichergestellten reinen Fällen juveniler 
Lobärpneumonie wird gezeigt, daß das Verschwinden der Linksverschiebung des weißen 
Blutbildes bei mit Sulfapyridin behandelten Fällen gegenüber unbehandelten Kontrollen 
nicht beschleunigt wird, daß also das Weiterbestehen des patholog. Prozesses sich auch

237*
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noch nach der durch das Mittel bewirkten künstlichen Krise im Blutbild allsdrückt. 
(Amer. J . Diseases Children 60 . 501—08. Sept. 1940. New York, Lenox Hill Hosp., 
Service of Dr. J . S. Leopold, A. Jacobi Div. for Children.) J u n k m a n n .

David H. Goldstein und Irving Graef, Einfluß von Sulfanilamid und Sulfapyridin 
auf experimentelle Pneumokokkenjmcmnonie bei Balten. Intratracheal mit Pneumokokken 
Type III infizierte Ratten werden kurz nach der Infektion mit Sulfanilamid bzw. 
Sulfapyridin behandelt. Sulfanilamid wurde in einer Gabe von 0,75 g pro kg in Öllsg. 
subeutan gegeben, Sulfapyridin in gleicher Menge als 20%ig- Gummisuspension per os. 
Die Behandlung erfolgte täglich. Durch beide Mittel wird die Mortalität in gleicher 
Weise herabgesetzt, die Lebensdauer gegenüber unbehandelten Kontrollen verlängert 
xi. die Ausbreitung des Entzündungsprozesses, sowie das Auftreten von Komplika
tionen (Empyeme, Abscesse, Thrombosen) eingeschränkt. (Arcli. Pathology 30 . 701—20. 
Sept. 1940. New York, Univ., Coll. of Med., Dep. of Pathol. and Med.) J u n k m a n n .

W . Grunke, über die Albucidbehandlung der epidemischen Meningitis. 23 Fälle 
epidem. Meningitis (1 Kind mit l 1/» Jahren, 6 Kinder von 2—G Jahren, 4 von 10 bis 
14 Jahren u. 12 über 18 Jahre alte Patienten) wurden ausschließlich mit Albucid u. 
Lumbalpunktionen, bes. ohne Serum behandelt. Bei wenigen wurde das Mittel intra- 
lumbal u. per os, bei der Mehrzahl jedoch intravenös (3 g täglich in 30°/oig. Lsg.) 
zusammen mit 2 g per os (2-mal 2 Tabletten) gegeben. Nach Eintritt der Besserung
wurden nur 5 g täglich per os verabreicht. Kein Todesfall u. nur ein Fall mit bleibender
Schädigung (innere Schwerhörigkeit). Vf. führt dieses gegenüber weniger günstigen 
Ergebnissen an Säuglingen außerordentlich gute Resultat auf das durchschnittlich 
höhere Lebensalter seiner Fälle zurück u. bezeichnet Albucid als das derzeit beste 
.Mittel zur Behandlung der epidem. Meningitis, wobei er bes. auf die Geringfügigkeit 
der Nebenwirkungen (unter annähernd 400 mit dem Mittel behandelten Kranken 
nur 3 Exantheme) hinweist. (Klin. Wschr. 19 . 1125—26. 2/11. 1940. Breslau, Städt. 
Krankenh. Allerheiligen, Med. Abt.) JUNKMANN.

G. Perkuhn und H. E. Büttner, Die Therapie der Meningokokkenmeningitis mit 
Meningokokkenserum und Sulfonamiden (Pronlosil und Eubasin). Mit kombinierter 
Serum-Pi'ontosilbehandlung wurden unter 21 Fällen 6 Todesfälle beobachtet, mit 
Serum-Eubasinbehandlung unter 17 bisher untersuchten Fällen nur 3, 11 von den
14 Geheilten der letzten Behandlungsserie hatten keine bleibenden Schäden. (Fortschr. 
Therap. 16 . 251—54. Juli 1940. Görlitz, Stadtkrankenhaus, Med. u. Neurol. 
Klinik.) J u n k m a n n .

C. C. Mc Lean. Arthur W . Woods und H. H. Henderson, Pfeiffer-Bacillen- 
Meningitis; die Heilung eines Falles mit Sulfapyridin. Bericht über die Heilung eines 
Meningitisfalles mit positivem PpEIFFER-Bacillenbefund im Liquor durch Sulfa
pyridin. Die anfangs alle 3 Stdn. verabreichten Gaben von 0,25 g wurden später 
auf 0,5 u. 0,75 g gesteigert u. mit zunehmender Besserung die Intervalle zwischen den 
dann 0,5 g betragenden Einzelgaben verlängert. Keinerlei Nebenwirkungen. (Ann. 
intern. Med. 14 . 331—33. Aug. 1940. Birmingham, Ala.) J u n k m a n n .

Charles A. Gordon und Alexander H. Rosenthal, Die Anwendung von Sulfanil
amid in Geburtshilfe und Gynäkologie. Aus ihren klin. Erfahrungen leiten Vff. folgende 
Richtlinien für die Anwendung von Sulfanilamid bei gynäkolog. Infektionen ab: 
Bei allen schweren Infektionen während der Geburt oder im Wochenbett soll, sofern 
stationäre Beobachtung möglich ist, die Sulfanilamidbehandlung ohne die bakteriolog. 
Diagnose abzuwarten versucht werden. Sie soll jedoch nicht länger fortgesetzt werden, 
wenn andere Mikroorganismen als hämolyt. Streptokokken der Gruppe A gefunden 
werden. Auf die übliche Behandlung nicht ansprechende Mastitis soll mit Sulfanilamid 
behandelt werden, auch bei Pyelitis ist die Behandlung wirksam. Schließlich sind 
alle Infektionen mit positivem Gonokokkenbefund erfolgreich mit Sulfanilamid zu 
behandeln. Die Sulfanilamidbehandlung verbietet sich bei geringfügigen fieberhaften 
Störungen u. bei Zellgewebsentzündungen des Beckens u. Bauchfells ohne positiven 
Gonokokkenbefund. (Amer. J . Obstetr. Gynecol. 4 0 . 211—IS. Aug. 1940. B rooklyn ,
X .  Y .,  Long Island Coll. of Med. Div., Kings County Hosp.) JUNKMANN.

Egon Bruens, Gedanken zur Anwendung der Sulfanilamide. während der Schtcanger- 
sehaft. (Gleichzeitig ein Beitrag zur Frage der Vergiftungserscheinungen durch Sulfanil
amide bei Neugeborenen.) Nach Beobachtungen des Vf. bei der Behandlung der Neu- * 
geboreilenblenorrhöe mit Uliron u. Albucid wurden nicht nur bei feisterem, sondern 
überraschenderweise auch bei letzterem stets Cyanosen beobachtet, obwohl gerade 
beim Albucid von allen Untersuchern Freisein von Nebenwirkungen bemerkt wird. 
Durch lokale Anwendung 10%ig. Albucidlsgg. konnte die Intoxikationsgefahr ver
mieden u. trotzdem guter therapeut. Erfolg erzielt werden. Unabhängig davon äußert
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Vf. jedoch Bedenken gegen die Eignung von Sulfonamiden zur Behandlung der Mutter 
während der Schwangerschaft oder während des Stillens, da durch die größere Empfind
lichkeit des Fetus oder Kleinkindes die Möglichkeit von Schädigungen bestände. 
(Münchener med. Wschr. 87. 1213—15. 1/11. 1940. Graz, Univ., Augenklin.) JüNKM.

F. R . W . K. Allen, G. L. Sharnia, I. B. Basu, G. M. Jamdarund K. B. Panse, 
Das Versagen der Svlfanilamidtherapie bei der Behandlung der Coli- und der Gonokokken
infektionen des Harn- und Genitalapparates. Vff. geben einige klin. Fälle bekannt von 
Coli- u. Gonokokkeninfektionen bei Personen beiderlei Geschlechts, bei welchen Sulfanil
amid ohne jeden Erfolg war. (Indian med. Gaz. 74. 209—10. 1939. Nagpur, Mayo 
Hosp.) OESTERLIN.

Virgilio Victoria und Marcelino Artigas, Sulfanilamid in der Behandlung kompli
zierter Trachomfäüe. Bericht über insgesamt 63 Trachomfälle, bei denen die Vff. im 
Gegensatz zu anderen Autoren mit Sulfanilamid recht gute Resultate erzielen. (Semana 
med. 46. 1138—45. 1939.) OESTERLIN.

Maria Dressen, Neurotrasentin in der Behandlung vegetativer Stigmatisierungen. 
Neurotrasentin, ein Kombinationspräp. aus Trasenlin u. Phenyläthylbarbilursäure 
wurde mit durchschnittlich gutem Erfolg bei verschied, vegetativen Störungen, bes. 
erfolgreich bei reinen Herzneurosen angewendet. (Fortselu1. Therap. 16. 259—62. 
Juli 1940. Gelsenkirchen-Buer, Besse, St. Hedwigs-Krankenh.) JüNKMANN.

D. A. Collins, J. Lansbury und M. J. Oppenheimer, Tliiocyanat und Blutdruck. 
An n. Hunden ist mit Natriumthiocyanat, 20—70 mg/kg u. Tag, kein bemerkenswertes 
Absinken des Blutdruckes festzustellen, außer wenn es zu sonstigen tox. Erscheinungen 
kam. (Amer. J. Physiol. 129. P 337—38. 1/5. 1940. Philadelphia, Pa., Temple Univ., 
School of Med., Labor, of Physiol. and Dept. of Med.) J u n g .

F. Mancini, Das Verhallen des arteriellen Drucks beim Menschen nach Gaben von 
nicotinsaurem Natrium mul von Nicotinsäureamid. Nach intravenösen Gaben von 
nicotinsaurem Na oder von Nicotinsäureamid ist der arterielle Druck beim Menschen 
meistens erniedrigt. Die Senkung beträgt zwischen 5 u. 25 mm Hg. Sie tritt meist 
unmittelbar nach der Injektion ein u. dauert etwa 20— 30 Minuten. Sie ist um so 
größer, je höher der Druck vor der Injektion war. Mit der Senkung des Druckes erhöht 
sich die Pulsfrequenz. Gleichzeitig beobachtet man subjektives Wärmeempfinden 
u. lokale, vasomotor. Rkk., die bis zu 1 Stde. anhalten können. (Quad. Nutriz. 7- 
119—25. Mai 1940. Bom, Nationales biolog. Inst, des nationalen Forschungs
rates.) Ge iir k e .

P. Küpper, Erfahrungen mit Vegomed in der Behandlung vegetativer Störungen. 
Vegomed (H e n s e  & C o., Hüls bei Krefeld) besteht aus den Gesamtalkaloiden von 
Atropa Belladonna (vagusdämpfend) u. aus einem Extrakt von Semen Silybi mariani, 
dem sympathikusdämpfendc Eigg. zugesclirieben werden. Mit letzterem Extrakt 
beobachtet Vf. am Menschen leichte Senkung von Blutdruck, Blutzucker u. Pulszahl. 
Die günstige Wrkg. des Vegomed in Tagesgaben von mehrmals 5—10 Tropfen bei 
verschied, vegetativ stigmatisierten Kranken wird an einer Anzahl Krankengeschichten 
dargetan. (Fortschr. Therap. 16. 255—59. Juli 1940. Köln-Lindenthal, St. Anna- 
liosp.) JüNKMANN.

Hans-Georg Rietschel, Beitrag zur Pharmakologie des ,,G“ -Strophanthidins. In 
Verss. an der Hatcher-Katze wurde g-Strophanthidin ausgewertet u. erwies sich mit
0,25 mg je kg ebenso wirksam wie 0,37 mg k-Strophanthidin. Es ist demnach um 48"/0 
stärker wirksam als letzteres, was zu bes. Vorsicht bei klin. Anwendung von g-Strophan
thin mahnt. (Klin. Wschr. 19. 1142—43. 2/11. 1940. Gießen, Univ., Medizin, u. Nerven- 
klinik.) JUXKMAXX.
*  Henry Ashley Carr, Die Behandlung akuter Brmichialasthmaanfälle durch intra
venöse Injektion von Aminophyllin. 22 adrenalinrefraktäre Fälle von Bronchialasthma 
werden mit intravenösen Injektionen von 0,48 g Aminophyllin in 2 ccm W. behandelt. 
Der Erfolg war mit Ausnahme von 2 Fällen sehr gut. Er trat sofort oder nach 20 bis 
30 Min. ein. Die Wirksamkeit von Adrenalin wurde durch die Behandlung nicht wieder
hergestellt. Auch bei Patienten mit unbekannter Vorgeschichte oder bei solchen, die 
schon erfolgreich Adrenalin erhalten hatten, war die Wrkg. gut._ Nebenwirkungen 
hielten sich in bescheidenen Grenzen. (.J. Lab. clin. Med. 25- 129o—99. Sept. 1940. 
New York, N. Y., Bellevue Hosp., Fourth Med. Div.) JüNKMANN.

F. Jahnel. Chemotherapeutische Prüfung einer Reihe von chemischen Elementen bei
experimenteller Syphilis, die bei dieser Infektion noch nicht versucht worden ist. Vf. unter
sucht an Lueskaninchen folgende Elemente auf ihre ehemotherapeut. Wrkg. gegen 
Sp. pallida: Rb, Cs, Be, Mg, Y, Si, Zr, Ha, P, S, F, Br, Rh, Er. Die Elemente wurden
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in Form anorgan. Salze eingesetzt. Ein Effekt war in keinem Falle zu beobachten. 
(Z. Immunitätsforsch. exp. Therap. 93 . 1S4—96. 1938.. München, Forschungsanstalt 
f. Psychiatrie.) OESTERLIN.

Hans Martin, Salvarsan und Spirocid bei der Behandlung der Warzenerkrankungen. 
Nach Bericht über einen außerordentlich therapieresistenten Fall starken Warzen- 
befalls, der durch eine Gesamtdosis von 1,65 g Salvarsan rezidivfrei geheilt wurde, 
berichtet Vf. über ebenso günstige Ergebnisse bei 6 Fällen, die mit Tagesgaben von
3-mal 0,01g bis 2—3-mal 0,25 g Spirocid erfolgreich behandelt wurden. (Dermatol. 
Wsohr. 1 1 1 . 941— 46. 2/11. 1940. Pirmasens, Pfalz.) J u n k m a n n .

Ferdinando Micheli, Apiastische Anämie nach Arsenobenzol. Ausführliche Be
schreibung über das Auftreten einer aplast. Anämie nach Gebrauch von Neosalvarsan 
bei einem Luetiker, der gegen Salvarsan empfindlich war. (Minerva med. [Torino] 3 1 .1. 
249—56. 24/3. 1940. Turin, Univ., Istituto Chimica Mediea Generale.) OESTERLIN.

Argia Andreoli, über das durch Wasserstoff reduzierte Eisen bei einem Fall von 
aplastischer Anämie nach Gebrauch von Arsenobenzol. Bericht über einen Fall von aplast. 
Anämie naeli Gebrauch von Neosalvarsan (Neo J.C.J.), welche durch längere Ver
abreichung von red. Eisen behoben werden konnte. (Minerva med. [Torino] 31. I. 280 
bis 283. 31/3. 1940. Mantova, Ospedale Civile.) OESTERLIN.

John A. Kolmer und Anna K . Rule, Einfluß von dehydrocholsaurem Natrium 
auf die therapeutische Wirksamkeit von Neoarsphenamin. In Verss. an syphilit. in
fizierten Kaninchen wird gezeigt, daß die Heilwrkg. einer einzigen Gabe von Neo
arsphenamin dieselbe ist, wenn das Mittel in W. oder in 5°/0ig. Lsg. von dehydrochol
saurem Na gelöst injiziert wird. Auch die Toxizität für Ratten wird durch Kombination 
mit dehydrocholsaurem Na nicht verändert. (Arch. Dermatol. Syphilology 4 1 . 838—41. 
Mai 1940.) J u n k m a n n .

Salomon Schujman und Augustin Vaccaro, Über die Behandlung der bacillärcn 
Formen der Lepra (Hautlepra von Manila, Leprome von El Cairo) mit hohen Dosen 
Chaulnwograpräparaten. Vff. arbeiten mit dem Äthylester der jodierten Säuren aus 
Hydnocarpus W lG H T, welcher mit Kreosotäthylester vermischt ist. Davon wnrden 
wöchentlich 3-mal 20 ccm intramuskulär gegeben, zumindest über 3 Monate. Von den
12 aufgeführten Fällen zeigte keiner eine Verschlimmerung. Bei vielen trat eine 
Resorption der Herde ein u. eine Besserung des Allgemeinbefindens. Bei manchen wurde 
der Parasitenbefund schwächer, bei einigen sogar negativ, woraus Vff. schließen, daß 
diese Behandlung eine Degeneration der Erreger bewirkt. (Semana med. 4 6 . 428—37.
1939. Rosario, Servicio de Leprologia.) OESTERLIN.

Hans Weychert, Zur Therapie der Ulcus ventriculi et duodeni mit Boviserin (Equi- 
serin). Durch perorale Behandlung mit Boviserin oder Equiserin (n. Rinder- bzw. 
Pferdeserum ohne Zusätze der BEHRING-W erke) gelingt es, im Laufe einer Kur mit im 
ganzen 900 ccm Ulcusbeschwerden zu beseitigen. Die Sera w irken durch ihr gutes 
Säurebindungsvermögen. Vf. sieht auch in dem Fermentgeh. der Sera einen therapeut. 
Faktor. Einige Krankengeschichten belegen die günstigen Wirkungen. (Fortschr. 
Therap. 16. 335—37. Sept. 1940. Butzbach, Schloßkaserne.) JUNKMANN.

H. J. N. Dekkers, Über die Behandlung von an rheumatoider Arthritis (,,Infekt
arthritis") Erkrankten mit Goldpräparaten in verhältnismäßig niedriger Dosierung. Bericht 
über Ergebnisse bei 352 Patienten. Bei anfangs sehr niedriger Dosierung, die später 
auf 100 mg je Injektion, 1000 mg für jede Kur erhöht wurde, trat bei 60—70°/o der 
Patienten Besserung ein. In 38—55°/0 zeigten sich tox. Erscheinungen, meist leichter 
Art; bei 15°/0 mußte die Behandlung abgebrochen werden. Von 61 vor dem 1. März 1937 
behandelten Patienten waren 6 noch in gutem, 6 in mäßig gutem Zustande; 5 bekamen 
in 2—3 Jahren, 40 in 1—2 Jahren einen Rückfall. (Nederl. Tijdschr. <j|3neeskunde 84 . 
4141—49. 26/10.1940. Amsterdam, Nederl. Vereeniging tot Rheuinatickbestrijding.) Gd.

Wilhelm Greuer, Psoriasisbehandlung mit Hg praecipitat. flau, unter tödlichem 
Ausgang. Bericht über einen Psoriasisfall, der durch lange Zeit in Intervallen mit 
Unguentum hydrargyri praecipitati flavi behandelt worden war. Nach dem Tode 
wurden in 500 g der Verfettung u. trübe Schwellung aufweisenden Leber 0,75 g ! Hg 
gefunden. Der tödliche Ausgang wird auf die durch die lange Hg-Behandlung herbei
geführte entzündliche Veränderung der Haut u. die dadurch bedingten Resorptions
änderungen zurückgeführt. (Dermatol. Wschr. 1 1 1 . 939— 40. 2/11. 1940. Gießen, 
Univ., Hautklinik.) JUNKMANN.

Fichtl, Die verkannten Gefahren cyamdhaltiger Salzbäder. Bericht über einen 
tödlichen Unfall in einer Werkzeughärterei durch NaCN. (Obcrflächenteehn. 17. 
141—42. 22/10. 1940. Berlin.) G r i m m e .
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F. Pharmazie. Desinfektion.
Kwong-Fong Tseng. Untersuchung über die chemische Zusammensetzung der 

chinesischen Droge „Chin- Yin-Hua“  (Lonicera Japonica, Thunb.) I. Aua der cliines. 
Droge „Chin- Y in -H u a die Blüten von Lonicera japonica, Thunb., konnten drei kry- 
stallin. Substanzen A (F. 248°), B (F. 225°) u. G (F. 77°) isoUert werden, von denen 
aber nur die Substanz B in einer für die Identifizierung ausreichenden Menge (1%) 
anfiel. B, CeH12Oe, opt.-inakt., war leicht lös!, in W., schwer in A., Methanol u. unlösl. 
in den meisten Fettlösungsmitteln; es reduzierte Fehling nicht, schmeckte aber süß 
u. wurde als ein Inosit erkannt. Aeetylierung lieferte ein Hexaacetat C,8H„40 I2, F. 214°. 
(J. Chin. pharmac. Assoc. 2. 7—10. Jan. 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) T h ie s .

G. W . Bengert, Grundverfahren in der Drogenfabrikation. Vf. bespricht die zweck
mäßige Anordnung der Misch-, Trocken-, Zerkleinerungs-, Dest.-Anlagen, Vorrats
behälter usw. u. Fragen der Werkstoffwahl. Für die Reinigung von MgO-Milch hat 
sich die Verwendung eines DoER-Gegenstromdekantiersyst. mit vier Eindickapp. 
bewährt. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 461— 64. 3/4. 1940.) R. K. MÜLLER.

L. Rosenthaler, Zur chemischen Variation der Drogen. (Vgl. C. 1939. II. 1718.) 
Thcoret. Folgerungen aus den bisherigen Arbeiten: Chem. Variation entspricht nicht 
der binomialen Verteilung. Die Variationsbreite der verschied. Drogenbestandteile ist 
verschied., z. B. größer für Alkaloide u. Glucoside, kleiner für Öle u. Eiweißstoffe. 
Kleine Individuen sind gehaltreicher als große. Verschwindet bei der Variation ein 
Bestandteil erblich, so entsteht eine qualitativ verschied. Basse. (Pharmac. Acta 
Helvetiae 15. 169—62. 21/9. 1940. Bern.) HOTZEL.

J. Köster, Erdöle als Heilmittel. Kurze, insbes. geschichtliche übersieht. (Allg. 
öl- u. Fett-Ztg. 37. 278—79. Aug. 1940.) H o t z e l .

M. W . Troitzki und A. Woronina, Pentachlorphenol. Die Herst. des bewährten 
Antiseptikums Pentachlorphenol (I) nach A . P. 2107650 (C. 1938. I. 3821) u. A. P. 
2131259 (C. 1938. II. 4312) wurde nachgeprüft. Bei der Verseifung von Hexachlor. 
benzol, durch Chlorierung von Dichlorbenzol (II) hergestellt, mit ICaOH in Methanollsg. 
bei 135— 138° wurde 80% der Theorie an I erhalten, bezogen auf II. (IIpoiitnu-ieitnocxL 
Opraiiit'iecKoii Xintim [Ind. organ. Chem.] 7- 240— 41. April/Mai 1940.) A n d r u s s o w .

H. Kliewe, Über den Einfluß von organischen und anorganischen Stoffen auf die
keimtötende Kraft von Desinfektionsmitteln. Inhaltlich ident, mit der C. 1940. II. 2645 
referierten Arbeit. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskrankh., Abt. I, Orig. 
146. 208—14. 8/10. 1940. Berlin.) G rim m e .

Hiromu Seno, Experimentelle Studien über die Bücherdesinfektion mit Formalin.
I. Mitt. Bücherdesinfektion mit Formalin bei Negativdruck. Als Vers.-Bakterien benutzte 
Vf. B. c o l i  c o m m u n i s ,  S t a p h .  p y o g a u r .  u. B. s u b t i l i s .  Die Bücher 
wurden mit Beinkultur dieser Bakterien außen u. innen beschmutzt u. in trockener 
Hitze bzw. starkem Sonnenlicht geprüft. Für B. coli konnte man bei 70—90° in 30 Min. 
Belichtung eine Sterilisation, bei B. s u b t i l i s  bei 70—120° in 50 Min. bis 2 Stdn. 
dagegen keine Sterilisation erzielen. Bei Prüfung der ehem. Formalinmeth. konnte Vf. 
feststellen, daß bei n. Druck im Exsiccator eine befriedigende Sterilisationswrkg. auf 
den offenen Seiten bei B. c o l i  u. S t a p h y l o k o k k e n  besteht, doch dringt diese 
Wrkg. nicht in das Innere oder über den Seitenrand der geschlossenen Bücher hinein. 
Vf. wandte daher folgende Meth. an: Bei Unterdrück wurde Formalin im Exsiccator 
erzeugt u. in negativem Zustand oder bei n. Druck durch Lufteinsaugen die Sterilisation 
18 Stdn. geprüft. Die Meth. wird noch vom Vf. dahin verbessert, daß die Bücher in 
den Exsiccator hineingelegt werden u. der Formalindampf außerhalb erzeugt u. in 
negativem Zustand das Gas in genügender Menge hinzugefügt. Auf diesem Wege 
wird das gewünschte Resultat in zufriedenstellender Weise erzielt. (Okayama-Igakkai- 
Zasshi [Mittr'med. Ges. Okayama] 52. 1056—57. Mai 1940. Okayama, Med. Fak. Hyg. 
Inst, [nach dtscli. Ausz. ref.}.) B a e r t i c h .

E. Petilicke Nielsen, über Autoklavenbehandlung von Nalriumbicarbonatlösung. 
Isoton. (l,3%ig.) NaHCOa-Lsg. kann in einem gewöhnlichen Autoklaven sterilisiert 
werden, wenn man sie in 1/A-Patentflaschen („Sodawasserflaschen“ ) mittels eines 
bes. Einsatzes in den Autoklaven einbringt. Auch gewöhnliche Injektionsflaschen 
sind bis zu gewissen Drucken geeignet. (Arch. Pharmac. og Chem. 47 (97). 420—25. 
1/6. 1940. Bispebjerg Hospital.) R. K. MÜLLES.

Jacques Sonol, Die Herstellung von Ergotinpräparaten und ihre chemische und 
biologische Nomenklatur. Vf. geht zuerst auf die Zubereitungen der Ergotamine in den 
Pharmakopoen von England, Deutschland. Frankreich usw. ein u. behandelt dann die 
Benennung der verschied, wirksamen Faktoren, sowie ihre colorimetr. u. chem. Be
stimmung. (Rev. Fac. Ci. quim., LTniv. nac. La Plata 13. 77—110. 1938.) OESTERLIN.
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D. A. Wittop Koning jr., Untersuchung über die Zusammensetzung von Solutio 
Sulfidi calcici Vleminchx G. M. N. Angabe einer Arbeitsvorschrift zur Best.. von Sulfid-, 
Polysulfid-S u. Thiosulfat, beruhend auf Verbesserung der Meth. von S z e b e r e n y i  (C. 
1932. II. 1410) u. der Polysulfidbest, nach ScHULEK (C. 1925.1.2026). Die mittlere Glei
chung: 3CaO +  10 S =  2 CaS4 +  CaS20 3 gibt die Rk. besser wieder als eine Gleichung 
von BÜCHI (1930). Die Menge CuS04 in der Grenzrk. des Codex ist auf etwa x/i zu 
vermindern. Die -Meth. von B o d n Ä r  u. G e r v a y  (C. 1928. I .  110) zur Best. von 
Polysulfid lieferte keine guten Ergebnisse. (Pharmac. Weekbl. 77- 1097— 1104. 2/11. 
1940. Amsterdam, Univ.) G r o s z f e l d .

C. Gh. Macarovici, über eine Reaktion des Prontosil album. Vf. untersucht, 
wieweit Sulfanilamid (I) befähigt ist, charakterist. Metallaminkomplexverbb. zu bilden 
unter Heranziehung der Chloride, Sulfate u. Acetate von Co, Ni, Cd, Zn, Mn, Cu, Ag, 
Hg, Sb, Sn, Fe, Cr, Al, Ci. Einzig u. allein gab CuSO., ein positives Resultat. Wird eine 
alkoh. Lsg. von I mit CuSO., versetzt, so scheidet sich ein Komplexsalz der Formel 
Cu - Front • SO, aus. Acetylsulfanilamid bildet eine ähnliche Verb. nicht, ebensowenig 
Benzolsulfonsäureamid, Toluolsulfosäureamid, Benzamid. Proseptasin u. Uliron lassen 
die Rk. ebenfalls vermissen. Dagegen bildet Prontosil rubrum ein Salz der Formel 
Cu • Pront ■ SO., ■ ii H20. (Bul. Soe. §tiin£e Cluj Romania [Bull. Soc. Sei. Cluj, Roum.] 9. 
426— 31. Mai 1940. Cluj. Univ., Labor, de Cliim. anorg. et analyt.) OESTERLIN.

M. M. H. Evers, Die jodometrische Titration von Natriumphenyldimethylpyrazolon- 
aminomethansulfonat (Mdubrin). Verss. ergaben, daß bei Titration in Ggw. von Na- 
Acetat 1 Mol. Melubrin 4 J verbraucht, wobei über 4-Formaminoantipyrin 4-Amino- 
antipyrin entsteht. Gegenüber Na-Phosphat, NaHC03, Borax als Pufferstoffen erwies 
sich Na-Acetat als brauchbarer. (Pharmac. Weekbl. 77- 1081—86. 26/10. 1940. Leiden, 
Univ.) _______ G r o s z f e l d .

Pyridium Corp., Nepera Park, übert. von: Raemer R. Renshaw, New York, 
und Paul F. Dreisbach, Yonkers, N. Y., V. St. A., 6-Alkoxypyridin-3-carbonsäure- 
dialkylaminoalkanolester der allg. Formel I, in der R, eine Alkylgruppe mit 1—6 C-

Atomen, R„ u. R3 unsubstituierte Alkylgruppen bedeuten, 
^  y -(.'OOSiX(Kj)s erhält man durch Verestern von Alkoxypyridincarbon- 

RtO—L J säuren mit Aminmlkoliolen, Alkylaminoalkoholeu, Dialkyl-
 ̂ l aminoalkoholen. Die Salze sind wasserlösl., die freien

Basen nur in organ. Lösungsmitteln. —  Genannt sind: 
Diäthylaminoülhyl-6-me.thoxynicotinat, F. 116— 118°. — Diiithylaminoäthyl-O-isopropyl- 
oxynicolinathydrochlorid, F. 118°. — DiiUhylami7wäthyl-6-n-butyloxynicotinalhydro-
chlorid, F. 108— 111°. — Dibutykiminopropyl-G-n-butyloxynieotinathyclrochlorid. An- 
ästhetica. (A. P. 2189404 vom 28/2. 1938, ausg. 6/2. 4940.) K r a u s z .
*  Schering A. G., Berlin: (Erfinder: H. H. Inhoffen), Herstellung von Verbindungen 
der Pregnanreilie und deren Slcreoisomcren. Man setzt gesätt. oder ungesätt. 3,17-Diketone 
der Androstanreike (Ai ■ Androslcndion-3,17) mit alkal. Mitteln zu beständigen Keto- 
deriw.,bes. 3-Enoläthern u. 3-Acetylenen,um, worauf man in 17-Stellung C2H2 anlaglrt 
u. dann gegebenenfalls die 3-Ketogruppe wieder herstellt. 3 g Androstendion-3,17 wird 
in 10 (ccm) Bzl. gelöst u. mit 18 Orthoameisensäureäthylester, 1,5 absol. A. u. 11 Tropfen 
etwa 8°/0ig. alkoh. HCl versetzt u. auf 75° erwärmt. Aus dem Rk.-Prod. gewinnt 
man durch Neutralisation u. Extraktion mit A. den Androstendion-3-enoläther, der,
1 g in je 50 ccm Bzl. u. Ä., zu einer Lsg. von K-Acetylid in fl. NH3 zugegeben, über Nacht 
stehen gelassen, in W. ausgegossen u. die anfallende Bzl.-Ä.-Schicht im Vakuum ein
gedunstet wird. Aus dem Rückstand erhält man durch weiteres Reinigen mit A. u. verd. 
HCl Pregenijiolon, F. 264—266°. — 50 ccm mit C2H2 gesätt. trockener A. wird tropfen
weise mit einer Lsg. von lg  K in 15 ccm tert. Amylalkohol ui lg  Androstendion-3-enol- 
äthyläther in 50 ccm Bzl. u. 50 ccm A. im Laufe einer 1/< Stde. versetzt u. noch 6 Stdn. 
C2H2 eingeleitet. Die anfallende Bzl.-A.-Schicht wird mit W. gewaschen u. im Vakuum 
eingedunstet u. der Rückstand wie oben auf Pregncninol-li-on-3 aufgearbeitet. 
(Schwed. P. 99 036 vom 7/3.1939, ausg. 4/6. 1940. D. Prior. 9/12. 1938.) J. Schm idt.
*  Research Corp., New York, übert. von: K. Robert Williams, Roselle, und 
K . Joseph Cline, Woodbridge, V. St. A., Antineuritische Verbindungen erhält man 
durch Kondensieren von Verbb. der allg. Formel I (R u. R , -- = Alkyl oder Aralkylreste, 
M =  Alkalimetall) mit Acetamidinen der Formel II u. anschließende Überführung der 
OH-Gruppen in Aminogruppen. Gegebenenfalls kann man die Aminoäther, z. B. mit

COOR' N = C —OH N = C —NHj-X
C -C H 2- 0 R  HSC—6 C -C I L -C R  H,C—C C—CHa-Hiil
CHOH I N— CH II  N -C H  I I I



Halogenwasserstoffsäuren, in Verbb. der Formel III überführen, die mit 4-Methyl-5-/f- 
oxyäthylthiazol die entsprechenden Thiazolsalze ergeben. Es werden hergestellt:
2-Methyl-5-oxymcihyl-6-aminopyrimidinäthyläther, F. 89,5—90,5°. Bx- Vitaminbromid- 
hydrobromid, F. 220°. Daraus erhält man mit AgCl B^Vitarriinchloridhydrochlorid. 
(Ung. P. 121594 vom 14/6. 1937, ausg. 2/10. 1939. A. Prior. 15/6. 1936.) K ö n ig .

Griffith Laboratories, Inc., übert. von.- Carroll L. Griffith und Lloyd A. Hall, 
Chicago, 111., V. St. A., Keimfreimachen. Im wesentlichen ident, mit A. P. 2 107 697; 
C. 1938. I. 4121. Nachzutragen ist, daß auch Pankreatin u. andere mit W. quellbare 
koll. Stoffe, wie Gummi, Gelatine, Agar-Agar, Tragant, Drogen auf die gleiche Weise 
mit Äthylenoxyd im Vakuum behandelt werden können, ohne daß z. B. die Enzym- 
wrkg. herabgesetzt wird. (A. PP. 2189 947 vom 27/5. 1937, 2189 948 u. 2189 949. 
beide vom 31/10. 1938, sämtliche ausg. 13/2. 1940.) K raU S Z .

G. Analyse. Laboratorium.
— , Mikrogramm und Millimikrogramm. Das „Committee on Nomenclature, 

Spelling, and Pronunciation of the American Chemical Society“ liat folgenden Vor
schlag der Abteilung Mikrochemie“  angenommen: Für 0,001 mg ist der Ausdruck 
„Mikrogramm“ , dargestellt durch das Symbol y, zu gebrauchen. Das Wort „Gamma“  
soll nicht an Stelle von „Mikrogramm“  benutzt werden. Für 0,001 Mikrogramm ist 
der Ausdruck „Millimikrogramm“ , dargestellt durch das .Symbol my. zu gebrauchen. 
Der Ausdruck „Milligamma“ soll nicht verwendet werden. (Ind. Engng. Chem., analyt. 
Edit. 12. 359. Juni 1940.) WOECKEI.'

M. P. Poljakow, Auf das Prinzip der CapiUaritüt gegründete Mikrobüretten und 
Mikropipetten. Bei den vom Vf. konstruierten Mikrobüretten, die ohne Hahn u. ohne 
pneumat. Vorr. arbeiten, ist der Auslauf des Meßrohres zunächst im rechten Winkel 
seitlich abgebogen, dann in stumpfem Winkel aufwärts (dieser Teil ist um eine halb- 
kuglige Auflagestelle drehbar), nochmals in stumpfem Winkel aufwärts u. schließlich 
in spitzem Winkel abwärts, um in eine Spitze auszulaufen. An dem oben die halb- 
kuglige Auflagestelle tragenden Block ist seitlich eine Haltevorr. für das Titriergefäß 
angebracht. — Die Mikropipette weist eine sehr starke, capillare Verengung auf u. ist 
zu einer feinen Spitze ausgezogen, die Übergänge vom weiten zum engen Teil sind fließend 
gestaltet. In Vgl.-Unterss. wird gezeigt, daß die Fehler beim Arbeiten mit dieser Pipette 
nur den 17. Teil der nach den deutschen Normen bei gleicher Kapazität mit einer 
üblichen Moiißschen Pipette gefundenen betragen. (¿Kypna-i lIpiiK-Tajiioir Xumüh 
[J. Chim. appl.] 13. 638—40. 1940. Ordshonikidse [Wladikawkas], Pädagog. 
Inst.) R. K. M ü l l e r .

— , Ablösen von Thermometern und Gläsern aus Gummistopfen. Ein Korkbohrer, 
der gerade weit genug ist. um in seinem Innern das festsitzende Thermometer oder Glas
rohr aufzunehmen, wird mit Glycerin befeuchtet u. mit sanftem Druck in den Gummi- 
stopfen eingepreßt. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 1 2 . 224. 15/4. 1940.) W u l f f .

B. P. Alexandrow und A. W . Kurtener, Ganzmetallkonstruktion elektrischer 
Thermometer zur Temperaturmessung von flüssigen und dispersen Stoffen. Für die 
Messung von Temp.-Änderungen in W.-Becken u. Böden verwenden Vff. ein versenk
bares Pb-Kabcl, das mit einem mit emailliertem Cu-Draht umwickelten Kopfstück aus 
Cu-Blech in wärmeleitender Verb. steht. Die der Korrosion ausgesetzten Teile des Ge
rätes sind verzinnt. Die Temp.-Messung selbst erfolgt mit Thermoelementen. (3aB0jcKaa 
-lauopaTopHü [Betriebs-Lab.] 7- 1056—58. Aug./Sept. 1938. Leningrad. Phys.-agronom. 
Inst.) R. K. M ü l l e r .

S. I. Rempel, Thyratronthermoregulator. Der für elektr. Widerstandsöfen im 
Labor, bestimmte Temp.-Regler für einen Bereich von 100—1200° verwendet ein 
Thyratronrelais in Nebenschaltung zu einem Widerstand von 150 ß  in Brücken
schaltung. Einzelheiten vgl. Original. (3aB0ic8aii .lafioparopiM [Betriebs-Lab.] 7- 
1053— 56. Aug./Sept. 1938.) R. K. M ü l l e r .

S. G. Eskin und J. R. Fritze, Bimetalle für Temperaturkontrolle. Begriffsbest, 
u. histor. Entw. von Bimetallkombinationen, Eigg. von Invar. Deutung der kleinen 
Ausdehnungskoeff. als Überlagerung einer therm. Ausdehnung u. einer metallograph. 
Phasenumwandlung, die bes. durch Auffindung einer Hysterese durch B e n e d i c k s  
(Metallographie Researches McGraw Hill Book Co., Inc., New York, N. Y., 1926, 122 
bis 150) gestützt wurde. Quantitative Behandlung der mechan. Eigg. von Bimetall
kombinationen, ihrer Deformations- u. Scherungskräfte u. der Anwendungen. (Trans. 
Amcr. Soc- mechan. Engr. 62. 433—42. Juli 1940. Robertshaw Thermostat Co. u. 
Edison General Electric Appliance Co.) W u l f f .
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Jack Bernstein und. William T. Miller, Fluorchloräthane als Lösungsmittel bei 
der kryoskopischen Molekulargewiehtsbestimmung. Es wird gezeigt, daß Fluorpentachlor- 
äthan, symm. Difluortetrachloräthan u. unsyrnm. Dif 1 uortetrachloriithan sich gut als 
Lösungsm. bei kryoskop. Unteres, eignen. Die Stoffe besitzen neben ehem. Indifferenz 
eine große mol. Gefrierpunktserniedrigung u. geeignete Schmelzpunkte. (J. Amer. chem. 
Soc. 62. 948—49. April 1940. Itliaca, N. Y., Cornell Univ., Baker Chemistry 
Labor.) . A d e n s t e d t .

A. J. Bailey, Beschleunigte Sublimation. Sublimiert wird aus einem Rundkolben
mit aufgesetztem geraden möglichst weitem Ansatzrohr. Durch einen seitlichen Ansatz 
wird Luft in den Kolben geblasen, die für Abkühlung der vergasten Anteile u. Transport 
der sublimierten Partikel sorgt, die durch das Filter abgefangen werden. Die Anordnung 
hat eine seitliche Neigung von etwa 45°. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 194— 95. 
15/4. 1940. Seattle, Wash., Univ. of Washington.) W ULFF.

W . G. Fasstowski und I. G. Gurwitsch, Gaswaagen. Überblick über die theoret. 
Grundlagen, die Ausführung u. Wrkg. u. Anwendung der Gaswaagen nach S t o c k  u . 
B i t t e r  (C. 1926. II. 70. 1927. I. 920). Vff. verwenden die Gaswaage zur Analyse 
von Ne-He-Gemisch. (SaBoacKaa .(IaßopaTopuJi [Betriebs-Lab.] 8. 77—82. Jan.
1939.) B. K. Mü ller .

N. F. Childers, D. C. Kiplinger und H. W . Brody. Apparative Anordnung zur
schnellen Spülung von gasanalytischen Absorptionstürmen. Quantitative Durchspülung 
u. gleichzeitige Reinigung durch Einsprätzen von dest. W . unter Druck, wodurch 
schnellste Aufeinanderfolge der Best. ermöglicht wird. (Science [New York] [N. S.] 90. 
447—48. 10/11. 1939.) " W u l f f .

Howard M. Waddle und Walter Saeman, Eine neue Entwicklung an Elektronen- 
röhrenrdais. Angabe einer Wechselstromschaltung, welche mit einer Gleichrichter
röhre in Spannungsverdopplung arbeitet. Kontaktbelastung wenige Mikroampere. 
Konstruktion sehr einfach u. preiswert. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 225. 
15/4. 1940. Atlanta, Georgia School of Technology.) W u l f f .

B. W . Iljin, Das Elektronenübermikroskop und die ersten Photographien von
Molekülen. Kurze Übersicht. (VcneiH Xmum [Fortschr. Chem.] 9. 522—26.
1940.) ____  K l e v e r .

Wm, Hurst. Die Konstruktion eines Elektronenmikroskops und der Hilfsausrüstung.
An der Duke Universität wurde ein magnet. Elektronenmikroskop gebaut, daß der 
Virusforschung u. der Unters, von anderem biol. Material dient. In dem Vortrag 
■wurde eine Beschreibung der Hochspannungsquelle, der Elektronenstrahlquelle, der 
Geometrie, sowie gewisser anderer Eigg. der magnet. Linsen, der Methoden der photo- 
graph. Abb. u. der Ausrüstung zur Unters, der magnr^, Linsen, sowie eine Skizze der 
gesamten Anordnung des Mikroskops gegeben. (Pbysie. Rev. [2] 57- 940. 15/5. 1940. 
Duke Univ.) " B r ü NKE.

Je. N. Kissljakowa und M. F. Medwedew, Herstellung von Mn-Filtem zur Ab
sorption der Kß-Strahlung von Röntgenröhren mit Eisenanoden. V f. gibt Anweisung fü r  
die Herst. von Mn-Filtern aus in Schellack feinverteiltem Mn20 3. Das Gemisch von 
70% Schellack u. Mns0 3 wird sorgfältig durchgemischt u., am besten mit einem Mikro
brenner, bis zum Schmelzen des Schellacks erhitzt, sodann zwischen geschliffenen 
Platten gepreßt. A u s D E B Y E -Aufnahm en ergibt sich, daß die Filter die /{"/(-Strahlung 
vollständig absorbieren. (3auoacKa,i .lafiopaiopiifl [Betriebs-Lab.] 8. 114—15. 1 Tafel. 
Jan. 1939.) R. K. M ü l l e r .

I. Hegedüs, Zur photographischen Aufnahme der Exlinktionskurven von Lösungen 
zwischen 600 und 1000 mft. Angaben über die experimentelle Durchführung bei Ver
wendung eines Gitterspektrographen. Es werden Plattenmaterial, Filter, Sensibili
sierung u. Auswertung besprochen. (Aeta ehem., mineral, physica [Szeged] 7- 217—19.
1940. Szeged, Univ., Inst. f. allg. u. anorgan. Chem.) L i n k e .

Paul A . Clifiord und Brooks A. Brice. Ein neutrales Graukeilspektrophotomeier. 
Das Photometer vereinigt den Strahlengang für zwei zu vergleichende opt. Wege in 
einem Okular, wobei mit Hilfe von Filtern aus massivem Glas mit Halbwertsbreiten 
von etwa 300—500 A die einzelnen Spektralbezirke ausgesondert werden. (Ind. Engng. 
Chem., analyt. Edit. 12. 218—22. 15/4. 1940. Washington, Food and Drug Admini
stration, U. S. Department of Agriculture.) W u l f f .

R. H. Park, Instrumente zum Vergleich von Farben. Allg. über die objektive Be
urteilung von Farben. Physikal. Grundlagen der verschied. Photometerarten. Photo
zellen u. ihre Wirksamkeit. Krit. Besprechung verschied. Instrumente, so des General 
Electric Reeording Spectrophotomeler i>. des Shddon Gölorscope. (Amer. Dyestuff Reporter 
29. P 272—77. 27/5. 1940.) ' F r ik d e m a n n .
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C. H. S. Tupholme, Neue Farbmeßeinrichtungen. Trichromat. Colorimeter von 
R. D o n a l d s o n  nach dem internationalen trichromat. System. Neue photoelektr. 
Instrumente. „Comparator“  mit neun LOVIBOND-Glasfarbstandards. D as „Muto- 
chrome“  zum Einstcllen aller möglichen Farbmischungen. (Test. Colorist 61 . 538. 564. 
Aug. 1939.) F r ie d e m a n k .

S. A. Strelkow, Die Glaselektrode zur pu-Bestimmung, ihre Besonderheiten und 
ihre praktische Bedeutung, überblick über die verschied. Typen von Glaselektroden, 
die Abhängigkeit ihrer YV'rkg. von der Zus. des Glases, das asymm. Potential u. seine 
Beeinflussung durch verschied. Faktoren, den Einfl. der Temp. u. der in den unter
suchten Lsgg. enthaltenen Stoffe u. die prakt. Anwendung der Glaselektroden. 
(BanOÄCicaa Jlaöopaiopua [Betriebs-Lab.] 8. 36—48. Jan. 1939.) R. K. MÜLLER.

A. S. Tiehonow, Über die Anwendung von Platin-Graphitelektroden bei den poteniio- 
metrischen N eutralisalicms- und Oxydoreduktionsreaktionen. Das Elektrodcnsyst. Pt-Gra- 
phit, das zur potentiometr. Titration starker Säuren wenig geeignet ist, kann bei potentio- 
metr. Oxydored.-Bkk. mit Erfolg verwendet werden, z. B. bei der Oxydation von Fe" 
mit K,Cr20 7 oder KMn04 oder bei der potentiometr. Best. von V(4)- oder V(5)-Verbb. 
oder Oxalaten. (3aB0acKaa JlaöopaTopiiii [Betriebs-Lab.] 8. 17—19. Jan. 1939.
Woronesh, Univ., Inst. f. analyt. Chemie.) R. K. M ü l l e r .

J. S. Morris, Kohlenoxyd und seine Bestimmung. Geschichtliche Angaben. Eigen
schaften. Vorkommen. Giftwirkung. CO-Absorption durch menschliches Blut. Best. 
geringer CO-Mengen mit Pd-Chlorür, J20 5, Hopcalit in CO-Anzeigegeräten. (Iron 
Steel Engr. 1 7 . Nr. 8. 43—46. Aug. 1940.) SCHUSTER.

G. R . Gilbert und R . E. Tännich. Die Erkennung von aromatischen Kohlen- 
vjasserstoffen in der Luft. Das Prinzip der Meth. ist folgendes: Eine Probe der auf Ver
unreinigungen zu prüfenden Luft, der eine bestimmte Menge GH:1OH zugesetzt ist, 
wird zwecks Verdampfung des Alkohols erwärmt, dann auf — 56,67° C abgekühlt, u. 
der Brechungsindex des entstehenden Kondensates bestimmt. Ferner werden die
Brechungsindices der unter gleichen Bedingungen erhaltenen Kondensate von gleich 
großen Luftproben bestimmt, denen bekannte steigende Mengen des zu ermittelnden 
fl. aromat. KW-stoffes u. immer die gleiche Menge CH,OH wie der zu untersuchenden 
Probe zugesetzt sind. Durch Aufträgen der ermittelten Brechungsindices gegen die 
Voll, des KW-stoffes ergibt sich eine Kurve, aus der das Vol. des in der unbekannten 
Luftprobe enthaltenen fl. KW-stoffes zu entnehmen ist. Genaue Arbeitsvorschrift 
im Original. Die Genauigkeit der recht einfachen Meth. beträgt 15 Teile auf eine Million 
in der Näho der für die menschliche Gesundheit krit. Konz, von 100 Teilen auf eine 
Million. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 13. 433—36. Juli 1940. Baytown, Tex., 
Humble Oil & Befining Comp.) W o e c k e l .

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
A. Schleicher, Neve Bewertungen analytischer Methoden. Betrachtungen über 

die Möglichkeiten der analyt. Aussagen, die durch das Hinzutreten der spektralanalyt. 
Methoden eine we^ntliche Erweiterung erfahren haben. Die Erkenntnis von der All
gegenwart der Elemente erfordert eine Erweiterung der Bewertung der analyt. Rkk. u. 
Vorgänge in Richtung auf die jeweils erreichten Konzentrationen. Es hat demnach 
an Stelle der Bewertung nach der Genauigkeit diejenige nach der Ai-beit, der Leistung 
u. der Einsatzfähigkeit zu treten, wofür Formeln gegeben werden, die in Beziehung 
zum „Gesetz der chem. Rk.“  stehen, welches die Beziehungen zwischen Rk.-Geschwin- 
digkeit, -Widerstand u. der Anreicherung regelt (s-w =  a). Die Einsatzfähigkeit ist 
bedingt durch die Natur u. Menge weiterer Bestandteile u. wird an der Zahl der erfaßten 
Bestandteile u. der analyt. Leistung in jedem einzelnen Falle gemessen. Sie bedingt 
die Möglichkeit der Trennung, bzw. der Best. mehrerer Bestandteile nebeneinander 
auf dem Wege des geringsten Widerstandes u. ist um so größer, je größer das Anfangs
potential der einsetzenden Energie ist. (Z. analyt. Chem. 1 1 8 . 81—89. 1940. 
Aachen.) K l e v e r .

A. Schleicher. Neue Bewertungen analytischer Methoden. Richtigstellung zum 
Gesetz der chemischen Reaktion. (Vgl. vorst. Ref.) Die Fassung des Gesetzes muß lauten: 
Das Prod. von Rk.-Geschwindigkeit u. c h e m. Widerstand ist gleich der Anreicherung. 
Die Formulierung des Gesetzes bleibt bestehen. (Z. analyt. Chem- 1 1 9 . 290. 1940. 
Aachen.) E c k s t e i n .

A. A . Benedetti-Pichler und Julian R. Rachele, Die Erfassungsgrenzen einfacher 
Bestätigwngsnachweise. Die Vorgänge beim Fällen von Ba“  mit SO /' u. bei der Ber- 
linerblaurk. auf Fe wurden mit Hilfe von Mikromanipulationen an Tropfen von 10~9 
bis 10-11 cem Vol. durch Aufträgen auf einen Paraffinölfilm mkr. bei 400-facher Ver
größerung beobachtet. Die Unterss. wurden mit einem ZEISZ-Epikondensor W  u.
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Dunkelfeldbeleuchtung vorgenommen. Auf diese Weise war es möglich, Ba in 1 Tropfen 
von 10-9 ccm 0,001%ig. Ba-Lsg. noch einwandfrei nachzuweisen. —  Die Berliner- 
blaurk. konnte mit 4 -IO-13 g F e"', enthaltend in 4 -IO-11 ccm Lsg., noch erhalten 
werden. Ausführliche theoret. u. prakt. Erklärung der Arbeitsvorschrift mit Ab
bildungen. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 233—41. 15/4. 1940. New York, 
Univ.) ' E c k s t e i n .

Clark E. Thorp, Das Jodstärkeverfahren zur Ozonanalyse. Zur Erhöhung der 
Empfindlichkeit der Rk. zwischen 0 3 u. KJ setzt Vf. zu 100 ccm der nicht angesäuerten 
KJ-Lsg. 5 ccm einer I.sg. von 5 g AlCl3-6 H20  u. 1 g NH4C1/1 hinzu. Die Haltbarkeit 
dieser Lsg. beträgt unter Lichtausschluß mindestens 40 Stunden. — Das zu prüfende 
Gas wird durch mit Jenaer Glasfritten versehene Waschflaschen geleitet u. das aus
geschiedene J aus einer 2 ccm-Mikrobürette mit 0,01-n. Na2S2Oa-Lsg. titriert. Das 
Gas darf nicht mit ungeschützten Kork- oder Gummiverbb. in Berührung kommen. 
Erfassungsgrenze 0,62 y  03/ccm KJ. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 209. 15/4.
1940. Chicago, Ozo-Ray Process Corp.) E c k s t e i n .

J. W . Hammond und W . H. M aclntire, Thoriumnitrattitration kleinster Fluor - 
mengen in icüsserigen und, alkoholischen Systemen. Die Titrationen wurden in wss. 
oder 48%ig. alkoh. Lsg. bei pu =  3,0 ±  0,2 (HCl) mit 0,0175-n. bzw. 0,00175-n. 
Th(N03),-Lsg. in Ggw. von 2 Tropfen 0,05°/oig. wss. Na-Alizaritisulfonathg. für je 
10 ccm Probelsg. ausgeführt. Die Titrierlsgg. waren gegen NH,-Oxalat u. gegen den 
bekannten F'-Geh. eines Phosphaterzes eingestellt. Die Verss. ergaben, daß im Bereich 
von 2—50 y F ' die Titration in wss. Lsg. zu hohe Werte ergibt, im Bereich von 0,1 
bis 5 mg P ' dagegen der in alkoh. Lsg. annähernd gleichwertig ist. Pufferung mit 
9,448 g Monochloressigsäure u. 2 g NaOH/lOO ecm bietet keine Vorteile. (J. Assoc. 
off. agric. Chemists 23. 398—404. Mai 1940. Knoxville, Tenn., Agricultural Experiment 
Station.) E c k s t e i n .

C. P. Sideris, Colorimetrischa Mikrobestimmüng des Magnesiums. Die Asche von
2 g getrockneter Substanz wird in 5 ccm oder mehr 18,5°/oig- HCl unter Erwärmen 
gelöst u. filtriert. Ein bestimmter Teil des Filtrats wird im 50 ccm-Zentrifugierrohr mit
1 ccm l% ig. Pb-Acctatlsg. versetzt, um PO.,'" abzuscheiden, das überschüssige Pb 
mit 1 ccm l% ig. H,SO, entfernt, die zentrifugierte Lsg. mit n. NaOH neutralisiert 
(Methylrot!) u.mit 2 ccm 20%ig. Essigsäure u. 5 ccm 4%ig. NH.r Oxalatlsg. zurCa-Fäl- 
lung versetzt. Nach mehreren Stdn. filtriert man durch AsbestfUter u. gibt zum Filtrat
2 ccm 20%ig. Essigsäure u. 3 ccm 5%ig. alkoh. Oxinlsg., wodurch Cu u. Ni abgeschieden
werden. Das Filtrat hiervon macht man mit 5 ccm konz. NH3 ammoniakal., erhitzt 
%  Stde. zum Sieden, kühlt ab, setzt 5 ccm oder mehr Chlf. hinzu, filtriert nach 1 Stde. 
durch einen Jenaer Glasfiltertiegel G 4 u. wäscht den Nd. mit 10%ig. NH3 u. Chlf. 
bis zum Verschwinden der grünschwarzen Färbung. Nach Lösen des Mg-Oxinnd. in 
HCl wird auf 100 ccm aufgefüllt. 10 ccm hiervon versetzt man im Scheidetrichter 
mit 3 ccm l% ig. FeCl.,- 6 H20-Lsg. u. 3 ccm 50°/oig. Na-Acetatlsg., schüttelt gut durch, 
gibt weitere 5 ccm Chlf. oder mehr hinzu u. überführt die Chlf.-Schicht in ein gradu
iertes 25 ccm-Reagensrohr. Die wss. Schicht wird mit wenig Chlf. bis zum Verschwinden 
der Grünschwarzfärbung extrahiert, dann füllt man mit Butvlalkohol auf u. vergleicht 
die Farbintensität' mit Proben bekannten Mg-Gchalts. Das Verf. gestattet die Mg- 
Best. bis zu 0,05 mg herab. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 232—33. 15/4.1940. 
Honolulu, T. H. Univ. of Hawaii.) E c k s t e i n .

A . von Zeerleder und F. Rohner, Die Emissionsspektralanalyse als quantitative 
Serienmethode. Anwendung zur Analyse von Reinaluminium. Die Arbeit behandelt 
die Anwendung der Spektralanalyse zur Unters, von Al der Reinheitsgrade 99,2 bis 
99,9%. Vff. benutzten die Spektrographen von Zeisz u. von H ilg e r  u. den Funken
erzeuger nach Feuszner, mit dem sie bei folgender Einstellung beste Erfolge erzielten: 
Transformatorenstufe 4, volle Kapazität u. Selbstinduktion, Stromstärke im Primär
kreis durch in Serie geschalteten Regulierwiderstand auf 0,9 Ampere. Weitere Einzel
heiten: Zur Analyse wurden Rundstäbehen von 4,5 mm Durchmesser mit flach ab
gedrehter Kuppe verwandt; Elcktrodenabstand 2 mm, Bestrahlung der Funken
strecke mit der Hg-Lampc, Spektrographenspaltbreite 0,03 mm, Vorfunken der Elek
troden u. Exponieren je 60 Sekunden. Als Analysenlinien wurden benutzt Si 2881,6, 
Fe 2755,7 u. Cu 3247 A; als Bezugslinie diente Al 2669,2Â. Die Genauigkeit des Verf. 
besteht für „gewöhnliches Rohmetall“  (99,2—99,5%) ±0 ,02% , für hochprozentiges 
Metall (99,5—99,9%) ±0,001% . Mit der Spektralanalyse ist es möglich — bei weit 
geringerem Materialbedarf — pro App. u. Tag (8 Stdn.) mit 5 Mann 300 Rein-Al-Proben 
zu analysieren. Weitere Einzelheiten mit Abb. im Original. (Helv. chim. Acta 23- 
1287—97. 15/10. 1940. Neuhausen, Aluminium-Industrie A.-G.) E ckstein .
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C. J. Neuhaus, Ein Lichtbogen für quantitative Spektralanalyse. Vf. beschreibt 
die Anwendung des Lichtbogens für die Spektralanalyse von Al in Ni. Die Probe wird 
als Kathode (unten) geschaltet. Mit einer Ni-Linie als Bezugslinie u. durch Photometrie 
erhält Vf. für Ni-Gehh. zwischen 0,015 u. 0,08% einen Fehler von ca. 10%. (Proc. Amer. 
Soc. Test. Mater. 38. 279—81. 1938. Huntington, W. Va., Intern. Ni-Co.) v. E n g e  LH.

C. Morris Johnson, Überchlorsäure. Teil V. (Teil IV vgl. C. 1939. II. 3154.) Die 
Verwendung von Überchlorsäure zur Best. von metall. Fe in hochlegierten Chrom-, 
Molybdän-, Wolfram- u. Vanadinstählen wird geschildert. Ferner weist Vf. auf die 
Verwendung der HC104 bei der Best. des Fe in 42%ig. Niekelstahl, im Ferromangan 
u. in Eisenerzen hin. (l'ron Age 144. Nr. 15. 30—31. 12/10. 1939.) V o i g t .

M. Karschulin und s. Ban, Beitrag zur elektrolytischen Zinkbestiimnung an 
Messingnetzclcktroden. I. über die Zinkabscheidung aus mit Natriumacetat gepufferter 
Lösung. Die 0,15—0,20 g Zn enthaltende Lsg. (Chlorid, Sulfat oder Acetat) wird mit 
NaOH vorsichtig neutralisiert u. mit 180 ccm Pufferlsg. (5 ccm 2-n. Essigsäure u. 95 ccm 
0,2-n. Na-Acctatlsg./lOO ccm), sowie für je 200 ccm mit 2—3 g festem Na2S04 versetzt. 
Mit einer Messingnetzelektrode von etwa 55 qcm Oberfläche wird mit 0,7 Amp. bei 
einer Zellenspannung von 6 V, bei 20° u. unter Rühren 30 Min. lang elektrolysiert. 
Dann wird die Kathode unter Strom aus dem Bad genommen, mit W. u. A. gewaschen, 
getrocknet u. ausgewogen. — Das Abscheidungspotential des Zn an Messingkathoden 
ist unabhängig vom pn-Wert u. beträgt — 0,820 Volt. An Zn-Katlioden steigt das 
Abscheidungspotential mit steigendem p n -W ert. — Aus Lsgg. mit einem pH-W ert 
unter 6 kann Zn nicht quantitativ elektrolyt. abgeschieden werden. (Z. analyt. Chem. 
120. 244—47. 1940. Zagreb, Univ., Techn. Fakultät.) E c k s t e i n .

M. Karschulin und M. Mimik, Beitrag zur elektrolytischen Zinkbestimmung an 
Messingnelzelcktroden. II. Trennung des Zinks von Kupfer aus gepufferter Lösung. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Aus Lsgg. verschied. Geh. an Cu u. Zn wird zuerst das Cu aus 
schwefelsaurer Lsg. (1 ccm konz. H2S04/160 ccm des Elektrolyten) elektrolyt. ab
geschieden. Die Cu-freie Lsg. wird eingeengt, neutralisiert, mit Acetatpufferlsg. auf 
Ph =  6—6,5 eingestellt u. mit Metbylenblaulsg. titriert. Wichtig ist, daß Cu aus der 
Lsg. vorher vollständig entfernt wurde. (Z. analyt. Chem. 120. 248—52. 1940.) E c k .

S. A. Pletenew und w. N. Rosow, Apparate zur automatischen Bestimmung des 
Cadmiumgehalles in Elektrolyten naßmetallurgischer Zinkfabriken. (Vgl. C. 1939. II. 
1538.) Für die automat. Cd-Best, in für die Elektrolyse vorgereinigten ZnS04-Lsgg. 
wird die Elektrolyse mit einer Hg-Tropfkathode verwendet, wobei in Abweichung von 
dem Polarographen nach H e y r o v s k I '- S h i k a t a  die Potentialänderung durch Um
sehaltung in einem Sprung erfolgt u. die Änderung der Stromstärke auf der Skala eines 
Spiegelgalvanometers abgelescn wird. Vff. geben ein Schaltschema u. Abb. des Apparats. 
(3aB0jcKaii JlaGop.rropirn ^Betriebs-Lab.] 8. 111—12. Jan. 1939.) R. K. M ü l l e r .

Je. I. Denissow. Zur Frage der Manganbestimmung nach der Silber-Persulfal- 
methode. Vf. untersucht die Rk.-Geschwindigkeit der Pcrsulfatzers. unter verschied. 
Bedingungen der Temp. u. der Acidität, der Ag'-Konz. u. des F ' u. die Zers.-Prodd. in 
sauren Lsgg. u. ihren Ein fl. auf den Verlauf der Mn "-Oxydation. Ein Einfl. der Glas- 
oberfläehe auf die Zers, von K2S2Os ist nicht festzustellen, dagegen verläuft die Bk. im 
Licht 5-mal rascher als in Dunkelheit. Die Temp.-Abhängigkeit der Tik.-Geschwindig. 
keit spricht für eine Rk. erster Ordnung. Mit zunehmender Acidität nimmt die Zers.- 
Geschwindigkeit zu. Vf. ermittelt die Aktivierungswärme der Zers, in neutraler Lsg. u. 
in 0,5-, 1- u. 2-n. H2S04: 28 440, 27 580, 25 720 u. 23 800 cal. Auch in Ggw. von Ag2S04 
verläuft die Zers, von K 2S2Os als Rk. erster Ordnung; die Aktivierungswärmen in 0,5-, 
1- u. 2-n. H2S04 sind dann: 10 800, 11 900 u. 12 290 cal. Mit steigender Ag2S04-Konz. 
(bis etwa 0,1-n.) nimmt die Zers.-Geschwindigkeit zu. Da die als Zers.-Prod. auftretende 
CAROsche Säure H2S05 keine Oxydation von Mn (II) zu Mn (VII) bewirkt, scheint diese 
auf naseierenden O zurückzuführen zu sein, der aus der Zers, von H2S05 oder H20 2 
stammt. Die Zers.-Geschwindigkeit von H2S05 u. H„Oa wird durch Ggw. von K,S20„ 
erhöht. Der die Oxydation von Mn (II) zu Mn (VII) fördernde Einfl. von KF ist nicht auf 
erhöhte Zers.-Geschwindigkeit von H2S05 oder H20 2 zurückzuführen, eher auf Ozoni
sierung des 0 2. Vf. untersucht die optimalen Bedingungen der Oxydation von Mn (II) 
zu Mn (VII). (/Kypiuui IIpHtaajHOK Xhmmi [J. Chim. appl.] 13.596—619. 1940. Lenin
grad, Industrieinst., Labor, f. analyt. Chemie.) R. K. MÜLLER.

George L. Royer. Die Bestimmung von Indium durch Mikromethoden. Vf. schlägt 
eine elektrolyt. Meth. für die Best. von In vor. Als Analysensubstanz diente eine Lsg. 
von mehrmals gereinigtem In(OH)3 in n. H2S04 mit einem In-Geh. von 0,3992 r 
0.0004 mg/ccm. Eine ca. 2 mg In enthaltende Menge dieser Lsg. wird in der kleinen 
Elektrolysierzelle von C l a r k e  u . HERMANCE (C. 1932. I. 2612) mit 1 g fester Oxal
säure u.' einigen Tropfen Methylorange versetzt u. dann mit konz. NH4OH alkal.
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gemacht. Nach Auffüllen mit W. auf ca. 5 ccm wird bei 3 V u. 70—80° 30 Min. lang 
unter Durchrühren der FI. mit Luft, die konz. NH,OH durchstrichen hat, clektrolysiert. 
Die Pt-Elektrode wird bei Stromdurchgang mit W. u. A. gewaschen. Nach Entfernen 
des A. wird der Strom abgeschaltet, die Kathode schnell an der Luft getrocknet u. 
gewogen. Bei 16 Bestimmungen mit einem Sollwert von 1,996 mg niedergeschlagenem 
In ergab sich ein mittlerer Wert von 2,007 mg mit einer Abweichung von ±  1%. 
Auch eine Fällungsmetk. mit 8-Oxychinolin wurde in Anlehnung an die von B e n e -  
D E T T I -P ic h le r  (Mikrochem. PREGL-Fcstschrift [1929]. 9) angegebene Al-Best. aus
gearbeitet. Die Analysenlsg. wird in einer gewogenen Mikrofilterflasche von S c h w a r z -  
B e r g k a m p f  (Z. Analyt. Chem. 6 9  [1926]. 321) mit einem Tropfen konz. HCl u.
0,5 ccm 8-Oxychinolinlsg. (hergestellt durch Lösen von 5 g 8-Oxychinolin in 12 g 
CH3C00H u. 83 g .W .) vermischt, auf dem Dampfbad erwärmt u. dann tropfenweise 
mit 2-n. CELjCOONH., bis zur bleibenden Trübung versetzt. In ca. 1 Min. wird die 
Fällung krystallin. Nachdem noch 0,5 ccm CH3COONH4-Lsg. hinzugefügt sind u. die 
Flasche 10 Min. auf dem Dampfbad gestanden hat, wird der Nd. filtriert, mehrmals 
mit heißem W. gewaschen, getrocknet u. gewogen. Er hat die Zus. In(C0H0ON)3, 
der Faktor für metall. In ist 0,2099. Bei 5 Analysen von ca» 1 mg In enthaltenden 
Proben wurden ein Durchschnittswert von 0,391 mg/ccm gegenüber einem theoret. 
Wert von 0,399 mg/ccm u. eine durchschnittliche Abweichung von 1,2% erhalten. 
(Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12 . 439— 40. Juli 1940. Ithaca, N. Y., Cornell 
Univ.) “  " W o e c k e l .

Günter Vornweg, Cadmiumtelrapyridinrhodanid in der Gravimetrie. Gibt man 
zu einer neutralen Cd-Lsg. 1 g NH4CNS u. fällt in der Siedehitze mit einem g r o ß e n  
Ü b e r s c h u ß  (10— 15 ccm) Pyridin, so erhält man einen Nd. von CdPy4(CNS)2, 
während Spa CU u. D i c k  (Z. analyt. Chem. 73 [1928]. 279) bei gleicher Arbeitsweise mit 
nur 1 ccm Pyridin das Dipyridinrhodanid, CdPy2(CNS)2, erhielten. Waschen des Nd. 
u. Trocknen im Vakuumexsiccator erfolgt wie von SpaCU  u . D i c k  angegeben. Der 
Cd-Geh. des Nd. beträgt nur 20,63%. Das Komplexsalz ist trotz einer Umwandlung 
der Krystallmodifikation völlig beständig, auch ist es im Überschuß von Pyridin un- 
lösl., während CdPy2(CNS), sich darin löst u. dann 2 Py anlagert. (Z. analyt. Chem. 
1 2 0 . 243. 1940. Leipzig.) " “ E c k s t e i n .

Ant. Jilek und Bronislav Kohut, Über die Bestimmung des Cadmiums und 
seine Trennung von Wismut mit Kaliumjodid und Hydrazinhydrat. Um Cd in neutraler 
Cd(N03)2-Lsg., gegebenenfalls neben Alkalinitraten, zu bestimmen, kann man die 
Verb. Cd(N2H4)2J2 verwenden. Die warme Lsg. (100 ccm mit maximal 0,2 g) wird mit 
10 ccm 10%ig” KJ-Lsg. versetzt u. tropfenweise verd. Hydrazinhydratlsg. zuge
geben. Der Nd. wird in der Kälte mit Vakuum filtriert u. zuerst mit einer 0,3% KJ 
u. 0,5% N2H5OH enthaltenden wss. Lsg., dann mit 96%ig. (A. gewaschen u. 1 Stde. 
bei 110° getrocknet. Um Cd (maximal 0,1 g) neben Bi (maximal 0,1 g) zu bestimmen, 
fällt man 150 ccm in Ggw. von Na-Tartrat (4 g Weinsäure mit NaOH neutralisiert) 
u. NH4N 03 (8 ccm n. Lsg.) nach Neutralisierung mit NaOH gegen Phenolphthalein 
u. Zugabe von 1 ccm n. NaOH im Überschuß. Nach Zusatz von 35 ccm 10%ig. KJ-Lsg. 
wird zum Sieden erhitzt u. tropfenweise mit 30 ccm verd. N2H5OH gefällt. Der Nd. 
wird nach Erkalten abgesaugt u. mit einer dem Fällungsmittel entsprechenden Lsg. 
gewaschen u. im übrigen wie oben verfahren. Im Filtrat der Cd-Fällung kann Bi in 
üblicher Weise als Bi2S3 gefällt werden. (Chem. Listy Vedu Prümysl 33. 252—56. 
20/7. 1939. Brünn, Tschech. Techn. Hochsch., Inst. f. analyt. Chemie.) R. K. MÜLLER.

b) Organische Verbindungen.
E. Berl und W . Koerber, Gasvolumetrische. Halbmikrobeslimmang des Kohlenstoffs. 

8— 25 mg der Probe, 1 Tropfen Hg u., falls eine Säure vorliegt, 1 Plätzchen C02-freies 
NaOH, sowie einige Tropfen W. werden im Oxydationskölbchen der näher beschriebenen 
u. abgebildeten Anordnung im Vakuum mit 5 ccm konz. Cr03-Lsg. u. 5 ccm konz. 
HjP04 vorsichtig erhitzt, so daß die Lsg. im Vakuum 8— 10 Min. siedet. Dann gibt 
man — immer im Vakuum — heiße, konz. Na,S04-Lsg. hinzu, mit der die entstandene 
C02 in die Meßbürette gedrückt wird, wo sie von KOH absorbiert wird. Als Sperrfl. 
dient mit HCl gesätt. NaCl-Lösung. Weitere Einzelheiten, sowie ein Nomogramm zur 
direkten Ablesung des C-Geh. im Original. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 1 2 . 245 
bis 246. 15/4. 1940. Pittsburgh, Pa., Carnegie Inst, of Techn.) ECKSTEIN.

Bert E. Christensen, Robert Wong und J. Fred Facer, Die Bestimmung des 
KoklenstoffgeJialtes von organischen Stoffen. Eine einfache Mikromethode. Zur Aus
führung der Best. dient ein App., der unter Zugrundelegung des von P e t t e n k o f e r  
angegebenen Prinzips gebaut wurde. Die Substanz (2—5 mg) wird unter Benutzung 
von K2Cr20 7 - f  H2SO, als Oxydationsmittel verbrannt. Die Verbrennungsgase werden
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nach Durchstreichen von 50%ig. IrLSO, u. angesäuerter KMnOr Lsg. in 0,1-n. Ba(OH)2 
absorbiert, dessen Überschuß mit 0,05-n. HCl (Thymolblau als Indicator) zurück- 
titriert wird. Unter Berücksichtigung eines Blindvers. wird die Analyse berechnet. 
Die Ergebnisse stimmen gut mit den gleichfalls KX'r,0T als Oxydationsmittel benutzen
den Methoden von BoiVIN  (C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 1 8 7  [1928]. 1076) u. von 
K irk  u . W il l ia m s  (C. 1 9 3 3 . I. 2285) überein. Die neue Meth. vermeidet aber die 
Gefahr der Verunreinigung mit C02 aus der Luft u. die Filtration des BaC03. Sie ist 
daher einfacher u. weniger zeitraubend. N-haltigo Verbb. werden quantitativ oxydiert. 
Bei der Verbrennung von halogenhaltigen Verbb. müssen die Gase eine K J-Lsg. durch
streichen. Die Meth. läßt sich unter geringfügiger Abänderung der Arbeitsweise für 
die C-Best. in physiol. Ml. u. im Boden (C. 1 9 4 0 . II. 260) verwenden. (Ind. Engng. 
Chem., analyt. Edit. 12 . 364—65. Juni 1940. Corvallis, Or., State Coll.) W o e c k e l .

J. B. Niederl, H. Baum, J. S. Mc Coy und J. A. Kuck, Die. Mikrobestimmüng 
von Halogen und Schwefel nach Oarius. Es gelang den Vff., die verschied. Ausführungs
formen der Mikro-CARIUS-Best. von Halogen u. S zu einer Meth. zu vereinigen, so 
daß die Best. beider Arten von Elementen in dem gleichen App. u. nach dem gleichen 
Aufschluß- u. Filtrationsverf. erfolgen kann. Gleichzeitig war auch die Beseitigung 
einiger Schwierigkeiten ganz oder zum Teil möglich. Die Explosionsgefahr wurde 
nämlich prakt. dadurch ausgcschaltet, daß an Stelle von 0,8 ccm nur 5—6 Tropfen 
konz. HNOa verwendet werden bei gleichzeitiger Herabsetzung der Aufschlußdauer 
von 5 auf 0,5 Stunden. Die Gefahr, daß das Rk.-Prod. durch Glassplitter verunreinigt 
wird, wurde im Falle der Halogenbest, in der Weise umgangen, daß das Gewicht des 
Ag-Halogenides als Differenz der Filterröhrchengewichte vor u. nach der Behandlung 
des Nd. mit einer konz. wss. KJ-Lsg. ermittelt wird. Bei der S-Best. wird zur Ver
meidung der genannten Gefahr die Na2SOr Lsg. vor der Fällung mit Benzidinchlorid 
filtriert. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12 . 428—31. Juli 1940. New York, 
New York Univ., and Coll. of the City of New York.) WOECKEL.

L. T. Hallett und J. W . Kuipers, Die Mikrobestimmüng von Schwefel in orga
nischen Verbindungen. Ein Absorptionsapparat für die Verbrennungsmethode. Vff. be
schreiben 2 neue Formen des Absorptionsapp. für die Mikrobest, von S in organ. Verbb., 
die es gestatten, die Verbrennung in kürzerer Zeit (15—20 Min.) als bei Verwendung 
des üblichen PREGL-Verbrennungsrohres mit Glasabsorptionsspirale durchzuführen. 
Die einfache Form genügt den üblichen Labor.-Bedürfnissen. Sie liefert gute Ergeb
nisse bei einer Verbrennungszeit von 15—20 Min., wenn der 0 2-Strom 50 ccm in 5 Min. 
beträgt. Die Verbrennungsprodd. können aus dem Absorptionsgefäß herausgewaschen 
werden, ohne daß dieses vom Verbrennungsofen abgenommen werden muß. Die zweite 
Form ist für Laborr. bestimmt, in denen häufiger S-Bestimmungen durchgeführt 
werden müssen. Sie hat den Vorteil, daß Verluste durch etwa gebildete elektr. geladene 
S03-Nebel, die chem. nicht absorbiert werden können, nicht auftreten. Die Nebel 
werden nämlich mit Hilfe eines Elektrofilters niedergeschlagen u. so der Absorption 
zugänglich gemacht. Außerdem werden durch das von dem Elektrofilter gebildete 0 3 
alle niederen S-Oxyde zu S03 oxydiert. Dies ist für den Fall von Bedeutung, daß 
das Sulfat volumetr. mit Tetraoxychinon als Indikator bestimmt wird; denn es hat 
sich gezeigt, daß bei Oxydation mit Br die Ergebnisse weniger genau ausfallen u. daß 
H20 2 nicht verwendet werden kann (s. nächst. Ref.). (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit.
1 2 . 357—59. Juni 1940. Rochester, N. Y., Kodak Research Labor.) W o e c k e l .

L. T. Hallett und J. w . Kuipers, Die Mikrobestimmung von Sulfat, das bei der 
Verbrennung von organischen Verbindungen erhalten vjird. Tetraoxychinon als Indikator 
bei einer volumetrischen Methode. Vff. legen die Bedingungen fest, unter denen Tetra
oxychinon als Indikator bei der Mikrotitration von Sulfat mit 0,01-n. BaCl2 zu ver
wenden ist. Entgegen den Verss.-Ergebnissen von Ampt (Austral, chem. Inst. J. Proc.
2  [1935]. 10), Manov u . K irk  (C. 1 9 3 8 . I. 379) u. Gibson u . C a u lfie ld  (C. 1 9 3 6 .
I. 3185) konnte festgestellt werden, daß der Indikatorumschlag unter geeigneten 
Bedingungen auch für eine Mikrotitration scharf genug ist u. auf +  0,05 ccm 0,01-n. 
BaCL genau reproduziert werden kann. 2 Verff. wurden zusammen mit den Korrek
tionskurven für den Indicator ausgearbeitet: 1. Mit Br als Oxydationsmittel: Der Ab
sorptionsapp. wird mit 1—2 ccm einer l% ig. KOH-Lsg. beschickt. Eine etwa 1 mg S 
enthaltende Probe wird im O.,-Strom verbrannt u. das Absorptionsgefäß mit 25 bis 
30 ccm dest. W. ausgespült, das in einem 125 ccm-ERLENMEYER-Kolben aufgefangen 
wird. Die weitere Ausführung folgt dann im wesentlichen den Angaben von S h e e n  
u. K a h l e r  (C. 1 9 38 . II. 1165): Die Lsg. wird mit 1-n. HCl angesäuert (Methylorange 
als Indicator) u. mit 1 ccm Br-W. zur Oxydation von S02 zu S03 versetzt. Beim Ein
dampfen auf ca. 20 ccm entweicht das Br. In der erkalteten Lsg. wird mit 0,02-n. NaOH 
u. HCl der pH-Wert auf 6,5— 7,0 eingestellt (Phenolphthaleinrötung muß gerade ver-
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schwinden) u. das Vol. der Lsg. auf 25 ±  1 ccm gebracht. Nach Zugabe von 25 ccm 
95°/0ig. A. u. Einstellen der Temp. auf 15—25° C werden ca. 0,15 g Tetraoxychinon- 
indicator (im Handel unter dem Namen THQ-Indicator der Firma B e t z ,  Philadelphia) 
hinzugesetzt. Unter ständigem Schütteln wird mit 0,01-n. BaCl2 bis zum Umschlag 
nach rötlich unter Verwendung eines Wrattenfilters Nr. 21 als Farbstandard titriert. 
In einer S04-freien Probe beträgt der Verbrauch an 0,01-n. BaCl2 zur Erzielung von 
Farbgleichheit mit dem Standard 0,20 ccm. 2. Ohne Oxydationsmittel, mit dem Elektro
filter: Das Absorptionsgefäß wird mit 1 ccm dest. W. beschickt u. nach der Ver
brennung mit 30—35 ccm einer Lsg. aus gleichen Teilen dest. W. u. 95°/0ig. A. aus- 
gespiilt. Die Lsg. wird mit KOH bis zum Umschlag von Phenolphthalein nach rosa 
versetzt u. dieser mit 0,02-n. HCl gerade zum Verschwinden gebracht. Mit dem A.-W.- 
Gemisch wird das Vol. der Lsg. auf 50 ±  1 ccm eingestellt u. wie unter 1 weiter ver
fahren. Die erste Meth. erfordert durchschnittlich etwa 20% mehr Zeit u. ist weniger 
genau als die zweite. Die Abweichungen betragen bei einem S-Geh. der Probe von 
14% ±  0,25%, wenn die absol. zu bestimmtende S-Menge zwischen 0,5 u. 2,0 mg liegt. 
Die zweite, ohne Oxydationsmittel arbeitende Meth. ist besser für Serienbestimmungen 
geeignet. Sie erfordert im Durchschnitt für eine Best. 30—35 Min., einschließlich Wägen 
u. Berechnen. Unter den gleichen Voraussetzungen wie bei der ersten Meth. betragen 
die Abweichungen vom theoret. Wert +  0,15%. Bei 15—20% S (20—35%) enthalten
den Verbb. bemißt man die Probe so. daß die zu bestimmende S-Menge zwischen 0,5 
u. 1mg (1,0 u. 2,0 mg) liegt. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 3G0—63. Juni
1940.)" ” WOECKEL.

F. R. Duke und G. Frederick Smith, Schneller qualitativer Nachweis der alko
holischen Hydroxylgruppe. Die Verwendung des Nitrato- und, Perchlorato-Ceratanions 
als lieagenzien. 1. Als Reagens dient eine Lsg. von 400 g (NH4)2[Ce(N03)6] in 1 1 2-mol. 
HNO,. 1 ccm der Ceratlsg. wird im Beagensglas mit 2 ccm W. verd. u. mit 1—-2 Tropfen 
der zu untersuchenden Lsg. versetzt; Rotfärbung zeigt einen Alkohol an. Feste Alko
hole werden in möglichst wenig W. oder, wenn sic darin unlösl. sind, in Dioxan gelöst.

—  2. Zur Herst. der 0,5-mol. H2[Ce(ClO4)0]-Lsg. in 6-mol. HC104 wird Ce(C10,)3-9 H20  
in überchlorsaurer Lsg. elektrolyt. oxydiert. Der Nachw. der alkoh. (OH)-Gruppe 
wird wie unter 1. beschrieben ausgeführt, jedoch ist zu beachten, daß in diesem Falle 
Dioxan als Lösungsm. für feste Alkohole wegen der Reduzierbarkeit des Reagens nicht 
verwandt werden kann. Säuren, Aldehyde, Ketone, Ester oder KW-stoffe stören die Rk. 
nicht. Aromat. Amine, Phenole, leicht oxydierbare Stoffe, wie Oxalsäure, sowie organ. 
Farbstoffe stören in manchen Fällen. — Das Verf. gestattet, prim., sek. u. tert. Alkohole 
bis zu 10 C fesztustellen; Oxysäuren, -Ester, halogenierte Alkohole, Glykole u. Oxy- 
aldeliyde geben die gleiche Rk., ebenfalls Glucose, Saccharose u. Dextrin, doch wird 
hier die Färbung durch Oxydation sofort, zerstört. — Je reaktionsfähiger die (OH)- 
Gruppe ist, um so empfindlicher ist der Nachweis. Einzelheiten über den Rk.-Mecha- 
nismus im Original. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 201—03. 15/4. 1940. Urbana, 
Univ. of Illinois.) ' ' ' ECKSTEIN.

K G. Misutsch und A. Ja. Ssawtschenko, Bestimmung von primären, sekundären 
und tertiären aliphatischen Aminen und Ammoniak in Gemischen. Vff. überprüfen die 
von verschied. Vff. vorgeschlagenen Methoden zur Best. von NH3 u. verschied. Aminen 
u. schlagen folgende Ausführungen der Bestimmungen vor: 1. z u r NH3 - B e s  t. wird 
das Gemisch der Aminchloride u. NH.,C1 in 30 ccm W. gelöst, 25 ccm A. zugegeben, 
mit Eis gekühlt, eine Lsg. von 3 g des Co-Na-Doppelnitrits in 50 ccm W. zugesetzt 
u. 15 Min. mit Eis gekühlt; der Nd. wird filtriert, mit 100 ccm A. in mehreren Portionen 

-gewaschen, der Nd. in einem Kolben mit NaOH übergossen u. NH:, abdest.; 2. d a s  
p r i m.  A in i n wird aus der Differenz zwischen der nach VAN S l y k e  bestimmten 
Summe aus prim. Amin +  NH3 u. der NH3-Best. ermittelt; bei der Best. von N nach 
VAN S l y k e  wird ein empir. Faktor von 0,9685 für die Best. zugrunde gelegt; 3. z u r 
B e s t .  v o n  t e r t .  A m i n e n  wird das Gemisch der salzsaurcn Salze der Amine u. 
des NH3 in 25 ccm W. gelöst, 25—30 ccm 30%ig. NaNO..-Lsg. u. 10 ccm Eisessig zu
gesetzt u. 2 Stdn. bei 15— 20° stehen gelassen; die Stickoxyde werden darauf ab
gesaugt, die Lsg. gegen Phenolphthalein mit 20%ig. NaOH bis zur schwach saueren 
Rk. neutralisiert. 45 Min. stehen gelassen, die Stickoxyde erneut abgesaugt u. das 
tert. Amin aus alkal. Lsg. dest.; 4. s ek.  A m i n e  werden aus der Summe der durch 
gewöhnliche Dest. bestimmten Amine u. dem Geh. an NH3 +  prim. u. tert. Amin be
stimmt. (IIpoMi.Hu.TeiniocTi. Oprauu'iecKoii Xhmhii [Ind. organ. Chem.] 7- 24—25. 
Jan. 1940.) v. FÜNEIt.

S. Kilpi, Zur Bestimmung des Acetanhydridgehalts von Eisessig. Nach der C. 1938.
II. 3388 beschriebenen Meth. wurde der Anhydridgeh. von als Lösungsm. zu verwen
dendem Eisessig bestimmt, wobei als Meßfl. eine a n h y d r i d f r e i e  (HC!Ot-)Säure-
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lsg. in Eisessig verwendet wurde. Ist aber aucli diese Säurelsg. anhydridhaltig, so kann 
man den Anhydridgeh. sowohl des Eisessigs als auch der Säurelsg. bestimmen, wenn 
wechselnde, b e k a n n t e  Mengen der Base (z. B. o-Aminobenzoesäure) mit dieser 
Säurelsg. in dem anhydridhaltigen Eisessig titriert werden. Ist V (in ccm) das Vol. 
des Eisessigs u. v das Vol. der bei der Titration verbrauchten Säurelsg., ferner y  die 
Differenz zwischen der gewogenen u. der durch Titration festgestellten, in Moll, aus- 
gedrückten Menge der Base, dann werden die in 1 ccm des Eisessigs u. die in 1 ccm 
der Säurelsg. befindlichen, in Moll, ausgedrückten Mengen a u. ß an Anhydrid durch 
V oc -j- v ß =  y  dargestellt. Mit 2 verschied. Stengen der Base erhält man also 2 Glei
chungen, aus denen die Unbekannten a u. ß eliminiert werden können. (Die vorst. 
Analysenmeth. kam zur Anwendung beim Bereiten der 1. c. genannten HCKVLsg. 
in absol. Essigsäure aus 70%ig. was. HC104, wobei zum Entwässern der Lsg. zuerst 
ein Ü b e r s c h u ß  vou Acetanhydrid zur Lsg. zugefügt- worden war). (Suomen 
Kemistilehti 1 3 . B 19. 1940. [Orig.: dtsch.].) P a n g r i t z .

L. Eijssen. C. van Vlodrop, H. I. Waterman und R. A. Ijdens, Untersuchung 
von technischen Gemischen von Essigsäure und Propionsäure, und Bestimmung des Propion- 
säuregdiaits in wässerigen Lösungen genannter Säuren. Durch fraktionierte Dest. wird 
die Propionsäure aus der Probe zunächst abgetrennt. Dann bestimmt man in der 
wss. Lsg. aus Propionsäure Essigsäure neben dem Säuregrad nD20 u. D.204. Aus der 
Anzahl Milligrammäquivalente Säure je Gramm Lsg. ( =  Z) u. der spezi f. Refraktion 
jR =  (n2— l)/(n- -f- 2)-(l/Jj) berechnet man %  Propionsäure (P) u. Essigsäure (A) 
nach den Gleichungen

P =  4292 R — 2,576 Z — 884,6 bzw. ,1 =  —3472 R +  8,073 2  +  715,6 
Fehlergrenze etwa ±  2% des Endwertes. (Chem. Weekbl. 37- 535—37. 12/10. 1940. 
Delft, Techn. Hochschule.) G k o s z fe lii .

c) Bestandteile v on  Pflanzen und Tieren.
Ju. K. Nowodranow, Oberflächenspannung von Gerbstofflösungen. Bei der Unters, 

der Oberflächenspannung von wss. Auszügen der Camellia sinensis-Blätter sowie der
3 handelsüblichen Teesorten aus denselben nach verschied. Verff., hat sich die Meth. 
von R e h b in d e r  (Verf. des größten Bläschendrucks) als bes. brauchbar erwiesen. 
Es konnte festgestellt werden, daß die beobachtete starke Abnahme der Oberflächen
spannung mit derZeit, zahlenmäßig von der Art der Auszüge abhängt, so daß das Verf. 
zur Beurteilung der Teegüte u. beim Arbeiten mit Eiclilsgg. auch zur quantitativen 
Best. des Geh. an Coffein «. Gerbstoffen in der Tee-, Gerberei- u. ähnlichen Industrien 
durchaus geeignet ist. Das Verf. ergab ferner erstmalig die Möglichkeit zur analyt. 
Unterscheidung der Gerbstoffe aus Eiche u. Kastanie. (Koxiouainjir aCyjma.1 [Colloid 
J.] 6. 195— 98. 1940. Leningrad, Univ., Koll.-chem. Labor.) P o h l .

André Bonot, Bedingungen, die man bei der Verwendung der Methode nach Leiperi 
zur Mikrobestimmung des organischen Jods beachten muß. Anläßlich einer Studie über 
die spezif. Fällung von Jodserumalbumin durch akt. Antigene, benutzte Vf. die Meth. 
von L e ip e r t  zur Best, des .7 in dem Antigen, sowie in den Niederschlägen. Als bes. 
wichtig hält Vf. das Vorhandensein stark konz. Schwefelsäure zur Red. des J durch 
As2Oä. Die Titration erfolgt mit Ymo-d. NajSjOg. (Bull. Soc. Chim. biol. 22. 108— 111. 
Jan./Febr. 1940. Straßburg, Med. Fak., Physiöl. Inst.) Ba e k t ic h .

T. Schwaibold, W . Borchers und G. Nagel, Eine. Methode zur Bestimmung 
kleinster Mengen von Zinn und ihre Anwendung bei biochemischen Materialien. 1. Etwa
0,1 g „Dithiol“  (Toluol-3,4-dithiol) wird in 50ccm l% ig. NaOH unter Zusatz von 5 Tropfen 
Thioglykolsäure gelöst u. die Lsg. im Dunkeln kühl aufbewahrt. —  10 ccm der Probelsg.. 
die 1—10% HCl enthalten kann, wird im Reagenzglas mit einigen Tropfen Thioglykol
säure u. 10 Tropfen der Reagenslsg. versetzt u. 1 Min. im sd. W.-Bad erwärmt. Die 
bei Ggw. von Sn rot gefärbte Fl. wird abgekühlt u. sofort durch einen Porzellanfilter
tiegel A 1, Größe 0, filtriert. Die Färbung des Tiegelbodens wird mit der einer Reihe 
von Standardtiegeln verglichen. Diese stellt man her, indem man mit HCl schwach 
angesäuerte Lsgg. von SnCl2-2H,0 mit Gchh. von 2—18 y Sn in gleicher Weise be
handelt. —  2. Zur Sn-Best. in bioehem. Material wird ein Verf. zur trockenen Ver
aschung angegeben, wobei Verluste oder Einschleppungen vermieden werden u. die 
Zerstörung auch größerer Materialmengen in verhältnismäßig kurzer Zeit ermöglicht 
wird. Zur Isolierung des Sn aus der Asche wird eine Dest. als Chlorid vorgenommen
u. im Destillat die Rk. mit Dithiol ausgeführt. — Das Verf. gestattet die Sn-Best. 
zwischen 1 u. 18y Sn; die Fehlergrenze beträgt bei den mittleren Mengen ~  10%. 
(Bioehem. Z. 306 . 113—22. 23/9. 1940. München, Deutsche Forschungsanstalt für 
Lebensmittelchemie.) E c k s te in .
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J. C. Aull und Frederick W . Kinard, Die Wolframbestimmung in biologischen 
Substanzen. 2 com Blut, 10 ccm Urin oder 2 g tier. Organe werden im 500 com -KjEL- 
DAHL-Kolben mit 4 ccm konz. H2S04 u. etwa 10 ccm HNO^-HCIO.,-Gemisch (HNOa 
1 :1  u. konz. HCIO,,) vorsichtig erhitzt. Bei eintretender Verkohlung setzt man mehr 
HNO^-HCIO.,-Gemisch in kleinen Anteilen hinzu, bis die Lsg. klar ist. Dann raucht man 
die H2SO,, ab, kühlt, verdünnt, macht mit 40%ig. NaOH deutlich alkal., kocht einige 
Min. u. gibt die Lsg. in einen Meßkolben bestimmter Größe, in dem 5 cem nicht mehr 
als 0,1 mg W. entsprechen. Nach dem Auffüllen wird filtriert u. 5 ccm des klaren Filtrats 
in das Absorptionsrohr des Colorimeters übergeführt. Dazu gibt man 1 ccm 15°/0ig. 
KCNS-Lsg., 4 ccm konz. HCl u. 1 ccm TiCl,,-Lsg. (1 ccm 15°/oig- TiCl3-Lsg. werden 
mit 2 ccm konz. HCl gekocht u. mit konz. HCl auf 80 ccm erwärmt), schüttelt gut durch
u. vergleicht die Färbung (Filter 420, 380—460 m /i) mit dem Blindvers. u. Lsgg. be
kannten W.-Gehaltes. Belcganalyson. (J. biol. Chemistry 135. 119—21. Aug. 1940. 
Charleston, Med. Coll. of South Carolina.) E c k s te in .

M. Swaminathan, Eine chemische Methode zur Bestimmung der Nicotinsäure in 
biologischem Material. Die Best.-Meth. der Nicotinsäure beruht auf der bekannten Tat
sache, daß diese Säure durch Bromcyan in Glutacondialdehyd gespalten wird, welcher 
mit Anilin eine stark gelbgefärbte SCHIFFsche Base bildet, die colorimetr. ausgewertet 
werden kann. Pyridin u. dessen Homologe stören naturgemäß die Rk. u. müssen even
tuell durch W.-Dampf aus der alkal. Lsg. entfernt werden. Trigonellin dagegen ist ohne 
Bedeutung. Die von den Vff. ausgearbeitete Meth. reicht aus, um die Nicotinsäure in
4 ccm Blut quantitativ zu bestimmen. Auch ist die Arbeitsweise für die Analysierung 
von Organen u. anderem Material angegeben. (Indian J. med. Res. 26. 427—34. Okt.
1938. Coonoor, S. India, Nutrition Res. Labor.) OESTERLIN.

d) M edizinische und tox ikolog ische Analyse.
B. Braier und A. Chouela, Die colorimetrische Bestimmung von Cholesterin im 

Blut. Vff. nehmen das Cholesterin des Blutes in Accton auf, mit welchcm sie gleich
zeitig das Protein ausfällen. In diesem Extrakt bestimmen sie das Cholesterin nach 
L i e b e r m a n n -B u r c h a r d . (Semana med. 46. 454—57. 1939.) O e s t e r l i n .

Katsuji Kato, Eine Mikroprolhrombinbestimmungamethode mit CapiUarblut. Eine 
Modifikation, der Quickschen quantitativen Methode. Die Meth. benötigte nur etwa 
10 cbm Blut aus der Fingerbeere etc. gegenüber etwa 4,5 ccm Venenblut nach der 
ursprünglichen Methode. Es wird ebenfalls die Gerinnungszeit nach Zusatz eines Ge- 
websbreies u. Calcium gemessen. Die Resultate, die eine Fehlergrenze von +  2 Sek. 
haben, liegen alle um ein geringes unter den nach Q u ick  gefundenen Werten. Dies 
wird diiich die Anwesenheit der Blutzellen u. die dadurch bedingte relativ geringere 
Prothrombinkonz, erklärt. (Amer. J. clin. Pathol. 10. 147—53. Febr. 1940.) GrÜNING.

I. Abelin, Über den mikrochemischen Nachweis des Harnstoffes in biologischen 
Flüssigkeiten und Geweben. . Harnstoff bildet mit Diacetylmonoxim ein gelb gefärbtes 
Kondensationsprod., das zum qualitativen u. annähernd quantitativen Nachw. benutzt 
werden kann. Zur Anstellung der Rk. in Blut oder Serum werden 2 ccm davon mit
2 ccm 20%ig. Trichloressigsäure enteiweißt u. zu 2 ccm des Filtrats =  1 ccm Blut
0,2 ccm 5°/0ig. Lsg. von Diacetylmonoxim in W. zugegeben u. 5 Min. in sd. W.-Bad 
erhitzt. Wenn gleichzeitig eine Reihe bekannter Harnstoffkonzz. in derselben Weise 
behandelt wird, so kann die Harnstoffkonz, in der Probe abgeschätzt werden. Die Rk. 
wird durch die N-haltigen Bestandteile des eiweißfreien Blutfiltrats nicht gestört. 
Obwohl die Farbintensität nicht streng proportional der Harnstoffkonz, verläuft, ist 
die Rk. wegen ihrer Einfachheit u. raschen Durchführbarkeit bes. zu rascher Orien
tierung für den Kliniker zu empfehlen. (Schweiz, med. Wschr. 70. 1062—63. 2/11. 1940. 
Bern, Univ., Physiol. Inst.) .Tu n k m a n n .

Morris Rhian, Die Anwendung des pholoelektrischen Colorimeters auf die Phosphor
bestimmung nach Bodansky. Der Vorteil der Verwendung von SnCl, nach der Meth. 
von B o d a n s k y  (vgl. C. 1938. I. 625) an Stelle von Aminonaphtholsulfosäure nach 
Fiske-Subbarow (vgl. J. biol. Chem. 66 [1925]. 375) besteht in der einfacheren 
Bereitung u. größeren Haltbarkeit dieses Red.-Mittels. Bei der Anwendung des photo- 
elektr. Colorimeters auf die Meth. werden folgende Abänderungen getroffen. An Stelle 
von 9 ccm Trichloressigsäure u. 1 ccm Serum werden nur 4,9 ccm Säure u. 0,1 cem 
Serum benutzt. Zum Vgl. dienen 2,5 ccm Filtrat, denen nacheinander 3,5 ccm W.,
2 ccm saures Molybdat u. langsam 2 ccm SnClä-Lsg. zugefügt werden. Für die Blind
probe wird eine entsprechende Lsg. benutzt, die an Stelle der 2,5 ccm Filtrat dieselbe 
Menge 10%ig. Trichloressigsäure enthält. Die Blindprobe ist sofort zu untersuchen, 
da sie sich nach einiger Zeit blau färbt. Die maximale Färbung der Analysenlsg. tritt 
nach 10 Min. ein u. bleibt 15 Min. konstant. — Gute Resultate werden für eine P-Konz.



von 0,0005—0,005 mg erhalten. (Proc. Soutli Dakota Acad. Sei. 19. 115—17. 1939. 
South Dacöta State College.) St r ü b in g .

Daniel Melnick und Henry Field jr., Die chemische Bestimmung der Nicotin
säure. Der hemmende Einfluß des Bromcyanids auf die Seitenreaktionen der Nicotin
säure mit Anilin. (Vgl. C. 1940. II. 2352.) Zahlreiche Urinunterss. auf Nicotinsäure 
erwiesen, daß Anilin mit den Säurehydrolysaten von der Rk.-Färbung mit Nicotin
säure nicht unterscheidbare Färbungen liefern. In Ggw. von BrCN dagegen treten 
diese Nebenrkk. mit Anilin nicht auf. Anilin darf aus diesem Grunde dem Blindvers. 
nicht zugegeben werden. (J. biol. Chemistry 135. 53—58. Aug. 1940. Ann Arbor, 
Univ. of Michigan.) E c k s t e in .

S.Wehrli, Quantitative mikrochemische Bestimmung von Silber für toxikologische 
Analysen. Die Probesubstanz wird zunächst mit konz. H2SO, bis zur Dunkelfärbung 
erwärmt. Nach dem Erkalten setzt man etwas rauchende HN03 hinzu, erwärmt, 
läßt erkalten u. wiederholt den HN03-Zusatz bei steigender Erwärmung, bis eine hell
gelbe M. übrig bleibt, die abgeraucht wird. Den Rückstand nimmt man mit W. auf, 
kocht u. filtriert. Das Filtrat (etwa 20 ccm) wird mit 10 mg CuSO., versetzt u. mit 
H2S die Sulfide des Ag u. Cu ausgefällt. Den Nd. löst man in rauchender HNO,, ver
treibt die Stickoxyde, verd. die Restlsg. auf etwa 20 ccm u. wiederholt die H2S-Fäl- 
lung usw., bis die Lsg. klar bläulich erscheint. Diese Lsg. wird trocken gedampft, mit 
2 ccm konz. H,S04 bis zum Abrauchen erhitzt, mit 3 ccm W. verd. u. in den Elektro- 
lysierapp. gegeben. Die Anode besteht aus einem Pt-Blech, die Kathode aus einem 
Au-Draht. Nach mehrstd. Elektrolyse bei 1,2 V hat sich das Ag vollständig abgeschieden. 
Das auf dem Au haftende Ag wird in einem „Glühröhrchen“  mit HN03 1: 1 abgelöst 
u. nach Zusatz eines Tröpfchens verd. HCl die AgCl-Trübung gemessen. — Muß das 
Ag nachträglich wieder quantitativ auf der Elektrode abgeschieden werden, dann er
folgt die Abscheidung in dem Glühröhrchen, indem man 2 Tropfen konz. NH., hinzu
setzt, die Au-Elektrode als Kathode u. einen Pt-Draht benutzt u. mit wenigen Milli* 
amp. mehrere Stdn. lang elektrolysiert. (Helv. chim. Acta 23. 1197—1200. 15/10. 1940. 
Zürich, Univ., Gerichtl.-medizin. Inst.) E c k s t e in .

John Finn jr. und Robert E. Cornish, Die Bestimmung des Alters von Tinten
schriften. Ein Beitrag zum Problem der Chloridmethode. Die nach H e e s z  durch Tauchen 
in 2%ig- AgNOj-Lsg., 3-maliges Auswaschen mit dest. W. u. Entw. mit dem pholo- 
graph. Entwickler D 72 ermittelte Cliloridwanderung in Tintenschriften ist von der 
Zus. der Tinte abhängig; Zumischung von NaCl beschleunigt stärker als HCl, wobei 
neben der Diffusion auch Verdunstung eintritt. Hygroskop. CaCl2 u. ZnCl2 zeigen 
Chloridwanderung in gleichem Ausmaß wie NaCl u. CuCl2, dagegen unterbleibt bei 
SnCl, jede Chloridwanderung. Für Tinten zu amtlichen Zwecken wird ein bestimmter 
NaCl-Zusatz vorgeschlagen, wobei die Kennzeichnung der Tinten u. die Best. des 
Schriftalters stets anwendbar ist. (Arch. Kriniinol. 107- 74— 76. Sept./Okt. 1940. 
San Francisco, Cal.) M a n / .

W. A. Sacharjewski, UdSSR, Qualitative Bestimmung von Aluminium in Lösungen, 
die kein Oxalat oder Fluor enthalten. Die Lsgg. werden angesäuert u. mit einer Lsg., 
die ein Zr-Salz, Alizarinrot u. KF enthält, versetzt. Nach dem Erwärmen u. schnellem 
Abkühlen färbt sich die Lsg. bei Ggw. von Al-Salzen himbeerrot. (Russ. P. 56 859 
vom 17/7. 1938, ausg. 30/4. 1940.) R ic h t e r .

[russ.] Je. W. Koptschenowa, Mineralische Analyse von Schlichen. Moskau-Leningrad:
Gossgeolisdat. 1940. (80 S.) 3 .50Rbl.

H. Angewandte Chemie.
I .  A l l g e m e i n e  c h e m i s c h e  T e c h n o l o g i e .

F. Friedensburg, Bodenschätze und Bergbau der Sowjet- Union. Zusammenfassender 
Überblick. (Glückauf 76. 317—29. 333—37. 350—52. 22/6. 1940. Berlin-Wann- 
see.) > H. E r b e .

B. A. Matthias, Rohrleitungen, überblick mit Literaturangaben: Eigg. u. An
wendungen von Röhren aus Gußeisen, Schmiedeeisen, Stahl, Ferrosilicium, austenit. 
nichtrostendem V«A-Stahl, Pb, Cu, Sn, Al, Silumin, Messing, Monellmetall, Bronze, 
Manganbronze, Ni, Steinzeug, Glas u. Quarzgut (sowie Auskleidungen), Rohr
abmessungen u. -bereehnungen. Rohrkennzeichnungen für den ehem. App.-Bau. 
Rohrisolierung, Dichtungen bzw. Packungen, Rohrlegen. (Chemiker-Ztg. 64. 337—40. 
360—61. 11/9. 1940.) H o c h s t e in .
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P. B. Yates und H. E. Watson. Methode zur Messung des Betriebsverhaltens von 
Rührern. Als Blaß für den Wrkg.-Grad eines Rührers wählen Vff. die beim Rühren 
eines Syst. von zwei nicht mischbaren Eil. beobachtete Geschwindigkeit der Überfüh
rung eines in beiden Fll. löst. Stoffes aus der einen El. in die andere (Überführungskoeff.) 
unter Berücksichtigung der aufgewandten Energie. Als unmischbare Fll. werden im 
Vers. verd. Essigsäure (2 g/1) u. Kerosinöl verwendet, als Indicatorsubstanz Methylrot; 
die Endkonz, wird colorimetr. gemessen. Zunächst werden Verss. mit Paddelrührern 
beschrieben, wobei sieh ergibt, daß die Rührgeschwindigkeit sowohl mit dem log des 
Überführungskoeff. als auch mit dem log der dynamometr. bestimmten Energie (Watts) 
in linearer Beziehung steht. Mit zunehmender Größe der Rührarme nimmt der Wrkg.- 
Grad zu. (J. Soc. chem. Ind. 59. 63— 66. April 1940. London, Univ. Coll.) R. K. Mü.

E. R. Gilliland, Mehrstoffrektifikation. Optimale Zusammensetzung am Einlauf
boden. Als „optimale Zus. am Einlaufboden“  bezeichnet Vf. die Zus. des Dampf
gemisches an dem Boden, bei dem das zu zerlegende Gemisch eingeführt wird, wobei 
dieser Boden unter dem Gesichtspunkt gewählt wird, mit der geringst möglichen Anzahl 
Böden auszukommen. Vf. gibt Berechnungsbeispiele für die Wahl des günstigsten 
Einlaufbodens in drei Fällen verschied. Zus. des zu rektifizierenden Gemisches. (Ind. 
Engng. Chem., ind. Edit. 32- 918—20. Juli 1940. Cambridge, Mass. Inst, of Techno
logy.) R. K. Mü l l e r .

E. R . Gilliland, Mehrstoffrektifikaticm. Mindestrücklaufverhällnis. (Vgl. vorst. 
Ref.) Unter Verwendung der relativen Flüchtigkeit a u. der Tatsache, daß das Verhältnis 
der Konzz. von je zwei Bestandteilen des zu trennenden Gemisches auf aufeinander
folgenden Böden gleich ist, werden Gleichungen für die Berechnung der oberen u. unteren 
Grenzen des wirklichen Mindestrücklaufverhältnisses bei Mehrstoffgemischen entwickelt , 
mit deren Hilfe das Konz.-Verhältnis der Schlüsselkomponenten auf dem Einlaufboden 
u. dem darunter- bzw. darüberliegenden Boden ermittelt werden kann. Die Anwendung 
der Gleichungen wird an Beispielen erläutert. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1101 
bis 1106. Aug. 1940. Cambridge, Blass. Inst, of Technology.) R. K. MÜLLER.

3680 H,. A l l g e m e in e  c h e m is c h e  T e c h n o l o g ie . 1940. II.

Seitz-Werke G. m. b. H. (Erfinder: Adam Böhmer), Bad Kreuznach, Füllen 
von Gefäßen, bes. von Flaschen, unter Entfernung der in den Gefäßen befindlichen 
Luft mit Hilfe von Unterdrück u. Füllung der Gefäße mit einem neutralen Gas vor 
dem Einfüllen der Fl., dad. gek., daß 1. in die mit Luft gefüllten Gefäße zunächst eine 
geringe Menge des neutralen Gases, z. B. C02, eingeführt wird, derart, daß sie die Luft 
teilweise aus den Gefäßen verdrängt, worauf erst die Flaschen leergesaugt u. dann 
mit dem neutralen Druckgas gespannt werden. — 2. Das Verdrängungsgas am unteren 
Ende des Gefäßes durch aas Fl.-Rohr eingeleitet wird. — 3. Während des Schaltweges 
des Füllorgans von der Normalstellung in die Vakuumstellung durch einen Kanal kurz
zeitig das Verdrängungsgas in das Gefäßinnere eingeführt wird. — Zeichnung. (D. R. P. 
697 703 Kl. 64 b vom 12/11. 1936, ausg. 21/10. 1940.) M. F. M ü l l e r .

L’Air Liquide, Soc. An. pour l'Etude et l’Exploitation des Procédés Georges 
Claude. Paris, übert. von: Hans Kühni, Basel, Zerstörung von Schaum, wie er beim 
Kochen, Waschen oder Destillieren von viscosen Fll. entsteht, wird bewirkt, indem ein 
Kolben in einem oben u. unten offenen zylindr. Gefäß, dessen oberer Rand in der Schaum- 
bldg.-Zone liegt u. dessen unteres Ende in die fl. Zone eintaucht, auf u. ab läuft u. dabei 
den Schaum in die Fl. drückt. (A. P. 2 206 507 vom 5/5. 1938, ausg. 2/7. 1940. 
Schwz. Prior. 11/8. 1937.) D e m m l e r .

Willy Güttin, Schweiz, Herstellung von Schaumemulsionen und dergleichen. Luft 
wird von einer W.-Strahldüse angesaugt, mit dem W . vermischt u. dabei gekühlt. Nach 
erfolgter Trennung wird die so gekühlte Luft unter Druck in fein verteiltem Zustand 
in die zu emulgierende bzw. in Schaum zu verwandelnde Fl. unter starkem Rühren 
eingepreßt. Auf diese Weise können Schlagsahne, Gelatineschaum, Mayonnaisen u. 
andere Emulsionen hergestellt werden. (F. P. 852309 vom 29/3. 1939, ausg. 30/1. 
1940. Schwz. Prior. 1/4. 1938.) E r ic h  W o l f f .

American Platinum Works, übert. von: Johann S. Streicher, Newark, N. J., 
V. St. A., Platinkatalysator. Kieselgel wird mit einer l’ t-Salzlsg. getränkt, getrocknet 
u. zur Zers, der Pt-Verb. erhitzt. Nach Abkühlen des Gels tränkt man es mit einer Fl„ 
die einen „Promoter“  enthält, z. B. mit einer Suspension von Fe20 3 in W. oder einer 
Lsg. von FeSO,, trocknet u. erhitzt gegebenenfalls zur Zers, der Promoterverb, langsam 
höher. Der Katalvsator ist bes. für das Kontaktschwefelsäureverf. geeignet. (A. P. 
2200 522 vom 7/3. 1939, ausg. 14/5. 1940.) Z ü r n .

» Standard Oil Development Co., übert. von: Eger V. Murphree, Summit, N. J., 
V. St. A., Regenerieren von Katalysatoren durch Abbrennen von organischen Ablagerungen. 
Die Temp., bei der sich diese Ablagerungen entzünden, kann man wesentlich herab-



setzen, wenn man bei höherem als Atmosphärendruck arbeitet u. den Sauerstoffgeh. 
der Gase geringer wählt, als es bei Atmosphärendruck erforderlich ist. Später kann 
man den Sauerstoffgeh. steigern. Es besteht dann viel weniger die Gefahr, daß bei der 
schnellen Temp.-Steigenmg durch das Abbrennen der obersten Ablagerungsschichten 
auf den einzelnen Katalysatorteilchen die für die Wirksamkeit des Katalysators höchst
zulässige Temp. überschritten wird. (A. PP. 2199 837 vom 18/3. 1938 u. 2199 838 
vom 13/8. 1937, beide ausg. 7/5. 1940.) ZÜRN.

D. Svanberg, Kemisk-tekniak recept-haiulbok für hem ocli industri. Kopenhagen: Wahl
ström & Widstrand. (284 S.)

Prüf- und Meßeinrichtungen. Herausgegeben von Erich Siebei. Berlin: J. Springer. 1940.
(XIV, 058 S.) 4° =  Handbuch der Werkstoffprüfung. Bd. 1. M. 08.— ; Lw. M. 09.— .

I I I .  E l e k t r o t e c h n i k .

Frank H. Riddle, Keramische Isolatoren für Zündkerzen. Von einem für Zünd
kerzen geeigneten Isoliennaterial müssen folgende Eigg. verlangt werden: mit genügen
der D. einhergehendes Fehlen von Porosität, hohe Feuerfestigkeit u. mechan. Festig
keit; die Kurve für den therm. Ausdehnungskoeff. sollte möglichst nahe derjenigen 
für die metall. Teile verlaufen, die elektr. Leitfähigkeit sich mit steigender Temp. 
möglichst wenig ändern u. die therm. Leitfähigkeit möglichst hoch sein. Weiterhin 
ist auch gute Temp.-Wechselbeständigkeit neben chem. Widerstandsfähigkeit (gegen 
C, W.-Dampf u. Pb-Verbb.) wesentlich. Zahlenwerte für die verschied, keram. Massen 
werden mitgeteilt. (S. A. E. Journal 46. 236—42. Juni 1940.) ÜENTSCHEL.

Val Cronstedt, Nachteile der Glimmerisolution bei den Zündkerzen für Flugzeug
motoren. Als Isoliermaterial für Zündkerzen werden die Glimmerarten Lepidolith u. 
Phlogopit verwendet. Jedoch ist Glimmer für diesen Zweck kein idealer Werkstoff, 
weil seine Wärmeleitfähigkeit zu gering ist u. weil er unter den Betriebsbedingungen 
W.-Dampf abgeben kann u. als Silicat leicht mit dem aus den Antiklopfmitteln stammen
den Pb-Verbb. reagiert. Oft wird allerdings die Zündkerze zu Unrecht für jede Motor
störung verantwortlich gemacht. (S. A. E. Journal 46. 233—35. 242. Juni
1940.) > Hentschel.

Ch. G. Chussnutdinow und G. N. Obuchow, Kotes bogenbejständiges Elektroemail. 
Es wird über erfolgreiche Verss. zur Herst. von rotem Email aus russ. Rohstoffen mit 
genügender Isolierfähigkeit ohne Ofentrocknung der behandelten Teile berichtet. Die 
Rezepturen, sowie eine Beschreibung der Aufbereitungsweise werden gebracht. (Bocihiik
O.iCKTponpoMUiu.iemioCTir [Nachr. Elektroind.] 11. Nr. 4. 33—34. April 1940. Kirow, 
Fabrik „Dynamo“ .) V. M ic k w itz .

T. Uchiyama und K. Mukasa, Sojaöl als Schalteröl. Vff. bestimmen die bei 
Bogenentladungen entwickelte Gasmenge im Sojaöl u. im gewöhnlichen Schalteröl u. 
kommen zu dem Schluß, daß Sojaöl sich für untergeordnete Zwecke als Schalteröl 
eignet, obwohl die Gasbldg. um 30% höher liegt als beim n. Schalteröl. (Electrotechn. J.
4. 190—91. Aug. 1940. Tokio, Min ist ry of Communications, Electr. Labor. [Orig.: 
engl.]) __________ _______  W o l t e r .

Allgemeine Glühlampenfabriks Akt.-Ges. (Erfinder: Jakob Salpeter), Wien, 
Leuchtkörper, insbesondere für elektrische Glühlampen, in Wendelform aus gezogenem 
W-Draht mit vorwiegend kleinkrystallinem Aufbau (Krystallgröße <  0,05 mm) u. 
einem Durchhang von weniger als 5%. Bei der Herst. wird die fertige W-Wendel 
während sehr kurzer Zeit (ca. 0,1 Sek.) bis in die Nähe des F. erhitzt. — Der Leucbt- 
körper zeigt eine hohe Vibrationsfestigkeit. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 155 435 
Kl. 21 f  vom 28/3. 1935, ausg. 25/1. 1939.) B o e d e r .

Allgemeine Glühlampenfabriks Akt.-Ges., Wien, Herstellung praktisch durch
hangfreier Glühkörper, dad. gek., daß der zur Rekrystallisation während einer sehr 
kurzen Zeit hocherhitzte Glühkörper während dieser Zeit in Richtung der Schwerkraft 
mit solcher Beschleunigung bewegt wird, daß die Schwerkraftwrkg. prakt. aufgehoben 
ist, wobei die RekrystallisationsdS.uer so verkürzt wird, daß sie der Bewegungszeit für 
einen Weg in der Größenordnung von cm entspricht. — 3 weitere Ansprüche. (D. R. P. 
[Zweigstelle Österreich] 155 436 Kl. 21 f  vom 19/4. 1937, ausg. 25/1. 1939.) RoEDEK.

Osram G. m. b. H. Komm.-Ges. und Lon Ladislaus von Kramolin (Erfinder: 
Ladislaus von Kramolin und Hans Joachim Spanner), Berlin, Glüh- und Aufheiz- 
dektroden, welche aus einem schwammartigen oder eine ähnliche poröse Struktur be
sitzenden Trägerkörper, z. B. Ni, besteht, in dessen Hohlräume das Aktivierungs
material (I) eingebettet ist, dad. gek., daß zunächst der Trägerkörper mit reduzier-
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baren Verbb. des leicht flüchtigen I u. mit Red.-Mitteln beladen wird u. daß nach dem 
Beladen durch nachträglichc Deformation der Elektrode die Dampfaustrittsöffnungen 
u. Kanäle der Hohlräume verengt werden. — Die Elektroden eignen sich für Hocb- 
vakuumentladungsröhren sowie für Gas- n. Dampfentladungsröhren. (D. R. P. 69? 316 
Kl. 21 g vom 9/12. 1931, ausg. 11/10. 1940.) R o e d e k .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b .H ., Berlin (Erfinder: 
Alfred Hamilton McKeag, Wembley, England), Entladungslampe oder Leuchtröhre 
mit einer Luminophorschicht (I), nach Patent 656213. Ein längeres Nachleuchten der
I wird erzielt, wenn man dem zur Herst. der I verwendeten Cd-Phosphat noch V, z. B. 
als V20 5, zusetzt, in Mengen von 0,005—0,01°/o- Darüber hinaus kann noch CdCL 
oder MgCl- zugesetzt werden. (D. R. P- 697 395 Kl. 21 f  vom 24/2. 1939, ausg. 12/10. 
1940. E. Priorr. 16/3. u. 9/12.1938. Zus. zu D. R. P. 656213; C. 1938. 1.4751.) R o e d e k .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H., Berlin (Erfinder: 
Alfred Hamilton Mc Keag. Wembley, England), Entladungslampe oder Leuchtröhre 
mit Luminophorschicht (I), nach Patent 656213. Zur Steigerung der Lichtausbeute 
wird dem zur Herst. der I verwendeten Cd-Phosphat Mn in Form von Mn-Phosphat 
in einer Menge von ca. 5—20% 11 • außerdem NaF in einer Menge von ca. 10—30% 
zugesetzt. — Nähere Angaben über die Herst. des Cd-Phosphats, des Mn-Phosphats 
u. des Leuchtstoffes. (D. R. P. 697 396 Kl. 21 f vom 14/6. 1939, ausg. 12/10. 1940.
E. Priorr. 13/6.1938u. 31/3.1939. Zus. zu D. R. P. 656213; C. 1938. I. 4751.) RoEDER.

I V .  W a s s e r .  A b w a s s e r .

Edward R. stapley, Diskussion der Theorie der Filterspülung. Überblick über das 
hydravl. Verh. des Sandes bei der Spülung von Kiesfiltern. (Southwest Water Works J. 
22. Nr. 6. 13—16. Sept. 1940. Stillwater, Okla., A. E. M. College.) M a n z .

Walter W . Graf, Wasserreinigung. Grundwasser wird nach Belüftung in Sand
filtern enteisent, in offenen mit synthet. Zeolith beschickten, in Aufwärtsströmung 
betriebenen Filtern von 20,4 auf 4° enthärtet; der Austauschwert des Zeoliths ging in
7-jährigem Betrieb von 16,0 auf 12,0 g/1 CaO zurück, der Salzverbrauch erhöhte sich 
um %  hei einem Spülwasserverbrauch von 6,5%. (Amer. City 55. Nr. 9. 54—56. Sept. 
1940. Lancaster, O.) Ma n z .

F. J. Matthews, Enthärtetes — weiches Speisewasser. Enthärtetes Speisewasscr 
bietet infolge des Alkaliüberschusses einen Schutz gegen Säurekorrosion, während 
natürliches weiches W. mangels größerer Pufferalkalität durch Säureeinbruch rasch 
aggressiv wird. Es wird der Rk.-Mechanismus von Säurekorrosionen durch therm. 
Zers, von Salzen u. von Gaskorrosionen besprochen. (Biewers Digest 15. Nr. 9. 37—38.
41. Aug. 1940.) Ma n z .

Karl Cleve, Der Salzgehalt den von Dampfkesseln erzeugten Dampfes. Überblick 
über Entstehung des Salzgeh. im Hochdruckkesseldampf durch Mitreißen von Kessel
wasser u. infolge der von S p il l n e r  festgestellten Löslichkeit von Salzen im hoch
gespannten Sattdampf u. die Folgen dieser Erscheinung hinsichtlich Bau u. Betrieb 
von Kesselanlagen. (Z. Ver. dtsch. Ing. 84. 789—95. 19/10. 1940. Berlin-Tegel.) JlANZ.

F. Spillner, Hochgespannter Wasserdampf als Lösungsmittel. In einer bes. ent
wickelten Vers.-Anlage konnte experimentell festgestellt werden: 1. W. verliert beim 
Übergang vom fl. in den gasförmigen Zustand nicht sprunghaft beim krit. Punkt die 
Eig., anorgan. Salze echt zu lösen. 2. Das Lösevermögen des Dampfes konnte bei Satt
dampf u. bei überhitztem W.-Dampf bis herab zu 80 lcg/qcm nachgewiesen werden.
3. Verschied. Salzarten (NaCI, KCl, NaOH, Na2SO,) zeigten, wie in wss. Lsgg., auch in 
W.-Dampf unterschiedliche Löslichkeit. 4. Die Löslichkeit nimmt mit steigendem 
Druck stark zu. Für NaCI, KCl u. NaOH konnten zwischen der Salzkonz, der konden
sierten Gasphase u. dem Dampfdruck einfache logarithm. Beziehungen aufgestellt 
werden. 5. NaCI liegt, wie Leitfähigkeitsmessungen ergaben, prakt. undissoziiert im 
Dampf vor. 6. Die DE. des Sattdampfes beträgt bei der krit. Temp. etwa 2,9. Hoch
gespannter W.-Dampf kann als nichtwss. Lösungsm. aufgefaßt werden. 7. Vorerst muß 
die Tatsache, daß die Konz, des Salzes im Dampf in weiten Grenzen vom Salzgeh. der 
Lsg. unabhängig ist, als Phänomen hingenommen wt'rden. Erst bei reckt kleinen Salz- 
konzz. in der Lsg. konnte ein Abfall im Salzgeh. des Dampfes festgestellt werden. 8. Die 
Forschungsergebnisse geben Aufschluß über die seit Jahren umstrittene Frage nach der 
Ursache der Salzmitführung durch hochgespanntem W.-Dampf u. der damit verbundenen 
Turbinenversalzung in Hochdruckkesselanlagen. (Chem. Fabrik 13. 405— 16. 2/11. 1940. 
Darmstadt, Techn. Hoehsch., Chem.-techn. Inst.) G o l z .

W . T. Knowlton, Die Aufgabe der Beseitigung der gewerblichen Abwässer. Hinweis 
auf die Zweckmäßigkeit umfangreicher Erhebungen über Beschaffenheit, Menge u.



Anfall gewerblicher Abwässer für die Aufnahme in das städt. Entwässerungsnetz. 
(Sewage Works Engng. 11. 435—37. Sept. 1940. Los Angeles, City, Bureau of Engi
neering.) M a n z .

Charles A. Emerson, Fortschritt der Abwasserreinigung. Beschreibung der neuen 
Kläranlagen in New Haven, Connecticut. Der infolge höheren Cu-Geh. aus Bronze- 
beizereiablaugen schlecht faulende u. bisher im Meer versenkte Schlamm des einen 
Klärwerkes wird mit FeCL, u. Kalk eingedickt, auf Saugfiltern entwässert u. wie der 
ausgefaulte Klärschlamm des anderen Werkes verbrannt. (Sewage Works Engng. 11. 
483— 91. Okt. 1940.) M a n z .

P. Langbein, Die Bedeutung der Abwasserfragen für Stadt und Land. Hinweis 
auf wirtschaftliche Begrenzung der landwirtschaftlichen Abwasserverwertung. (Zbl. 
Bauverwalt. 60 . 690—93. 16/10. 1940. Berlin.) M a n z .

H. C. Neuffer, Neuzeitliche Reinigung für eine alte Stadt. Beschreibung der neuen, 
aus Absieb- u. Absetzanlage, Tropfkörpern u. getrennter Schlammfaulung bestehenden 
Kläranlage der Stadt Albuquerque, New Mexiko. Im Hinblick auf den erzielten Klär- 
effekt von 95% der absetzbaren Schwebestoffe bei 2-std. Absetzzeit ist der Zusatz 
von FeS04Cl u. Kalk nur tagsüber bei höchster Sommerbelastung geplant. (Sewage 
Works Engng. 11. 364—66. 368. Aug. 1940.) M a n z .

H. J. N. Hodgson und J. Johnston, Die Reinigung von Keltereiabwässern in 
Glenelg, Süd-Australien. Die den Betrieb der Schlammbelebungsanlage störenden 
Abwässer einer Kelterei u. Brennerei werden mit häuslichem Abwasser, 1: 5 verd., 
mit überschüssigem Kalk 1 Tag geklärt, auf pH =  8 neutralisiert u. auf zweistufigen 
Tropfkörpern nachgereinigt. (Sewage Works J. 12. 321— 40. März 1940. South Austra- 
lian Government, Engng. and Water Supply Dept.) Ma n z .

H. Heukelekian und M. L. Littman, Kohlenstoff- und Stickstoff Umsetzungen bei 
der Abwasserreinigung durch das Belebtschlammverfahren. III. Gemische von sterilem 
Abwasser und Zoogleenreinkulturschlamm. (II. vgl. C. 1940. I. 3970.) MitReinkultur- 
schlamin von Zooglea ramigera in Mengen von 526— 1777 mg/1 wurde in sterilem Ab
wasser 58—70% Klärwrkg. u. 60—90% Minderung des BSB unter genau entsprechenden 
Erscheinungen bei n. u. Überbelüftung wie bei natürlichem Belebtschlamm erzielt. 
Das C/N-Verhältnis war 4,7. Im natürlichen Belebtschlamm überwiegt die Wrkg. des 
Zoogleenbakteriums gegenüber nitrifizierenden Keimen, Protozoen u. fadenförmigen 
Organismen. (Sew'age Works J. 12. 260—79. März 1940. New Brunswick, N. J., 
Agric. Exp. Station, Dept. Water and Sewage Res.) M a n z .

C. N. Sawyer, Oxydationen durch Belebtschlamm. VI. Ergebnisse von Fütterungs- 
Versuchen zur Bestimmung des Einflusses von veränderlicher Temperatur und Schlamm
konzerdration. (V. vgl. C. 1940. I. 3437.) Im Bereich von 10—25° u. mit Schlamm
mengen von 800—3200 mg/1 konnte in allen Fällen, ausgenommen bei geringen Schlamm
mengen von 800—1000 mg/1 bei 10°, der gleiche Reinigungseffekt, gemessen an der 
Minderung der O-Zehrung erzielt werden. Bei gleicher Intensität des BSB-Abbaues 
vermehrt sich der Schlamm bei niedrigster Konz. u. Temp. am raschesten. Die nitri- 
fizierende Kraft des Belebtschlamms ging bei 10° u. niedriger Schlammkonz, verloren. 
Bei niedriger Schlammenge u. Temp. bildet sich Belebtschlamm von höchstem Geh. 
an flüchtiger Substanz u. Stickstoff. (Sewage Works J. 12. 244—59. März 1940. 
Madison, Wis., Univ.) M a n z .

W . G. Datzko, Photometrische Untersuchung der Reaktion der Färbung von Schwefel
säure durch die organischen Stoffe natürlicher Wässer. Für die Färbung von H2S04 durch 
die im Meerwasser enthaltenen organ. Stoffe sind die günstigsten Bedingungen im 
Temp.-Bereich 220—250° gegeben; die Erhitzungsdauer in diesem Bereich kann bis zu 
10 Min. betragen. Zwischen der Menge der organ. Substanz u. der Intensität der Färbung 
besteht lineare Beziehung. Als färbender Stoff kommt in erster Linie Huminsäure in 
Frage, ferner noch Glucose u. Pepton. In einzelnen Fällen kann die Bk. zur Best. der 
organ. Substanz im Meerwasser herangezogen werden. (/K ypiia.1 H jim c-iainO H  X umiiii 
[J. Chim. appl.] 13. 384—89. 1940.) R. K. MÜLLER.

G. R. Herzik jr., Deutung der bakteriologischen Untersuchung. Es wird die hygien. 
Bedeutung der Keimzahl u. des Colitestes erläutert. (Southwest Water Works J. 22- 
Nr. 5. 21—22. Aug. 1940. Austin, Texas, State Department of Health.) M a n z .

F. J. Hallinan, Untersuchung auf Restchlor. Zur Unters, stark gefärbter Abwässer 
aus Gerbereien usw. setzt man auf 50 ccm Probe 1 g KJ, nach 2 Min. 0,5 ccm 0,2%ig- 
a-Naphthoflavonlsg. in 95%ig. A., schüttelt nach 3 Min. zur Ausflockung der Jod:- 
adsorptionsverb. kräftig durch u. filtriert über hartem Papier im Goocii-Tiegel ab, 
löst den mit 2 ccm Cl-freiem W. gewaschenen Nd. in A. u. spült mit 5 ccm 0,1% KJ- 
lialtigem A. nach; zum Farbvgl. werden zweckmäßig Dauer-Vgl.-Lsg. mit Hilfe einer 
Stammlsg. von 2,0 g KjPtCl,;, 3,75gCuSO., 5H.O, 2,5 ccm konz. H2S04 u. 100 ccm
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konz. HCl auf 11 verwendet. Das Verf. wird durch Nitrite, Fe'" u. Mn-Salze nicht ge
stört. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 452—53. Aug. 1940. Albany, N. Y. State 
Dopt, of Health.) Manz.

Eau et Assainissement (Anciens Établissements Ch. Gibault), Frankreich, 
Filtrieren von Wasser unter Belüftung durch grobes u. feines Filtermatenal unter Ver
wendung von Filtermembranen aus koll. Stoffen, wie Toneidehydrat, Eisenhydroxyd 
oder Cu-Hydroxyd, u. aus natürlichen Koll.. wie Si02 oder CaC03. — Zeichnung. 
(F. P. 50 385 vom 17/12. 1938, ausg. 12/4. 1940. Ziis. zu F. P. 350112; C. 1340.
I. 2520.) M. F. M ü l l e r .

Établissements Polyradia, Paris, Enthärten von Kesselspeisewasser unter Ver
wendung von radioakt. Substanzen, die sich in einem Glas eingeschlossen befinden, 
das aus etwa 80%  Si02 u. 10—12% B20 3 besteht. (Belg. P. 435730 vom 29/7. 1939, 
Auszug veröff. 29/2. 1940. F. Prior. 29/7. 1938.) M. F. MÜLLER.

Fritz Hähn, Köln-Mülheim, Regenerieren von synthetischen oder natürlichen Basen
austauschern, die zum Weichmachen von W. gedient haben, unter Verwendung von 
Dampfkesselwasser, das lösl. Na-Salze, etwa 20—30 g im Liter u. mehr, enthält. (Vgl.
F. P. 846 628; C. 1940. I. 2216.) (E. P. 521112 vom 8/11-*1938, ausg. 6/6. 
1940.) M. F. M ü l l e r .

V .  A n o r g a n i s c h e  I n d u s t r i e .

A. I. Dmitrijewa, I. P. Ischkin und M. B. Kalmanowitsch, Die Gewinnung 
von Kryptonkonzentraten in Apparaten zur Luftscheidung. Vff. beschreiben Verss. zur 
Lufttrennung in einem aus Wärmeaustauscher, 0 2-Bektifizierkolonne u. Kr-Kolonne 
bestehenden App., wobei ein Gemisch von Kr u. X  zu 60—70% gewonnen wird neben 
99,2% 0 2 u. 92,5% N2. C2H2 wird im Kondensator der Kr-Kolonne in geringen Mengen 
(0,2—0,6 ccm auf 5 1 fl. 0 2) zurückgehalten. (/Kypiia.i XasuraecKoft Hpoiaimxeramçrit 
[Z. chem. Ind.] 17- Nr. 4/5. 45—48. April/Mai 1940.) R. K. MÜLLER.

Ja. N. Schwarzmann, Verarbeitung von uralschem Schwefelkies nach der nor
wegischen „Orkla“ -Methode. Der uralsche Schwefelkies wurde bis jetzt zur Herst. von 
H2S04 benutzt, wobei nur ein geringer Teil der Abbrände der metallurg. Industrie zur 
Weiterverarbeitung zugeleitet wurde. Vf. empfiehlt ihre Verarbeitung nach dem 
„Orkla“ -Verf., wonach durch Schmelzen in bes. W.-Mantelöfen ein Erzstein u. aus 
diesem durch einen 2. Schmelzvorgang ein Cu-reicher Stein, sowie bei beiden Arbeits
gängen handelsfertiger Elenjentar-S gewonnen werden. Hierbei würden die Cu- bzw. 
S-Ausbeuten 85 bzw. 70—80% betragen u. die im Kies enthaltenen Edelmetalle (Au 
u. Ag) ebenfalls prakt. vollständig entzogen werden. (UneTiibie MeTaxiu [Nichteisen
metalle] 13. Nr. 12. 46. 1938.) Po h l .

H. F. Johnstone und A. D. Singh, Wiedergewinnung von Schwefeldioxyd aus 
Abgasen. Es wird ein neues Verf. zur Regenerierung der zur S02-Absorption aus Abgasen 
verwendeten Sulfit-Bisulfitlsgg. beschrieben. Es beruht auf der Fällung von ZnSO:!- 
2j/2 H20  durch Zugabe von ZnO. Das Salz wird abgesaugt, getrocknet u. in einem 
Calcinierofen schnell zers., so daß nur reines SOs u. ZnO entstehen, welch letzteres in 
den Prozeß zurückgeführt wird. Labor.-Verss. u. Verss. im halbindustriellen Maßstab 
ergaben wichtige grundlegende Erfahrungen. Es wird weiterhin die Eignung der Öfen 
in bezug auf die Übertragung der Wärme auf in der Gasphase suspendierte Teilchen 
diskutiert. Der Grad der Oxydation von Sulfit-Bisulfitlsgg. bei der Wiedergewinnung 
von S02 wurde durch die halbindustriellen Verss. genau ermittelt. Ein neues Verf.- 
Sehema zur Entschwefelung wird mitgeteilt. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1037 
bis 1049. Aug. 1940. Urbana, Hl., Univ.) Go l z .

Vladimir Skola, Die aktive Kohle, ihre Herstellung, Verwendung und Prüfung. 
Überblick. (Chem. Listy Vëdu Prümysl 33. 265—68. 287—92. 10/8. 1939.) R. K. Mü.

J. M. Brown und W -A.Bem is, Reaktivierung von Knochenkohle. Wärmeüber
tragung und Temperatureinflüsse. Bei Hitzereaktivierung der Knochenkohle stellt sich 
während des größten Teiles der Zeit ein Temp.-Glcicbgewicht ein, u. nur während einer 
kurzen Zeit erreicht die Retortenfüllung die Temp. der Feuerung. Wenn dafür gesorgt 
wird, daß die Knochenkohle auf der Feuerungstemp. während der Reaktivierung ge
halten wird, kann die Reaktivierung in wenigen Min. durchgeführt werden. Bei dem 
in der Arbeit beschriebenen Ofen läßt sich das erreichen. Die Tempp. liegen bei 800 bis 
900° F (425—480°). Daraus ergibt sich, daß die Temp.-übertragung u. uicht die Dauer 
der Erhitzung wichtig ist. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32 . 1112—14. Aug. 1940. 
Boston, Mass., Revere Sngar Refinery.) G o lz .
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Am. Matagrin, Fortschritte in der Verwendung des CalciuDuyirbids. (Vgl. C. 1940.
I. 109.) Zusammenfassender Bericht auf Grund der Literatur. (Rev. Chim. ind. Monit. 
sei. Quesneville 48. 325—30. 345—5?. 49. 11— 15. 34—39. 74—81. 1940.) H. E r b e .

M. A. Matwejew und Ju. P. Ssimanow, Struktur und Zusammensetzung von 
technischem Calciumsilicid. Auf röntgenograph. u. ehem. Wege wird nachgewiesen, 
daß in techn. Calciumsilicid Ca u. Si in überwiegender Menge chem. gebunden als 
CaSi2 vorliegen. Weitere Bestandteile sind freies Si, Cristobalit u. FeSi; . (jlmefinoö 

[Gießerei] 10. Nr. 10/11. 13— 15. Okt./Nov. 1939. Moskau, Mendelejew-
lnst.) R e in b a c h .

G. I. Schelmski, Über die Synthese von Zinkchromat aus Zinkvitriol. Bei Einw. 
einer Zinksulfatlsg. auf Zinkhydroxyd bei 50° bildet sich ein Salz Zni(OH)eSOi (I), 
wobei das beste Verhältnis Zn(OH)2 zu ZnSO,, bei 0,67 zu 0,33 liegt. In Ggw. von 
K'-Jonen reagiert I in fester Phase mit einer Na2Cr20,-Lsg. zu Zinkchromat. Ohne 
KCl-Zusatz erhält man kein einwandfreies Produkt. (npoMbinweimocTt OpramroecKoft 
Xirsurit [Ind. organ. Chem.] 6. 623—27. Nov. 1939.) A n d r u ss o w .

F. de Carli und U. Passarini, Untersuchungen über Bleicherden. (Vgl. C. 1938.
II. 2986.) Die Bleichwrkg. tonhaltiger Stoffe steht in Zusammenhang mit ihrem Geh.
an in verd. Sodalsg. lösl. Si02. Die aktivierende Wrkg. der Säurebehandlung läßt 
sich so erklären, daß sich dünne Schleier von SiOa-Gel bilden, die die Wände der beim 
Säurcangriff entstandenen Hohlräume überziehen, wodurch eine große Oberflächen- 
entw. bedingt wird. Die Aktivierung mit Säure wird in Bleichverss. mit verschied. 
Erden an einem gebleichten u. künstlich (mit 2%  Farbstoff) gefärbten Olivenöl unter
sucht. Es wird der Einfl. der Säurekonz., der Behandlungsdauer, der Temp. u. der 
Trocknungsbedingungen auf die Aktivität nachgewiesen: die Säurekonz, muß so 
gewählt werden, daß keine Peptisation eintritt, die Behandlungsdauer so, daß das 
ursprüngliche Gitter nicht völlig zerstört u. die akt. Oberfläche auch nicht teilweise 
dehydratisiert wird; ferner darf die Temp. nicht so hoch sein, daß Sinterung erfolgt; 
beim Trocknen soll kein adsorbiertes W. abgegeben werden. Die gewonnenen Er
fahrungen werden bei der Auswahl von Bleicherden it-alien. Ursprungs berücksichtigt. 
(Boll. sei. Fac. Chim. ind., Bologna 1940. 105— 15. April. Bologna, Univ., Inst. f. 
industrielle Chemie.) R. K. MÜLLER.

„Montecatini“ Soc. Générale per 1’Indnstria Mineraria e Chimica, Mailand, 
Italien, Abrösten von Pyrit im Mehretagenofen. Das Erz wird in der 1. Röststufe in 
mindestens 3 Anteilen auf verschied. Etagen vorgeröstet, worauf man die Anteile ver
einigt u. sie gemeinsam in den folgenden Röstetagen fertig röstet. (Belg. P. 435 241 
vom 3/7. 1939, Auszug veröff. 1/2. 1940. It. Prior. 12/8. 1938.) G e is z le r .

Harry Pauling, Berlin, Konzentration von Schwefelsäure findet in senkrechten 
Rohren statt, die Füllkörper enthalten können, u. von denen nur der untere Teil beheizt 
ist, während sie oben in eine Rektifikationsvorr. münden, die mit der zu konzentrierenden 
Säuro beschickt wird. Die Aufgabe der Säure in die Verdampferrohre kann auch period. 
erfolgen. (E. P. 521362 vom 16/11. 1938, ausg. 13/6. 1940.) GRASSHOFF.

Solvay Process Co., New York, N. Y., übert. von: Frank Oscar Agel, Prince 
George County, Va., V. St. A., Trocknung von gasförmigem Nitrosylchlorid erfolgt durch 
Behandlung mit HN03 50—80%ig, die auf -¡-10 bis —30° gekühlt ist, so daß das Gas, 
ohne verflüssigt zu werden, auf -f-15 bis —25° abgekühlt wird, während die Säure dabei 
bis zu 100° warm werden kann. Die angewandte Säuremenge wird in Abhängigkeit von 
der Temp. der ablaufenden Säure geregelt. (A. P. 2210439 vom 11/8. 1938, ausg. 6/8. 
1940.) G r a s s h o f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Paul Huppert, 
Mannheim), Im wesentlichen aus Alkalimetaantimonat bestehende Krystalle von glimmer
artigem. Aussehen. Man schm. Alkaliverbb., bes. Salze von in der Hitze flüchtigen 
Säuren, mit mindestens der dem Alkalioxyd gleichen Gewichtsmenge Antimonoxyd 
(SbiOjr) oder Antimonverbb. bei Tempp. über 1200°. Die Ausgangsgemische können 
außerdem eines oder mehrere der Oxyde von Si, P, B, Pb, Zn, Sn, Ca, Ba, Mg u. Al 
als solche oder in Form von Verbb. enthalten, die beim Erhitzen Oxyde hinterlassen, 
wobei Alkalioxyd u. Antimonoxyd in einer Menge von mindestens je 10 Gewichtsprozent 
angewandt werden. Im Schmelzraum ist zweckmäßig eine oxydierende Atmosphäre. 
(D. R. P. 697662 Kl. 12 i vom 15/10. 1937, ausg. 18/10. 1940.) Z ü rn .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und Ivor Laurance Cliîford, 
Northwich, Chester, England, Umwandlung von Erdalkalimetalloxalaten unter Ge
winnung von Natronlauge. Man geht aus von NaCI, NH3 u. CnC20 4-NH3. Diese 
setzen sich um nach der Gleichung

2 NaCI +  3 NH3 -f  CuC.04-NH3 =  Na2C20 4 -|- CuCl2 • 4 NH3.
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Das Na-Oxalat setzt sich mit Kalk unter Bldg. von NaOH u. Ca-Oxalat um. Das in 
Lsg. befindliche CuCl2-4NH3 wird mit CaO übergeführt in CuO - f  4 NH3 +  CaCl2. 
Das CuO wird mit dem Ca-Oxalat in Ggw. von C02 u. NH, umgesetzt nach der Glei
chung CuO +  C02 +  CaC,0., +  5NH3 =  CaC03 +  [CuC20.,-NH3 +  4NH3], Das 
CaC03 wird in CaÖ übergeführt u. damit wieder in den Rk.-Kreislauf zur Gewinnung 
von NaOH gebracht. (E. P. 517 455 vom 28/7.1938, ausg. 29/2. 1940.) M. F. M ü l l e r .

West Virginia Pulp & Paper Co., New York, N. Y., übert. von: Gerald Hay- 
wood, Westernport, Md., V. St. A., Calciumsulfit, das vorzugsweise eine gleichmäßige 
Korngröße von 2 /i hat. wird hergestellt durch Zerstäubung einer Kalksuspension, die 
0,5—1,5 lbs. Kalk je Gallone enthält, in einer 7—20% S02 enthaltenden Atmosphäre, 
gegebenenfalls in mehreren Stufen, bis eine völlige Umsetzung stattgefunden hat, die 
Suspension jedoch höchstens schwach sauer ist. (A. P. 2 210 405 vom 8/12. 1934, ausg. 
6/8.1940.) G r a s s h o f f .

International Smelting & Refining Co., Montana, übert. von: Elbert Franklin 
Weaver. Calumet City, 111., V. St. A., Elektrolytische Herstellung von Kupfercarbonat. 
Die elektrolyt. Zelle ist durch ein Diaphragma in zwei Teile unterteilt. In dem einen 
Teil befindet sich als Elektrolyt ein Lösungsm. für Cu, z. B. Na2SO.,, in den die Cu- 
Elektrode eintaucht, u. in dem anderen Teil eine C02-Ionen enthaltende Fl., z. B. 
Na2C03, die mit einer Fe-Elektrode in Berührung steht. Es werden bas. Carbonate 
gebildet, entweder CuC03-Cu(0H)„ oder 2CuC03-Cu(0H)„. (A. P. 2 207 308 vom 
24/4. 1937, ausg. 9/7. 1940.) '  ' " H o r n .

V I .  S i l i c a t c h e m i e .  B a u s t o f f e .

W . F. Dietrich, Die Tonlager Californims. Neben den Distrikten von Alberhill, 
Lincoln u. Jone, die auch gegenwärtig noch die wichtigsten Lager für hochwertige 
Tone darstellen, sind in neuerer Zeit die Feuertöne von Claymont u. Santa Margarita, 
die Tone aus den Hart-Bergen im östlichen Teil von San Bernardino County u. der 
Kapselton von Cooperstown hinzugetreten. (Bull. Amer. ceram. Soc. 19. 340—44. 
Sept. 1940. California, Sacramento Junior College.) H e n t s c h e l .

K. S. Ljapin, Chisowara — eine neue Quelle hochtonerdehaltiger Rohstoffe. Kurze 
Bemerkungen über geograph. Lage u. die Eigenarten kürzlich entdeckter Vorkk. hoch
tonerdehaltiger Rohmassen in Chisowara im nördlichen Karelien. (Onieynopti [Feuer
feste Mater.] 8. 226. 1940. Moskau, Inst, für mineral. Rohmaterial.) v. M[ckwttz.

N. A. Scheludjakow, Brennschiefer als Brennmaterial in der Glasindustrie. Nach 
einer Beschreibung der in Bußland bisher angewandten Heizfeuerungen u. sonstigen 
Verwertungsarten von Brennschiefer wird die Frage ihrer Verwendung für die Glas
industrie aufgeworfen, ohne näher auf sie einzugehen. (CioKO-Ttnaa IIpoMMmjieimocn, 
[Glasind.] 16. Nr. 5. 11—12. Mai 1940.) v. M ic k w it z .

R. L. Shute, Verfahren zur Vermeidung von Oberflächenstreifen im Glas. Zur Ver
meidung einer Streifen- oder Gratbldg. an Tafelglas wurden früher bes. Schwimmer 
in der Wanne verwendet, die jcdoch auch nicht befriedigend arbeiteten u. den Einbau 
eines wassergekühlten Bohres 1—1% Zoll unter der Glasoberfläche nahelegten; hier
durch erfolgt eine bessere Durchmischung der oberen Glasschichten u. bei einer Temp. 
oberhalb 2200° F eine wirtschaftlichere Glasgewinnung. (Bull. Amer. ceram. Soc. 19. 
329—30. Sept. 1940. Urbana, 111., Univ.) H e n t s c h e l .

Paul L. Smith und Nelson W . Taylor, Diffusion von Helium durch verschiedene 
Gläser. An 4 verschied. Glassorten, nämlich Pvrexglas, einem anderen Borosilicatglas 
sowie einem Natron- u. Bleiglas wurde die Diffusion (i?) von He, gemessen durch die 
Menge He in g, die pro Sek. durch eine 1 mm dicke Glasschicht vom Querschnitt
1 qcm bei einem Druckunterschied von 1 at hindurchgeht, in Abhängigkeit von der 
Temp. (300—500°) bestimmt. Trägt man log R gegen 1000/T absol. auf, so erhält 
man Geraden, die mit Ausnahme des Borosilicatglases einen bes. beim Natron- u. Blei
glas deutlichen Knick aufweisen, der in der Nähe des Umwandlungspunktes liegt. 
Mit einer Parallelverscliiebung laufen die Kurven als Gerade weiter, so daß sich aus 
ihrer Neigung eine „Aktivierungswärme“  berechnen läßt. Bei den Borosilicatgläsern 
tritt infolge der Wärmevorbehandlung des Glases eine Zunahme, beim Bleiglas dagegen 
eine Abnahme in der Diffusionsgeschwindigkeit ein, während beim NaäO-Glas Ent
glasung erfolgt; ein ideal gekühltes Glas würde wahrscheinlich im ganzen Temp.-Gebiet. 
für [(log Ä )/(l/T)] eine Gerade ergeben. Es wird angenommen, daß das He durch 
Löcher von atomaren Dimensionen im Glasgitter wandert. Je stärker bas. das Glas 
ist, um so enger werden diese Löcher, so daß SiO„- oder B20 3-reiche Gläser die größte 
Durchlässigkeit zeigen. (J. Amer. ceram. Soc. 23. 139—46. Mai 1940. Pennsylvania 
State College.) H e n t s c h e l .



Frank R. Bacon und O.G.  Burch, Widerstandsfähigkeit von Glasflaschen gegen 
neutrale alkoholische Losungen. Bei der Lagerung von Gin in den Flaschen gelegentlich 
aufgetrctenc Flocken veranlaßten an einer größeren Anzahl Flaschen verschied. Größe 
u. Herkunft die korrodierende Wrkg. von dest. W. u. W.-Alkoholniischungen bei ver
schied. Tempp. in bezug auf Flockenbldg. u. ausgelaugte Menge Glassubstanz zu unter
suchen. Die Widerstandsfähigkeit des Glases gegenüber alkoh. Lsgg. nimmt mit steigen
dem Alkoholgeh. derselben zu; ebenso nimmt — von Ausnahmen abgesehen — auch 
die Sicherheit gegen das Auftreten von Flocken mit steigendem Alkoholgeh. zu. Dabei 
ist jedoch die Gesamtmenge der in Lsg. gegangenen Glassubstanz kein Hinweis 
für die Wahrscheinlichkeit des Auftretens von Flocken. Zwischen der Widerstands
fähigkeit des Flaschenglases gegen dest. W. bei Tempp. zwischen 75° u. 121° u. gegen 
alkoh. Lsgg. bei Tempp. von 25—75° besteht keine für alle Glasarten gültige Beziehung. 
(J. Amer. ceram. Soc. 23. 147—51. Mai 1940. Toledo, 0., Owens-Illinois Glass 
Co.) H e n t s c h e l .

George A. Looniis, Eigenschaften von Gießschlickem aus Ton. An Gießschlickern 
für sanitäres Porzellan, die aus je 25°/0 china clay, ball clay, Flint u. Feldspat ver
schied. Herkunft mit u. ohne Elektrolytzusatz (60% Na2Si03 +  40°/o Na2C03) be
standen, wurden folgende Eigg. gemessen: die D.. die Viscosität, das Trockengewicht 
der gegossenen Probe u. der darin verbliebene W.-Anteil, der pn-Wcrt u. der Korn
größenanteil <  1 /t; ferner wurden die Gießschlicker nach dem Anfühlen als hart, 
weich oder richtig beurteilt. Aus diesen Werten, die sofort bzw. nach 24, 48 u. 96 Stdn. 
erhalten wurden, lassen sich folgende Schlüsse ziehen: die Korngröße bes. der Anteil 
unterhalb 1 // zeigt bei richtiger Einstellung des Schlickers nach der Konsistenz oder 
dem Anfühlen eine enge Parallelität mit der Gießfähigkeit. Unter sonst gleichen 
Bedingungen ist die Gießfähigkeit um so höher, je höher der Anteil an feinen Bestand
teilen (<  1 fi). Der nach Herkunft der Rohstoffe verschied. pn-Wert der Gießschlicker 
ändert sich nach 96-std. Altern nur unwesentlich. Die pH-Werte u. der Korngrößen- 
anteil bei den Ausgangsstoffen u. dem fertigen Gießschlicker sind für die Beurteilung 
desselben ein wertvolles Hilfsmittel. (J. Amer. ceram. Soc. 23. 159—62. Juni 1940. 
Columbus, Ohio State Univ.) H e n t s c h e l .

W . R. Morgan, W . L. Peskin und S. J. Kronman. Der Erhärtungsvorgang bei 
Ton-Natriumsilicatnmchujigen. Gewisse natriumsilicathaltige Tonschlicker können zu 
einer festen M. erhärten. Um die dazu erforderliche Zeit für die Vgl.-Verss. abzukürzen, 
erwärmten Vff. die betreffenden Mischungen im geschlossenen Gefäß 3 Tage auf 60°. 
Die Beständigkeit der verd. Wasserglaslsgg., deren Si02/Na20-Verhältnis zwischen 1,95 
bis 3,65 lag, wurde dann auf die gleiche Weise geprüft. Ferner wurde an lösl. u. schwer 
bzw. unlösl. Verbb., soweit sie als Verunreinigungen des Tons oder Wasserglases Vor
kommen können, ihre gelatinierende oder flockende Wrkg. auf die verd. Wasserglaslsg. 
festgestellt; diese erfolgt nur mit den lösl. Salzen BaCl2, MgCla, MgSO.„ CaCl2, FeSO., 
u. NH4C1. Auch salzfrei gewaschene Tone mit austauschfähigen Basen führten zur 
Gelbldg., die sich dadurch vermeiden läßt, daß man den betreffenden Ton vorher einer 
Behandlung mit einem Salz mit nicht fällenden Na-Ionen — etwa Na2C03 — unter
zieht. (J. Amer. ceram. Soc. 23. 170—73. Juni 1940. New Brunswick, N. J., Rutgers 
Univ.) H e n t s c h e l .

— , Die Erzeugung besserer Fabrikate zu niedrigeren Kosten mittels neuer organischer 
Entflockungsmittel. Schrifttumsübersicht. Es werden bes. Gerbsäure u. Lignin hin
sichtlich ihrer Eignung als Entflockungsmittel behandelt. (Ceram. Ind. 35. Nr. 3. 
39— 42. Sept. 1940.) Pl a t z m a n n .

Charles I. Gerber, Man benötigt gleichmäßigen Töpfergips zur Herstellung zu
friedenstellender Formen. Es ist sorgfältige Kontrolle des W.-Gipaverhältnisses erforder
lich, um Gleichmäßigkeit hinsichtlich Festigkeit, Ausdehnung, W.-Aufnahmefähigkeit, 
Oberflächenstruktur u. betriebsmäßigem Vcrh. der Formen sicherzustellen. (Ceram. Lid. 
35. Nr. 1. 37—38. Nr. 2. 39—40. Aug. 1940. Chicago, 111., U. S. Gypsüm Co.) P l a t z m .

M. C. Dailey und B. Nies, Einige die Gebrauchsdauer von Gipsformen be
einträchtigende Faktoren. Nach einer Übersicht über die verschied. Umstände, die sich 
auf die Benutzungsdauer der Gipsformen ungünstig auswirken, wird bes. die Bldg. 
von Nadelstichen u. Knötchen auf der Innenseite der Formen behandelt. Erstere be
ruhen auf Gasbläscheneinschlüssen, die durch die Beschaffenheit des Gipses, durch die 
Art des Mischens, durch Verunreinigungen oder gelöste Gase im Anmachwasser ver
ursacht sein können; man vermeidet sie, indem man geeignet gesiebten Gips mit einem 
Propellerrührer bei 350—450 Umdrehungen u. dem richtigen W.-Verhältnis (68— 75%) 
mischt. Das Auftreten von Knötchen beruht neben anderen Verunreinigungen auf der 
Anwesenheit zu großer Teilehen aus Anhydrit u. kann gleichfalls durch sorgfältiges 
Sieben u. richtiges Anmachen u. Gießen des cremartigen Breies vermieden werden.
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Durch zu starkes u. rasches Austrocknen können hei größeren Temp.-Schwankungen 
Sprünge u. Bisse auftreten, oder es kann Entwässerung der Gipsformen Vorkommen; 
dagegen hilft ein Bestreichen mit 10°/oig. Dextroselösung. (Bull. Amer. ceram. Soc. 
19. 323—29. Sept. 1940. Chicago, 111., United States Gypsum Co.) H e n t s c h e l .

C. Major Lampman und H. G. Schurecht, Glasieren von Ton mit Zinkdampf.
II. Einfluß von Kalk- und AlkaligehaÜ der 'Tone auf die Färbung der Zinkdampfglavuren. 
(I. vgl. C. 1939. II. 496.) Um den Einfl. von Verunreinigungen auf die Farbe der 
Glasur festzustellen, mischten Vff. einen reinen Ton mit unreinen, verschied. Mengen 
Fe20 3, Alkali u. Kalk enthaltenden Tonsorten u. ließen die daraus hergestellten Vers.- 
Zylinder fabrikmäßig mit Zn-Dampf glasieren. Obwohl die günstigsten Gebiete für 
die einzelnen Farben sieh nach den Brennbedingungen etwas überschneiden können, 
gelten bes. für Tonkörper mit 58—62% S '02 u. 5— 7%  Fe20 3 folgende Begelmäßigkeiten : 
die Wahrscheinlichkeit, gute Grüntöne zu erhalten, wird sehr erhöht, wenn die Ab
sorption des Scherbens unter 2%  beträgt, Scherben mit über 6,7% Absorption gaben 
keine grüne Glasur. Grüne Glasuren erhält man bei einem CaO-Geh. unter 3%, während 
bei über 4%  gelbgrüne Farben auftreten. Bei 6% Alkaligeh. können sowohl grüne wie 
gelbgrüne Glasuren entstehen. Wenn vor dem Verblasen mit Zink die Öfen stark oxy
dierend brennen, treten gelbe u. strohfarbene Glasuren auf, deren Entstehen durch 
langsames Abkiihlen noch begünstigt wird. Die Bldg. erwünschter Färbungen wird 
durch Zugabe von 0,5% Kochsalz beim Brennen des Scherbens erleichtert. (J. Amer. 
ceram. Soc. 23. 167— 70. Juni 1940. New York State College of Ceramics.) HENTSCHEL.

W . Kaufmann, Ziegelherstellung aus kalkhaltigen Tonen. Tone mit Kalk- 
einschlüssen müssen geschlämmt werden, oder sio scheiden für hochwertige Fabrikate 
aus. Bei Verarbeitung zu n. Erzeugnissen sind intensive Zerkleinerung u. scharfer 
Brand erforderlich. Gegebenenfalls sind bei hohem Kalkgeh. oder bei ungenügender 
Tonzerkleinerung u. nicht genügend scharfem Brand die Steine durch Tauchen vor 
dem Zerfall zu schützen. Eine Aussonderung der Kalksteine durch Maschinen gelingt 
prakt. nur dann, wenn die Steineinschlüsse in Walnuß- bis Faustgröße vorliegen, 
genügend hart sind u. neben den größeren Einschlüssen keine kleineren Kalkkörnchen 
im Ton vorhanden sind. (Ziegehvelt 71- 322—25. 31/10. 1940. Zwickau, Sa., Ziegler
schule.) P l a t z m a n n .

Hewitt Wilson und Kenneth G. Skinner. Überblick über vierjährige Forschung 
über die feuerfesten Eigenschaften von Olivin aus dem nordwestlichen Pacific. Der in der 
Gegend von Seattle meist mit Dunit vergesellschaftet vorkommende Olivin wurde auf 
Schmelzbarkeit (Kegel 25—35), auch mit Zusatz von MgO, CaO, Zr02, Chromit u. 
tonerdereichen Steinen untersucht, wobei nur mit ersterem eine vorteilhafte Kombination 
zu erhalten ist. Durch geeignete granulometr. Zus. sowie richtigen Preßdruck wurden 
aus Mischungen von 10—30 (% ) MgO, 10—20 Chromit u. dem Rest Olivin bzw. 80 Olivin 
u. 20 Chromit oder MgO feuerfeste Steine hergestellt, die nach 12-std. Brennen bei 
Kegel 30 sich in bezug auf Temp.-Beständigkeit bei Belastung, Widerstandsfähigkeit 
gegen Schlacken u. Temp.-Wcchselbeständigkeit günstiger als die zum Vgl. dienenden 
Magnesitsteine verhielten. Auch als Form- u. Schleifsand kann der Olivin an Ort u. 
Stelle vorteilhaft verwendet werden. (J. Amer. ceram. Soc. 23. 136—38. Mai 
1940.) H e n t s c h e l .

W . B. BoggS, Bemerkungen über feuerfeste Steine der Schmelzhütte in Noranda. 
Es wird die Einrichtung, der Betrieb u. die Beparatur der meist mit Magnesitsteinen 
ausgekleideten Schmelzöfen der N o r a n d a -  Hütte (nördlich Toronto), die meist 
sulfid. Erze, Konzentrate u. kieselsäurehaltige Zuschlagsstoffe auf Kupfer verarbeitet, 
beschrieben. (Bull. Amer. ceram. Soc. 19. 338—40. Sept. 1940. Noranda Mines, 
Quebcc.) H e n t s c h e l .

H. O. Burrows. Wirkung von geschmolzenem Aluminium auf verschiedene feuer
feste Steine. Zur Prüfung des Angriffs der Herdsohlensteine in Aluminiumöfen durch 
das geschmolzene Metall wurde eine größere Anzahl feuerfester Ziegel verschied. Zus. 
u. Herkunft hochkant in eine elektr. beheizte Pfanne gestellt u. darauf soviel geschmol
zenes Al hinzugefügt, daß die Ziegel einige Zentimeter aus der Schmelze herausragten. 
Nach 35-tägigem Verweilen in dem Metallbad bei 1400° F wurde das Al herausgegossen 
u. nach langsamem Abkühlen die Gewichtszunahme der Ziegel u. ihre äußere Be
schaffenheit geprüft. Wie aus den beigegebenen Abb. hervorgeht, wird das Ausmaß 
der Korrosion in erster Linie durch die D. des Scherbens bestimmt, handgeformte 
Ziegel werden weit stärker korrodiert als hydraul. gepreßte. Bzgl. der chem. Zus. ver
hielten sich Tonerde- u. Chromitsteine günstiger als Silicasteine. Da einige Steine 
stark Fe20 3-haltig sind, ist wahrscheinlich in ihrem Innern eine Thermitrk. erfolgt. 
(J. Amer. ceram. Soc. 23. 125—33. Mai 1940. Cleveland, O., Aluminium Co. of 
America.) H e n t s c h e l .
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Walter Becker, Belonzerstörung und Bdonschutz. In gruppenartiger Zusammen
fassung werden die in der Praxis in der Hauptsache auftretenden Betonschädigungen 
u. prakt. Gesichtspunkte für' das Aufbringen von Bitumenschutzanstrichen besprochen. 
(Bitumen 10. 85—89. Sept. 1940. Hamburg.) C O N S O L A T I.

P. A. Bech. Oberflächenbehandlung der Außenseiten von Zügel- und Betonbauten. 
Putz und Anstrich. Vf. erörtert die Eigg. der üblichen Baumaterialien u. gibt Hinweise 
für ihre teclm. richtige Verarbeitung. Die Oberflächenbehandlung von Ziegel- u. Beton
wänden durch Putz u. Anstrich sowie von Holzbauten durch Rabitzputz wird be
schrieben. (Tekn. Ukebl. 87. 415—21. 17/10. 1940.) V O G E L .

Louis Vielhaber, Duisburg, Zubereitung von Emailmassen für den Naßauftrag, 
dad. gek., daß 1. den Emailmassen auf der Mühle oder nach dem Vermahlen Natrium
metaborat (I) oder eine Mischung von Stoffen zugesetzt wird, die in ihrer Zus. etwa 
der mol. Zus. von I entspricht; — 2. eine Mischung von B(OH)3 u. einem Alkalisalz 
oder Borax u. NaOH zugesetzt wird. Beispiel: 20 (Teile) Borax u. 6 NaOH werden 
gelöst u. 0,25—0,5 (°/0) der Mischung berechnet auf die Emailmasse dem Schlicker 
zugesetzt. — Man erhält eine guteStellwrkg. u. verhindert beim Auftrag auf die IV- 
Gegenstände Rostbildung. (D. R. P. 696 523 Kl. 48 e vom 10/5. 1938, ausg. 23/9. 
1940.) '  M a r k h o f f .

Enameler Guild, Inc., übert. von: Jacob E. Rosenberg, Pittsburgh, Pa., 
V. St. A., Erzeugung von Emailüberzügen mit gekräuselter Oberfläche. Wird bei dem Auf
bringen der 1. Emailschicht ein Farbpigment verwendet, das reduzierende Eigg. hat, 
so muß die darauf aufgebrachte 2. Emailschicht aus transparentem Email eine drei
wertige Sb-Verb. in Verb. mit einem Fluorid enthalten u. in oxydierender Atmosphäre 
eingebrannt werden, wenn man eine gekräuselte Oberfläche erhalten möchte. Wird 
als Pigment der 1. Schicht CdS verwendet, so wird als Überzugsschicht ein Email 
folgender Zus. benutzt: 15.4 (Teile) Na2B,Ö7, 6,5 Na2C03, 23,8 SiO.„ 33,2 Feldspat, 
10,5 Kryolitli, 4,3 Flußspat, S,5 Sb4O0, 3,2 NaN03. (A. P'. 2 210 556" vom 13/7. 1939, 
ausg. 6/8.1940.) M a r k h o f f .

Western Electric Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Walter J. Scott, 
Hinsdale, Hl., V. St. A., Herstellung von emaillierten Gegenständen mit verschieden ge
färbten Oberflächen. Zunächst wird eine weiße Emailschicht von Emailteilchen gleicher 
Größe aufgebracht, die beim Wiedererhitzen nicht aufkocht. Zu diesem Zwecke wird 
die weiße Emailfritte so fein gemahlen, daß die Teilchen gerade ein 120-Maschensieb 
passieren. Die feineren Emailteilchen werden durch einen Dekantierprozeß entfernt. 
Zur Herst. der Schicht eignet sich ein Pb-Borosilicatemail mit As20 6 als Trübungs
mittel. Die weiße Emailschieht wird eingebrannt u. die Teile der Oberfläche, die eine 
andere Färbung erhalten sollen, werden mit einer mit Leinöl angeriebenen Emailfarbe 
überzogen u. diese in einem 2. Brand eingebrannt. (A. P. 2211170 vom 18/9. 1937, 
ausg. 13/8. 1940.) “ M a r k h o f f .

W . C. Heraeus G. m. b . H.  (Erfinder: Max Auwärter), Hanau, Herstellung 
spannungsfreier Gläser, dad. gek., daß 1. die Aufheizung u. bzw. oder Abkühlung der 
Gläser in einem Raum erfolgt, der auf unter 1 mm Hg, vorzugsweise auf weniger als
0,01 mm Hg evakuiert ist; — 2. die Gläser während der Aufheizung oder Abkühlung 
im Hochvakuumgefäß auf gut wärmeisolierenden Stoffen angeordnet sind. (D. R. P. 
697 635 Kl. 32 a vom 5/6. 1938, ausg. 18/10. 1940.) M. F. M ü l l e r .

Gedeon von Pazsiczky, Hamburg, Erzeugung von Fasern aus Glas, Schlacke 
u. anderen in der Hitze plast. Massen durch Zerblasen der geschmolzenen M. durch 
einen Ejektor, dad. gek., daß der Ejektor so um eine nicht durch seine Mündung gehende 
Achse gedreht wird, daß durch die entstehende Schleuderwrkg. die Zuführung der 
M. zur Ejektormündung unterstützt u. verbessert wird. — Zeichnung. (D. R. P. 698 023 
Kl. 32 a vom 12/11. 1938, ausg. 30/10. 1940.) M. F. M ü l l e r .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H., Berlin (Erfinder: 
Ernst Friedrich, Berlin, und Walter Dawihl, Kohlhasenbrück b. Babelsberg), Her
stellung von Formkörpem aus Quarzglas, quarzähnlichen Gläsern oder anderen wenig 
oder keine Si02 enthaltenden hochschmelzenden Gläsern, dad. gek., daß pulverförmige 
oder feinkörnige Ausgangsstoffe, etwa Quarzsand oder gepulvertes, hochschmelzendes 
Glas, in einem elektr. beheizbaren Behälter eingebracht, in diesem im Vakuum bis zum 
Erweichen oder Schmelzen erhitzt u. unter Aufrechterhaltung des Unterdruekes in 
dem als Endform für den Formkörper ausgebildeten Schmelzbehälter mittels eines 
Preßstempels in die gewünschte Gestalt gepreßt werden. (D. R. P- 697 699 Kl. 32 a 
vom 4/9. 1937, ausg. 21/10. 1940.) • M . R, M ü l l e r .
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James R. Sparling und Edmund Burke, Analyse von Handelsdüngern. Eine 
Zusammenstellung von Unterss. von Düngemitteln. (Montana agric. Exp. Stat. Bull. 
Nr. 352. 8 Seiten. 1938.) J a c o b .

C. E. Millar und W . S. Gillam, Mangan-, Kupfer- und Magnesiumgehalt einiger 
Handelsdünger. Alle untersuchten Düngemittel enthielten bestimmbare Mengen von 
Cu, Mg und — mit einer Ausnahme — von Mn. Die Gehh. reichten aber nicht zur
Deckung des Bedarfs der Ernte aus, die Pflanze ist also hinsichtlich dieser Elemente
teilweise auf den Boden angewiesen. (J. Amer. Soc. Agronom. 32. 722— 25. Sept. 1940. 
Michigan, Agr. Exp. Stat.) Jacob .

Sven Nordengren und Hans Lehrecke, Mögliche Entwicklung der Superphosphat- 
industrie. (Commerc. Fertilizer 61. Nr. 2. 15— 22. Aug. 1940. Landskrona, Schweden.
— C. 1940. I. 3160.) J acob .

Karl Göhde, Neuartige Betriebskontrolle mittels physikalischer Meßgeräte in der 
Diingerindustrie. Um zu verhüten, daß Superphosphat die Streudüsen der Streu
maschine verklebt, ist eine Kontrolle des W.-Geh. der getrockneten Superphosphate 
notwendig. Es werden neuartige Meß- u. Kontrollgeräte für diesen Zweck beschrieben. 
(Düngermarkt 2. 157—64. Okt. 1940.) • Ja c o b .

W . Scholz, Sind Kalisalze „Kunst“  dünger? Die Bezeichnung der Kalisalze als 
„Kunstdünger“  ist irrig, da der Kaligeh. der Kalisalze seiner Herkunft nach natürlichen 
Ursprungs ist. Bei der Aufnahme des Kalis durch die Pflanze spielt es keine Rolle, 
ob das Kali aus dem Boden, dem Stallmist oder den Handelsdüngern stammt. (Dünger
markt 2. 145— 146. Okt. 1940. Berlin.) JACOB.

W . H. Maclntire, L. J. Hardin, S. H. Winterberg und J. W . Hammond, Be
schaffenheit und Kalkwert von gelöschter Calciumsilicatschlacke. Gelöschte Schlacke 
aus Öfen zur Red. von Rohphosphat ist im wesentlichen ein Calciumsilicat, das da
durch entstanden ist, daß die Phosphorsäure des Rohphosphats durch die zugesetzte 
Kieselsäure ersetzt wird. Die durch ein 100-Maschensieb gegangene Schlacke erwies 
sich gegenüber gemahlenem Kalkstein bei den üblichen Gaben überlegen. Eine ähn
liche Überlegenheit zeigten verstärkte Gaben von gröberer Schlacke. Dies war bes. 
der Fall bei phosphorarmen Böden, wofür offenbar der Phosphorsäuregeh. der Schlacke 
verantwortlich ist. Es wurde auch die Möglichkeit untersucht, daß die anfänglich 
gute Wrkg. starker Gaben der groben Schlacke sich später auf das Pflanzenwachstum 
ungünstig auswirken könnte. Während die durch das 100-Maschensieb gegangene 
Schlacke bei Gaben über 101 je aere schädliche Wirkungen zeigte, ergaben selbst An
wendungen von 40 t je acre der durch das 20—60-Maschensieb gegangenen Materialien 
keine schädlichen Wirkungen. (Soil Sei. 50. 219—38. Sept. 1940. Knoxville, 
Tenn.) Ja c o b .

Fr. Klemann, Starke einmalige Gaben von Löschkalk in ihrer Amioirkung auf das 
erste Entwicldungsstadium junger Keimpflanzen. Kalk pflegt in der Regel, sofern er 
öfters u. in kleineren Gaben gegeben wird, die Eigg. des Bodens u. den Pflanzenwuchs 
günstig zu beeinflussen, während zu starke einmalige Gaben, kurz vor der Bestellung 
verabreicht, erhebliche Schädigungen herbeiführen können. Der Kalkgeh. des Boden 
steht mit der Bldg. der feinsten Wurzelteilchen in enger Beziehung. Durch zu starke 
einmalige Kalkgabe wird die Ausbldg. der Wurzelhärchen geschädigt. Die zu starken 
einmaligen Kalkgabcn können eine zu schnelle Neutralisierung der Wurzelausscheidungen 
bewirken, wodurch der Aufschluß der Bodennährstoffe vermindert wird. (Bodenkunde 
u. Pflanzenernähr. 20 (65). 123—28. .1940. Stettin, Landesbauernschnft.) Ja c o b .

Werner Selke, Die Wirkung zusätzlicher später Stickstoffgaben auf Ertrag und 
Qualität der Ernteprodukte. Späte Stickstoffzulagen neben n. frühen Gaben erhöhten 
den Rohprotein- bzw. Reinei weißgeh. u. -ertrag des Getreidekomes u. den Feuclit- 
klebergehaU- Der Kornertrag erfuhr ebenfalls in der Regel noch eine Zunahme. Auf 
das hl-Gewicht u. die Siebsortierung wirkte die späte Stickstoffzulage günstiger als 
entsprechende zusätzliche Gaben vor der Saat. Quellzahl u. Testzahl des Weizens 
erfuhren keine eindeutige Veränderung. Der Strohertrag wurde weniger stark erhöht 
als durch gleichhohe frühe Gaben. Mit steigendem Anteil an spätem Stickstoff nahm 
das Lagern ab. Von den verschied. Stickstofformen zeigten bei später Anwendung 
die Salpeterarten die höchste Wirkung. Als geeignetster Zeitraum für die Stickstoff
zulage ergab sich der Zeitraum vom Spitzen der Ähren bis kurz nach der Blüte. Der 
Saatgutwert von Winterweizen wurde durch zusätzliche späte Stickstoffgaben nicht 
beeinflußt. Die Wintergerste reagierte in der gleichen Weise wie die anderen Getreide
arten. Bei Mais ergaben zusätzliche Stickstoffgaben keine günstigere Wrkg. als bei 
zeitiger Verabfolgung. Bei Zuckerrüben war die Unterteilung der Stickstoffdüngung
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in frühe u. späte Gaben nicht ungünstig für den Wurzel- u. Zuckerertrag. Bei Kartoffeln 
wurde der höchste Knollenertrag u. Stärkegeh. bei Verabreichung der zusätzlichen 
Stickstoffdüngung Mitte J u n i erzielt. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 2 0  (65). 1—50.. 
1940. Lauchstädt, Landw. Vers.-Anstalt.) J a c o b .

K. Nehring und w . Schramm. Der Einfluß der Stickstoffdüngung auf Eiweiß
bildung , Verdaulichkeit und biologische Wertigkeit des gebildeten Eiweißes bei verschiedenen 
Gerstensorten. (Vgl. C. 1 9 4 0 . H. 1922.) Die X-Gaben zur Saat wirkten sich in erster 
Linie auf die Erträge aus u. erhöhten den Bohproteingeh. nur in geringem Umfange; die 
Stickstoffgaben zur Zeit der Blüte hingegen waren kaum mehr von Einfl. auf den 
Ertrag, wirkten sich aber kräftig auf den Proteingeh. aus, der um mehr als 2,5°/(, erhöht 
wurde. Auch beim Stroh trat eine deutliche Erhöhung im Bohproteingeh. unter dem 
Einfl. der Stickstoffdüngung auf. Der Anteil an Amiden im Korn wurde durch die 
hohen N-Gaben nicht beeinflußt; der mehraufgenommene Stickstoff wurde in gleicher 
Weise in Protein umgewandelt wie bei n. N-Zufuhr. Im Stroh dagegen steigt bei stei
gendem Bohproteingeh. der Anteil an Amiden an. Bei der Best. der Verdaulichkeit 
des Rohproteins auf künstlichem Wege läßt sieh beim Korn keine deutliche Abhängigkeit 
vom Bohproteingeh. erkennen. Bei Stroh hingegen war die Verdaulichkeit deutlich 
erhöht. Bei Verss. zur Best. der biol. Wertigkeit, die an jungen wachsenden Schweinen 
durchgeführt wurden, zeigte der Geh. an Rohnährstoffen keine Abhängigkeit von der 
Stickstoffdüngung. Auch die Verdaulichkeit der verschied. Nährstoffe wurde durch 
die N-Düngung nicht wesentlich beeinflußt. Die Best. der biol. Wertigkeit des Eiweißes 
für die Erhaltung (kleine Eiweißgabe) zeigte schwankende Werte. Für Erhaltung u. 
Wachstum (höhere Eiweißgabe) erwies sich die biol. Wertigkeit als nahezu unabhängig 
vom Rohproteingeh. wie auch von der Sorte. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 2 0  (65). 
50—68. 1940. Rostock, Landw. Vers.-Station.) JACOB.

Th. Schräder, Einfluß verschiedener Düngungsmaßnahmen auf den Reaktions- 
zustand von Weinbergsböden. In den ungedüngten Teilstücken änderte sieh die Rk. 
während des 7-jährigen Vers. nicht. Bei Düngung mit Stallmist erfolgte ein Verschiebung 
nach der alkal. Seite. Anwendung physiol. saurer Düngemittel ließ eine Versauerung 
des Bodens in Erscheinung treten, diese konnte durch die im Weinbau übliche Stall
mistdüngung weitgehend gemildert werden. Düngung mit Superphosphat war ohne 
Einfl. auf die Bk., Kalimagnesia bewirkte eine leichte Verschiebung nach der alkal.. 
Seite. Die Kalkdüngung übte auf den Teilstücken mit Stallmist eine nachhaltigere 
Wrkg. aus als auf den Teilstücken ohne organ. Düngung. Düngung mit Huminal B, 
sowie Torfdüngung beeinflußten die Rk. des Bodens nach der sauren Seite hin. Zwischen
schaltung mineral.-alkal. Düngung konnte die versauernde Wrkg. fast vollständig aus- 
gleichen. (Wein u. Bebe 22. 223—29. Okt. 1940. Trier, Prov.-Weinbaulehr-
anstalt.) J a c o b .

H. Pallmann. Zur physikalischen Chemie des Bodens. Die Unterschiede zwischen 
Muttergestein u. Boden, die verschied. Dispersitätsklassen des Bodens, die Krümel- 
bldg., der lonenumtauseb, die W.-Bindung, die Thixotropie des Bodens werden physi- 
kal.-chem. erörtert u. in ihrer Bedeutung für Landwirt, Kulturingenieur, Bauingenieur 
u. Keramiker gekennzeichnet. (Schweiz. Arch. angew. Wiss: Techn. 5. 61—74. 1939. 
Zürich, Agrikulturchem. Inst. d. ETH.) JACOB.

H. E. Myers und H. E. Jones, Konzentration der Lösung als Faktor, der die 
Krümelung des Bodens beeinflußt. Zusatz von Saccharose u. Calciumnitrat in Konzz. 
von 500—2000 Teilen per Million förderte nicht die Entstehung oder Erhaltung der 
Bodenkrümel. Ein indirekter günstiger Einfl. infolge Begünstigung des Pflanzenwachs
tums oder stärkerer Bakterientätigkeit ist nicht ausgeschlossen. (J. Amer. Soc. Agronom. 
3 2 .  664—68. Sept. 1940. Kansas Agrie. Exp. Stat.) J a c o b .

Simon Johansson, Der Wasserhaushalt des Bodens. Die W.-Menge, die der Boden 
durch Transpiration der Pflanzen u. Verdunstung von der Oberfläche jährlich verliert, 
wird auf 350 mm geschätzt. Es liegen deutliche Beziehungen vor zwischen der Ernte 
u. der Nd.-Menge des Frühlings ja. Sommers. Auch die Anzahl der Sonnenscheinstunden 
ist von Einfl. auf die W.-Verdunstung. Der Boden sättigt sich bei Regen bis zu einer 
der Größe der Ndd. entsprechenden Tiefe, eine Abwärtsbewegung des W. zu den 
darunterliegenden Schichten erfolgt nach dem Aufhören des Regens nur sehr langsam. 
(Kungl. Lantbruksakad. Tidskr. 79 . 273—92. 1940. Sehwed. Akad. d. Land
wirtschaft.) J a c o b .

P. W . Werschinin und N. W . Kirilenko, Wirkung des konstanten elektrischen 
Stroms auf die Wasserfesligkeit des Bodens. Bei Durchgang von elektr. Strom durch 
Boden wird eine Zunahme der W.-Widerstandsfähigkeit beobachtet. Diese ist nicht 
durch die festigende Wrkg. der Metallionen der Elektroden zu erklären, da sie Unab
hängig von dem Stoff ist, aus dem die Elektrode hergestellt ist. Sie läßt sich auch nicht
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durch Erwärmen u. Austrocknen des Bodens oder Entfernung von Ionen aus der Boden- 
Isg. erklären. Sie beruht wahrscheinlich darauf, daß der Strom nicht nur die Ionen 
der Lag. entfernt, sondern auch die fester adsorbierten Ionen der Oberflächenschichten 
der einzelnen Bodenteilchen. Dadurch wird eine Dehydratation dieser Teilchen bewirkt, 
die irreversibel ist. (Ilo'nioiieaeiiiie [Pedology] 1940. Nr. 3. 92—103.) JACOB.

R. C. Hoon und C. L. Dhawan, Elelctrodialyse der Böden. Der Einfluß der aus
tauschbaren Basen auf die Festlegung von Mangan durch Elektrodialyse. Verschied. 
Böden wurden elektrodialysiert u. Mn sowohl im Elektrodialysat als auch im Nd. 
auf der Kathode bestimmt. Bei hohem ph wurde weniger Mn in elektrodialysierbarer 
Eorm gefunden als bei niedrigem pH- Wenn bei hohem ph Na die vorherrschende Base 
im Austauschkomplex ist, wird mehr Mn gelöst, als wenn der Boden mit Ca oder Mg 
gesätt. ist. (J. Indian, chem. Soe. 17. 195—204. März 1940. Lahore, Irrigation 
Res. Inst.) JACOB.

H. Katznelson, Überleben von in den Boden eingeführten Mikroorganismen. (Vgl. 
C. 1 9 4 0 . II. 947.) Der Erfolg der Impfung eines Bodens hängt davon ab, daß sieh 
die eingeimpften Bakterien im Boden weiterentwickeln können. Bei der Unters, gewisser 
typ. Bodenbakterien, Pilze u. Actinomyceten, die in 5 Böden mit verschied. Geh. an 
organ. Substanz u. verschied. pH-Werten eingeimpft wurden, zeigte sieh, daß die Zahl 
der dem Boden zugeführten Organismen abnahm. Pseudomonas fluorescens (I), Fu
sarium culmorum (II) u. Actinoinyces cellulosae (III) verschwanden vollständig. Es 
%vurde versucht, diese Organismen durch Behandeln des Bodens mit Luzerne, Stroh, 
Dünger u. Blutmehl mit u. ohne Kalk am Leben zu erhalten. I blieb am stärksten 
erhalten in Böden, die einen Zusatz von Blutmehl oder Alfalfn erhalten hatten. In 
sauren Böden erwies sich die Verbesserung der Rk. als günstig. II überlebte in Böden, 
die einen Zusatz von Alfalfa, aber keinen Kalk bekommen hatten. Nur geringe Be
ziehungen wurden festgestellt zwischen der Ausdauer von III u. den verschied. Be
handlungen. Die Böden, in denen I u. II in größter Zahl vorhanden waren, waren 
mikrobiol. am stärksten tätig. Es wird angenommen, daß diese beiden Organismen 
überlebten, weil sie fähig waren, die verschied. Zers.-Prodd. der Stoffe auszunutzen, 
die für ihre Ausdauer günstig waren. (Soil Sei. 49 . 283—93. April 1940. New Jersey 
Agric. Exp. Station.) JACOB.

M. D. Appleman und 0 . H. Sears, Azotobakterflora des Morroiv-Versuchsfddcs. 
Die geringste Entw. von Azotobacter wurde auf den Teilstücken gefunden, die stets 
mit Mais bebaut worden waren, die beste Entw. bei denen mit der Fruehtfolge Mais, 
Hafer, Klee. Die Stickstoffbindung durch Azotobacter reichte nicht aus, um die Stick
stoffverluste durch Auswaschung u. Ernten zu decken. (Trans. Illinois State Acad. 
Sei. 32. 40—42. Dez. 1939. Illinois, Univ.) Ja c o b .

Ellice McDonald. Weitere Untersuchungen über die baktericiden Stoffe, die aus 
Bodenbakterien erhalten werden. Bei Unterss. über die Einkapselung von FRlEDLÄNDElts 
Bacterium wurde aus Bodenbakterien eine Substanz isoliert, welche die Einkapselung 
verhinderte u. zur gleichen Zeit baktericid für grampositive Mikroorganismen war. 
Die therapeutischen Möglichkeiten dieser Substanz wurden durch Unters, ihrer Eigg., 
ihrer Struktur u. ihrer Anwendungsmöglichkeiten erforscht. (J. Franklin Inst. 229- 
805—15. Juni 1940. Philadelphia, Franklin Inst.) JACOB.

Th. B. van Itallie. Die Bedeutung der Pflanzenuntersuehung bei Phosphorsäure- 
und Kaliversuchsfeldern in den Niederlanden. Sammelbericht über Unters.-Ergebnisse 
auf P- u. K-Vers.-Feldern auf Wiesen- u. Ackerland. In der P- u. K-Aufnahme erwiesen 
sich junge Pflanzen öfters als empfindlicher als Ernteprodd., z. B. Gras, das während 
des Wachstums geerntet wurde. Von reif geernteten Prodd. erwies sich die Kartoffel 
als zur Prüfung bes. geeignet; von Strohfrüchten bot die Unters, des Strohes bessere 
Anhaltspunkte als die des Kornes. Verss. mit demselben Gewächs auf verschied. Boden
arten zeigten die leichtere K-Aufnahme auf Sand- u. Moorböden im Vgl. mit Tonböden. 
Von den Ursachen von Verlusten an P u. Iv werden die sehr wechselnden Verluste bei 
der Heubereitung an Beispielen besprochen. Bes. Bedeutung für die Pflanzenunters. 
hat der Nachw. von Luxusverbrauch an Kali u. von beginnendem P-Mangel, sowie 
Schweraufnehmbarkeit des P aus verschied. Düngemitteln. (Versl. landbouwkund. 
Onderz., A. Rijkslandbouwproefstat. Groningen 4 5  (24). A 679—762. 1939. Groningen. 
Rijkslandbouwproefstation.) G r o s z f e ld .

Benjamin Wolf, Faktoren, die die Aufnehmbarkeit von Bor aus dem Boden und 
seine. Verteilung in den Pflanzen beeinflussen. Bei Radieschen und Blumenkohl traten 
Bormangelerscheinungen von ph =  7 ab auf. Der Geh. der Pflanzen an Bor nahm mit 
zunehmendem pH des Bodens ab. M agn esiu m h ydroxyd  verursachte die stärkste Ver
minderung der Aufnehmbarkeit von Bor. Borgaben von 5— 10 lbs. Borax je acre 
verhüteten den Bormangel, Gaben von 20 lbs. erwiesen sich als giftig. Die Boraufnahme



der Pflanze nahm bei Düngung mit Bor zu. Der Preßsaft der Pflanze enthielt weniger 
Bor als der Rückstand. (Soil Sei. 50. 209— 17. Sept. 1940. New Jersey, Agric. Exp. 
Stat.) J a c o b .

Adolf Seiser, Die Schädlingsbekämpfung einschließlich der Gesundheilsgefahren und 
ihrer Verhütung. Sammelbericht über Aufgaben der Schädlingsbekämpfung, Methoden 
der Bekämpfung, die wichtigsten Bekämpfungsmittel u. bewährten Vorsichtsmaß
nahmen. (Gesundheitsing. 63. 549—52. 19/10. 1940. Halle a. S.) G r im m e .

W . W . Davies, Hygiene in der Luft. Vf. behandelt die Bekämpfung schlechten 
Geruchs u. die Abtötung von Insekten u. anderen Schädlingen in Verkehrsflugzeugen. 
(Soap Sanit. Chemicals 16. Nr. 8. 90—92. Aug. 1940. United Air Lines Transport 
Corp.) A n k ERSMIT.

Carl Leopold Schwarz, Über Schädlingsbekämpfung mit giftigen Gasen. Sammel
bericht über den derzeitigen Stand der Entwesung mit HCN, PH3, S02 u. Äthylen
oxyd. (Gesundheitsing. 63. 524— 2G. 5/10. 1940. Hamburg.) * Grim m e .

Georg Kaven, nichtig spritzen — wieviel Spritzbrühe? Richtlinien zur einwand
freien Anwendung von Spritzbrühen nebst Angaben zur Berechnung der anzuwenden
den Menge, berechnet aus dem Baumumfange. (Prakt. Desinfektor 32. 106. Sept. 1940. 
Dresden.) Grim m e .

E. L. Loewel, Das Verhalten von dinitroortholcresolhaltigen Winter spritzmittein bei 
der diesjährigen Raupenplage im Altenland. 1— 1,5% Dinitrokresol enthaltende Spritz
mittel haben sich bestens bewährt, sowohl in bezug auf die restlose Abtötung der Frost- 
spannereier als auch in bezug auf die gute Verträglichkeit. (Nachrichtenbl. dtsch. 
Pflanzenschutzdienst 20. 54— 55. Sept. 1940. York.) Giumme.

— , Die Blutlaus und ihre Bekämpfung. Für die Bekämpfung der Blutlaus wird in
erster Linie das Bepinseln von Hand mit 10—20%ig. Carbolincumlsg., 0,2—0,4%ig. 
Nicotinlsg: oder Methylalkohol empfohlen. (Statens Växtskyddsanst., Flygbl. Nr. 43. 
5 Seiten. 1939.) '  R. K. MÜLLER.

Henry E. Parish. Wirkungen von 1‘henothiazin auf Hühnerläuse. Durch Ein- 
stäubungen mit Phenothiazin wurden Hühner nach einigen Tagen vollkommen läuse- 
frei. (J. econ. Entomol. 33. 700. Aug. 1940.) Grim m e .

K. Timofejuk, Formaldehydinethode zur Bestimmung von Ammoniakstickstoff in 
Düngemittelgemischen uiul ammonisiertem Superphosphat. Die Formaldehydmeth. kann 
als Schnellmetli. zur Best. des NH3-N in P20 5 enthaltenden Düngemittelgemischen 
empfohlen werden, wenn man 10 g einer mit W. verriebenen Probe in einem 500-ccm- 
Meßkolben bis zur Auflsg. der NH,-Salze schüttelt, 2,5 g CaCl2 zusetzt, mit 20%ig. 
NaOH bis zur Färbung von Phenolphthalein neutralisiert, zur Beseitigung der Alkalität 
u. der lösl. Phosphate 7 ccm 10%ig. FeCl,-Lsg. zugibt, zur Marke auffüllt, schüttelt, 
durch Faltenfilter filtriert, 50 ccm ansäuert u. auf Gelbfärbung von Methylrot neutrali
siert, 10 ecm gegen Phenolphthalein neutrale Formalinlsg. zugibt u. gegen Phenol
phthalein mit 0,2381-n. NaOH titriert, wobei (ccm NaOH)/3 =  %  N. Vf. gibt Beleg
analysen. (3anojcKaa jlaöopaTopiiii [Betriebs-Lab.] 8. 101—02. Jan. 1939.) R. K. Mü.

A. H. Erdenbrecher, Über die Fortentwicklung des Aspergillusverfahrens. Mit 
Hilfe der Aspergillusmeth. wurde eine Reihe von Böden auf Kali, Phosphorsäure, 
Magnesia, Zink, Eisen, Kupfer, Mangan u. Stickstoff untersucht; es ließen sieh Einblicke 
in den Nährstoffhaushalt des Bodens gewinnen (vgl. auch Se g e b e r g , C. 1940. II. 1771.) 
(Dtsch. Zuckerind. 65. G91—92. 19/10.1940. Greifenberg, Bodenunters.-Stelle.) JACOB.

M. P. Masure, Vergleich der Methoden zur Messung der Fruehlatmung. Ver
gleichende Verss. ergaben die Überlegenheit der sog. Turmmethode. (Proe. Amer. 
Soc. horticult. Sei. 36. 223—29. 1939. Pomona, Cal.) Grimm e.

Kali-Chemie Akt.-Ges., Berlin-Niederschönc weide, Herstellung von Sinler- 
phosphaten durch Erhitzen von Rohphosphaten mit K alk oder SiO, bzw. Mischungen 
dieser oder Verbb., die diese Stoffe enthalten, im Drehrohrofen, gegebenenfalls unter 
gleichzeitiger Zuführung von W.-Dampf, unter Verwendung von im Gegenstrom oder 
im Gleichstrom zu dem zu sinternden Gut geführten, indifferente Gase enthaltenden 
Feuergasen, dad. gek., daß den Feuergasen indifferente Abgase einer Feuerung, bes. 
Abgase des Drehofens, in dem der Sinterprozeß durchgeführt wird, zugemischt werden. 
Das Auftreten von Spitzentempp., bei denen die zu glühende M. schm, oder zum 
Schmelzen neigt, wird vermieden. (D. R. P. 697 423 K l. 16 vom 6/5. 1938, ausg. 14/10. 
1940.) K a r s t .

Jan Roemeling Evers, Groningen, Reint van Hateren und Laurens Engels, 
Vlagtwedde, und Jan Opheikens, Winschoten, Düngemittel aus Kartoffelfruchtwasser. 
Das durch Erhitzen von den Eiw'eißstoffen befreite Fruchtwasser von Kartoffeln 
oder dgl. wird teilweise, z. B. auf 40%, bes. durch Zerstäubung, eingedampft u. die er-
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haltene FI. mit Torfmull oder ähnlichen organ. absorbierenden Stoffen innig vermischt. 
Das gewonnene Düngemittel enthält etwa 3,65% N, 1,6% P20 5, 10,2% K„0 u. 0,7% 
MgO. (Holl. P. 49 523 vom 27/1. 1939, ausg. 15/10. 1910.) “ K a r s t .

Willis Couard Fernilius, Columbus, O., V. St. A., Schwefelsticlcstoff (<S4Är,,). 
Chlorschwefel (S2C12 oder SCI.,) löst man in Toluol, kühlt ab u. läßt das Gemisch in 
überschüssiges fl. NH, tropfen, bis sich die Beendigung der Rk. durch beginnende Nd.- 
Bldg. anzoigt. Man dampft das NH3 ab u. trennt das Toluol durch Filtrieren ab. Es 
bleibt ein Rückstand, der NH.,CI, S u. S.,N, enthält u. aus dem man das NH4C1 mit 
W. auszieht. Das Gemisch von S u. S4N4, aus dem man den S herauslösen kann, 
wird auch als solches als Insekticid verwendet. Als Verdünnungsmittel kann man an 
Stelle von Toluol auch CC14, CHC13, C6H6, (C2H6)20 , ja sogar trockenen Sand verwenden. 
W. soll prakt. nicht vorhanden sein. Die Rk. verläuft im ganzen nach der Gleichung:
16 NH3 +  6 S2C1„ =  12 NH4C1 +  S4N4 +  8 S. (A. P. 2 207 791 vom 18/3. 1938, ausg. 
16/7. 1940.) " '  Z ü r n .

N. N. Melnikow und M. S. Rokitzkaja, UdSSR, Darstellung von Alkylqueck
silberhydroxyd. Alkylquecksilbersulfat [(RHg)2S0,] wird in wss.-alkoh. Lsg. mit 
Ba(OH)2- oder Ca(OH)2 in äquimol. Mengen versetzt u. das ausgcschiedene Ba- oder 
Ca-Sulfat abgetrennt. Das erhaltene RHgOH findet als Schädlingsbekämpfungsmittel 
Verwendung. (Russ. P. 57163 vom 16/10. 1937, ausg. 31/6. 1940.) R ic h t e r .

F. Schacht Komm.-Ges., Braunschweig, Herstellung von insekticid und zugleich 
fungicid wirkaide?i Pflanzenschutzmitteln, welche aus Emulsionen von Cti-Salzen u. 
Teerölen bzw. Mineralölen in W. bestehen, dad. gek., daß wss. Lsgg. von Cu-NH3- 
Verbb. zusammen mit Teerölen oder Mineralölen unter Benutzung von Sulfitzellstoff- 
ablauge oder ähnlichen geeigneten Emulgatoren mechan. emulgiert werden. Nicotin 
u./oder andere insekticide Stoffe können noch hinzugesetzt werden. Die Emulsionen 
sind prakt. unbegrenzt haltbar u. deshalb Versand- u. lagerfähig, lassen sich gut mit 
W. verdünnen u. gut verspritzen. (D. R. P. 697133 EU. 45 1 vom 11/1. 1936, ausg. 
7/10.1940.) ' K a r s t .

Deutsche Solvay-Werke Akt.-Ges., Zweigniederlassung Alkaliwerke Wester
egeln (Erfinder: August Hölscher), Westeregeln, Bez. Magdeburg, Emulgierbares 
Spritzmittel zur Bekämpfung von Pflanzenschädlingen aus Halogennaphthalinen u. 
Seifen, dad. gek., daß es als Zusatz ein Salz aus einer höheren Halogenfettsäure u. einer 
organ. Base u. gegebenenfalls geringe Mengen eines Schutzkoll., wie Casein, enthält. 
Die Mittel können während der Vegetationsperiode ohne Schädigung der grünen 
Pflanzenteile angewendet werden, weisen eine Steigerung der Wirksamkeit u. eine be
deutende Erhöhung der Haftfestigkeit auf. (D. R. P. 697 485 K l. 451 vom 11/4. 1934, 
ausg, 15/10. 1940.) K a r s t .

V I I I .  M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .

Fredrik Mogensen, Magnetische Anreicherung. II. Anziehung von Teilchen- 
ansammlungen im magnetischen Feld. (I. vgl. C. 1940. II. 1772.) Zusammenfassende 
Darst.: Die gegenseitige Orientierung der Dipole u. mechan. Kraftwirkungen in ver
schied. Lagen; Anziehungskräfte zwischen Dipolen in symrn. Endlage; Anziehungs
kräfte auf Dipole in konvergierenden Feldern; Anziehung von zwei Teilchen in einem 
konvergierenden Magnetfeld; Aufbau von Teilchenketten; Trennungsverlauf bei magnet. 
Anreicherung. (Bl. Bergshandtering. Vänner 24. 201—42. 1939.) R. K. MÜLLER.

— , Erzscheidung auf Grund verschiedener Dichtc in Mascot, Tennessee. Das in 
den V. St. A. entwickelte Verf. (M. B. I. Differential Density Procoss) beruht darauf, 
daß sich das grob gemahlene Roherz in einem Behälter, der mit einem spezif. schweren 
Medium gefüllt ist, auf Grund des Unterschiedes der DD. in Konzentrat u. Gangart 
trennt. In Mascot ist das verarbeitete Erz eine in Dolomit eingesprengte Zinkblende, 
die von kleinen Mengen Quarz u. krystallinem Gestein begleitet ist. Das Trennmittel 
ist eine Aufschlämmung von feingemahlenem Bleiglanz in W.; in diesem Medium 
schwimmt die Gangart, während das Erz zu Boden sinkt. Bei diesem Verf. spielt die 
Einhaltung der richtigen Korngröße von Erz u. Trennmittel eine wichtige Rolle. Die 
Gangart fließt mit einem großen Teil der Bleiglanzaufschwemmung über einen Über
lauf auf ein Schüttelsieb, wo sie sieh von dem Trennmittel, das abläuft, trennt; während 
die Gangart auf einem 2. Schüttelsieb durch Waschen von den Besten des Trennmittels 
befreit wird, fördert eine Pumpe die Bleiglanzaufschwemmung in den Trennbehälter 
zurück. Die zu Boden gesunkenen Erzteilchen werden mit einem Teil des Trennmittels 
in einem im Trennbehälter befindlichen Rohr durch Preßluft gehoben u. auf 2 Schüttel
sieben genau wie die Gangart von der Bleiglanzaufschwemmucg abgetrennt u. ge
waschen. Das Trennmittel wird in den Trennbehälter zurückgepumpt, während die
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Waschwässer gesammelt u. in Dorreindickern behandelt werden, wo mitgeführter 
Bleiglanz zurückgewonnen wird. Das abfließende geklärte W. geht in den Prozeß 
zurück. Nach diesem Verf. sind in Mascot bereits mehr als 1000000 t Zinkerz behandelt 
worden. (Engng. Min. J. 141. 35—39. Juli 1940.) V o g e l .

L. A. Danse, Ein wissenschaftlicher Beitrag zum Problem das Gießens. Vf. be
spricht das chron. Auftreten von Kissen an Gußstücken in den Jahren 1912— 1939 u. 
zeigt Wege zur Feststellung dieser Risse, ihrer Ursachen u. Vermeidung. Es werden 
hierzu verschied. Anordnungen von Thermoelementen in Kern u. Gußform, sowie Ab
kühlungskurven mitgeteilt. (Trans. Amer. Eoundiymen’s Assoc. 47- 147—78. Sept.
1939. Detroit, Mich., Cadillac Motor Car Division, General Motors Corp.) Pahl.

K. P. Bunin und D. Sch. Katznelsson, Mechanismus und Geschwindigkeit der 
Auflösung von Stahl im flüssigen Gußeisen.. Der Vorgang der Auflsg. von festem Stahl 
in fl. Gußeisen setzt sieh aus drei Einzelvorgängen zusammen: 1. Diffusion von C aus 
dem Gußeisen in den Stahl, 2. Zerstörung des austenit. Gefüges des Stahles durch 
eindringenden C. Durch die C-Aufnahme wird der F. des Stahles erniedrigt, u. es bildet 
sich eine neue fl. Phase, die C-ärmer als das fl. Gußeisen ist, 3. Diffusion von C aus dem 
Gußeisen in die sich bildende neue fl. Phase. (Jliiieiinoe ,iejo [Gießerei] 10. Nr. 10/11.
3—5. Okt./Nov. 1939. Dnepropetrowsk.) R e in b a c h .

I. Je. Lobanow, Einfluß des Zusatzes von Carbotitan auf die Eigenschaften von 
Gußeisen. Durch Zusatz von Carbotitan wird die Porosität des Gußeisens nicht ver
mindert. Ti-Carbide konnten im Schliffbild nicht festgestellt werden, jedoeli tritt 
eine Verfeinerung der Graphitausscheidungen ein. Die mechan. Eigg. des Gußeisens 
verschlechtern sich mit wachsendem Ti-Gehalt. ( J i i T e f m o e  /U e.io  [Gießerei] 10. 
Nr. 10/11. 28—31. Okt./Nov. 1939.) R e in b a c h .

Je. Je. Farafonow und W . G. Mach, Warmfeste hitzebeständige Gußeisensorlen 
ohne Zufügung von zu importierenden Zusätzen. (Vorl. Mitt.) An weißen u. grauen 
Gußeisensorten, Cr-Ni-haltigem Gußeisen unter Zusatz von natürlichem Cr-Ni-haltigem 
Roheisen, hochchromhaltigen, Cu-, Si-, Al-haltigen, Cr-Mn-, Cr-Cu- u. zum Vgl. auch 
hochnickelhaltigen Gußeisensorten wurden die mechan. Eigg. hei n. u. hohen Tempp., 
die Bearbeitbarkeit, die Festigkeit bei schroffem Temp.-Wechsel u. die Hitzebeständig
keit ermittelt. Eine Zusammenstellung von vorläufigen Ergebnissen wird gegeben. 
(McTiLi.iypr [Metallurgist] 15. Nr. 3. 51—53. März 1940.) K e s s n e k .

W . I. Smirnow und G. I. Nerowetzkaja, Untersuchung der Eigenschaften von 
hitzebeständigem Aluminiumgußeisen. An Gußeisen mit (% ) 1,23—3,36 C, 0—25,0 Al,
1,32—6,02 Si wird bei steigendem Al-Geh. die Hitzebeständigkeit bei 800—900° er
mittelt, eine Zusammenstellung der mittleren linearen Ausdehnungskoeff. u. des spezif. 
Gewichtes gegeben. Die Durchbiegung u. die Härte bei n. Temp. u. die Durchbiegung 
bei Tempp. bis 900° wird bestimmt. Durch Bohrverss. wird die Bearbeitbarkeit der 
Gußstücke ermittelt. An Hand von Bildern wird das Gefüge vor u. nach 500 Stdn. 
Glühen bei 800—900° besprochen. Aus den Verss. können folgende Schlüsse gezogen 
werden: Al bis 5°/o erhöht die Hitzebeständigkeit, genügend hitzebeständig ist ein 
Gußeisen mit 5—12% Al, u. hochhitzebeständig sind alle Gußeisen mit über 12% Al 
bei 800—900°, wobei ein Si-Zusatz bei genügend hohem Al-Geh. sich wenig auf die 
Hitzebeständigkeit auswirkt. Die größte Härte hat ein Material mit 12—13% Al. 
Auch die Härte- u. Biegefestigkeitswerte nach 500 Stdn. Glühen bei 800—900° werden 
angegeben. Gußstücke mit 0—8%  Al können durch Bohren bearbeitet werden, von
8—18% Al können sie nicht bearbeitet werden u. mit 18% Al u. höher lassen sie sich 
nur schwer bearbeiten. Die günstigsten Al-Gehh. in bezug auf Hitzebeständigkeit u. 
mechan. Eigg. liegen zwischen 20 u. 24% Al. (Meiaxiypr [Metallurgist] 15. Nr. 3. 
13—21. März 1940.) KESSNEP..

John Dow, Aufkohlende und entkohlende Gase zum Tempern von Temperguß und 
ihre Anwendung. Erörterung der Herst. u. Eigg. von allg. benutzten auf- u. entkohlenden 
Gasen. Durchführung von Unteres. über die Wrkg. solcher Gase auf bearbeitete u, . 
unbearbeitete Oberflächen von Temperguß. Die Ergebnisse zeigen, daß ein aufkohlendes 
Gas bei bearbeiteten Flächen in schwachem Maße die Graphitisierungsgeschwindigkeit 
der durch das Gas beeinflußten Eisenschieht erhöht, u. daß ein entkohlendes Gas 
die Graphitisierungsgeschwindigkeit merkbar verringert. Bei unbearbeiteten Ober
flächen wird eine geringere Graphitisierungsgeschwindigkeit in der Oberflächenschicht 
als im Kern des Tempergußstückes unabhängig von der Art des benutzten Gases erzielt. 
Erörterung der Anwendbarkeit von Gasen beim Tempern von n. u. perlit. Temperguß 
unter Besprechung der Ofenausbldg., der Anordnung des Gaseinlasses u. der Wrkg. 
von Ofenundichtigkeiten. (Trans. Amer. Foundrymen’s Assoc. 47- 209—28. Sept. 1939. 
Detroit, Mich., Holcroft & Comp.) H o c h st e t n .
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G. N. Troitzki, Diagramm der mechanischen Eigenschaften von Temperguß. Es 
wird ein Diagramm gegeben, das die grundlegenden Gesetzmäßigkeiten in bezug auf 
die mechan. Eigg. von Temperguß veranschaulicht. Je größer die plast. Verformungs
fähigkeiten sind, um so besser sind die mechan. Eigenschaften. Das Primärgefüge u. 
der C-Geh. sind in dieser Richtung maßgebend. Ferrit, u. perlit. Temperguß sind unter
schiedlichen Gesetzen unterworfen, wobei beim letzteren noch die Ausbldg. des Perlits 
maßgebend ist. (MeTiuuypr [Metallurgist] 15. Nr. 3. 33—35. März 1940.) K e s s n e r .

W . M. Pischtschew, Abkürzung des Temperns von Schmiedeeisen in der Fabrik 
,,Krassnaja Sicesda“ . Verkürzung der Temperzeit von Schmiedeeisen auf Grund 
method. Unterss. von Temp.-Kurven. (Jlmeiiiioe Jic.io [Gießerei] 10. Nr. 10/11. 23 
bis 28. Okt./Nov. 1939.) R e in b a c h .

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. über die Holle von Legierungsclementen im Schrott. 
Überblick. (Sheet Metal Ind. 12. 992—95. Sept. 1938.) Pahl.

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. Methoden der Beschickung am Herdofen. (Vgl. 
vorst. Ref.) Einige Unterschiede in der Schlackenbldg. sind auf die chem. u. physikal. 
Beschaffenheit des verwendeten Kalksteins zurückzuführen. Ein poröser Kalkstein 
mit losem Korn verdient den Vorzug, da er schneller calciniert u. die gebildeten Oxyde 
gut aufnimmt. Eine günstige Folge hiervon ist ein schnellerer Schmelzverlauf u. 
Schonung der Ofenbaustoffe, bes. im Ofengewölbe. (Sheet Metal Ind. 12. 1120—22. 
Okt. 1938.) P a h l .

T. Grey-Davies, Tailor-Stälile. Gemeinfaßliche 'physikalische Chemie der Stahl
herstellung. (Vgl. vorst. Ref.) Zusammenfassende Darst. der Vorgänge im Herdofen, 
bes. der Gasrkk. u. der Schlackenbldg. durch den Kalk. (Sheet Metal Ind. 13. 39—40.
42. 209— 11. 220. Jan. 1939.) Pa h l .

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. Der Blockguß hat den größten Einfluß auf die 
Beschaffenheit der Bleche. (Vgl. vorst. Ref.) Zusammenfassende Darst. des Block
gießens, der Desoxydation („beruhigter Stahl“ ) u. die Auswirkungen einer schlechten 
Gießpraxis. (Sheet Metal Ind. 13. 359—60. 368. März 1939.) P a h l .

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. Die Herstellung von unberuhigtem Stahl. (Vgl. vorst. 
Ref.) Beitrag zur Schlackenführung u. Überwachung. (Sheet Metal Ind. 13. 483— 84. 
490. April 1939.) P a h l .

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. Weshalb Bleche bei der Verarbeitung versagen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Zusammenfassende Darst. der Herst. von Blöcken für Bleche, bes. 
hochwertige Bleche. Die Erzeugung von halbberuhigtem Stahl („rimming steel“ ). 
Die Erscheinung u. Vermeidung von Einschlüssen u. Rissen. (Sheet Metal Ind. 13. 
747— 49. Juni 1939.) P a h l .

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. Die Notwendigkeit einer sorgfältigen Desoxydotions- 
praxis. (Vgl. vorst. Ref.) Beiträge zur Theorie der Rißbldg. in Blöcken u. der Gieß- 
temp.-Überwachung. (Sheet Metal Ind. 13. 1115— 17. Sept. 1939.) Pa h l .

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. (Vgl. vorst. Ref.) Beiträge zur Bldg. von Fehl
stellen in Stahlblechen. Besprechung der Ursachen u. Verhütung von Überlappungen 
u. Oxydzeilen. (Sheet Metal Ind. 13. 1429—30. Dez. 1939.) P a h l .

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. Unterschiede in der Verarbeitung von basischen 
und sauren Stählen. (Vgl. vorst. Ref.) Betrachtungen auf Grund des Schrifttums 
hinsichtlich des Einfl. von P  u. S auf Verarbeitung u. Eigg. von Blechen. (Sheet Metal 
Ind. 14. 127—29. Febr. 1940.) P a h l .

T. Grey-Davies, Tailor-Stähle. Einfluß von Legierungszusätzen auf die Eigen
schaften von Stahlblechen. (Vgl. vorst. Ref.) Überblick über den bekannten Einfl. von 
C, Mn, Cr, Mo, Co u. W u. bes. Hinweis auf die festigkeitserhöhende Wrkg. von N (als 
N-haltiges Fe-Cr zugesetzt) auf austenit. Cr-Ni-Stähle. (Sheet Metal Ind. 14. 396 
bis 398. April 1940.) P a h l .

Je. W . Tschelischtschew, Zusammeiiselzung des Metalles in der Tiefe und Länge 
des Bades des Martinofens. An entnommenen Metallproben gleichzeitig aus 3 verschied. 
Badtiefen (500, 700 u. 900 mm) u. 3 verschied. Stellen des Bades wurde die Verteilung 
von C u. Mn im fl. Bade ermittelt. Die Unterschiede im C- u. Mn-Geh. sind so gering, 
daß man von einer prakt. gleichmäßigen chem. Zus. bzgl. C u. Mn sprechen kann. 
Die Ergebnisse stimmen mit den von A l b e r t s  (C. 1931. I. 1966) u. auch von 
SCHLEICHER (C. 1930. II. 2040) ermittelten überein. (Mcia-uypr [Metallurgist] 15- 
Nr. 3. 11— 12. März 1940. Moskau, Stalin-Inst. für Stahl.) K e s s n e r .

Axel Hultgren und Gösta Phragmön, Über das Gußgefüge des unberuhigten Stahles. 
(Arch. Eisenhüttcnwes. 12. 577— 95. Juni 1939. — C. 19S9. I. 3249.) H o c h s t e in .

N. I. Feigin, Neue Methoden zum Gießen von Kolbenringen. Unters, des Einfl. 
der chem. Zus., der Abkühlungsbedingungen, des Feuchtigkeitsgeh. des Formsandes, 
der Zahl u. Anordnung der Steiger auf die Härte von Kolbenringen aus Stahl mit
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з,7 (% ) C, 2,6 Si, 0,6 Mn, 0,4 P u. 0,01 S. Vorschlag von betrieblichen Maßnahmen
zur Verbesserung der Qualität der Kolbenringe, (üirreimoe ,;ie-30 [Gießerei] 10. 
Nr. 10/11. 31—35. Okt./Nov. 1939.) R e in b a c h .

S. Ja. Karmasin, Hochlegierter Nickel-Aluminiumformguß. Stähle mit 22—26 (%) 
Ni, 14— 20 Al ergeben infolge ihrer ungünstigen Gießeigg. (geringe Dünnfl., geringe 
Wärmeleitfähigkeit u. Neigung zur Transkrystallisation) nur bei Anwendung bes. Vor
sichtsmaßnahmen brauchbare Gußteile. (Jliiioiiuoe [Gießerei] 10. Nr. 10/11.
20—23. Okt./Nov. 1939.) R e in b a c h .

Walter Tofaute und Hermann Schottky, Ersatz von Nickel in austenilischen 
Chrom-Nickelstählen durch Stickstoff. Inhaltsgleich mit der C. 1940. II. 1929 referierten 
Arbeit. (Arch. Eisenhüttenwes. 14. 71—76. Aug. 1940. Essen.) Pa h l .

Carl de Ganahl, Nichtrostewler Stahl für Luftfahrzeuge, überblick. (Steel 106. 
Nr. 18. 46—48. 29/4. 1940. Fleetrings Inc. Bristol, Pa.) H o c h s t e in .

F. F. Chimuschin, Nichtrostender Mn-haltiger Stahl für Flugzeugkonslruklionen. 
Stahl mit 12—15 (°/o) Cr, 3,5—4,5 Ni u. 8—10 Mn gleicht in allen wesentlichen Eigg. 
der bisher in UdSSR verwendeten Stahlsorte mit 17—20 Cr, 8—10 Ni u. <  0,7 Mn
и. wird mit Erfolg an Stelle derselben im Flugzeugbau eingesetzt. (AmanpoMiiuueaHOCit.
[Luftfahrtind.] 1940. Nr. 1. 19—32.) R e in b a c h .

A. T. Bundin, Untersuchung von Federdraht OWS und 50 ChFA. Technologie der 
Verarbeitung u. Fehlerquellen des Federmaterials OWS (Kohlenstoffstahl) u. 50 ChFA 
(Chromvanadinstahl). (AniiaripOMMiii.ieimocTL [Luftfahrtind.] 1940. Nr. 1. 35 bis
bis 45.) R e in b a c h .

W . H. Graves, E. W . Upham und A. L. Boegehold, Auswahl und Verwendung 
von Stählen für den Kraftwagenbau. Überblick. (Heat Treat. Forg. 26. 165—67. 172. 
April 1940. Paekard Motor Car Comp., Chrysler Corp., General Motors Corp.) Pa h l .

R. D. Galloway, Herstellung schwerer Waffen und Panzerplatten. Überblick 
ohne nähere Angabe über die Zus. der verwendeten Ni-, Cr-Ni, Cr-Ni-V- u. Cr-Ni- 
Mo-Stähle. (Heat Treat. Forg. 26. 168—72. April 1940.) P a h l .

S. Losclltschilow und B. Fasstowski, Verwendung von Bessemerstahl für einige 
Profile und Erzeugnisse. Durchführung von Vers.-Schmelzen nach dem Bessemerverf. 
auf verschied, russ. Stahlwerken, auf denen infolge des russ. Beichtums an P-armen 
Erzen die Herst. von Erzeugnissen aus Bessemerstahl für den gleichen Verwendungs
zweck angestrebt wird, für die Amerika u. England auch bereits schon Bessemer
stahl verwenden. Überblick über chem. Zus. u. Festigkeitseigg. des erhaltenen Bessemer
stahls mit Angabe der zweckmäßigsten Boheisenzus., Desoxydation u. Vergießungs
weise sowie der Festigkeitseigg. einiger Vers.-Walzungen. (Craas [Stahl] 10. Nr. 1. 
22—26. Nr. 2. 17—22. Febr. 1940. Charkow, Ukrain. Inst, für Metalle.) HoCHSTEIN.

Edwin F. Cone, Geglühtes Kupfer für Automobilkühler. Es wird das Ausglühcn 
von zum Bau von Wärmeaustauschern zu verwendenden Cu-Bändern beschrieben, 
das im elektr. Ofen bei etwa 480—540° unter Verwendung eines möglichst wenig CO 
u. bes. möglichst wenig H2 zur Vermeidung der H2-Brüchigkeit enthaltenden Gases, 
das aus 9,2 (% ) C02, 0,6 H2, 0,3 CO u. als Best aus N2 besteht. Das verwendete Cu 
ist meistens Elektrolyt-Cu, aber auch anderes Cu kann benutzt werden. Soll der Werk
stoff starrer u. härter sein, so wird ein Geh. von einigen %  Ag im Cu empfohlen. (Metals 
and Alloys 11. 141—44. Mai 1940.) Me y e k -W il d h a g e n .

L. N. Ssergejew und B. I. Rimrner, Gewinnung von Aluminiumqualitätslegierungen 
durch direkte Reduktion der Erze (dektrothermisches Silumin). Die bei der unmittel
baren Bed. von A120 3 durch C eintretende Carbidbldg. wird bei der Bed. von Si- u. 
Fe-haltigen Al-Erzen stark zurückgedrängt. Letzt« Carbidreste werden bei 800 bis 
1000° durch Dekantieren u. Filtrieren entfernt. Das so erhaltene elektrotherm. Silumin 
enthält 11—14% Si, etwa 1% Fe u. 0,02—0,1% Ca, Ti u. Na. Sein Gefüge ähnelt 
dem des modifizierten Silumins, wobei Fe nicht prim, ausgeschieden, sondern eutekt. 
auftritt. Eine Verbesserung der mechan. Eigg. des elektrotherm. Silumins läßt sich 
durch Zugabe von 0,5—0,8% Mn bzw. Cr en-eichen. (MerajLaypr [Metallurgist] 14. 
Nr. 9. 33— 44. Sept. 1939.) B e in b a c h .

Hideo Nishimura und Eitaro Matsumoto, Der Einfluß von Eisen, Silicium und 
Titan auf die Eigenschaften von Y-Legierung. Vff. untersuchen makroskop. u. mkr. 
den Einfl. metall. Verunreinigungen auf die Eigg. von Y-Legierung mittels Dilatation 
u. therm. Analyse. Aus den Unterss. geht hervor, daß das zur Herst. von Y-Legierung 
verwendete Al so wenig wie möglich Si enthalten soll; Fe-Gehh. über 0,6% verursachen 
Sprödigkeit, u. mehr als 0,1% Ti wirkt infolge der Ausscheidung von TiAl3 schädlich. 
(Suiyokwai-Shi [Trans, min. metallurg. Alumni Assoc.] 10. 281—95. 25/9. 1940 [nach 
engl. Ausz. ref.].) V o g e l .
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L. B. Grant, Herstellung von Flugzeugteilen aus Magnesiumlegierungen. Er
fahrungen der amerikan. Flugzeugindustrie in der Verwendung u. Bearbeitung von 
Mg-Legierungen -werden beschrieben u. bes. Hinweise für die Herst., Oberflächen
behandlung u. Formgebung sowie das Schweißen u. Nieten gegeben. (S. A. E. Journal 
47. 325—31. Aug. 1940.) V o g e l .

N. W . Wolkow, Über die Verarbeitung von goldhaltigen Erzen im Irtysch-Werk. 
Zur gemeinsamen Verarbeitung russ. Au-haltiger Erze mit gleichzeitigem Geh. an Ag, 
Ni, Cu, Zn usw. ist das mit W.-Mantelöfen ausgerüstete, stülgelegte Irtysch-Werk neu 
in Betrieb genommen worden. Die anfänglichen Betriebsschwierigkeiten, sowie ihre 
Ursache u. die ergriffenen bzw. wünschenswerten Gegenmaßnahmen werden auf
gezählt. Die verarbeiteten Erze sind Si02-reich (bis zu 83,5%), so daß saure Schlacken 
mit (% ): 38 Si02, 9 CaO, 3()FeO, 3 BaO u. 0,3 Cu entstehen. Der Koksverbrauch 
beträgt 8— 10% des Einsatzes. (Ubotiimo Mera-im [Nichteisenmetalle] 13. Nr. 12. 
74—-76. 1938. Irtysch, Cu-Schmelzerei.) POHL.

A. Je. Gurijew, Verteilung von Gold zwischen dem Stein und dem Werkblei. Vf. 
widerlegt die Ansicht von M o s s t o w it s c h , wonach ein vollständiger Au-Entzug aus 
Cu-Stein bei einem Pb: Steinverhältnis von 0,8 möglich sein soll. Nach seiner Er
fahrung benötigen Au-reiche Steine bei sonst gleichen Arbeitsbedingungen stets einer 
größeren Pb-Zusatzmenge. Letztere berechnet sich aus dem jeweils prakt. zu er
mittelnden Verteilungskoeff. k des Au zwischen Stein u. Wcrk-Pb bzw. Schlacke (im 
Durchschnitt kann 1/k mit 20— 10 bzw. 8— 10 angenommen werden), der seinerseits 
von der Steinzus. abhängt. Je reicher bzw. ärmer der Stein an Cu2S bzw. Au ist, um 
so vollständiger geht letzteres in das Werk-Pb über. Cu2S löst mehr Au als FeS auf; 
die Höchstkonz, des Au in beiden Sulfiden beträgt 70 bzw. 50 kg/t. (UneTHtie MeTStxm 
[Nichteisenmetalle 13. Nr. 12. 60—74.1938. Ordshonikidsc, Nichteisenrnetallinst.) P o h l .

W . N. Scheie min, Herstellung von metaUographischen Schliffen mit Hilfe der 
„GOI“ -Paste. Vf. berichtet über Verbesserungen in der Herst. von Mikroschliffen 
für metallograph. Unteres, durch die im Anschluß an eine Vorbehandlung mit Schmirgel
papier vorgenommenc Polierung zuerst mit grober, dann mit mittlerer u. schließlich 
mit feiner ,,GOI“ -Paste. (SanojCKaa JaOopaTopit« [Betriebs-Lab.] 7- 1052— 53. Aug./ 
Sept. 1938.) R . K . Mü l l e r .

E. O. Bernhardt, Die Mikrohärteprüfung. Anwendungsbeispiele aus der Technologie 
der Kaltverformung. Einige für die vielseitigen Möglichkeiten des Verf. bes. kenn
zeichnende Anwendungen werden beschrieben. (Z. Ver. dtsch. Ing. 84. 733—36. 
28/9. 1940. Jena.) Sk a l ik s .

G. I. Fogodin-Alexejew, Die Prüfung der Schlagfestigkeit angeschnittener Probe
stücke. Vi. bespricht die von verschied. Seiten vorgeschlagenen u. als Norm an
genommenen Kerbschnittformen u. Verff. zur Ausführung der Schlagprobe u. neuere 
Erfahrungen aus der Literatur. (3anojcKart JlaöopaTopnjt [Betriebs-Lab.] 7- 983— 89.
1938. Ordshonikidsegrad, Maschinenbauinst.) R. K. MÜLLER.

L. W . Schuster, Die Beziehung zwischen den mechanischen Eigenschaften und dem
Verhalten im Betrieb. (Heat Treat. Forg. 24. 616—19. 25. 28—31. 37. 68—71. Febr.
1939.) H ö ch ste  in .

M. S. Owoschtschnikow, Kontrollanordnung zum Nachweis der Abiveichung der
Röntgenstrahlen von der vorgesehenen Richtung. Um bei der Röntgenunters. von V- oder 
X-förmigen Schweißen eine Abweichung von der zulässigen Winkeldifferenz von 3° zu 
erkennen, verwendet Vf. einen im Winkel des Schweißrandes gebogenen Al-Blech- 
streifen, der an einen in der Waagerechten laufenden Al-Blechstreifen gleicher Ausmaße 
angenietet u. an der Biegestellc, sowie zu deren beiden Seiten mit Pb- oder Cu-Draht 
doppelter Breite u. am abgebogenen Teil mit dickerem Draht belegt wird. Die An
wendung des Verf. wird erläutert. (3aBojCKan jtaöopaTopirn [Betriebs-Lab.1 S. 113—14. 
Jan. 1939. Charkow, Inst. f. Mechanik u. Maschinenbau.) R. K. MÜLLER.

James R. Cady, Die metallurgischen Wirkungen des Sauerstoffschneidens auf Stahl. 
Einfl. des Schneidens mittels des Schneidbrenners auf die Tiefe der wärmebeeinflußten 
Zone, die Stahlaufkohlung durch die Sehneidflamme u. durch die hei der Stahl
verbrennung erzeugten Gase, auf eine äußere Oxydation, die C-Diffusion, auf die Bldg. 
einer austenit. Ni-haltigen Randzone bei geschnittenen Ni-Stählen, auf das Fein
gefüge eines geschnittenen Stahles u. deren Korngrößenprüfung nach dem M c QüAID- 
EHN-Verfahren. (Weid. J. 19. Nr. 9. Suppl. 335—44. Sept. 1940.) H o c iis t e ix .

H. Hougardy und P. Schierhold, Das Brennschneiden von Eisen mit Plattierungen 
aus hochlegierten Chrom-, Chrom-Nickel• und Chrom-Manganstäiden. Im Gegensatz 
zum Brennschneiden unlegierter Stähle muß bei den Verbundstählen, deren Deck
schichten aus Hoch-Cr-, Cr-Ni- u. Cr-Mn-Stählen bestehen, zur Erzielung eines
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sauberen Kantenschnittcs ein erhöhter 0 2-Druck u. eine bestimmte Brennerneigung ge
wählt werden. (Techn. Zbl. prakt. Metallbearb. 50. 349—50. Juli 1940. Krefeld.) Pa h l .

E. W . Cunningham, Hartlöten im elektrisch beheizten Ofen bei Kclvinator. Be
schreibung des Hartlötens unter Verwendung von Cu-Draht in der N a s h -K e l v in a t o r  
Corp., Detroit, bei Bauteilen, dio im Elektroofen in einem reduzierenden Gasgemisch 
aus 5 (% ) C02, 11 CO, 17 H2, 2 CH., u. 65 N 2 erhitzt werden. (Metals and Alloys 11. 
125—30. Mai 1940. Detroit, General Electric Cö.) M e y e r -W il d h a g e n .

Roland Hawley, Automatisches Hartlöten. Wichtig für automat. Hartlöten sind 
geeignetes Flußmittel, Vorerhitzung, Flammenregulierung u. Verzinnen. Das heute 
im Handel befindliche Hartlotmaterial hat die Durchsclmittszus. 57—60 (%) Cu, 
0,19 Si, 1,25 Fe, 2,0 Sn, 0,75 Mn u. als Rest Zn. Angabe der mechan. Werte dieser 
Legierungen. (Weid. J. 19. 423—24. Juni 1940.) Me y e r -W il d h a ü BN.

W . Spraragen und G. E. Claussen, Aluminiumlöten. Eine Übersicht über das 
Schrifttum bis zum 1. Juli 1939. Zusammenfassendo Behandlung der Lötverff. für Al
11. Al-Legierungen, sowie der Eigg. u. des Korrosionsverh. der Lötetellen. (Weid. J. 
19. Nr. 9. Suppl. 313—22. Sept. 1940. Welding Research Committee.) Sk a l ik s .

K. L. Zeyen, Beitrag zur Herstellung harter Auftragsschweißungen bei Ausbesserungs
arbeiten und bei Neufertigung. Durch Entw. bes. Sehweißzusatzwcrkstoffo ist cs möglich 
geworden, beschädigte Werkstücke aus Gußeisen, legiertem oder unlegiertem Stahl 
durch Auftragschweißung wiederherzustellen. Vf. gibt eine Übersieht über die in Frage 
kommenden Zusatzwerkstoffe u. die Technik der Aufschweißung. Beispiele aus der 
Praxis zeigen die vielseitige Verwendungsmöglichkeit der Auftragschweißung. (Techn. 
Zbl. prakt. Metallbearb. 50. 243—46. Mai 1940.) VoQEL.

John B. Borgat, Elektrisch geschweißte Rohre. Durch elektr. Widerstands
schweißung hergcstellte Rohre aus niedrig gekohltem u. niedrig legiertem Stahl besitzen 
in der Schweißzone ein Feingefüge, das sich von dem des Ausgangswerkstoffes nicht 
unterscheidet. Die zum Schweißen benutzte bekannte Vorr. besitzt übliche Roll- 
elektroden (Cu-Legierung) u. flache Stromzuführungen, um den Strom der Schweiße 
zuzuführen. Dio Rohre werden aus Bandstahl hergestellt, die durch Rollen zu kreis
rundem Querschnitt umgebogen wird. Die Elektroden bleiben mit dem Rohr noch eine 
kurze Zeit nach Abstellung des Schweißstromcs u. nach Durchführung der Stauchung 
in Berührung, wodurch die Schweiße u. die Schweißzono schnell abkühlt, da die Elek
troden die Wärme schnell vom Rohr abführen. Festigkeitsangaben von nach dem 
Verf. hergestellten Rohren aus Stahl mit 0,l(°/o) C, 1 Cu u. 2 Ni. Die Vorr. läßt sich 
auch zur Herst. von geschweißten Rohren aus nichtrostendem Stahl verwenden. 
(Steel 106. Nr. 11. 52. 54. 79—80. 11/3. 1940. Cleveland.) H o c h s t e in .

George E. Gude jr., Oberflächenplattierung. Zum Schweißplattieren, bes. der 
Innenflächen von Behältern aus Fe, werden Streifen von 3 Fuß oder mehr Länge u. 
4—6 Zoll Breite aus rostbeständigem Stahl mit geringem Abstand auf dio Fläche auf
gelegt. In den Zwischenraum wird dann Schweißdraht gelegt u. das Ganze erhitzt. 
Der Schweißdraht verbindet dio Streifen untereinander u. mit dem Grundmetall. 
(Steel 107. Nr. 9. 44—46. 26/8. 1940. Houston, Tex., Wyatt Metal u. Boiler 
Works.) Ma r k h o f f .

N. A. Isgarysev und E. S. Sarkissov, Aus den Dämpfen entsprechender Hetall- 
salze dargestellte Überzüge aus Aluminium-Chrom- und Chrom-Silbcrlegierungen. (Vgl. 
C. 1939. II. 1164.) Bei Tempp. zwischen 950—1000° lassen sich sehr stabile, hitze
beständige, glänzende Al-Überzüge durch Ein'r. von AlCls-Dampf auf Fe-Oberflächen 
erzielen. Infolge des niederen F. des Al treten jedoch bei der Ausführung der Überzüge 
techn. Schwierigkeiten auf, so daß versucht wurde, Fc einerseits gleichzeitig mit Cr 
u. Al, andererseits gleichzeitig mit Cr u. Ag zu überziehen, da diese Legierungen einen 
wesentlich höheren F. besitzen. — Die Legierung aus 50% Cr u. 50% Al (F. 1000°) 
wird durch die Einw. von HCl in die entsprechenden Chloride überführt, welche an 
der Oberfläche der zu überziehenden Fe-Probe bei Tempp. zwischen 950— 1100° Fe-Cr- 
Al-Legierungen ergeben. Die Stärke der glänzenden Überzüge hängt einerseits von der 
Behandlungsdauer, andererseits von der Temp. ab, wobei die Temp.-Steigerung eine 
Verstärkung der tlberzugsschicht zur Folge hat. Die Prüfung der Hitzebeständigkeit 
der bei 1100° überzogenen Fe-Proben (10-std. Leuchtgasbehandlung bei 1050°) ergab 
eine mittlere Gewichtsabnahme von nur 0,0013 g/qcm. — Zum gleichzeitigen über
ziehen mit Cr u. Ag werden aus einem Gemisch gleicher Teile AgCl u. Cr die ent
sprechenden Metallchloriddämpfe bei 950° erzeugt, die mit Fe unter Bldg. einer glän
zenden goldfarbenen Schutzschicht reagieren. Die Stärke einer Schicht betrug bei 950" 
innerhalb 5 Stdn. 0,183 mm. Die Überzüge sind mit dem Fe fest verwachsen. Die 
Korrosionsprüfung der Überzüge (10-tägige Einw. von 3% NaCl-Lsg.) zeigt keine 
Änderung der Proben, während die ungeschützten Proben bereits in der ersten Stde.
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starke Rostbldg. aufweisen. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 27 (N. S. 8). 457— 5!). 
20/5. 1940. Inst. f. Elektro- u. Kolloid-Cheiu.) B la s c h k e .

J. van der Graaf und J. C. Jongkind, Das Galvanisieren von Zinkspritzguß. 
Vff. behandeln die einzelnen Vorgänge beim Vernickeln von Zn-Spritzguß: Schleifen, 
Polieren, Entfetten, Beizen, direkte Vernickelung, Herst. der Ni-Deckschicht, ferner 
das Verchromen, das direkte Verkupfern, die Aufbringung einer Ni-Schicht auf Cu- 
Zwischcnlnge u. die Badanalyse. (Polytechn. Weekbl. 34. 24—26. 77—79. 8/2. 
1940.) B. K. Mü l l e r .

Alexander Földes, Feuerverzinkung oder galvanische Verzinkung? Vgl. zwischen 
beiden Verzinkungsarten. Anregung zur ausgedehnteren Verwendung der galvan. 
Verzinkung. (Draht-Welt 33. 399. 24/8. 1940.) Mark h off .

G. K. Lwow und T. S. Schtschegol, Der Einfluß von Aluminium auf die Festig
keit der Überzüge beim Verzinken. Vf. bespricht die sich zwischen Fe u. Zn bildenden 
Zwischenschichten beim Verzinken. Es werden Vers.-Ergebnisse von Verzinkungsverss. 
mit reinem Zn, Z n -(-0,5% Sn, Zn +  0,1—1°/0 Al u. Zn +  0,5% Sn +  0,1% Al 
angegeben. Ein Sn-Zusatz zum Zn wirkt sich nachteilig aus, da die Festigkeitseigg. 
der Zn-Schicht schlechter werden u. der Aufwand an Zn größer wird u. damit den Prozeß 
verteuert. Der günstigste Al-Zusatz beträgt 0,5%, wobei die Festigkeitseigg. der 
Zn-Schicht in starkem Maße erhöht werden u. dem zu verzinkenden Grundwerkstoff 
gleichkommen. Der Materialaufwand von fl. Zn erniedrigt sich von 330 auf 150 gr/qm. 
(ypa.Tt.CKaH MeTa.T.iypru.<i [Ural-Metallurg.] 9. Nr. 3. 16—19. März 1940. Dnjepro- 
petrowsk.) KESSNER.

B. A. Ssirotkin, Über die Natur der sich bei gegenseitiger Diffusion von Eisen 
und Zink bildenden Phasen. Übersicht u. krit. Betrachtung der Ansichten über die 
Natur u. Kinetik der Bk. des Eisens mit Zink beim Verzinken. Der günstigste Al-Geh. 
des fl. Zinks soll nach Angabe des Vf. 0,2—0,3%  betragen, (ypajtciout MeTa.T.Typruu 
[Ural-Metallurg.] 9. Nr. 3. 19—20. März 1940. Uralische Abteilung d. Akademie d.
Wissenschaften d. UdSSR.) K e s s n e r .

A. Pack, Kurzverfahren zur Prüfung von Verzinkungsüberzügen, übersieht über 
die in der Praxis hauptsächlich ausgeübten Verff. zur Kurzprüfung. Auch bei Ablösen 
in Säuren läßt sich die Gleichmäßigkeit einer Verzinkung ermitteln. Beschreibung 
eines Güteprüfverf., nach welchem Gesamtstärke, Gleichmäßigkeit u. Reinheit der 
Verzinkung an einer Probe u. in einem Vers. festgestellt werden können. (Draht-Welt 
33. 429— 31. 443— 45. 455— 57. 21/9. 1940.) Ottmann .

Keller und Bohacek, Kurzverfahren zur Prüfung von Verzinkungsüberzügen. 
Ivrit. Behandlung des Aussatzes von Pack (vgl. vorst. Bef.) über denselben Gegenstand 
u. Wahrung der Priorität eigener Unters.-Methoden u. der anderer Bearbeiter. (Draht- 
Welt 33. 503—05. 19/10. 1940.) Ot t m a n n .

G. Bastue Christensen, Eloxiertes Aluminium als Material für Wegweiser und
Schilder. Vf. legt die Vorteile der Verwendung von eloxiertem Al dar u. erörtert die 
möglichen Verff. zum Anbringen des Textes durch Spritzlackieren, direkte Färbung, 
Aufdruck, Gravierung, Aufpressen, Aufnieten u. dergleichen. (Ingenieren 49. Nr. 28. 
A 86—88. 24/4. 1940.) R. K. MÜLLER.

T. A. Gardner, Einige Färbungen auf Messing, Kupfer und kujiferplattierlen 
Waren. Zur Braunfärbung wird erst im sauren Bad verkupfert u. dann nach der üblichen 
Bürstbehandlung unter Verwendung von Bimsstein in folgende Lsg. dreimal getaucht:
1 Gallone W., 4 Unzen CuSO„ 1,5 KC103, 2,5 NiS04, 1 Fe2(S04)3. Hellere Tönung
erhält man durch Verkupferung im cyankal. Bad u. 2-malige Tauchung. Auf Messing 
erzeugt die Lsg. grüne Tönung. Folgende Lsg. gibt dunkelbraune bis schwarze Fär
bungen: 4 Unzen/Gallone CuS04, 1 KC103, 1,5 NiS04, 1,25 Cu-Acetat, 1 NH4C1,
2 Na2S20 3. (Monthly Rev. Amer. Electro-Platers’ Soc. 27. 611— 13. Aug. 1940.) Ma r k h .

H. R. Copson, Galvanische Korrosion verschiedener Metalle in Salzlösungen. Bericht 
über die Korrosion n. C-Stähle, die mit legierten Stahlsorten edleren Potentials, Ni, 
Messing u. rostfreien Stählen zu galvan. Elementen zusammengeschlossen waren. Die 
Oberflächen der kathod. u. anod. wirkenden Metalle waren definiert. Als Korrosions
mittel diente künstliches Seewasser nach der US-Navy-Spezifikation 47 S 20. Die Proben 
wurden im Korrosionsmittel mit 16 Fuß/Min. bewegt. Temp. war 120°F. Vergleichende 
Verss. mit Bohrwässern von Ölfeldern zeigten bei gleicher Vers.-Anordnung erheblich 
geringere Korrosion, die wahrscheinlich auf den Geh. dieser Wässer an Koll. u. höheres 
Ph zurückzuführen sind. Auch der geringere 0 2-Geh. kann für den verminderten An
griff von Bedeutung sein. (Oil Weekly 98. Nr. 6. 24—34. 15/7. 1940.) KoRPIUN.

L. Graf, Zum Problem der Spannungskorrosion. Die Arbeit behandelt grundsätz
liche Fragen der Spannungskorrosion, bes. an Leichtmetallen. Die Unters, der Riß- 
bldg. u. des Rißverlaufs bei Spannungskorrosion an vielkrystallinem u. einkrystallinem
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AZM-Bleoli erweist eine außerordentlich scharfe Ausbldg. der stets senkrecht zur 
Zugrichtung verlaufenden Risse in Einkrystallen. Es wird festgestellt, daß die Span
nungskorrosion mit dem Beginn der ersten plast. Verformung einsetzt, woraus auf die 
Existenz einer Grenzspannung, unterhalb der keine Spannungskorrosion eintritt, ge
schlossen wird. Plast. Verformung ohne elast. Spannung erhöht die Korrosionsempfind
lichkeit des Materials nicht. Das Pehlen der Spannungskorrosion bei den Mg-Guß- 
legierungen AZF u. AZG ist auf die Lage der Grenzspannung oberhalb der Streck
grenze dieser Legierungen zurückzuführen. Die hohe Dispersität der ausgeschiedenen 
Phase bei der Mehrzahl der Legierungen ist als Ursache der Spannungskorrosions- 
cmpfindlichkeit anzusehen. (Luftwissen 7. 160—69. Mai 1940. Stuttgart.) REINBACH.

Ralph W . Baker, Rostprobleme. Überblick über die bekannten Rostschutzmittel: 
Legierung der Oberfläche, Plattieren, metall. u. Metallsalzüberzüge, ehem. (Beizen) u. 
mechan. (Sandblasen u. dgl.) Behandlung sowie Farbanstriche. Durch das von der 
Firma F lo o d  entwickelte Verf. wird bei bereits mit Rost versehenem Stahl ein Weiter
rosten durch Bldg. einer festen Unterlage für den Farbanstrich verhindert. Hierzu 
wird der mit Rost bedeckte Stahl zunächst mit reinem Öl („Penetrol“ ) bestrichen. 
Dieses darf kein Fischöl oder flüchtige Öle wie Naphtha oder Terpentinöl enthalten. 
Das ö l dringt infolge seiner geringen Oberflächenspannung durch die Rostschicht 
durch u. dringt in die Zwischenräume zwischen reinem Stahl u. Rost ein. Hierdurch 
wird eine feste Grundlage für das Aufbringen eines äußeren Überzuges gebildet. (Steel 
107- Nr. 1. 62—64. 1/7.1940. Flood Co. Cleveland.) H o c h s t e in .

B. Kalinowski, Brüssel, Belgien, Schioimmaufbcreitung von Erzen. Die wss. 
Trübe der Erze wird auf 35—¿50° u. mehr erhitzt, so daß in Ggw. einer Seife eine Akti
vierung der Mineralien eintritt, während der Gangart gedrückt wird. Die Flotation 
kann dann in der Hitze oder Kälto erfolgen. (Belg. P. 434 709 vom 5/6. 1939, Auszug 
veröff. 1/2. 1940.) Ge is z l e r .

Westialia Dinnendahl Gröppel A.-G., Bochum, Entwässerung von Schiefern 
und anderen, Rückständen von der Flotation. Die Rückstände werden in feine u. grobe 
Anteile klassiert, worauf man das Grobe in Filtern, das Feine durch Dekantieren ent
wässert. (Belg. P. 434 653 vom 1/6. 1939, Auszug veröff. 1/2. 1940. D. Prior. 24/ü. 
1938.) G e is z l e r .

Hüttenwerke Siegerland Akt.-Ges., Siegen (Erfinder: Albert Daub, Wissen), 
Reinigen der Staubsäeke, Gasleitungen oder dergleichen bei Hochöfen, in denen zinkhaltige. 
Ausgangsstoffe zur Verhüttung kommen, dad. gek., daß der angesetzte Gichtstaub durch 
Abblasen mit verdichteten, nicht explosiven Gasen entfernt wird, denen man noch die 
Reinigungswrkg. unterstützende Mittel, z. B. körnigen Gichtstaub, Feinspat oder dgl., 
zusetzen kann. Als Reinigungsgas wird zweckmäßig das gereinigte Hochofengas ver
wendet, das auf etwa 6— 8at verdichtet wird. — Schnelles, müheloses u. sicheres 
Reinigen, ohne daß hierdurch die Wandung der Staubsäcke u. Gasleitungen irgendwie 
beschädigt wird. (D. R. P. 697 471 Kl. 18 a vom 1/5.1938, ausg. 15/10. 1940.) H a b b e l .

„Fides“ Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 
Schutzrechten mit beschränkter Haftung, Berlin, Herstellung eines Werkstoffes 
mit hoher Anfangspermeabilität und geringer Änderung der Permeabilität im Bereiche, 
schwach magnetisierender Felder aus einer Fe-Al-Legierung mit 0,5—7% Al, dad. gek., 
daß der Werkstoff mit einem Verformungsgrad von mehr als 25%, vorzugsweise 60%, 
auf das Fertigmaß kalt verformt u. dann bei einer Temp. zwischen 900 u. 1100°, vorzugs
weise ca. 1000°, schlußgeglüht wird. Zwischen der Verformung auf Fertigmaß u. der 
Schlußglühung kann eine therm. Behandlung zwischen 500 u. 700° vorgenommen 
werden. Die Schlußglühung wird vorzugsweise in Anwesenheit von O durchgeführt, 
z. B. unter Luftzutritt oder in Anwesenheit eines besonderen O-abgebenden Materials, 
z. B. Braunstein, hierbei muß jedoch dafür gesorgt werden, daß eine Verzunderung des 
Gutes nicht eintritt; dies kann durch Einbetten des Gutes in gereinigte Stahl- oder 
Eisenspäne bzw. durch Vermischen des Braunsteins mit derartigen Spänen geschehen. 
(Schwz. P. 208 398 vom 27/7. 1938, ausg. 1/5. 1940. D. Prior. 31/7. 1937.) H a b b e l .

Ruhrstahl Akt.-Ges., Witten, Ruhr, Gegen Schwefel-, Salz- und Salpetersäure 
beständige Werkstücke bestehen aus einer Fe-Legierung mit 0—1(%) C, 18—50 Co, 
7—30 Cr u. 0,1—10 Mo; ferner können vorhanden sein bis 1 Cu, bis 5 Si u./oder bis
5 W. (Belg. P. 436117 vom 24/8. 1939, Auszug veröff. 11/4. 1940. D. Prior. 15/11. 
1938.) H a b b e l .

Corp. de Produits Chimiques et Electrometallurgiques Alais, Froges et 
Camergue, Paris, und Aluminiumwerk G. m. b. H., Elektrolytische Raffination von 
Aluminium. Die zur Elektrolyse notwendigen Salze werden ohne Betriebsunter-
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brechung unmittelbar auf einen Teil der Elektrolytoberfläcbe aufgebracht, der von der 
als Kathode dienenden sehr reinen Al-Schicht freigehalten wird. Man kann z. B. in den 
geschmolzenen Elektrolyten einen Ring einsenken, der durch die Al-Schicht hindurch
ragt. (Belg. P. 435 236 vom 3/7. 1939, Auszug veröff. 1/2. 1940. D. Prior. 12/7. 
1938.) G e is z l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Magnesiumlegierung für 
Gleitlager, bestehend aus bis zu 28 (% ) Pb, bis zu 35 Cd u. etwa 12 Ag, Bi u./oder Sn, 
Rest Mg in einer Menge von etwa 35. (Belg. P. 434 801 vom 9/6. 1939, Auszug veröff. 
1/2. 1940. D. Prior. 22/8. 1938.) Ge iszle r .

Linde Air Products Co., New York, V. St. A., Entfernung von Rissen und, ähnlichen 
Fehlern aus kompaktem Material durch Ausbrennen mit Sauerstoff. Auf die Oberfläche 
des Werkstoffs, wie Walzblöcken, wird ein Sauerstoffstrahl mit Unterschallgeschwindig
keit im spitzen Winkel gerichtet, wobei der Druckabfall zwischen Reduzierventil u. 
Brenner 1—2 at nicht übersteigt. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 159 234 Kl. 49 c 
vom 18/1. 1938, ausg. 25/7. 1940. D. Prior. 1/7. 1937.) H a b b e l .

Union Carbide and Carbon Research Laboratories, Inc., übert. von: Thomas
H. Vaughn und Arthur R. Lytle, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Schiceißen, Hart
löten und Löten unter Verwendung gasförmiger Flußmittel. Das am Schweiß- oder Löt
brenner zugeführte Brenngas erhält einen Zusatz von flüchtigem Flußmittel, wie 
z. B. Trimethylborat. Durch entsprechende Einstellung des Partialdruckes des Fluß
mittels in dem Brenngas werden stets gleiche Mengen des Flußmittels der Arbeitsstelle 
zugeführt. (A. P. 2211448 vom 31/8. 1937, ausg. 13/8. 1940.) Ma r k h o f f .

Chase Brass & Copper Co., Inc., Waterbury, übert. von: Maurice L. Wood, 
Thomaston, Conn., V. St. A., Beizen von. Kupferlcgierungcn. Man verwendet wss. 
Säurelsgg., z. B. HCl-Lsgg., denen ein Oxydationsmittel zugesetzt ist, das Cu20  zu 
CuO zu oxydieren imstande ist, z. B. Chlorate, Persulfonate, Peroxyde oder Hypo
chloride, sowie ein Aktivierungsmittel, wie Chloride des Ca, Fe, Mg, Al. Beispiele:
3 (»/„) HCl, 0,1 NaClO,, 3 FeCl3 oder 20 (%) H2SO.„ 0,35 NaC103. 7 FeCl,. 10 NaCI. — 
Es erfolgt eine schnelio u. gleichmäßige Lsg. der Oxydschicht. (A. P. 2 211 400 vom 
10/8. 1938, ausg. 13/8. 1940.) Ma r k h o f f .

Samuel Rüben, New Rochelle, N. Y., Y. St. A., Elektrolytisches Überziehen von 
nichtleitenden Stoffen. Bronzepulver wird mittels eines Bindemittels, z. B. einer Lsg. 
von 2 Unzen Cellulose in 1 Gallone Amylacetat auf die galvan. zu überziehende Ober
fläche eines Nichtleiters aufgespritzt. Zur Beseitigung des hohen Übergangswider
standes zwischen den einzelnen Bronzepulverteilchen wird die aufgespritzte Schicht 
einige Sek. der Wrkg. von gasförmiger HCl oder HF ausgesetzt. Danach wird zur 
Entfernung etwa noch anhaftender Reste von HCl oder HF erhitzt. Auf die so be
handelte Oberfläche kann dann in n. Weise galvan. ein Metallüberzug aufgebracht 
werden. (A. P. 2 211582 vom 6/5. 1938, ausg. 13/8. 1940.) M a r k h o f f .

Kurt Schwabe, Berlin, Herstellung von Korrosionsschulzschichten auf Magnesium 
und seinen Legierungen durch elektrolyt.. Behandlung in alkal. Lsgg., dad. gek., daß 
die alkal. Bäder wasser- u. bzw. oder alkalilösl. Celluloseäther enthalten. Beispiel: 
Mg-Blech wird in einer Lsg., die etwa 0,5-n. an NaOH ist u. 1% wasserlösl. Methyl
cellulose enthält, bei einer Stromdichte von 0,02—0,05 Amp./qcm einer Wechselstrom
elektrolyse unterworfen. 20—30 Minuten. (D. R. P. 696 601 Kl. 48 a vom 22/5. 1938, 
ausg. 25/9. 1940.) Ma r k h o f f .

Curtin-Howe Corp., New York, N. Y., übert. von: Leo P. Curtin, Cranbury, 
N. J., V. St. A., Korrosionsschutzschicht auf Eisenoberflächen. Die Gegenstände werden 
in Ggw. von 0 2 in gasförmiger Atmosphäre, z. B. Luft, Dampf oder Stickoxyden auf 
300—650° erhitzt, so daß sich eine dünne Oxydschicbt bildet. Diese Schicht wird mit 
einer verd. Lsg. von Cr03, Chromaten oder Bichromaten von Zn, Cu, NH,, Ca, Cd u. 
Mg benetzt u. die Lsg. aufgetrocknet. Z. B. wird eine 1%’S-’ 50—90° warme Lsg. von 
ZnCr20- verwendet. (A. P. 2 210 850 vom 5/5.1938, ausg. 6/8.1940.) Ma r k h o f f .

Julius Pintsch Kom.-Ges. und Hermann Schneider (Erfinder: Hermann 
Schneider), Berlin, Herstellung von mehrzähnigen Schneidwerkzeugen, z. B. Feilen. 
dad. gek., daß 1. die Arbeitsstellen aus einem homogenen, weichen, aber harte Oxyde 
bildenden Metall hergestellt u. nach der Formgebung durch elektrolyt. Behandlung 
in Oxyd übergeführt werden; — 2. die Arbeitsstellen u. der Tragkörper aus dem gleichen 
Material hergestellt sind; — 3. die Arbeitsstellen in Folienform hergestellt u. nach der 
Überführung in Oxyde mit einer versteifenden Trägerunterlagc aus Zement oder ähn
lichen, bei n. Temp. erhärtenden Ketten hoher Endfestigkeit hinterlegt werden. D. R. P- 
696 652 Kl. 48 a vom 21/10. 1938, ausg. 26/9. 1940.) ' Ma r k h o f f .
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Ernst Harback, Undervisning i galvanisering. Göteborg: Gumport i clistr. (345 S.) 15 kr. 
[PUSS.] W. Ja. Mosstowitsoh und S. M. Anissimow, Dio Metallurgie des Bleies. Moskau-Lenin- 

grad: Metallurgiadavi 1940. (384 S.) 17.25 Rbl.
Leopold Schear, Was ist Stahl? Einführung in die Stahlkunde für Jedermann. 5.erg. Aufl.

Berlin: J. Springer. 1940. (VI, 107 S.) 8». M. 3.--; Lw. M. 3.80.
[russ.] A. I. Ssamochotzki, Die Ermüdung von Schwarz- und Buntmetallen. Moskau: 

Oborongis. 1940. (200 S.) 11 Rbl.

I X .  O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e .

S. Jamyn, Industrielle Milchsäuregewinnung aus Lactose. Zusammenfassender 
Überblick. (Rov. Chiin. ind. Monit. sei. Quesneville 49. 58—64. März 1940.) H. E r b e .

Dow Chemical Co., übert. von: Howard S. Jiutting und Myron E. Huscher,
Midland, Mich., V. St. A., Herstellung von Methylchloroform. Man lagert HCl an 1,1-Di- 
chloräthylen bei 0—75°, bes. bei 25—35°, in Ggw. von i'KIF.DEL-CRAFTSscben Kata
lysatoren, wie A1C13 oder FeCl3 (1—6%), an. Man erhält Methylchloroform (1,1,1-Tri- 
chloräthan) in Ausbeuten von etwa 87—90%. (A. P. 2 209 000 vom 17/7. 1937, ausg. 
23/7. 1940.) J. S c h m id t .

Dow Chemical Co., übert. von: Alex C. Keyl und Robert D. Blue, Midland, 
Mich., V. St. A., Regenerieren von Katalysatoren für die Herstellung von Athylchlorül. 
Man lagert HCl an C2H4 unter Verwendung von A1C13 als Katalysator an. Den er
lahmenden Katalysator reaktiviert man durch Durchleiten eines elektr. Stromes durch 
die Katalysatormasse unter Verwendung einer Al-Anodo ti. ohno die Zufuhr von HCl 
u. CJIj zu unterbrechen. Hierdurch bildet sich frisches A1C13, das die bereits ge
brauchte fl. Kontaktmasse wieder akt. macht. (A. P. 2209981 vom 1/9. 1936, ausg. 
6/8. 1940.) J. S c h m id t .

Armour & Co., übert. von: Anderson W . Ralston und Robert J. Van der Wal, 
Chicago, Ul., V. St. A., Zersetzen schwer hydrolysierbarer Metallchloridzwischenprodukte., 
die sich bei Rkk. nach F r ie d e l -Cr a f t s  bilden. Man setzt bei der Hydrolyse oberflächen- 
akt. Stoffe zu (Netzmittel: aliphat. Aminsalze, sulfoniert aromat. u. aliphat. KW - S t o f f e .  

Alkohole, Ester u. Öle, im Handel unter dem Namen ,,Aerosol OS; Alphasol OT; 
Arylen; Nacconal N. R.; Tergitol; Igepon I, Santomerse“ ). — Man fügt zu einer Mi
schung aus 170 (g) Diphenyläther, 300 Stearylchlorid u. 500 ccm Chlorbenzol 146 A1CL. 
Man erwärmt 1 Stde. auf 65— 70°, gießt auf Eis u. verjagt das Lösungsm. mit W.-Dampi'. 
Der Metallkomplex wird mit HCl unter Zusatz von 1 Dodecylaminacetat in wenigen 
Min. zers., während ohne Zusatz des Netzmittels die Hydrolyse mehrere Stdn. braucht. 
Man erhält Phenoxyphenylheptadecylketon. (A. P. 2189 383 vom 13/2. 1939, ausg. 6/2. 
1940.) K r a u s z .

Philippe Naldi, Frankreich, Ketone. Man erhitzt die Ausgangsstoffe, aus denen 
sich Ketone hersteilen lassen (z. B. Ca-Salze aliphat. Carbonsäuren, Ca-Butyrat), in 
einem elektromagnetischen Feld mit hoher Frequenz (1-10® u. mehr Sek.) mit oder ohne 
Katalysatoren auf z. B. 350—400°. Das elektromagnet. Feld wird in bekannter Weise 
erzeugt. Zeichnung. (F. P. 854000 vom 1/12. 1938, ausg. 2/4. 1940.) K r a u s z .

Bergwerksverband zur Verwertung von Schutzrechten der Kohlentechnik
G. m. b. H., Dortmund-Eving, Herstellung von Ameisensäuremethylester durch Be
handlung von Methylalkohol mit CO unter Druck u. unter Erwärmen in Ggw. eines 
Rk.-Beschleunigers, dad. gek., daß 1. man als Beschleuniger die Prodd. verwendet, 
die man bei der Einw. von BaO auf Methylalkohol erhält; — 2. man das während des 
Prozesses gebildete Ba-Formiat mit Hilfe von an sich bekannter Arbeitsweisen für das 
Verf. wieder nutzbar macht, indem man cs aus der Bk.-Fl. abtrennt, in W. löst, mit 
(NHj)2C03 bzw. NH3 u. C02 behandelt, das von der NH,-Formiatlsg. abgetrenntc 
BaC03 durch Glühen mit Kohlepulver zu BaO regeneriert u. dieses mitsamt dem hierbei 
gebildeten CO wieder verwendet. — In 500 ccm trocknem Methylalkohol trägt man 
50 g techn. BaO ein, wobei sich die Fl. merklich erwärmt. Anschließend wird filtriert. 
Von der methylalkoh. BaO-Lsg. werden 150 ccm mit CO bei 50— 100 atü abgesättigt. 
Dabei bildet sich der Ameisensäuremethylester. (D. R. P. 696 972 Kl. 12 o vom 17/12. 
1935, ausg. 3/10. 1940.) M. F. M ü l l e r .

Henry Dreyfus, London, und Walter Henry Groombridge, Spondon bei Derby, 
England, Gewinnung von aliphatischen Säuren, besonders Essigsäure, aus ihren Alkali
salzen. Diese werden unter C02-Druck in konz. wss. A. auf Tempp. oberhalb 70° er
hitzt, wobei sich das saure Salz bildet, das durch weiteres Erhitzen in die freie Säure 
übergeht. — Eine gesätt. Lsg. von Na-Acetat in 94°/0ig. A. wird unter einem C02-Druck 
von 215 Pfund auf den Quadratzoll 2 Stdn. lang auf etwa 100° erhitzt. Nach dem Ab-
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kühlen wird filtriert. In der Lsg. ist saures Na-Acetat, das heim Eindampfen u. Er
hitzen Essigsäure liefert. (E. P. 521202 vom 10/11. 1938, ausg. 13/6. 1940. Zus. zu 
E. P. 513 226; C. 1940. I. 2065.) M. F. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von: Heinrich Hopff
und Wilhelm Rapp, Ludwigshafen a. Rh., Herstellung von Butanpolycarbonsäuren aus 
¿^-Gy clohexen, das in der 1- oder 2-Stellung mit einer COOH-, CN- oder CO-Gruppe 
substituiert ist, durch Oxydation mit HN03. — 532 (Teile) A*-Cyclohexen-1,2-dicarbon- 
säureanhydrid werden innerhalb 4 Stdn. in 2500 einer 50°/oig. HN03, der 1 NH4- 
Vanadat zugesetzt wurde, eingetragen. Temp. 50—60°. Es wird das Butan-1,2,3,4- 
tetracarbonsäuredianhydrid, F. 248°, erhalten. — 202 2-Phenyl-Al-cycloliexen-l-carbon- 
säure werden in 540 einer 50%ig. HN03 bei 60—70° eingetragen u. 2 Stdn. bei 60° 
verrührt. Dabei entsteht die 2-Plienylbutan-l,3,4-tricarbonsäure. F. 199—200°. (A. P.
2 203 628 v. 16/6. 1939, ausg. 4/6. 1940. D. Prior. 12/7. 1938.) M. F. M ü l l e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: William Stans- 
field Calcott, Woodstown, Louis Spiegler, Woodbury, und John Marlin Tinker, 
Carneys Point, N. J., V. St. A., Dialkylaminofettsäuren. Wasserfreie Dialkylamine 
werden bei 0 bis —10° allmählich mit Halogenfettsäuren versetzt. Die entstandenen 
Rk.-Prodd. werden mit NaOH zers., worauf aus den Na-Salzen der Aminosäuren in 
üblicher Weise die freien Säuren gewonnen werden können. Auf diese Weise sind z. B. 
erhältlich: N-Dimethyl-, N-Diäthyl-, N-Dipropyl-, N-Dibulyl- u. N-Diamylaminoessig- 
säure, a.-N-Dimcthyl-, a.-N-Dibutyl-, ß-N-Dimethyl- u. ß-N-Dibulylaminopropionsäure, 
sowie a-N-Diniethylamimbuttersäure u. a-N-Dimethylaminostearinsäure. Die Na-Salzn 
der Säuren werden zum Auswaschen von H2S aus Gasen verwendet. (A. P. 2203 009 
vom 26/8. 1937, ausg. 4/6. 1940.) N o ü VEL.

Egbert Dittrich (Erfinder: Egbert Dittrich, Neu Isenburg, und Jozef Varga,
Budapest), Schwefelkohlenstoff aus dampfförmigem Schwefel u. KVV-stoffen bei höheren 
Tempp. in Ggw. von fl. Schwefel u. gegebenenfalls von Katalysatoren. Es wird bei 
Drucken über 10 at, vorzugsweise von 10—200 at, gearbeitet. NH3 sowie W. sollen 
ferngehalten werden. (D. R. P. 697186 Kl. 12 i vom 22/6. 1938, ausg. 8/10. 
i940.) Z ü r n .

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Hans Z. Lecher, Plainfield, 
und Alan E. Pierce, Bound Brook, N. J., V. St. A., Herstellung von Guanylharnstoff- 
N-sulfonsäure. — 13,8 (Teile) Guanylharnstoffhydrochlorid, 16 C1S03H u. 240 symm. 
Tetrachloräthan werden 4 Stdn. lang bei 125° verrührt. Die dabei ausfallende rohe 
Guanylhamstoff-N-svlfonsäure (I) wird in verd. Natronlauge gelöst u. durch Ansäuern 
mit S02 ausgefällt. Sie wird abfiltriert, gewaschen u. getrocknet. — 30,2 Teile wasser
freies Gwanylharnstoffsulfat u. 55 ClS03Na werden in 390 o-Dichlorbenzol 4 Stdn. lang 
auf 125° erhitzt. Dabei bildet sieh I nach der Gleichung:

/H,N—C—N H -C —NH,\ 
( NH Ö ) . H‘ S° 4 +  2C1S0’ Na=  

" 2HjN—C—NH—C—NHS03H +  2HC1 +  Na3S04 
NIT O

Sie dient als Zwischenprod. für die Stabilisierung von aromat. Diazoverbb. zur Ver
hinderung der Kupplung. (A. P. 2 202 212 vom 13/7. 1938, ausg. 28/5.1940.) M. F. Mü.

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung von 
aliphatischen Polyhanistoffen. Man erhitzt Harnstoff mit einem Polyamin, das wenigstens 
ein H-Atom an mindestens zwei N-Atomen, die an einem aliphat. Rest gebunden sind, 
enthält, auf eine so hohe Temp., daß NH3 abgespalten wird, ohne daß eine weitgehende 
Zers, eintritt. (Belg. P. 435 666 vom 27/7. 1939, Auszug veröff. 29/2. 1940. It. Prior. 
13/12. 1938 u. F. Prior. 26/9. 1938.) M. F. Mü l l e r .

Imperial Chemical Industries. Ltd., übert. von: Henry Alfred Piggott und 
John Donald Rose, Blackley, Manchester, England, Herstellung von quaternären 
Ammoniumharnsloffderivalen der Formel I, worin II ein heterocycl. tert. Aminrest

R \  Rv
R,~;N(CH,)X • YNH • CO • NH, R A N — CSH.N—CH, • CII2-N il • CO • NH,

i c  I 11 ¿1 III
ist, Y  ist CH2 oder CO. Geeignete Ausgangsstoffe sind z. B. Halogenalkyl- oder Halogen- 
acylharnstoffe oder Halogenalkylcarbamate, wie Chloracetylharnstoff, Jodacetylharn- 
stoff, 2-Chloräthylharnstoff, 1-Chlorpropionylharnstoff, 3-Chlorpropylharnstoff u. 
2-Chloräthylcarbamat. Zur Umsetzung geeignete aliphat. oder heterocycl. Amine sind 
z. B. Methylamin, Äthylamin, Dimethylamin, Diäthylamin, Triäthylamin, Benzylamin,
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Cyclohexylamin, Piperidin, oc-Picolin oder Chinolin. — 48 (Teile) 2-Chloräthylhamstoff- 
hydrochlorid werden mit 90 Pyridin 2 Stdn. lang bei 100° verrührt. Dabei entsteht 
das Ureidoälhylpyridiniumchlorid (III), F. 164°. — 13 Chloracetylharnstoff, 50 Bzl. u.
17 Piperidin werden 2 Stdn. lang auf 100° erhitzt. Dabei bildet sieh Piperidylacetyl- 
harnstoff, F. 118°. C5H10N-CH2-CO-NH-CONH2. (A. P. 2203 506 vom 13/6. 1938. 
ausg. 4/6. 1940. E. Prior. 18/6. 1937.) M. F. MÜLLER.

Benjamin R. Harris, Chicago, Ul., Y. St. A.,'Quarternäre Ammoniumverbindungen 
(I) der allg. nebenst. Formel, in der R ein höhermol. aliphat., cycloaliphat., aromat.

_ n v v  n oder aromat.-aliphat. Rest ist, X u .  Y  — H  oder
RO [(CX i)n—OJm-(CXi)z—N ^  OH oder andere Anionen, wie Halogen, Sulfonsäure,

A Sulfat, Phosphat, Borat oder andere Gruppen,
A =  Anion, vorzugsweise mit löslichmachenden 

Eigg., n u. t =  ganze Zahlen (2, 3, 4), m =  1, 2, 3 oder höheren Zahlen u. wenigstens 
eine der 3 N-Bindungen durch einen Allcyl-, Cycloalkyl-, Alkylol-, Aralkyl-, Aryl-, 
Aralkylolrest ersetzt ist, bedeuten. X  kann auch ein Glied eines heterocycl. Ringes (Pyri
din, Chinolin) sein. Die I erhält man in bekannter Weise. 20 (Teile) Na-Oleat werden 
mit 100 symm. Diehloräthyläther 4 Stdn. erhitzt. Nach dem Abdest. des Äthers wird
der Rückstand mit Pyridin 5 Stdn. auf 170° erhitzt. Man erhält :

CiiHso—C—O—CH,—CHi—O—CHi—CH,- IIo
Weiterhin sind noch 26 Verbb. durch Formeln genannt. Die wichtigsten sind: 

C,,H,,—C—O—CH,—CH,—O—CH,— CH,—NssfCjH»),
O CI ____

CH,—(CH,)»—CH—C—O—CH,—CH,—O—CH,—CH,—N<̂  ^I II /  \ ---- (OH O CI /  \
__  H, H: C.H.OH

<(__)>-C-O-CH,-0H,-O-CH,-CH,-Ns(C,Ht), H,<̂ __^g-C-O-C^-CH.-O-Cm-Ca-NzCCH,),
/  \  O CI H, H, o CI

Br
CnHi, C—O CH,—CH,-~ 0—CH,— CH,—N—/  \II II N---- /O (CH,),

C.tH»—C—O—CH,—OH—CH,—O—CH,—CH—CH,—O—CH,—CH—ÖH,—n /  \II i 1 I I  \ - = /O OH OH Oir Br
Verwendung als Weichmacher, Emulgier-, Netz-, Schaum-, Poliermittel, Schäumer, 

As-Spriihmittel, Textilhilfsmittel u. für W.-in-Ölemulsicmen. (A. P. 2189 397 vom 11/2. 
1938, ausg. 6/2. 1940.) K ratjsz.

Emusol Corp., übert. von: Albert K. Epstein und Morris Katzmann, Chicago, 
Ul., V. St. A., Quaternäre Ammoniunibasen von Alkoholaminen der allg. Formeln: 

/a lk- UR A /a lk — OR n
,1 n ( k , V

\ alk—  o — 0 — X (— N < )w alk— 0 — C— X — (Ql'j
A oj — 1 oder 2

in der „alk“  — Alkylen oder Arylen (Äthylen, Phenylen), R  =  aliphat., cycloaliphat., 
aromat. oder aromat.-aliphat. Reste, die durch Amino-, Oxy-, Carboxyl-, Nitril-, Sulfat-, 
Sulfon-, Phosphatgruppen u. Halogen substituiert sein können, X  =  KW-stoff oder 
substituierter KW-stoffrest, der durch O, S, CO, NH, N-Alkyl unterbrochen sein kann, 
A =  Anion, Q =  einen quaternären Ammoniumrest, wenigstens eine der 3 N-Bindungen 
soll durch Alkyl-, Cycloalkyl-, Alkylol-, Aralkyl-, Aryl-, Aralkylolgruppen abgesätt. 
sein u. Rj =  H, Alkyl, Cycloalkyl oder Alkylol bedeuten; N kann auch Glied eines

heterocycl. Ringes sein, erhält man durch Umsetzen 
X4.H .0~C0 CvH« terfc N-Basen mit Halogencarbonsäuren oder deren
‘  \c!h*0—CO—CH,— \  Halogeniden n. höhermol. Äthern u. Estern von Alkohol-

L ----  aminen. — 27,4 (g) Triäthanolaminmonocaprylsäure-
ester wird in Pyridin gelöst u. auf 5° abgekühlt, dann 

läßt man 12,8 Chloracetykhlorid zufließen u. über Nacht stehen. Man erhält ein viscoses 
wasserlös]. Prod. der vorst. Formel. Weiterhin sind genannt als wichtigste Vertreter: 

/  0: H. O—CO—CnHj, /CH,—CH,—CH,—CH,—O—CO—C,H,s
H.\( ,---- , Nf-CH,—CH,—CH,—CH,OH

x C,ir.O—CO—CH,—N<̂  y  XCH,—CH,—CHi—CH,-0—CO—CH,—N~(C.H,),
Br Br
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o cii
CHs—CO—0 —CsH4\ ■ yCiH*—0 —CO—CuH-

■ N—CHs— CH,—N y
0—CO—C,.H3

___ * —tu*—tnj—
<(____ J>N—CHi—CO—0—Csli« N j.H .-C

CI
( ■ i r   !'« -()* U ()' C 1 jH i? / -\  > m -r ■ l r , , .  r _-f̂ ^ 'C ,H i - 0 —CO—CioHai

-N̂ C ,H t -0 -C 0 -C H a-CH-N<  ̂ /  Uü tHs 0U: c u * ^ C .H .-O -C O tiCHi-N ^ C .H .),I I
H,C CI SO.H

/C;H.—0—CO—Cj,H„ HOx /C.H.—0—CO—Cullu

N ~ C ,H ,— 0 - C 0 - C H , - n /  \  )N(—C,H.0H 01 ___________
\  C l ) = (  HiC 'CiH»—0 —C0— UHa— )>

V .H . - O —CO— CH,—N< > >---------<

HSC CH,
/CiH,—0—C0—0H<̂  >̂CH, /C,H.—0—C0—C.,11«

N^-C.U.0II H,C 0H’ N^-C,H«0U c;]
XMI«—0—CO—CH,—CH,—N<( >C,H»— 0—C0— CH—N<̂

CI CH,—COÖSä
u. außerdem noch weitere 19 durch Formeln gek. Verbindungen. Verwendung als 
Einweich-, Wasch-, Netz-, Emulgier-, Verteilungs-, Dispergier-, Spritz-, Schaummittel, 
Weichmacher, Schäumer, Bohröl, Schmälzöl, Poliermiltel, Emulsionsbrecher. Die Verbb. 
sind verträglich mit Säuren u. Alkalien. (A. P. 2190133 vom 3/8. 1938, ausg. 13/2. 
1940.) Krausz.

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, den Haag, Holland, Aromati
sieren aliphatischer Kohlenwasserstoffe. Man behandelt KW-stoffe oder KW-stoff- 
gemische mit 6— 12 C-Atomen bei 400—600° über Katalysatoren aus A120 3 u. Cr20 3, 
die 10—40% Cr20 3 enthalten u. außerdem mit bis 30, vorzugsweise mit 15—20 Atomen 
Alkali je 100 Atome A120 3 u. Cr20 3 aktiviert sind. Die Katalysatoren zeichnen sich durch 
lang anhaltende Aktivität aus. n-Heptan gibt Toluol u. aus n-Nonan wird vorwiegend
o-Methyläthylbenzol erhalten. (Holl. P. 49 278 vom 15/9. 1938, ausg. 16/9.
1940.) J. Schmidt.

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, den Haag, Holland, Dehydrieren 
von Cycloalkanen zu Cydoalkenen. Man behandelt Cycloalkane mit 6— 12 C-Atomen bei 
400—600° mit Al20 3-Cr20 3-Kontakten, die 10—40% Cr20 3 enthalten u. mit höchstens 
30, vorzugsweise 15—20 Atomen Alkali je 100 Atome A120 3 u. Cr20 3 aktiviert sind. Man 
erhält große Ausbeuten an aromat. KW-stoffen. Wenn man von KW-stoffgemischen, 
die Cycloalkane enthalten, ausgegangen ist, kann man die Aromaten im Prod. weiter 
durch selektive Extraktion anreichern. Bes. ist das Verf. zur Herst. von Toluol aus 
Methylcyclohexan geeignet. (Holl. P. 49295 vom 31/11. 1938, ausg. 16/9.
1940.) " J. S c h m id t .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und Samuel Ellingworth und 
Francis Leslie Rose, Blackley, Manchester, England, Herstellung von Svlfoxyden 
oder Sulfonen der allg. Formel Rt—CO—NH—C8U,—X—C0H4—NH—CO—R 2, worin 
X  =  SO oder S02 ist, 11, u. R , sind aliphat. KW-stoffreste. — 27 (Teile) 4-Amino- 
4'-acetylaminodiphenylsulfoxyd, 100 Propionsäure u. 15 Propionsäureanhydrid werden 
15 Min. lang auf 90° erwärmt. Nach dem Abkühlen werden 200 W. zugesetzt. Dabei 
scheidet sich das 4-Propionylamino-4'-acciylaminodiphenylsulfoxyd aus. Es wird aus 
Methanol umkrystallisiert. — 4-Amino-4'-acetylaminodiphenylsvlfid wird mit Propion
säure u. Propionsäureanhydrid in das entsprechende 4-Propionylaminosulfid über
geführt. Davon werden 24 in 100 heißem Eisessig gelöst u. mit 50 einer 30%ig. wss. 
H20 2-Lsg. bei 90—95° zu dem Sulfon oxydiert. —  4-Amino-4'-n-butyrylaminodiphenyl- 
sulfid wird acetyliert u. durch Oxydation mit H20 2 wird das 4-Acetylamino-4'-n-butyryl- 
amhiodiphenyls-ulfon erhalten. Die Prodd. sollen therapeut. Verwendung finden. E. P. 
517421 vom 27/6. 1938, ausg. 29/2. 1940.) M. F. M ü lle r .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und Samuel Ellingworth und 
Francis Leslie Rose, Blackley, Manchester, England, Herstellung von Svlfoxyden 
oder Sulfonen der allg. Formel NH2—C#H4—X —CaH4—NH—CO—R, worin X  =  SO 
oder S02 u. R eine Alkyl-, Alkenyl-, Cycloalkyl-, Aralkyl- oder Arylgruppe ist. — 
33 (Teile) 4-Nitro-4'-acetylaminodiphenylsvlfon, 400 90%ig. wss. A., 3 konz. HCl u. 
40 feiner Eisenspäne werden 4 Stdn. lang im Sieden gehalten. Dabei bildet sich das
4-Amino-4'-aceiylaminodiphenylsvlfon. —  Ebenso wird das 4-Nitrosulfon in Eis-
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essiglsg. mit Zn-Staub zu den entsprechenden 4-Amino-4'-acetylaminodiphcnylsulfon 
reduziert. Auch die entsprechenden Formyl- u. Benzoy 1 aminoverbb. werden in gleicher 
Weise behandelt — 4-Amino-4'-acetylaminodiphenylsvlfid Wird in Acetonlsg. mit 
H20 2 zu dem entsprechenden Sulfoxyd oxydiert. —  4,4'-Diaminodiphenylsulfon wird 
in Aceton gelöst mit Essigsäureanh3Tdrid acetyliert. Dabei entsteht das 4-Amino- 
4’-acelylaminodiphenylsulfon. Bei Anwendung größerer Mengen Essigsäure u. höherer 
Tempp. entsteht die Diacetylverb. 4,4'-Diacelyldiaminodiphenylsulfon. Ebenso mit 
Acetylchlorid. In gleicher Weise werden hergestellt 4-Amino-4’-acctylaminodiphenyl- 
sulfoxyd. — Die erhaltenen Erzeugnisse dienen als pharmazeut. Prodd. oder als 
Zwisclienprodd. für solche oder Farbstoffe. (E. P. 517 457 vom 27/6. 1938, ausg. 
29[2. 1940.) M. F. M ü l l e r .

Richfield Oil Corp., übert. von: Alva C. Byrns, Los Angeles, Cal., V. St. A.. 
Entwässerung von Phenolen. Man dest. ein Gemisch von Phenol u. W. in Ggw. einer 
bei 100—150° sd. Petroleumfraktion. Zeichnung. (A. P. 2209150 vom 21/6.1938, 
ausg. 23/7. 1940.) N o u v e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Arden Garrell 
Deem, Champaign, 111., und Wilbur Arthur Lazier, Wilmington, Del., V. St. A., 
Herstellung von aromatischen Nitrilen. Gasförmige Mischungen von arornat. Carbon- 
säuren, deren Anhydriden, Amiden oder Imiden u. NH3 werden in Ggw. eines De
hydrierungskatalysators, bestehend aus den Oxyden des Be, V, Zr oder Wo, auf 300 bis 
500° erhitzt. —  NH3-Gas wird mit dampfförmigem Phthalsäureanhydrid bei 400° über 
Wo-Oxyd als Katalysator geleitet. Dabei entsteht Benzonitril. ■— Beim Überleiten 
der Komponenten über Zr-Oxyd entsteht dabei o-Phthalonitril. (Vgl. A. P. 2 149 280; 
C. 1939. I. 4118.) (A. P. 2 203 861 vom 6/12. 1938, ausg. 11/6. 1940. E. Prior. 27/5. 
1938.) M. F. M ü l l e r .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung 
von Dinitrilen von Dicarbonsäuren. Zu dem Schwz. P. 202545; C. 1939. II. 3883 sind 
noch einige Beispiele nachzutragen. — In ein Gemisch aus 100 (Teilen) Pyridin u. 46 Ben- 
zoylehlorid werden 16,4 Phthalimid eingetragen, worauf das Gemisch mehrere Stdu. 
auf 98° erhitzt wird. Dabei entsteht Phthalonitrü. — In ein Gemisch von 100 Pyridin 
u. 22 POCl3 werden 16,5 Pyridin-2,3-dicarbonsäureamid eingetragen u. 3 Stdn. auf 
t;0—65° erhitzt. Dabei entsteht das Pyridin-2,3-dinitril. (E. P. 519 888 vom 5/10. 
1938, ausg. 9/5. 1940. Schwz. Priorr. 16/10. 1937 u. 24/8. 1938.) M. F. MÜLLER.

X .  F ä r b e r e i .  O r g a n i s c h e  F a r b s t o f f e .

Gustavus J. Esselen Inc., Arthur D. Little Inc. und Skinner & Sherman Inc..
Großtaten in Farben. Hauptpunkte der Herst. von Teer-, Pigment- u. Erdfarben u. ihrer 
Verwendung sind geschildert. (Chem. Industries 47- 134—38. Aug. 1940.) SÜVERN.

Louis I. Fidell, Wie Textilien mit Calconesefarben gefärbt werden. Vorschriften 
für das Färben mit Caleonese- u. Caleominfarbstoffen auf Acetatseiden- u. Acetat
seidenmischgeweben, das Dispergieren der Farbstoffe, Färben auf dem Haspel u. dem 
Jigger, für Calconesediazofarbstoffe, Entwickeln mit Entwickler BON, die Erzeugung 
von Effekten u. Calconesefarbstoffe auf Nylon. (Rayon Text. Monthly 21. 237—38. 
309—10. Mai 1940.) ” ~ ~ SÜVERN.

O. W . Clark, Küpenfärben nach der Calcoloid-Pigmenlmelhode. An Abbildungen ist 
gezeigt, daß die Calcoloidpigmentmetli., über die nähere Angaben fehlen, auch bei den 
verschied. Lagen von Garnwickeln gleichmäßiges Durchfärben ermöglicht. (Text. 
Colorist 62. 244— 45. April 1940.) " SÜVERN.

O. Braun, Benzoechtkupferfarbsloffe im Ätzdruck. Mit Metallsalzen nachbchandelte 
Färbungen müssen mit alkal. Rongalitätze behandelt werden. Bei Ätzfonds aus Kunst
seide ist eine oxydative Nachbehandlung der geätzten Stellen — aber nur dieser! — 
nötig. Für diese Arbeitsweise haben sich die Benzoechtkupferfarbstoffe infolge ihres 
katalyt. wirkenden Cu-Geh. als bes. geeignet erwiesen. Im Besonderen eignen sich: 
Benzoechllcupferblau FBL, G l v. F 3 GL, sowie Benzoechtkupferviolett BBL  u. 3 RL. 
Für Weißätzen verwendet man Rongalit C, Britischgummiverdickung, 1: 1, u. auf 1 kg 
60—80 g K;jC03. In mittleren Tiefen lassen sich bei Mitverwendung von Anlhrachincm 
noch folgende Farbstoffe gut ätzen: Benzoechtkupferbraun 3 GL u. -rot RL. — Rezepte 
für Weiß- u. Buntätzen. (Melliand Textilber. 20. 585. 1939. Frankfurt a. M., 
Höchst.) F r ie d e m a n n .

— , Neue Wege zum Fixieren von Chromfarben. Drucken von Mischgeweben mit 
Chromfarbstoffen unter Verwendung von arab. Gummi. Beseitigung auftretender 
Schwierigkeiten durch Anwendung der Universalbeize 9333 (D u r a n d  & HUGUENIN. 
Basel) u. 9936. Ersatz dieser Beizen durch Universalbeize RC (D u r a n d  & HüQUENIN),



die für sich allein für vegetabile Fasern, in Verb. mit A'a-Lactat auch für tier. Fasern, 
bes. Naturseide, geeignet ist. Rezepte für Naturseide, Kunstseide u. Mischgewebe. 
Das Chromat DU-Verf. für Baumwolle u. Kunstseide: werden Chromfarbstoffe neben 
ßapidecht- bzw. Rapidogenfarbstoffen unter Verwendung von Cr-Acetat gedruckt, so 
kommt es oft zur Bldg. von Höfen; dies wird durch Verwendung der Chromat DH- 
Beize vermieden. Diese Beize ist ebenso für den Druck von Chromfarbstoffen neben 
Küpen- u. Naphtholfarbstoffon geeignet. — Im Original 2 Stoffmuster. (Melliand 
Textilber. 20. 585—88. 1939.) F r ie d e m a n n .

Rudolph W . Marsson, Färben mit Azofarbstoffen. Ratschläge für das Färben mit 
Farbstoffen der Naphthol AS-Reihe auf losem Material, Garn u. Stück. (Canad. Text. J. 
56. Nr. 6. '38—39. 1939.) F r ie d e m a n n .

Albert Franken, Einiges über Verdickungen im Filmdruck. (Dtsch. Textilwirtsch. 
7- Nr. 19. 36—39. 1/10. 1940. — C. 1940. II. 1787.) S ü v e k n .

H. E. Fierz-David und Max Rutishauser, Die Zummmenselzung und Kon
stitution des Türkischrotes. Durch systemat. Extraktion der nach verschied. Verff. dar
gestellten Türkischrotlacke mittels A., A., verd. NaOH u. verd. Essigsäure gelang die 
Darst. von Prodd., die stets Alizarin: A l: Ca im Verhältnis 4: 2: 3 enthalten. Man 
kann diesen Komplex durch einfaches Kochen der 3 Komponenten in Form ihrer in W. 
lösl. Salze darstellen. Wahrer Türkischrotlack enthält 5 H20  u. wird von Vff. nach I

formuliert. Bei der Avivage (Bosie- 
ren) des Türkischrotes mit Sn(II)- 
Salz wird wahrscheinlich einfach ein 
Teil des Ca durch Sn ersetzt, wobei 
der Farbton etwas gelber u. lebhafter 
wird. Fe(III) kann das Al(III) im 
Türkischrot ersetzen, Cr(III) dagegen 
nicht. —  Die Türkischrotlacke wurden 
aus reinem Alizarin mit den Acetaten, 
Chloriden, Nitraten u. Sulfaten des 
Al u. Ca sowie mit Al-K-Alaun her
gestellt. Sie konnten aus Pyridin mit 
10% W. in rhomb. Krystallen der 
Zus. Al2Ca3(C14H60 4)4(0H)4 • 7H20  • 

2C5H6N erhalten werden. Diese spalten beim Erhitzen auf 130° bei 0,001 mm das 
Pyridin u. 5 Moll. Ii20  ab u. werden schwarz. Die letzten beiden Moll. H20  werden 
auch bei 600° nicht abgegeben. An der Luft werden jedoch 3 Moll. H20  wieder auf
genommen, wobei sich der rote Lack wieder zurückbildet. — Der Fe-Ca-Lack des Alizarins 
wurde analog dem Al-Lack dargestellt. Aus Pyridin krystallisierten violette, rhomb. 
Krystalle, die beim Trocknen im Hochvakuum in ein schwarzes Pulver übergingen, 
das an der Luft wieder 3 Moll. H20  aufnahm u. einen Lack der Zus. Fe2Ca3(C14HG0 4)4 • 
(0H)4-3H20  lieferte. — Beim Vers., einen analog zusammengesetzten Cr-Lack zu 
gewinnen, entstanden zwar schöne Krystalle, die jedoch abweichende Analysenzahlen 
ergaben. — Aus Alizarin bildete sich mit Al-Acetat u. SnCl2-2H20  ein schöner, gelb
roter Lack. Außerdem wurden noch Al-Ba-, Al-Co-, Al-Ca-, Al-Mn- u. Al-Ni-Lacke 
dargestellt, die sämtlich bordeauxrot gefärbt sind. (Helv. chim. Acta 23. 1298— 1311. 
15/10. 1940. Zürich, Techn. Hochschule.) H e im h o l d .

X I .  F a r b e n .  A n s t r i c h e .  L a c k e .  H a r z e .  P l a s t i s c h e  M a s s e n .

J. H. Frydlender, Phosphorescierende Farben und Anstriche. Zusammenfassende 
Darstellung. (Rev. Prod. chim. Aetual. sei. reun. 43. 121— 25. 161— 66. 15/5. 
1940.) H. E r b e .

Böhme, Synthetisches Holzöl aus Ricinusöl. Besprechung der Dienol- u. Trienol- 
gewinnung nach Schwz. P. 193 931; C. 1938. II. 1865. (Farbe u. Lack 1940- 257. 
24/7.) SCHEIFELE.

— , Pentalyn, ein PerUaerythritylabietatharz. Die Herst. des Pentaerythritharz
esters Pentalyn erfolgt nach A. P. 1 820 265; C. 1931. II. 2667. Dieser Harzester 
besitzt helle Farben, hohen F., gute Wärmebeständigkeit u. gibt wasser- u. alkali
beständige Lacke. Bei Verkochung mit schwächer trocknenden ölen liefert Pentalyn 
rasch u. klebfrei trocknende Lacke, die in Filmhärte u. Trockenfähigkeit kaum Holzöl
lacken nachstehen. Die Verkochung erfolgt zweckmäßig bei 310—315°. Mit wärme
beständigen Ölen, wie Bicinusöl oder Perillaöl, lassen sich sehr helle Lacke gewinnen, 
die auch für weiße Emaillefarben geeignet sind. Bei Mitverwendung von Holzöl verfährt 
man zweckmäßig derart, daß man Harz u. Leinöl zuerst einige Zeit auf 310—315° er-
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hitzt u. dann mit dem Holzöl abschreckt. (Paint, Oil ehem. Kev. 102. Nr. 12. 14— IS. 
6/6. 1940.) S c h e if e l e .

Michael Forchione, Reinigen und Spritzlackieren von Metaüteilen. Zur Reinigung 
von Metallteilen dienen Lackverdiinnergemische, A., Gasolin, Solventnaphtha, Lack
benzin u. a. Wirksam ist das Entfetten in geschlossener App. durch Eintauchen, 
Besprühen oder durch Dampfeinwirkung. Entfernen von Rostflecken durch Abschleifen 
oder Rostentfernungsmittel. Einzelheiten über Auskitten, Grundieren, Schleifen, Deck
lackierung. (Ind. Finishing 16. Nr. 11. 20—25. Sept. 1940.) S c h e if e l e .

W . N. Misuraca, Dekorieren von Metall für Schulzzwecke. Konscrvendosenlacke, 
Bierkanuenimienüberzüge usw. (Nat. Litographer 46. Nr. 5. 26. 48. 1939.) SCHEIFELE.

C. Philipp, Bitumen in der Lack- und Farbenindustrie. (Allg. öl- u. Fett-Ztg. 37. 
232—36. 269—75. Juli 1940. — C. 1940. H. 1655.) " Co n s o l a t i.

A. W . Ssolowjew, Untersuchung von Schulzüberzügen, die auf Metallen mit 
Bitumenemulsicmen mit und ohne Verwendung von Passivatoren erhalten werden. (Vgl. 
C. 1940. I. 1132.) Vf. stellt wss. Bitumenemulsionen her durch Mischung einer 60- bis 
70%ig. Lsg. von Bitumen in Spaltbenzin mit auf 60—80° erhitzten wss. Lsgg. (nicht 
über 75% des Bitumens) von Passivatoren, wie K2Cr20-, BaCr04, NaNOz usw. Es 
wird die Schutzwrkg. dieser Emulsionen für sich u. im Gemisch mit Zement u. Sand im 
Überzug auf Stahl untersucht; die konz. Emulsionen eignen sich im Gegensatz zu verd. 
Emulsionen gut zum Korrosionsschutz. Auch in der Papier- u. Pappenindustrie, im 
Straßenbau usw. sind die Emulsionen anwendbar. (/Kypiixi üpiriaiajitoä Xiimiiii [J. 
Chim. appl.] 13. 428—35. 1940.) R. K. M ü l l e r .

A. Foulon, Schutzanstriche für KohlenwasserstoffbehcUter. Für den Schutz der 
Innenflächen von Tanks u. sonstigen Behältern aus Eisen für fl. Mineralöle kommen 
Lacke aus härtbaren Kunstharzen, die bei Tempp. von 100—180° eingebrannt werden, 
in Frage. Für Behälter aus Al werden Nitrocellulosekombinationslacke u. Lacke aus 
Chlorkautschuk, soweit sie öl- u. kohlenwasserstoffbeständig sind, verwendet, Hauptrolle 
spielen aber sogenannte Dreischicht-Dreistoffverff., wobei die Grundschicht die erforder
liche Haftfestigkeit des Anstrichfilms mit dem Metall bewerkstelligt, während die 
Zwischenschicht die Grundschicht mit der Decklackschicht verbindet. (Teer u. Bitumen 
38. 198—200. 15/10. 1940. Darmstadt.) Co n s o l a t i.

S. M. Agejew, Bakelit-Flugzeug-Reparaturlack ARL. Ein aus 100 (Teilen) kryst. 
Phenol (Reinheit 94—97%) 105 Formalin (mit 38% Formaldehyd) u. 51 Sulfonaphthen- 
säure (bis 1% ö l u. 1% H2SÖ4) bei 60—70° hergestelltes Harz, das in A., Aceton u. 
Lösungsmittelgemischen lösl. ist, liefert einen Lack, der sich bei der Ausbesserung 
von Flugzeugteilen mit oder ohne Pressen sehr gut bewährt. Nachteilig ist der starke 
Geruch. (ABiianpoMi.iiii.TeimocTi. [Luftfahrtind.] 1940. Nr. 4/5. 37—45.) St o r k a n .

E. Nittner, Lignane, Übersicht über die Chemie der natürlichen Phenolharze, 
{österr. Chemiker-Ztg. 43. 176—83. 5/9. 1940. Wien, Univ.) Sc h ic k e .

Bernard Spodheim, Cumaronharze und ihre technische Verwendung, ü .  (I. vgl.
C. 1940. II. 2393.) Sammelbericht über Verarbeitung von Cumaronharzen auf Firnisse 
u. in der Kautschukindustrie, sowie Methoden zum Nachw. in Fertigfabrikaten. 
{Vemici 16 . 305—07. Juli 1940.) Gr im m e .

J. R. Price, „Vinylite“ , Harze der Serie V. Plaslizierte Mischpolymerisate aus 
Vinylchlorid und Acetat. Ein neues Mischpolymerisat aus Vinylchlorid u. Vinylacetat, 
hergestellt von der Ca r b id e  & Ca r b o x  Co. Ausführliche Darst. über ehem. Natur, 
Eigg. u. Herst. von Verarbeitungsgegenständen sowie deren Eigenschaften. (India 
Rubber Wld. 102- Nr. 3. 47—49. 52. 1/6. 1940. New York, Carbide & Carbon 
Cliem. Co.) Pa n n w it z .

E. R. Perry, Letzte Fortschritte auf dem Gebiet der geschichteten plastischen Massen. 
Kurzer Vortragsbericht, der eine Fülle von Mitt. über die Anwendungsmöglichkeiten 
geschichteter Preßmassen aus Harz- u. Papier- oder Holzkomponenten bringt. (ASTM 
Bull. 1940. Nr. 104. 11—12. Mai. Trafford, Pa., Westinghouse Electric and Manu
facturing Co.) U e b e r r e it e r .

R. L. Wakeman, Plastische Massen für den Ingenieur. In einer allg. Übersicht 
werden härtbare u. elast. Kunststoffe sowie Thermoplaste behandelt, die für den Tech
niker wertvoll sind. (ASTM Bull. 1940. Nr. 104. 13—15. Mai. Pittsburgh, Pa., Mellon 
Inst, of Industrial Research.) U e b e r r e it e r .

Gordon Brown, Vergleichbare Eigenschaften von plastischen Massen. Es wird ein 
Punktsyst. zur Abschätzung der Eignungsfähigkeit plast. Massen für bes. Zwecke 
beschrieben. (ASTM Bull. 1940. Nr. 104. 15— 16. Mai.) U e b e r r e it e r .

A. Merker, Zur Analyse der Lithopone. Literaturbesprechung. (Farbe u. Lack 
1940. 325—26. 11/9.1940.) S c h e if e l e .

X X I I .  2. 240
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— , Neue Prüfverfahren für Anstrichstoffe. Kurze Übersicht: Best. von Glanz
grad (Schein) mittels Scheinmesser; Ermittlung der Elastizität u. Härte von Außen
anstrichen auf Holz ; Best. der Korn- oder Mahlfeinheit. Bewertung von Verdünnungs
mitteln nach dem Belüftungstest; Nachw. von korrosionsauslösenden Stellen auf 
Metallflächen; Bewertung von liitze- u. -wetterfesten Anstrichen; kon. Dornbiegeprobe; 
sogenannte Kochkistenprobe für Rostschutzfarben; Best. der Konsistenz mittels 
STORMEK-Viscosimeters. (Farben-Ztg. 45. 675. 19/10. 1940.) ScHEIFELE.

G. L. Roberts, Die Messung der Dispersion von Gasruß in Druckfarben. Der Dis
persionsgrad von Gasruß in verschied. Bindemitteln wird nach einem einfachen Verf. 
ermittelt, das sich auf das STOKESSche Gesetz gründet u. einfacher als die mkr. Prüfung 
■ist. Die in NESSLER-Rohro eingcfüllten Dispersionen werden in verschied. Höhe mit 
dem Licht einer Kohlenbogenlampe durchstrahlt u. die adsorbierte Lichtmenge durch 
Messung der Strahlung in einer Photozelle bestimmt. Die Dispersion wird für die 
Durchstrahlung in hoher Verdünnung angewandt, u. zwar bei 10—20% ursprünglicher 
Pigmentkonz. im Verhältnis 6500: 1, hei 20—35% ini Verhältnis 7500: 1. Die ermittelten 
Daten zeigten, daß der Dispersionsgrad mit steigender Mahldauer zunimmt. (Amer. 
Ink Maker 18. Nr. 6. 23—27. Juni 1940.) SCHEIFELE.

Viljem Brauns, tvornica anilinskih boja (Wilhelm Brauns, Anilinfarben
fabrik), Cilli, Jugoslawien, Silberartige, hitzebeständige Farbe, z. B. als Anstrich für 
Öfen. 3,5 kg Dimethyläther der Cellulose werden in 961 heißem W. gelöst. Beim Ab
kühlen entsteht eine homogene, gallertartige Masse. Dieser werden dann 78 kg Al-Staub 
beigemischt. Die Farbe ist pastenartig u. wird in Tuben aufbewahrt. (Jug. P. 15 895 
vom 6/10. 1938, ausg. 1/9. 1940.) F u h st .

Celanese Corp. of America, Del., V. St. A., übert. von: William Henry Moss, 
London, PhenolketonkondensatioTisprodukte. Man behandelt ein z. B. durch 20-std. 
Erhitzen von 100 g o-Kresol u. 54 g Aceton in Ggw. von 12 g konz. HCl auf 100® 
erhältliches Prod. zweimal mit der 8-fachen Menge CCI,. Das bei der Extraktion 
zurückbleibende Harz ist härter als das Rohharz. Aus dem Extrakt gewinnt man 
kryst. Dikresylolpropan, das durch saure Kondensation mit GH/.) verharzt werden 
kann. (A. P. 2 211070 vom 15/12. 1936, ausg. 13/8. 1940. E. Prior. 2/1.1936.) N o u v e l .

Le Bois Manufacture S.A. ,  Anderleclit-Brüssel, Phenolformaldehydharze. Die 
Kondensation der Komponenten erfolgt mit Hilfe des elektr. Stromes in Ggw. eines 
Elektrolyten. Z. B. leitet man durch eine Lsg. von 200 g Phenol, 200 g 40%ig. CH„0 
u. 3 g 39%ig. HCl bei 25° mit Hilfe von Kohlenstoffelektroden einige Stdn. einen 
Strom von 130 Volt. Das entstandene Harz besitzt nach dem Entwässern einen Er
weichungspunkt von 100°. (Holl. P. 49488 vom 11/8.1938, ausg. 15/10.1940.) N o u v e l .

Félix Dupeyrou, Frankreich, Verbinden von Holzwolle, Hobelspänen u. anderen Holz
fasern (I). Man feuchtet die I in einer Beizlsg. an, taucht sie nach dem Abtropfen in eine 
Kautschuklsg. (II), trocknet u. verformt unter Druck z. B. zu Platten. An Stelle von II 
können auch andere Gummiarten, Tier-, Pflanzenleime u. Harze verwendet werden. 
Verwendung für Schuhabsätze, als Sohlen für Kletterschuhe, als Isolierstoff, Bauplatten u. 
für Verpachingsbehälter. (F. P. 851743 vom 17/3. 1939, ausg. 13/1. 1940.) Krausz.

Joseph Birnbaum, Frankreich, Nichtgleitende Verkleidung von Holz- oder Metall
rollen u. anderem Material. Man überzieht die Gegenstände mit einer oder mehreren 
Schichten einer synthel. Lederpaste u. erhält nach dem Trocknen eine unebene Ober
fläche, auf der ein aufgelegter Riemen nicht abgleitet. Auf diese Weise können auch 
Parkett u. Treppen gleitsicher gemacht werden. (F. P. 852 187 vom 4/10. 1938, ausg. 
25/1. 1940.) K r a u s z .

Celluloid Corp., übert. von: Amerigo F. Caprio, Madison, und Harry E. Smith, 
Short Hills, N. J., V. St. A., Verzieren von Flächen mit Hilfe von Metallfolien. Auf den 
flachen Körper aus thermoplast. Stoff bringt man eine Haftmittelschicht u. darauf 
die Metallfolie. Man legt dann den Körper auf eine polierte Platte u. vereinigt dann die 
Metallfolie mit der Unterlage durch Druck, wobei der Druckstempel eine solche Ober- 
fläche besitzt, daß er gleichzeitig das gewünschte Muster mit einpreßt. (A. P. 2 205 466 
vom 18/9. 1937, ausg. 25/6. 1940.) ZÜRN.
[russ.] Je. F. Belenki, Lehrbuch der Chemie und Technologie der Pigmente. Leningrad-

Moskau: Gosschimisdat. 1940. (380 S.) 11.25 Rbl.
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J. Mc Gavack und C. E. Rhines, Hevealatex. Beziehungen zwischen Stickstoff und 
Asche und dem Gesamttrockengehalt. An Hand zahlreicher N- u. Aschebestimmungen 
im Gesamttrockengeh. vom Hevealatex wird gefunden, daß, unabhängig von der
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Größe des Gesamtrückstandes, der N-Geh. annähernd 0,25%, der Aschegeh. 0,5% 
beträgt. Unabhängig von der Reinigung des Latex beträgt der Beststickstoff, der 
direkt am Kautschuk haftet, konstant 0,1%. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1072 
bis 1074. Aug. 1940. Passaic, N. J., United States Bubber Co.) P a n n w it z .

G. Cajelli, Chromatographie von Kautschuklösungen. Literaturübersicht u. eigene
Verss. des Vf. über Bereitung des Totalkautschuks durch Dialyse des Latex unter N, 
Auflsg. in Bzl. u. Chromatographierung an trockener Tierkohle. Die Eluierung erfolgt 
mit einem Gemisch von CS2 u. CC14 bei rotem Licht. Die Viscosität von l% ig. benzol. 
Lsgg. des Eluats nimmt ah in den unteren Zonen der Adsorptionssäule. (Kautschuk 
16. 129—31. Okt. 1940. Mailand.) P a n n w it z .

H. Mark, Zusammengesetzte Elastizität des Kautschuks. I.—II. I. Nach Fest
stellung der bekannten Tatsachen über Hochpolymere versucht Vf., die komplizierten 
Vorgänge bei der Dehnung von langkettigen Systemen zu erklären. Er unterscheidet
3 Elementarprozcsse, die auch im Böntgendiagramm zu sehen sind u. die sich über
decken können, nämlich: amorph, ein Übergangsstadium u. den krystallinen Zustand. 
Bei niederen Dehnungen ist die kinet. Energie der langen Kettenmoll, hauptsächlich 
für die Elastizität verantwortlich, bei größeren Dehnungen herrscht mehr u. mehr 
die potentielle Energie vor. Bei Vgl. der Elastizitäten von Kautschuk zu anderen Stoffen 
verhält sich dieser größenordnungsmäßig wie ein ideales Gas, daher kann sich die 
mathemat. Erfassung der Elastizität auf die bekannten Gasgleichungen stützen. Vf. 
referiert u. interpretiert dann die bekanntesten Arbeiten über Kautschukelastizität. —
H. D a s  G l e i c h g e w i c h t  z w i s c h e n  a m o r p h e r  u. k r y s t a l l i n e r  
Pha s e .  Ausdehnung der Betrachtungen auf die intermol. Kräfte zwischen den einzelnen 
Ketten. Die Kondensation eines realen Gases durch Druck ist mit der Krystallisation 
langer Kettenmoll, durch Dehnung vergleichbar. Nach der CLAPEYRON-CLAUSIUSsclien 
Gleichung sind die Verhältnisse mathemat. erfaßbar. Der Elastizitätsmodul der 
krystallinen Phase liegt um 104 Dyn höher als der der amorphen Phase. Zusammen
fassend stellt Vf. fest, daß die Kautschukelastizität ein sehr komplizierter Effekt ist, 
zu dem noch experimentelles Material zusammengetragen werden muß. (India Rubber 
Wld. 102. Nr. 3. 41—45. Nr. 5. 45—49. 1/8. 1940. Brooklyn, N. Y., Polytechnical 
Inst.) P a n n w it z .

Siegfried Boström, Physikalische und chemische Vorgänge in der Kautschuk
mischung. I. Allg. Besprechung der physikal. u. chem. Vorgänge bei der Vulkanisation: 
Einifl.' der Füllstoffe auf den Kautschuk, Diffusionsvorgänge, Kautschuk als Lösungsm., 
chem. Bkk. bei niederen Temperaturen. (Kautschuk 16. 121—25. Okt. 1940. 
Aachen.) PANNWITZ.

T. L. Garner, Weißpigmente in der Kautschukindustrie. (Vgl. C. 1938. H. 2036.) 
Die hauptsächlich verwendeten Weißpigmente sind bleifreies Zinkoxyd, Lithopone u. 
Titanweiß, deren Herst., Eigg. u. Prüfung im Hinblick auf ihren Verwendungszweck 
beschrieben werden. (Chem. Age 37- 331—32.) Pa n g r it z .

— , Silene — ein Pigment mit verstärkenden Eigenschaften. Die Co l u m b ia  A l k a l i  
Co., New York, hat ein gefälltes Calciumsilical unter dem Namen Silene in den Handel 
gebracht. Die physikal. Eigg. dieses Prod. sowie seine verstärkende Wrkg. in Kaut
schukmischungen werden besprochen. (India Bubber Wld. 102. Nr. 5. 49. 1/8. 
1940.) P a n n w it z .

A. W . Panowa und M. S. Tschurmantejewa, Die Verteilung von Ruß in Gummi
mischungen. Untersucht wird der Zusammenhang zwischen den verschied. Typen 
von SK u. der Rußdispersion, nach der üblichen Meth. des Anpeilens der Probe u. 
Zusammendrückens in einer Quetschkammer. Gefunden wurde, daß, je plast. die 
SK-Type vor, d. h. je mehr sie darin dem NK ähnelt«, um so besser sich der Ruß in 
ihr verteilen ließ. (KayqyK 11 Pe3KHa [Kautschuk u. Gummi] 1940. Nr. 8. 43— 48. 
Aug.) B o str ö m .

A. R. Kemp, F. S. Malm, G. G.Winspear und B. Stiratelli, Diffusion von 
Schwefel in Kautschuk. Eingehende Studie über Löslichkeit, Diffusion u. Krystalli
sation von Schwefel im Kautschuk u. dessen Beziehung zur Vulkanisation. Die Ab
sorption von S im Kautschuk nimmt mit erhöhter Temp. u. Weichheit des Kaut
schuks zu. Die Best.-Meth. ergibt keine befriedigenden Aussagen über Löslichkeit u. 
Diffusion. Die Diffusion wurde deshalb in einer bes. Kammer bestimmt, in der der S 
durch eine Kautschukmembran vom übrigen Kammerinhalt abgeschlossen war. Die 
Vers.-Ergebnisse werden mit der Erscheinung der fleckigen Vulkanisation verglichen. 
In hochgeschwefelten Mischungen ist der S in fester Dispersion im Kautschuk ent
halten. Mit zunehmender Temp. geht davon mehr u. mehr in Lösung. Die Wrkg. der 
Beschleunigung kann ebenso auf Diffusions- u. Löslichkeitsvorgänge zurückgeführt
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werden. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1075— 84. Aug. 1940. New York, Bell 
Telephone Laborr.) PANNWITZ.

A. P. Pissarenko. Beschleunigte Vulkanisation von Gummi aus SK bei hollen
Temperaturen. Während NK bei Tempp. über 150° zu Réversion u. Weichwerden neigt, 
ist das bei SK nicht der Fall. Deshalb unternahm Vf. den Vers., SK-Mischungen bei 
Tempp. bis zu 225° zu vulkanisieren. Die Ergebnisse waren sehr zufriedenstellend: 
die Gleichmäßigkeit bis zu Stärken von 5,4 mm war ausreichend. Reißfestigkeit u. 
-dehnung unterschieden sich nicht von den bei 150° erhaltenen. Bei den höchsten 
Tempp. verschwand jede Spur von freiem Schwefel. (KayryK ir Peäuua [Kautschuk 
u. Gummi] 1940. Nr. 8. 19—28. Aug.) B o s tr ö m .

F. E. Traîlet, Kautschukregenerat. Allg. Betrachtungen über Bedeutung, Anfall, 
Gewinnung u. Verwendung von Régénérât in U. S. (Chem. Industries 47. 27—29. 
Juli 1940. Pequanoc Rubber Co.) PANNWITZ.

John S. Plumb, Verwendung von Régénérât in Schwammgummiwaren. Allg. Technik 
der Schwammgummiwarenherst. u. Einfl. der Regeneratverwendung auf die ent
stehenden Artikel. Die Vorteile der Regeneratverwendung werden dargelegt. (Rubber 
Age [New York] 47.165—66. Juni 1940. U. S. Rubber Reclaiming Co.) P a n n w it z .

Arthur Springer, Kwisikautschuk und Kunststoffe mit kautschukährdichen Eigen
schaften. Allg. Übersicht über den wissenschaftlichen u. techn. Stand der Hochpoly
meren; Polymerisation, Verarbeitung u. Nachbehandlung von Buna, Neopren, Thio- 
plasten, Oppanol, Acrylharzen u. Igeliten. (Kunststoffe 30 . 285—92. Okt. 1940. 
Berlin.) PANNWITZ.

Law Voge, Deutsche Patente über synthetische kautschukartige Materialien. II.—IV. 
(I. vgl. C. 1940. II. 1220.) Fortsetzung des Überblicks. (India Rubber Wld. 102. 
Nr. 2. 47— 49. Nr. 4. 45—46. Nr. 5. 43—44. 1/8. 1940. Washington.) P a n n w it z .

Lawrence A. Wood, Synthetische Kautschuke: Ein Überblick über Zusammen
selzungen, Eigenschaften und Anwendungen. Allg. Besprechung der Herst.-Weisen 
sowie der mechan., elektr. u. physikal. Eigg. von Polymeren des ChÎoroprens, Butadiens, 
Isobutylens, der organ. Polysulfide u. plastizierten Polyvinylchloride mit großer Lite
raturübersicht. (India Rubber Wld. 102. Nr. 4. 33—43. 51. 1/7. 1940. Washington, 
U. S. N. Bureau of Standards.) P a n n w it z .

Jay Farquar, Kautschuk kann für Tiationale Verteidigungszwecke aus Petroleum 
hergestellt werden. Im Hinblick auf die Errichtung zweier Fabriken für Buna in Amerika 
(S t a n d a r d  O i l  u . F i r e s t o n e  T i r e  a n d  R u b b e r  C o.) wird der Stand der Technik 
auf dem Gebiet der quellfesten vulkanisierbaren Polymerisate behandelt, bes. werden 
Herst. u. Eigg. von Perbunan u. Perbunan Extra beschrieben. (Wld. Petrol. 11. Nr. 8. 
64— 67. Aug. 1940.) P a n n w itz .

— , Butylkautschuk —  eine neue Standard-Oü-Synthese. Allg. Angaben über ein 
neues Polymerisationsprod. ähnlich Buna u. Naturkautschuk, das völlig von der 
Petroleumbasis ausgeht. (India Rubber Wld. 102. Nr. 4. 44. 1/7. 1940.) P a n n w it z .

— , Ameripol — ein neuer synthetischer Butadienkautschuk. Angaben über ein neues 
Emulsionsmischpolymerisat der B. G. GOODRICH Co., Akron, Ohio. Die Haupt
komponente ist Butadien, während die Mischkomponente noch geheimgehalten wird. 
Das Polymerisat soll sich zur Reifenherst. eignen u. quellbeständig gegenüber Bzn., 
mineral, u. vegetabil, ölen sein. (India Rubber Wld. 102. Nr. 4. 47—48. 1/7. 
1940.) P a n n w it z .

B. Dogadkin, D. Ssandomirski und P. Scharkewitsch, Polymerisation von 
Butadien in Emulsionen. VI. Die Eigenschaften der Fraktionen und die Umwandlung 
der löslichen Fraktion. (Vgl. C. 1937. U. 2081.) Einleitend Literaturangaben betreffend 
Sol-Gelkautschuk u. ihre Überführung ineinander. In Emulsion polymerisierter 
Butadienkautschuk wird durch Bzl. in den lösl. (ca. 30%) u. den unlösl. Teil getrennt. 
Für beide Teile wird die Elementarzus., D., Brechungskoeff. u. Mol.-Refr., für die Sol- 
fraktion außerdem noch JZ., Mol.-Gew. u. die Konz.-Abhängigkeit der Viscosität in 
Toluol gefunden. Durch Erhitzen in 0 2- bzw. N2-Atmosphäre (30 bzw. 350 Stdn. bei 
150°) geht Solkautschuk in ein unlösl. Prod. über. In 0 2 wird diese Umwandlung durch 
eine sichtbare Erweichung (Fließen der Probe) eingeleitet u. geht unter Sauerstoff
aufnahme u. W.-Abgabe vor sich. Im Gegensatz hierzu bleibt die Zus. des Solkautschuks 
nach der Erhitzung in N2 unverändert. Zur Beobachtung der Umwandlung des Sol
kautschuks in Lsgg. werden analoge Verss. mit 6%ig. Toluollsg. durchgeführt. Zur 
Beschleunigung der Umwandlung werden folgende Zusätze versucht: Diamidoazobenzol, 
Anilin, Diphenylamin, Dimethylanilin, Aminoazobenzol, Phenol u. Nitrobenzol. Schon 
nach einer verhältnismäßig kurzen Erhitzungsdauer der Lsg. in 0 2 sinkt die Viscosität 
stark ab, in N2 ist dieser Abfall schon anfangs geringer u. geht nach weiterer Erhitzung
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(250 Stein, bei 105°) in einen Yiscositätsanstieg über. Der Zusatz von Diazoamido- 
benzol beschleunigt diesen Yiscositätsanstieg so stark, daß schon nach 100 Stdn. eine 
typ. Gelbldg. eintritt. — Auf Grund der Vers.-Ergebnisse nehmen die Vff. folgende 
Briickenbldg. zwischen den Mol.-Ketten des in 0 2 bzw. X 2 unlösl. gewordenen Kaut
schuks an:

Prod. in X2-Atmosphäre wird durch die gegenüber der H-Substitution mehr Energie 
verbrauchende Öffnung der Doppelbindungen erklärt. Die Bldg. des unlösl. Prod. ist 
ein ehem. Vorgang u. nicht umkehrbar. (Vgl. nächst. Bef.) (Koxidnaubift /KjrWut 
[Colloid J.] 6. 199—214. 1940.) ' Z e l l e n t in .

D. Ssandomirski und B. Dogadkin, Polymerisation von Butadien in Emulsionen. 
VII. Dispersion der unlöslichen Kautschukfraktion. (VI. vgl. vorst. Bef.) Die Löslichkeit 
der Gelkautschukfraktion bei verschied. Tempp. zwischen 80 u. 138° wird in folgenden 
Lösungsmitteln mit u. ohne Ggw. von 0 2 untersucht: Toluol, Xylol, Lg., Terpentin, 
Dekalin, Bzl., CC14, Piperidin, Dimethylanilin, Chlorbenzol u. Brombenzol. Völlige Lsg. 
(Dispersion) wurde nur in Ggw. von 0 2 in den 5 erstgenannten Lösungsmitteln erhalten. 
Erhöhte Temp. oder ein Zusatz von Ölsäure bzw. eines ihrer Salze des Al, Mg, Na, Cu, 
Fe oder Zn beschleunigen die Dispergierung. Für eine Gelkautschukdispersion in Toluol 
wird die D., der Brechungskoeff. u. die Streuung des Lichtes bestimmt. — Bereits 
einmal in Toluol dispergierter u. danach aus dieser Dispersion gewonnener Gelkautschuk 
ist in Bzl. auch ohne Ggw. von 0 2 bei 100° löslich. — Die Viscosität u. die Struktur- 
viscosität der Gelkautschuklsgg. sind erheblich geringer als die der entsprechenden 
Solkautschuklösungen. Die Gellsgg. sind trübe, die Sollsgg. klar. —  Die Vff. ziehen den 
Schluß, daß die Kautschukfraktionen verschied. Aufbau haben müssen. Gelkautschuk 
besitzt eine Raumstruktur u. seine Dispersion ist eine oxydative Zerbrechung dieser 
Struktur u. eine Solvatation der entstandenen Bruchteile. Vff. betrachten die Auf
fassung, Gelkautschuk sei hochaggregierter Kautschuk u. seine Dispersion in Lösungs
mitteln eine Desaggregation als widerlegt. (Ko.iJioitjin.iii acypua-i [Colloid J.] 0 . 215—24. 
1940. Moskau, Inst. f. feinchem. Teehnol.) ZELLENTIN.

W . Margaritow und L. Sserebrjannikowa, Untersuchung der Solvatation in 
dispersen Systemen. Einfluß der Molekularnatur des Dispersionsmittels auf die Ausbeute 
der Kautschukfraktionen. (Vgl. C. 1939. II. 342. 343.) 3,5%ig- Toluolsol von Na- 
Divinylkautschuk wird mit folgenden Alkoholen fraktioniert gefällt: Methyl-, Äthyl-, 
Propyl-, Butyl-, Amyl- oder Hexylalkohol. Mit steigendem Mol.-Gew. des Koagulations
mittels wird die Koagulatausbeute, bei gleicher Menge des Fällungsmittels, immer ge
ringer. Dagegen ist die Viscosität (l,5%ig. Lsg. in Hexan) der mit Hexylalkohol gefällten 
ersten Fraktion (50% Alkoholzusatz) doppelt so groß als die mit Methylalkohol gefällte 
erste Fraktion. Daraus wird festgestellt: höhere Alkohole fällen stärker die lyophilen 
Teile des Koll., während die niederen Alkohole mehr die lyophoben ausscheiden. 
(Koxioinuitfi IKypua-i [Colloid J.] 6- 283—85. 1940. USSR, Akad. d. Wissensch.,

W . Margaritow und I. Epelbaum, Einfluß der Molekularnatur des Dispersions- 
mittels auf die Struktur der Kautschukgallerten. (Vgl. C. 1939. II. 343 u. vorst. Ref.) 
Messung des krit. Schubs (0  dyn/qcm) einer l% ig. Kautschukdispersion in Ä., Hexan, 
Heptan, Octan oder Xonan, sowie von Xa-Divinylpolymerem in Toluol bei Tempp. 
zwischen — 35 u. —65°. Mit fallender Temp. u. der dadurch eintretenden Gelierung 
steigt 0  bis zu einem bestimmten Maximum an (beginnende Syncresis der Gallerte) u. 
fällt bei weiterem Sinken der Temp. schnell ab. Dabei zerfällt die Gallerte u. es fällt 
ein sich gut absetzender feinkrystaUiner Xd. aus, der aus den niederaggregierten Teilen 
des Kautschuks besteht. Am Anfang der Gelierung, bei —35°, verringern sich die mechan. 
Eigg. (~ 0 )  der Kautsehukgallerten, in Abhängigkeit von dem untersuchten Dispersions
mittel, vom Hexan zum Xonan. Bei —60° ist es umgekehrt, Xonan gibt als stärkstes 
disperses Syst. u. dank dem Abschluß des Gallertbldg.-Prozesses die höchsten Werte. 
Durch Zusatz von 2%  (auf Kautschuk) Oleinsäure wird die Gallerte peptisiert, so daß 
ihre mechan. Eigg. bei Hexan um das 1,4-fache u. bei Xonan um das 7,7-facbe sinken. 
Im stärker dispersen Syst. wird die Oleinsäure am stärksten auf den Kautschukmicellen 
adsorbiert, wodurch der starke Abfall der mechan. Eigg. der Gallerte erklärt wird. 
(Ko.uoirjnLiir ylCypsa-T [Colloid J.] 6. 311—14. 1940.) ZELLENTIN.

Die länger dauernde Erhitzung oder höhere Temp. bei der Entstehung des unlösl.

Kolloid.-elektrochem. Inst.) Z e l l e n t in -.
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G. K. Larionow, Rektifikation von Alkohol in SK-Fabriken mittels einer Zwei
körperanlage. Beschreibung einer 2-stufigen Rektifikationsanlage, welche mit C u.
1,3 atü bzw. mit 10 u. 4 atü Dampf arbeitet. Sie gestattet die Verluste an Dampf 
auf ein Minimum zu reduzieren. (Kay>iyK sr Pe3irua [Kautschuk u. Gummi] 1940. 
Nr. 8. 48—50. Aug.) B o s t r ö m .

I. E. Lightbown, Einige Eigenschaften von Perbunan. Angaben über Struktur, 
Quellfähigkeit im Vgl. mit Kautschuk, Mastikation, Weichmacher, Ölfestigkeit, Füll
mittel u. ihren Einfl. auf die mechan. Eigenschaften. (Rubber Age [New York] 47. 
19—21. April 1940. Standard Oil Development Co., Esso Laborr.) D o n l e .

C. A. Klebsattel, Perbunan und seine Anwendung. I. Allg. übersieht. (India 
Rubber Wld. 102. Nr. 5. 33—35. 1/8. 1940. New York, N. Y., Advance Solvents & 
Chemicals Corp.) _________ P a n n w i t z .

E. Gavtner, Buna für Hartgummiauskleidungen. Es werden vergleichende Unterss.
an gefüllten u. ungefüllten Mischungen von Naturkautschuk, Buna 85, Buna S, Buna SS, 
Perbunan u. Perbunan Extra ausgeführt. Bei gleicher BRIN ELL-H ärte wurden die 
mechan. Eigg., die techn. Verarbeitbarkeit, chem. B eständigkeit, elektr. Werte usw. 
festgestellt. Zusammenfassend wird mitgeteilt, daß die BRIN ELL-H ärte mit steigendem 
Anteil an Vinylkomponente im Mischpolymerisat zunimmt, Acrylnitril wirkt stärker 
als Styrol. In den mechan. Werten liegt Perbunan Extra am besten, während Natur
kautschuk ein bes. gutes dynam. Biegeverh. zeigt. Die Verarbeitbarkeit kann durch 
gewisse Zusätze gut beeinflußt werden. In den elektr. Werten sind Naturkautschuk 
u. Buna SS gleichwertig, Perbunan u. Perbunan Extra liegen als Halbleiter am 
schlechtesten. (Kautschuk 16. 109—16. Sept. 1940. Leverkusen, I. G. Farbenindustrie 
A.-G.) P a n n w i t z .

— , Die BetriebskontroUe in der Gummiindustrie. I. Allg. Ausführungen über 
Plastizitätsmessungen in der Gummiindustrie. (Gummi-Ztg. 54. 512—14. 26/7. 
1940.) P a n n w i t z .

— , Die Betriebskonirolle in der Gumniindustrie. II. Prüfung der Vulkanisations
eigenschaften. (I. vgl. vorst. Bef.) Erörterungen über die verschied. Arten von Härte
messungen, Festlegung von Vulkanisationszeiten für die Stufenheizungen u. Prüfung 
des Vulkanisationseinsatzes. (Gummi-Ztg. 54. 549—50. 9/8. 1940.) PANNWITZ.

— , Die Betriebskonirolle in der Gummundustrie. H J. Prüfung von Lösungen. 
(II. vgl. vorst. Ref.) Allg. Ausführungen über Probeentnahme von Lsgg., Messung von 
Viscositäten u. Haftfestigkeitsprüfungen. (Gummi-Ztg. 54. 682—83. 20/9.
1940.) P a n n w i t z .

W . L. Stevens, Die Standardisierung von Kautschukbiegeprüfungcn. Mathemat. 
Ableitung der von N e w t o n  (C. 1940. I. 2724) bekanntgegebenen Meth.: Quantitative 
Auswertung von Biegefestigkeitsprüfungen. (India Bubber Wld. 102. Nr. 5. 36—41.
1/8. 1940. London, Univ. College.) PANNWITZ.

R. Ariano. Versuche an Gummiprobekörpcm unter Zugbearispruehung in zwei 
zueinander senkrechten Richtungen. Bef. über die Aufnahme von Zugkurven an einem 
kreuzförmigen Probekörper. Die Verformungen wurden an 2 Durchmessern eines auf 
dem Kreuz gezeichneten Kreises oder an 2 Seiten eines ebensolchen Quadrates auf 
710 mm genau gemessen. Die abgeleiteten mathemat. Gleichungen ergeben eine Kurve 
von Hyperbelcharakter. Das Verhältnis zwischen dem Dehnungsbeiwert in der Zug
richtung u. dem Kürzungsbciwert in dazu senkrechter Richtung kann noch nicht voll 
erfaßt werden. (Kautschuk 16. 126—28. Okt. 1940. Mailand.) P a n n w i t z .

S. R. Williams, Das Phänomen des Kriechens und seine Beziehung zu Härte
messungen. Veranschaulichung des Materialflusses bei festen Körpern durch einen 
dicht mit Sand u. W. gefüllten u. fest verschlossenen Schlauch, der quasi-starr ist. 
(Rubber Age [New York] 47. 175—76. Juni 1940. Amherst College.) PANNWITZ.

F. H. Carman, P. O. Powers und H. A. Robinson, Quellung synthetischer
Kautschuke in Mineralölen. Die Quellung synthet. Kautschuke in Mineralölen wird 
mit dem Anilinpunkt der Öle verfolgt. 1 g Öl +  0,25 ccm dest. Anilin werden bis 
zur klaren Lsg. erwärmt. Dann läßt man abkühlen. Die Temp. bei beginnender Trü
bung wird festgestellt. Die Meth. wird den anderen Unters.-Methoden für quellende 
Eigg. von Mineralölen gegenübergestellt. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1069—72. 
Aug. 1940. Lancaster, Pa., Armstrong Cork Comp.) PANNWITZ.

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Ira Williams,
Woodstown, und Carroll Cummings Smith, Carneys Point, N. J., V. St. A., Weich
kautschuk. Unvulkanisierter Kautschuk wird auf Tempp. von 120—200° (130—150°) 
in Ggw. von 0,25—2%  Mercaptoarylenthiazolon oder solchen Thiazolen, die unter den
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Rk.-Bedingungen freie Thiazole liefern, jedoch in Abwesenheit von mehr als 0,5% S 
u. mehr als 5%  Pigmente u. von Thiazol neutralisierenden Stoffen, so lange erhitzt, 
bis der Kautschuk genügend weich ist. In Tabellen ist in Abhängigkeit der Temp. 
die plastifizierende Wrkg. der Mercaptobenzothiazole angegeben. (A. P. 2190 587 
vom 31/12. 1937, ausg. 13/2. 1940.) K r a u s z .

Roth Rubber Co., übert. von: William W . Knigth, Cicero, 111., V. St. A., Kon
tinuierliche Vulkanisation von Kautschuk. Die Vulkanisation erfolgt in einem spiral
förmigen Trog, der durch dessen hohle Windungen durch Dampf heizbar ist. Das Gut 
wird mittels eines Schmiermittels durch die Spiralen von innen nach außen bewegt. 
Die Vulkanisationstemp. ist daher leicht kontrollierbar u. der Wärmeverlust sehr gering.
Zeichnung. (A. P. 2190266 vom 11/4. 1936, ausg. 13/2. 1940.) K r a u s z .

Joseph Adolphe Audy, Frankreich, Gasdichter Kautschuk (I). Man setzt zu der 
üblichen I-Mischung aus Roh-I, ZnO, S, Beschleunigern u. anderen Zuschlägen noch 
ScheUackmilch oder Mischungen von Laccase u. Laccol zu, knetet die Mischung, vul
kanisiert u. verformt anschließend. — Man mischt z. B. 100 (Teile) Roh-I mit lü ZnO,
1 Thiuram, 3 S, 7 Ruß u. 30 ScheUackmilch (Latex du laquier). (F. P. 853406 vom 
5/11. 1938, ausg. 19/3. 1940.) K r a u s z .

X I V .  Z u c k e r .  K o h l e n h y d r a t e .  S t ä r k e .

W . P. Wischnewski, Uber die Erhöhung des Samenertrags der Zuckerrübe. Die 
leichtbeweglichen N-Formen der Zuckerrübe spielen bei der Samenproduktion eine 
bedeutsame Rolle u. die Auslese auf verminderten Geh. an sogenanntem „schädlichem 
X“  führt zu verminderter Samenproduktion (bis 40% bei einzeln ausgelesenen Rüben, 
im Mittel 23%), verminderter Keimfähigkeit des Samens (bis 14%, im Mittel 5— 7%), 
Verminderung der Menge der beweglichen Kohlenhydrate u. der Katalase. Dagegen nimmt 
die Zahl der kleinen Knäule u. der Cellulosegeh. der Rüben durch Auslese auf Ver
minderung des Geh. an schädlichem N zu. Einzelne sehr zuckerhaltige Sorten reagieren 
in umgekehrter Richtung. (Caxap [Zucker] 18- Nr. 4/5. 27—29. 1940. Iwanowo, 
Selektions-Station.) R a t h l e f .

P. Pavlas, Einfluß des Welkem auf die Auslaugung und auf die 'physikalischen 
Eigenschaften der Hübe. (Zpräva Vyzkumneho Ustavu Prümyslu Cukrovarnickeho Cechy 
Moravu Prazc [Ber. Tätigkeit Forsch.-Inst. Zuckerind. Böhmen Mähren Prag] 43. 131 
bis 133 (133). 1940. — C. 1940. I. 3589.) Pa n g r it z .

F. Kulhänek, Die Zuckerzersetzung in Speisewässem. (Zpritva Vyzkumneho 
Ustavu Prümyslu Cukrovarnickeho Cechy Moravu Praze [Ber. Tätigkeit Forsch.-Inst. 
Zuckerind. Böhmen Mähren Prag] 43. 155—60 (161). 1940. —  C. 194Ö. I. 3330.) Pa n g .

Josef Siman, Die Entfärbung von Klären mittels Aktivkohle in H ß„. (Zpräva 
Vyzkumneho Ustavu Prümyslu Cukrovarnickeho Cechy Moravu Praze [Ber. Tätigkeit 
Forsch.-Inst. Zuckerind. Böhmen Mähren Prag] 43. 51—55 (57). 1940. — C. 1939.
II. 3641.) Pa n g r it z .

K. Sandera. Bedeutung der Konzentration des Diffusions- und Dünnsaftes für die 
Wärmeuirtschaft und Kontrolle der Zuckerfabrik. (Zpräva Vyzkumneho Ustavu Prü
myslu Cukrovarnickeho Cechy Moravu Praze [Ber. Tätigkeit Forsch.-Inst. Zuckerind. 
Böhmen Mähren Prag] 43. 147—52 (153). 1940. — C. 1940. I. 3330.) Pa n g r it z .

R. Bretschneider,. Filtrationsgeschwindigkeit und Struktur der Filtrierschichten. 
(Zpräva Vyzkumneho Ustavu Prümyslu Cukrovarnickeho Cechy Moravu Praze [Ber. 
Tätigkeit Forsch.-Inst. Zuckerind. Böhmen Mähren Prag] 43- 121—27 (129). 1940. — 
C. 1940- I. 3719.) Pa n g r it z .

R. Bretschneider, Das Volumen der FiUraticmshüfsmiltel in Flüssigkeiten. (Zpräva 
Vyzkumneho Üstavu Prümyslu Cukrovarnickeho Cechy Moravu Praze [Ber. Tätigkeit 
Forsch.-Inst. Zuckerind. Böhmen Mähren Prag] 43. 59—62 (63). 1940. — C. 1939. 
ü . 3893.) Pa n g r it z .

I. Antipenko, über die Nachprüfung des Balling-Saccharometers. Aus einer 
bestimmten Probe ehem. reiner u. absol. trockener Saccharose wird ein bestimmtes Vol. 
Zuckerlag. hergestellt, dessen Konz, nach BALLING-Saccharometer, sowie nach Densi
meter bekannt sein soll. Nach dieser Lsg. werden dann BALLING-Saccbarometer nach- 
geprüft. Zu Berechnungen wird eine Tabelle vorgeschlagen. (Cnapio-Bojo<ma/T IIpo- 
MUnoeiiiiocTE [Branntwein-Ind.] 17- Nr. 4. 17. 1940. Kossarsky, Spritfabrik.) G o r d .

P. Pavlas, Cdorimetrische Bestimmung des schädlichen Aminostickstoffs in Zucker- 
fabriksäften. (Zpräva Vyzkumneho ITstavu Prümyslu Cukrovarnickeho Cecljy Moravu 
Praze [Ber. Tätigkeit Forsch.-Inst. Zuckerind. Böhmen Mähren Präs] 43. 163—65 
(165). 1940. — C.' 1940. I. 3330.) Pa n g r it z .
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C. 0 . Willits, L. B. Norton und C. J Tressler, Bewährtes Verfahren zur Schnell- 
bestimmung von Blei in Ahomprodukten. 16,67 g des Ahorusirups oder einer wss. Lsg. 
von 16,67 g Ahomzucker werden im Scheidetrichter mit 25 com 35°/o'g- HCl geschüttelt, 
mit 25 ccm Dithizorilsg. (Herst. im Original) u. 2 Tropfen l% ig. alkoh. o-Kresolphtlialein- 
Isg. als Indicator versetzt u. das Gemisch mit NHjCN-Citratlsg. (40 g KCN, 20 g 
Citronensäure u. 500 ccm NH3, D. 1,18, auf 11 verd.) neutralisiert. Nach kräftigem 
Schütteln setzt man 15 ccm Dithizon-Chlf.-Lsg. hinzu. Bei Auftreten einer Emulsion 
saugt man durch ein Baumwollfilter in einen graduierten 150 ccm-Scheidetrichter ab, 
bis mau ein klares Ditliizon-Chlf.-Filtrat erhält. 15 ccm hiervon werden im auf 15 com 
kalibrierten Scheidetrichter mit 50 ccm l% ig. HN03 geschüttelt, bis sich das Dithizon- 
Chlf. blaugrün färbt. Nach Abtrennung der Schichten u. Vertreibung des Chlf. setzt 
man 25 ccm verd. Dithizon-Chlf.-Lsg. (Herst. im Original) u. 2 Tropfen der Indicator- 
lsg. hinzu u. neutralisiert mit der NH4CN-Citratlösung. Die Lsg. wird durch Baumwoll
filter in das Colorimeterrohr eines EvELYN-Photometers filtriert u. gegen Lsgg. be
kannten Pb-Geh. verglichen. Als Lichtfilter wird Nr. 65 A von E a s t m a n  K o d a k  
verwandt. Blindvers. erforderlich. — Genauigkeit 0,02°/o bei einem Pb-Geh. von 
wenigen y. (J. Assoc. off. agrie. Chemists 23. 411— 16. Mai 1940. Geneva, N. Y., State 
Agricultural E x p . Station.) E c k s t e i n .

Stärkefabrik Kyritz G. m. b. H., Kyritz, Reinigung von Stärkemilch, wobei 
diese abwechselnd unter u. über quer zur Strömungsrichtung angeordnete Wände ge
leitet wird, dad. gek., daß durch gegen den Strom gerichtetes Schrägstellen u. Hinter
einanderschalten einer größeren Zahl solcher Wände, die teils beträchtlich über den 
Fl.-Spiegel hinausragen, teils umgekehrt den Strom frei über sich hinwegtreten lassen, 
ein ruhiger Fl.-Strom über Absetzräume geführt wird u. daß die Stärke in ununter
brochenem Betrieb aus diesen Absetzräumen abgeführt wird. — Zeichnung. (D. R. P. 
[Zweigstelle Österreich] 159 513 Kl. 89 b vom 13/5. 1938, ausg. 25/9. 1940.) M. F. MÜ.

X V .  G ä r u n g s i n d u s t r i e .

Felix Just, Vergleichende Untersuchungen über die Zusammensetzung von Bierhefe 
und Futterhefen. Sind Bierhefe und „Kunst“'-Hefen gleichwertig? Es wird ein Wertungs- 
vgl. der Erzeugungsweise verschied. Hefen (Bierhefe, Preßhefe u. Torula-Futterhefe) 
u. ein Vgl. ihrer Grobkomponenten (Gesamt-N- bzw. -Proteingeh., Rohfettgeh., Ge
samtkohlehydratgeh. Glührückstandgeh. u. N-freier Extraktivstoffgeh.) aufgestellt. 
Ferner wird die in der Hefe zurückbleibende zwischencellulare Fl.-Menge auf rechner. 
u. experimentellem Wege ermittelt. Es können dadurch die „wahren“ Werte für die 
Grobkomponenten festgestellt werden. (Tabellen.) (Wschr. Brauerei 57. 227—31. 
14/10. 1940. Inst. f. Gärungsgewebe u. Stärkefabrikation.) S c h i n d l e r .

Ippolito Sorgato und Rino Valente, Alkoholgewinnung aus Rebreisig. Rebreisig 
enthielt in der Trockenmasse 9—-14°/0 vergärbare Kohlenhydrate, in der Hauptsache 
Stärke. Vff. beschreiben halbtechn. Verss. zur Extraktion derselben mit W. oder 
stark verd. Säuren u. Vergärung der erhaltenen Lösungen. Die Alkoholausbeute 
beträgt 4—7%. Näheres im Original. (Chim. e Ind. [Milano] 22. 413—16. Sept. 1940. 
Padua.) G r i m m e .

Luiz Antönio de Almeida G6is, Die Industrie des Feigenalkohols in Portugal. 
Das Gärungsproblem. Korrektur der Acidität und Verwendung ausgesuchter Hefen. Vf. 
weist auf Verbesserungsmöglichkeiten in der Herst. von Feigenalkohol hin. Durch Er
wärmen während der Gärung wird die A.-Ausbeute verbessert. Weitere Verbesserungs
möglichkeiten bietet die Kontrolle der Acidität u. die Verwendung bes. ausgesuchter 
Hefen. (An. List. Super. Agronom., Univ. tecn. Lisboa 9 .17—47.1938.) R. K. MÜLLER.

Luiz Antönio de Almeida Göis, Ausgewählte Hefen für die Industrie des Feigen
alkohols. (Vgl. vorst. Ref.) Verschied. Hefen werden in Vgl.-Verss. unter Best. der in 
gleichen Zeiteinheiten entwickelten C02-Mengen geprüft, um die am besten geeigneten 
Hefen für die Produktion von Feigenalkohol auszuwählen. (An. Inst. Super. AgroDom., 
Univ. tecn. Lisboa 9. 49—56. 1938.) R. K. M ü l l e r .

Luiz Antönio de Almeida Göis, Die systematische Stellung einiger bei der alkoholi
schen Gärung von Feigen isolierter Hefen. (Vgl. vorst. Ref.) Die untersuchten Hefen 
gehören alle der ersten Untergruppe der Gattung Saccharomyces an. Es handelt sich 
in fast allen Fällen um S. ellipsoideus (H a n s e n ) oder S. cerevisiae var. ellipsoideus 
(H a n s e n ). (An. Inst. Super. Agronom., Univ. tecn. Lisboa 9. 57—65.1938.) R. K. MÜ.

Luiz Antönio de Almeida Göis und Manuel Vieira, önologische Eigenschaften 
einiger portugiesischer Hefen. (Vgl. vorst. Ref.) Die vergleichende Unters, zahlreicher 
Hefen hinsichtlich des Gärungsverlaufes u. der Weinanalyse ergibt Nachteile der Ver-
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wenduag von Pseudosaccharomyces apiculatus gegenüber Saccharomyces ellipsoideus. 
(An. Inst. Super. Agronom., Univ. tßcn. Lisboa 9. 171—92. 1938.) R. K. MÜLLER.

Je. Wassiljew und G. Miroschnitschenko, Über die Anwendung von Diffusions
wasser zur Verdünnung der Maischen aus Sirupspritfabriken. Die Verarbeitung von 
Sirup auf Diffusionswasser ohne zusätzliche Nährstoffe ist unrentabel, da sich Hefen 
wegen des Mangels an Nährstoffen schwach vermehren u. Zucker nur schwach vergärt. 
Nach 28Stdn. betrug die Menge von unvergorenem Zucker bei Hefen auf Diffusions
wasser (ohne Zusatz von Nährstoffen) 2,45°/0 vom Gewicht der Maische, während die 
bei Hefen auf gewöhnlichem W. unter Zugabe von P- u. N-haltigen Salzen sieh auf 
0,34°/0 stellte. In Gebieten, in welchen N-Düngung auf Zuckerrübenfeldem gegeben 
wird, enthalten Sirupe der Zuckerrübenfabriken doch genügende N-Mengen zur Er
nährung von Hefen. Vergärung von Sirupmaischen auf Diffusionswasser wird durch 
intensive Sohaumbldg. begleitet usw. (Cnirpio-Bojo'iiiaii UpoMUHi.TennocTt [Branntwein- 
Ind.] 17. Nr. 4. 6— 7. 1940. Lochwitzky, Spritfabrik.) G o r d i e n k o .

G. Miroschnitschenko, Buttersäuregärung bei der Spritfabrikaticm. Auf Sprit
fabriken werden Maischen meist durch Malz mit Buttersäurebakterien infiziert. Es 
werden Vorbeugungsmaßnahmen zur Beseitigung der Infektion besprochen: Zur Er
haltung der Beinheit bei Hefen wird empfohlen, den Säuregrad der Hefemaischen um
0,2—0,3°D zu erhöhen; bei Kornmaischen wird jedoch Vorsicht geboten, da Hefen in 
diesen sehr empfindlich in bezug auf pn sind. Als antisept. Mittel gegen die Infektion 
mit Buttersäurebakterien werden Formal in u. HF bzw. ihre Natrium- oder Ammonium
salze empfohlen (4g Formalin bzw. 0,5— 1,0 g HF je 1 Dl Maische usw.). (Crtupio-Boao'i- 
iiaa IIposttiHLieHHOCTi [Branntwein-Ind.] 17- Nr. 5. 3—4. 1940. Lochwitzky, Sprit- 
fabrik.) G o r d i e n k o .

M. Chrisstenko, Die Anwendung von Trockenmalz bei der Spritfabrikation. Bei 
der Spritfabrikation kann zur Verzuckerung der Maischen Trockenmalz verwendet 
werden. Die Norm von diesem kann ohne Nachteil bis auf 6— 7% vom Gewicht der 
kochenden Kornmasse (berechnet auf die zur Malzbereitung genommene Kornmenge) 
herabgesetzt werden. Trockenmalz muß in Form von feinem Mehl verwendet werden. 
Der technolog. Prozeß zeigt keine Unterschiede von dem bei der Anwendung von Grün
malz. Bei richtiger Trocknung des Malzes erleidet seine diastat. Kraft nur geringe Ver
luste. (CmtpTO - Bojuraiaii IIpoMMnueHHocxi. [Branntwein-Ind.] 17. Nr. 5. 5— 6.
1940.) G o r d i e n k o .

W . Fremel, Je. skalkina und w . Lebedew, Die Verwendung von Buchweizen
mehl bei der Hefeführung als Ersatz von Malz. (Vgl. C. 1939. II. 4387.) Buchweizenmehl 
kann Grünmalz als zusätzliche Ernährung für Hefen ersetzen, u. zwar in Mengen von 
etwa 0,5 kg Mehl auf 1 Dl Würze. Bei Hefen wird dabei geringe Hemmung- der Ver
gärung beobachtet, die jedoch keinen bedeutenden Einfl. auf den weiteren Verlauf des 
Prozesses ausübt. (Cimpio-Bojo'inaa IIpoMiiiii.ieHHocTi, [Branntwein-Ind.] 17. Nr. 5.
6—8. 1940.)  ̂ G o r d i e n k o .

V. Almendinger, über das Mälzen und das Malz in den landwirtschaftlichen 
Brennereien. Aus den Forschungsergebnissen in Mähren. Vf. untersuchte: 1. die Zus. 
der in den Brennereien zur Vermälzung verwendeten Gersten; 2. den Verlauf des 
Einweichens der Gerste in den Brennereien u. die Zus. der zur Weiche verwendeten 
Wässer v o r  u. n a c h  der Weiche; 3. den Verlauf des Mälzens auf der Tenne u. die 
Zus. der fertigen Grünmalze. Es zeigte sich, daß die bisherigen Angaben darüber 
nicht sehr verläßlich sind. Die techn. Verhältnisse sind verbesserungsfähig. (Z. Spiritus- 
ind. 63. 225—28. 24/10. 1940. Brünn, Landw. Hochschule, Inst, für landwirtschaftl. 
Technologie.) JüST.

E. Roehrich, Einiges über die Malzbereitung. Zusammenfassende Darlegung der 
in der letzten Kampagne angetroffenen Schwierigkeiten u. über deren zweckmäßige 
Behebung. (Z. Spiritusind. 63,219—20.17/10. 1940. Berlin, Forschungsinst, für Techno
logie der Brennerei u. Spiritusverwertung am Inst, für Gärungsgewerbe.) JüST.

J. Ernst, Die heurigen Gersten und neue Malze. Die bisher untersuchten neuen 
Malze aus 1940er Gerste (Einzelheiten im Original) lassen mit wenig Ausnahmen eine 
gute Qualität der heurigen Malze erwarten. (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 80. 631—32. 
25.— 26/10. 1940 Weihenstephan, Versuchsstation.) JüST.

K. Göpp, Zur Qualität der diesjährigen Gerste. An Hand von tabellar. belegten 
Unters.-Ergebnissen wird der Ausfall der diesjährigen Braugerstenemte besprochen. 
(Wschr. Brauerei 57. 225—27. 14/10. 1940. Berlin, Vers.- u. Lehranstalt für 
Brauerei.) SCHINDLER.

Kisskalt, Beiträge zur Gerstenanalyse. Folgende Verbesserung der GRAFschen 
Gerstenextrakt best, wird vom Vf. vorgeschlagen: Die Gerste wird am Abend vorher 
eingewogen u. wie üblich mit 25 ccm Malzauszug u. 50 ccm W. angerührt. Die Mischung
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kommt über Nacht in den Dampftopf, der am nächsten Morgen angeheizt u. während 
10 Min. auf höchstens 0,1 Atu gehalten wird. Nach dieser Zeit ist die Gerste ein
wandfrei verkleistert. Die zweite Verbesserung betrifft, die Eiweißbestimmung. Zum 
Aufschluß verwendet Vf. 0,4—0,5 g eines Gemisches von Selen schwarz u. gepulvertem 
CuO. Dazu kommt die gleiche Menge Bimssteinpulver u. 4—5 g Na2S04 wasserfrei. 
Der ganze Aufschluß dauert danach etwa %  Stunden. Tritt am Ende des Aufschlusses 
stärkeres Stoßen ein, so behebt man dies durch Zugabe einer Messerspitze des CuO- 
Selengemisches. (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 80. 649. 2/11. 1940. Nürnberg, Versuchs
anstalt für Bierbrauerei der Bayer. Landesgewerbeanstalt.) JüST.

I. P. Bobrik, UdSSB, Gewinnung von Alkohol und Hefe. Die in üblicher Weise 
hergestelltc süße Maische wird filtriert, worauf das an Zucker reiche Filtrat zur Alkohol- 
gärung u. nachfolgenden Hefeabscheidung, das au Zucker arme Filtrat zur Erzeugung 
von Hefe mittels Luftdurchblasens verwendet wird. (Russ. P. 56 827 vom 11/11. 
1937, ausg. 30/4. 1940.) R i c h t e r .

X V I .  N a h r u n g s - ,  G e n u ß -  u n d  F u t t e r m i t t e l .

W . H. Kretlow, über Lebensmittelfarben. Angaben über Löslichkeit in W. u. 
10%ig. A. (Tabellen) bei verschied. Tempp. u. Beeinflussung durch Zusätze. Licht u. 
Berührung mit Metallen wirken bei gewissen Farben ausbleichend. (Food Ind. 12, 
Nr. 5. 38—39. Mai 1940. Chicago, Bl., W. J. Stange Co.) G r o s z f e l d .

A. Romwalter, Beiträge zur Mechanik der Javellisation. Unter Hinweis auf den 
Pilzkeim- u. Baktcriengch. lebender Zellen wird die Entkeimung u. Erhaltung lebloser 
Lebensmittel durch Hypochlorit empfohlen. Dessen Einw. auf A., Zucker u. Fett wird 
an Hand von Rk.-Gleichungen u. Tabellen besprochen. Es wird gefolgert, daß leblose 
Lebensmittel durch Javellisation konservierbar sind, wenn dadurch keine störende 
Geschmacksveränderung eintritt. Die anzuwendende Menge ist durch bes. Verss. zu 
ermitteln, sie soll nie mehr als 0,25% akt. CI betragen. (Kgl. ung. Palatin-Joseph - 
Univ. techn. u. Wirtschaftswiss., Fak. Berg-, Hütten- u. Forstwes. Sopron, Mitt. Berg- 
u. hüttenmänn. Abt. 11. 18 Seiten. 1939. Sopron, Ungarn, Univ.) G r o s z f e l d .

Donald K. Tressler, Qualitätskontrolle schnellgefrorener Lebensmittel. Prakt. 
Angaben. (Canner 91- Nr. 13. 13. 16. 31/8. 1940. New York, State Agric. Experim. 
Station.) G r o s z f e l d .

A. J. Rogers, Kirschen und ihre erfolgreiche Schndlgefrierung. Prakt. Angaben. 
(Canner 91. Nr. 13. 14. 24. 31/8. 1940. Traverse City, Mich., Cherry Grovvers, Inc.) Gd.

J. G. Woodroof, Mittel zur Verhinderung des Braunwerdens von Pfirsichen in der 
Gefrierindustrie. I. Sammelbericht über Verhinderung der durch Oxydasenwrkg. verur
sachten Störung durch Luftabhaltung u. pa-Senkung. (Food Ind. 12- Nr. 5. 35—37. 
Mai 1940. Georgia Experiment Station.) GROSZFELD.

J. G. Woodroof, Über Verhinderung des Braunwerdens von Pfirsichen in der 
Gefrier Industrie. II. (I. vgl. vorst. Ref.) Weiche reife Pfirsiche lassen sich cinfrieren, 
lagern u. mehrere Monate später, ohne braun geworden zu sein, verwenden. Hierzu 
sind aber verschied. Maßregeln nötig, so u. a. rasche Verarbeitung, Verwendung von 
saurem Waschwasser, schnelle Einkühlung, Ausschluß von Luft durch Einlegen in 
Invertzuckcr. Bes. bei der Herrichtung vor dem Einfrieren tritt leicht Bräunung ein. 
die durch Antibräunungsmittel bekämpft werden kann. (Food Ind. 12. Nr. 6. 50—52. 
102. Juni 1940. Georgia Experiment Station.) G r o s z f e l I).

W . V. Cruess, Neuere Untersuchungen über cdlifornische Olivenerzeugnisse. Prakt. 
Angaben über Salzung u. Laugung der Früchte zwecks Erzielung schöner Braunfärbung. 
Eine Behandlung mit 0,5%ig. CaCl2-Lsg. nach der 2. Laugung fixierte die Farbe u. 
härtete das Fleisch, führte aber selbst nach 7—10-tägigem Auswaschen zu etwas bitter
brackigem (bitter-brackish) Geschmack. (Canner 91. Nr. 16. 16. 23. 21/9. 1940.
Berkeley, Univ. of California.) G r o s z f e l d .

Erston V. Miller und Harold A. Schomer, Physiologische Untersuchung über 
weichen Schorf bei Jonathanäpfeln. Bericht über Lagerungsverss. bei 32—36° F, 65 bis 
75° F, in C02-Atmosphäre u. nach kurzer Erhitzung auf 98—104° F. Bestimmt wurden 
Zucker, Säure u. Acetaldehyd. Es zeigte sich, daß mit beginnender Zers, der Geh. 
an Acetaldehyd merklich zunimmt, während der Säuregeh. abnimmt. Einzelheiten 
durch die Tabellen des Originals. (J. agric. Res. 60. 183—91. 1/2. 1940.) GRIMME.

Lieselotte Scupin, Praktische Erprobung einer ölhaltigen Essenz „Obstal“  zur Ver
längerung der Haltbarkeit von Kernobst. Unter Mitarbeit von Helga Nicolaisen. (VgL
C. 1940. I. 2252.) Abschlußbericht über das Jahr 1939/40. Die Behandlung erwies sich 
als unbedingt erfolgreich. Das Öl hatte in allen Fällen reifeverzögernde, die Früchte
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prall u. frisch, erhaltende u. den Gewichtsschwund vermindernde Wirkung. Auch der 
Fäulnisbefall war bei der Mehrzahl der geprüften Sorten u. Herkiinfte nach Behandlung 
mit Obstal verringert. (Kältetechn. Anz. 15. 76—79. Okt. 1940. Berlin, Verwaltungsamt 
d. Iieichsbauernführers.) G r o s z f e l d .

0 . Fleischmann und B. Mändl, Untersuchungen an Heidelbeeren der Ernte 1940
aus dem Bayrischen Wald und Böhmerwald. (Vgl. C. 1940.1. 1767.) Statist. Angaben, 
Einzelheiten in Tabellen. (Dtsch. Destillateur-Ztg. 61. 331. 22/10. 1940. Weihen
stephan, Inst. f. landw. Technologie.) G r o s z f e l d .

C. Dienst, Untersuchungen über Mineralverluste beim Waschen f  rischer und gekochter 
Gemüse. Der Umfang der Verluste ist von der Dauer des Wässerns abhängig. Die 
Mineraleinbuße ist bei den geschnittenen Gemüsen meist doppelt so hoch wie bei den 
ungeschnittenen, bes. an Ca. Ganz bes. leicht diffusibel sind K, Ca, Na, wenig S, P 
u. CI. N-Verluste liegen meist um l°/o; Cl-Verluste sind höher, aber durch NaCl leicht 
ersetzbar, ähnlich Na-Verluste. Die Iv-Verluste lagen zwischen 5—30%- Ca-Verluste 
sind prozentual beträchtlich, aber wegen des niedrigen Ca-Geh. der Prodd. an sich nur 
gering. Umgerechnet auf den täglichen Bedarf gehen durch 6-std. Spülen an Ca etwa 5, 
an K etwa 10°/o verloren. Wässern eßfertiger Gemüse ist bes. verlustreich. Auch das 
Säure/Basenverhältnis wird durch Waschen ungünstig verschoben. (Münchener med. 
Wschr. 87. 1180—82. 25/10. 1940. Köln, Univ.) G r o s z f e l d .

A. Knauth, Untersuchungen über die Herstellung von Trockenbohnen. Großverss. 
in einem 200-1-Blanchierkessel mit Hygro-Nährschutzwasser (II) gegenüber Leitungs
wasser (I) u. W. mit leichtem Sodazusatz (III) ergaben deutliche Überlegenheit des 
Hygroverfahrens. Das Blanchierwasser war hellfarbig u. nur minimal getrübt. Die 
getrockneten Bohnen waren nach Behandlung mit Leitungswasser n., mit Hvgrowasser 
ebenfalls, aber ausgeprägter in der Farbe, die nach Sodawasser unnatürlich grasgrün, 
glänzend. Die Trockenbohnen ergaben nach Aufquellen u. Kochen mit Leitungswasser 
bei I Ausbleichen der Farbe, bei II schnelleres Aufquellen, Farberhaltung u. angenehmen 
Geruch, bei III unnatürliche Färbung u. grasigen Geruch. Bei Aufquellen u. Kochen 
der getrockneten grünen Bohnen in Hygrowasser zeigten sich bei II gegenüber I u. III 
hellere Färbung, größere Klarheit, gute Struktur u. hervorragende Quellbarkeit. 
(Obst- n. Gemüse-Verwert.-Ind. 27. 502—03. 17/10. 1940.) GROSZFELD.

F. A. Lee und Z. I. Kertesz, Wirkung von Calciumbehandlung auf Säuregehalt 
und pn von Konserventomaten. Behandlung mit CaCl2 hat, wenn überhaupt, nur geringen 
Einfl. auf Ganztomatenkonserven. Bei Mischinhalt wird pn wenig, aber deutlich 
gesenkt. (Canner90. Nr. 21. 12. 27/4. 1940. New York State Agricult. Exp. Stat.) Gd.

Gulbrand Lunde und Hans Kringstad. Das Wärmeleitvermögen und die Sterili
sierung von Konserven. I. Vff. messen das Wärmeeindringvermögen bei Konserven 
verschied. Inhalts. (Tidsskr. Hermetikind. 26. 185— 91. Aug. 1940.) W. W o l f f .

L. Barth, G. Kabelitz und K. Steller, Untersuchungen über das Fleisch klinisch, 
gesunder, mit chronischer Brucellose behafteter Rinder. Ein wesentlicher Unterschied im 
physiol.-cliem. Aufbau u. in der Verdaulichkeit zwischen dem Fleisch kranker u. ge
sunder Rinder wurde nicht gefunden. (Ernährung 5. 213—17. 1940. Berlin, Reiehs- 
gesuudheitsamt.) G r o s z f e l d .

E. G. Hastings und E. H. Peterson, Schädigungen am Kuheuter in Abwesenheit 
von Streptokokken. Die mit 11 ostfries. Kühen durchgeführten Verss. erstreckten sich 
über 3 Lactationsperioden u. wurden nicht nur mit der Gesamtmilch, sondern auch 
mit den Einzelstrichgemelken durchgeführt. Bestimmt wurden Cl-Geh. u. Katalase
wert der Milch, außerdem wurden regelmäßig bakteriolog. Unterss. angestellt. Obwohl 
die Milch während des ganzen Vers. streptokokkenfrei .war, zeigten sich doch auf die 
Dauer mastitisähnliche Veränderungen. Ein klares Bild ergibt sich zur Zeit noch nicht. 
(J. agric. Res. 60. 145—56. 1/2. 1940.) G r im m e .

H. Mulder, über die Bestimmung der Gerinnungswirkung von Lab. I. Die Ge- 
rinnungswrkg. von verd. Lab nimmt beim Erhitzen auf 35° allmählich ab, wenn ein 
bestimmter Aciditätsgrad unterschritten wird. Bei der Best. der Aktivität soll der 
PH-W ert nicht größer als 5,5 sein. Bei vergleichenden Unterss. muß auf gleiche pu-Werte 
geachtet werden. Vf. schlägt vor, zur Verdünnung von Lab eine Salzlsg. zu verwenden, 
die durch Lösen von 100 g NaCl, 10 g Na-Acetat u. 3,5 ccm 1-n. Essigsäure auf 11 W. 
erhalten ist. Bei längerem Erwärmen auf 35° geht die Acidität zurück. Auch bei der 
Labprüfung u. bei nicht sofortigem Verbrauch von verd. Lab muß die richtige Acidität 
eingehalten werden. Vor der Verwendung von H3B03 wird gewarnt, da sie geringere 
Gerinnungszeiten bedingt, wodurch leicht falsche Vgl.-Werte erhalten werden. (Alg. 
nederl. Zuivelbond. Nr. 45. 9 Seiten. 1936. Sep.) R. K. MÜLLER.

H. Mulder, Über die Bestimmung der Gerinnvng.ncirlung von Lab. II. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Das „Zeitgesetz“ , wonach das Prod. von Gerinnungsvermögen k u. Ge-
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rinnungsdauer t konstant sein soll, gilt, bes. bei kurzem t (z. B. 2 Min.), nicht genau. 
Auch die Formel von H o l t e r  (C. 1933. I. 1791) ): (t — a) =  consfc. ist nicht ohne 
weiteres anwendbar, da die Werte von a verschied, sind; jedoch ist ihre Verwendung 
ohne Bedenken, wenn die Gerinnungszeiten derselben Milch mit verschied, konz. Lsgg. 
des gleichen Labpräp. bekannt sind. Unter den gegenwärtig üblichen Bedingungen ist 
eine Korrektur der Gerinnungszeit meist nicht nötig, wenn diese 10 Min. oder mehr 
beträgt. (Alg. nederl. Zuivelbond. Nr. 13. 6 Seiten. 1937. Leeuwarden, Labor. Coöp. 
Stremsei- en Kleurselfabriek. Sep.) B. K. MÜLLER.
*  E. Zollikofer, Das Vitamin C in der Konsummilch. Der Vitamin-C-Geh. von 
Konsummilch wurde auf dem Wege vom Erzeuger zum Verbraucher verfolgt. Der 
Ascorbinsäuregeh. frisch ermolkener Milch beträgt im Mittel 21,05 mg/1, der von 
Konsummilch nach molkereimäßiger Behandlung u. Abkochen im Haushalt nur noch 
10—-15 mg/1. Im Vgl. dazu enthielt Vorzugsmilch je nach Alter 17—19 mg, Joghurt
3,0— 5,5 mg/1 Ascorbinsäure. Der titrierbare Ascorbinsäuregeh. von Konsummilch 
hängt von ihrer Behandlungs- u. Lagerzeit ab. Das haushaltsmäßige Abkochen der 
Milch verhindert den Geh. um etwa 11%. Zugabe von 1—10 mg Cu/1 senkte den 
Ascorbinsäuregeh. um 80%, ein Cu-Geh. von 0,1 mg/1 wirkte sich aber weniger stark 
aus. Die gleiche Milch, unbehandelt u. zentrifugiert aufbewahrt, wies in der zentri
fugierten Probe größeren Ascorbinsäureverlust auf. Noch deutlicher wirkte Homo
genisieren. Die gleiche Milch, kalt homogenisiert u. gelagert, zeigte auffallend raschen 
Rückgang im titrierbaren Ascorbinsäuregehalt. (Schweiz. Milchztg. 66. 381—82. 
385— 86. 389—90. 18/10. 1940. Zürich, Eidgen. Techn. Hochseh.) G r o s z f e l d .
*  K. Wachholder und K. Nehring, Unterschiede im Vitamin-C-Qehalt von Futter
rüben und Wrulcen und ihre Bedeutung für die Viehhaltung. Kohlrüben enthielten 
zehnmal soviel Vitamin C als Runkelrüben. Bei der Lagerung über den Winter nahm 
der Vitamin C-Geh. nur wenig ab. Junge Kaninchen nahmen bei Kohlrübenkost 
regelmäßig an Gewicht zu, bei Runkelkost kam es zum Gewichtsstillstand. Bei älteren 
Tieren war die einseitige Bunkelkost nicht mehr so schädlich, kam aber der Kohlrüben
kost nicht vollständig gleich. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 20 (65). 82—84. 1940. 
Landw. Vers.-Station Rostock.) J a c o b .

W . Kirsch und H. Jantzon, Einsäuemngsgemische von Kartoffeln und Leguminosen 
(Stoppelklee und Ackerbohnen) und ihr Futterwert für das Schwein. Verss. ergaben, daß 
bei Kleebeimengung im Verhältnis 3: 7 zu Kartoffeln zwar eine beträchtliche Eiweiß
anreicherung, aber auch eine so starke Verminderung der Gesamtverdauliehkeit (78%) 
erhalten wurde, daß sich das Futtergemisch für intensive Schweinemast nicht mehr 
eignete. Bei dem Gemisch aus Kartoffeln u. jungen Ackerbohnen (5: 1) sank die Ver
daulichkeit von 92 auf 88% bei nur geringem Eiweißgewinn. (Z. Tierernähr. Futter
mittelkunde 4. 284—91. 1940. Königsberg, Univ.) G r o s z f e l d .

Gerhard Winkler, Fütterung von grünen Zwischenfrüchten in beschränkter und- 
beliebiger Menge an tragende Warmblutstuten. Verss. mit tragenden Warmblutstuten 
ergaben, daß man durch Zwischenfruchtbau die Grünfutterzeit auch für Pferde 
ermöglichen oder verlängern u. dadurch wertvolles Kraftfutter (Hafer) einsparen kann. 
Man soll jedoch zwecks Eiweißersparnis höchstens 35 kg Grünfutter täglich je Tier 
geben u. 6— 9 kg Trockenschnitzel (bzw. teilweise Kartoffelflocken oder Maisschrot) 
zufüttern. (Z. Tierernähr. Futtermittelkunde 4. 221—62. 1940. Breslau, Univ.) Gd.

Alfred Wilke, Die Fütterung von Glykokoll an wachsende Ilammel. Untersuchungen 
über die eiweißsparende Wirkung und über Schädigungen des Organismus. Bei der 
Fütterung von Glykokoll zusammen mit gutem Heu u. Hafer konnte das gesamte 
Erdnußkucheumehl der Futterration durch Glykokoll (mit Gesamt-N-Ersatz von 
58%) ersetzt werden. Auch die Ergebnisse der Sehlachtverss. sprachen für eine eiweiß
sparende Wrkg. des Glykokolls. Die Fleischgüte litt aber bei Glykokollfütterung: 
Das Fleisch ist weniger fest u. wasserreicher. Die Glykokollfütterung hatte starke- 
Erhöhung des Säuregeh. im Labmagen hervorgerufen. Bei Fütterung von Glykokoll 
mit Stroh entstanden schwere Verdauungsstörungen verbunden mit unnormalem 
Kot, Futterverweigerung u. Unruhe der Tiere. Im Filtrat der Kotproben bei der 
Roineiweißbest. nach B a r n s t e i n  zeigten sich bei Glykokollfütterung Farbabweichungen 
gegenüber Normalfütterung. (Z. Tierernähr. Futtermittelkunde 4. 263— 83. 1940. 
Königsberg, Univ.) G r o s z f e l d .

W . T. Miller und K. T. Williams, Kleinste tödliche Selendosis, als Natriumselenit, 
für Pferde, Maultiere, Rindvieh und Schweine. Die im Hinblick auf die Verfütterung 
Se-haltiger Pflanzen durchgeführten Verss. ergaben als kleinste tödliche Gabe bei 
Pferden u. Maultieren 1,5 mg/kg Lebendgewicht, bei Kindvieh 4,5—5 mg/kg, bei 
Schweinen 6— 8 mg/kg. (J. agrie. Bes. 60. 163—73. 1/2. 1940.) G r i m m e .
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H. L. Roberts, C. L. Beardsley und L. V. Taylor, Die Bestimmung von Eisen 
in flüssigen Nahrungsmitteln. Die vorgeschlagene Meth. hat das von S t u g a r t  (C. 1932.
I. 306) angegebene Verf. zur Grundlage, bei dem nach einer trockenen Veraschung 
das Fe colorimetr. mit KCNS bestimmt wird. Es unterscheidet sich von diesem dadurch, 
daß eine Probe von ca. 10 g angewendet wird, daß an die Stelle der trockenen Ver
aschung die schnellere nasse Veraschung mit HN03 u. H2SO.t tritt, u. daß die Hydrolyse 
von Pyrophosphat mit HCl sich bei dem vorliegenden Analysengang erübrigt. Metalle 
wie Zn, Cu, Al, Sn stören selbst in größeren Mengen, als sie gewöhnlich in Nahrungs
mitteln Vorkommen, nicht die Best., ebensowenig Pb, Ca u. P. Die Meth. lieferte gute 
Ergebnisse mit Zitronen-, Grapefruit-, Tomatensaft, Kaffee u. Bier. Mit geringer 
Abänderung ist sie auch für relativ stark lcohlenhydrat- u. eiweißhaltige Prodd. wie 
Milch brauchbar. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 365—67. Juni 1940. May- 
wood, Hl., American Can Comp.) W oECKEL.

Antonio Ceriotti, Alfredo Sanguineti und Eduardo Luquin, Analytische Me
thoden zur Untersuchung von Grahambrot und ähnlichen Zubereitungen. Vff. zeigen die 
Best. von W., Salzen, Fetten, Gesamt-N, Dextrin, Cellulose, Pentosen u. titrierbaren 
Säuren, sowie die Ermittlung der Calorienwerte im Grahambrot. (Bev. Fac. Ci. quim., 
Univ. nac. La Plata 13 . 47—-56. 1038. La Plata, Argentinien, Univ. Nacional.) OESTERL.

William R. Voss, Milwaukee, Wis., V. St. A., Mürbungsmittel, bestehend aus 
Milch, Ei, Butter oder anderen Fetten u. Zucker, die zu einer homogenen BL verarbeitet 
werden. Es kann neben Vollei auch Eigelb oder Eiweiß oder ein anderer eiweißhaltiger 
Stoff u. statt- Vollmilch auch Magermilch verwendet werden. Das Mittel dient zur 
Herst. von Gebacken, Speiseeis, Konfitüren usw. (A. P. 2 211678 vom 5/6. 1939, ausg. 
13/8.1940.) S c h i n d l e r .

Leo Zweig, Budapest, Grundstoffe für Nahrungsmittel bestehen aus einer Mischung 
von W., säurefreiem Obstsaft oder Wein (35), Rübenzucker (40), Glucose (20 von 40° Be) 
u. konz. Pektinlsg. (14). Anwendung: mit W. verd. als Getränke, angesäuert zur Herst. 
von Speiseeis, u. mit Eiweiß, gegebenenfalls Zucker u. Säuren enthaltend, vermischt, 
zur Herst. von Schaummassen, Puddings u. dergleichen. (Ung. P. 121609 vom 13/5.
1937, ausg. 2/10. 1939.) K ö n i g .1

Robert A. Johnston Co., übert. von: Eduard C. Johnston, Milwaukee, Wis., 
V. St. A., Mittel zum Haltbarmachen von Milchprodukten. Das Mittel besteht aus einem 
hydrophilen Koll., 7.. B. Irisch Mons, einem hydrophilen Lipoid, z. B. Glycerinmonostearat 
u. Na3PO_t. Beispiel: Man vermischt 20 lbs gepulvertes ausgewähltes Irisch Moos (Carra
geen), 20 gewöhnliches Irisch Moos u. 8 ozs NasPOt. Zur Herst. eines Schokoladenmüch- 
getränkes werden 100 (lbs) des genannten Mittels, 200 Zucker, 561 Kakaopulver, 
18V2 Salz u. 2 Vanillin in Milch gelöst. (A. P. 2 211209 vom 8/12. 1939, ausg. 13/8. 
1940.) S c h ü t z .

Hall Laboratories Inc., übert. von: Charles Schwartz, Pittsburgh, Pa., 
V. St. A., Reinigen von Gelatme und Casein. Man behandelt mit einer wss. Lsg. von 
M20 -P 20 s (M =  H, NH4, Na, K oder Li), in der das mol. Verhältnis von M20  : P2Os 
kleiner als 2 : 1 ist (NII¡¡-Metaphosphat, Metaphosphorsäure, Na-Metaphosphat, Na- 
Hexametaphosphat (unter dem Namen „Grahams Salz“ ), Na-Tripolyphosphat (Nas- 
P3O10), wobei die Verunreinigungen z. B. Mg, Ca, Fe, in Lsg. gehen. (A. P. 2191206  
vom 24/9. 1937, ausg. 20/2. 1940.) Kratjsz.

Zwick & Co. Komm.-Ges., Einsingen (Erfinder: Else Siebenlist, Neu-Ulm), 
Herstellen und Haltbarmachen von Schmelzkäse (I), dad. gek., daß die zur Verarbeitung 
auf I dienenden Rohkäse oder die fertigen I einer Kühlbehandlung bei Tempp. von etwa 
—20° oder niedrigeren Tempp. unter gleichzeitiger Anwendung von C02, z. B. durch 
Verwendung von fester C02, als Kühlmittel unterworfen werden. Die C02 kann auch 
dem kältevorbehandelten Käse während des Schmelzprozesses zugesetzt werden. Hierbei 
können die Sclimelzsalzo erst während des Schmelzprozesses aus ihren Säuren mit 
Na2C03 bzw. NaHCO, unter Entw. von C02 gebildet werden. (D. R. P. 697 441 Kl. 53 e 
vom 19/11. 1938, ausg. 14/10.1940.) S c h i n d l e r .
*  Fritz Guht, Chemische Fabrik (Erfinder: Fritz Guht), Bad Pyrmont, Herstellung 
von Emulsionskäse, dad. gek., daß einem feingemahlenem Käse eine geringe Menge 
eines in vegetabil, ölen oder in Alkoholen gelösten D-Vitamins zugesetzt u. sodann,

' gegebenenfalls unter gelinder Erwärmung, die Emulgierung vorgenommen wird. 
(D. R. P. 697488 Kl. 53 e vom 16/6.1937, ausg. 15/10. 1940.) S c h i n d l e r .

Johannes Pässler, Berlin, Gemisch aus Quark und Lecithin. Die Herst. eines 
absol. gleichmäßigen Quark (I)-Leeithin (II)-Gemenges ist dad. gek., daß bei mäßiger 
Wärme verflüssigtes, waehsartiges II, das Öleo-II der Bäcker, durch Düsen in vorher 
pasteurisierte Milch, die noch etwa 50° warm ist, unter Umrühren gespritzt u. aus der
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dann anschließend homogenisierten II-Milch durch Impfung mit einer Reinkultur von 
Milchsäurebakterien, bes. von Bact. lactis acidi oder Bact. caucasicum, gegebenenfalls 
unter Zusatz von Lab, der II enthaltende I abgeschieden wird. Backverss. ergaben bei 
Verwendung des Gemisches Einsparung an Fett u. Eiern. (D. R. P. 697 440 Kl. 53 e 
vom 5/2. 1939, ausg. 14/10. 1940.) S c h i n d l e r .

Ferdinand Schmidt, Verden, Aller, Verfahren zum Silieren von Grünfutter, bei 
dem durch bes. starkes Pressen, nämlich bei einem Druck von ungefähr 0,15 bis 
0,30 kg/qcm, ein reichlicher Saftausfluß herbeigeführt u. (bei sehr saftarmem Futter) 
nötigenfalls etwas Fl. zugesetzt wird, derart, daß die Fl. über der Futtermasse steht, 
während Säure höchstens in sehr geringen Mengen zugesetzt wird (etwa bis Ph ~  5,0 
oder äußerstens pn =  4,5). — Wichtig ist für die Durchführung des Verf. eine Aus
gestaltung des Silos mit ungewöhnlich starker Preßvorrichtung. (Holl. P. 49 341 
vom 28/11. 1936, ausg. 15/10. 1940. D. Prior. 17/12. 1935.) iS EBELSIEK.

Hermann Poßekel, Düsseldorf, Herstellung von Fischmehl, durch mehrfaches 
Zerkleinern u. Abpressen während des Vorwärmens u. des Aufschließvorganges u. 
anschließendes Zuführen des Materials zu einem pneumat. Fertigtrockner. — Um die 
Zerstörung des Eiweißes zu vermeiden, wird das Gut durch dampfbeheizte Schnecken 
vorgewärmt u. zerkleinert. Dann wird durch Pressen 4—5%  Fett entfernt u. der 
W.-Geh. auf 63% herabgesetzt. In der Aufschließvorr. wird der letzte Fettgeh. in 
einer Preßschnecke entfernt u. das W. auf 50% abgepreßt. Von hier aus gelangt das 
Material in den pneumat. Trockner. (D. R. P. 697558 Kl. 53 g vom 4/9. 1934, ausg. 
17/10. 1940.) X e b e l s i e k .

[russ.l P. ß. Assmajew, Rohbehandlung und Fermentation von Tabak. Moskau-Leningrad: 
Pischtschcpromisdat. 1940. (248 S.) 15 Rbl.

[russ.] M. S. Kowalenko, Technologie der Milchkonserven. Moskau-Leningrad: Pischtsche- 
promisdat. 1940. (276 S.) 13.75 Rbl.

[russ.] A. T. March und R. W. Krsliewowa, Chemisch-technische Kontrolle bei der Konserven
fabrikation. Moskau: Pisehtschepromisdat. 1940. (358 S.) 17 Rbl.

Georg Schneider, Über die Herstellung getrockneter Früchte in Californien. Delft: Waltman.
1940. (TOS.) 8». f l . ] . — .

X V I I .  F e t t e .  S e i f e n .  W a s c h -  u .  R e i n i g u n g s m i t t e l .  
W a c h s e .  B o h n e r m a s s e n  u s w .

K. H. Bauer und Ch. Ch. Liao, Ein Beitrag zur Hilzepolymerisation der ß-Eläo- 
stearinsäure. Als Ausgangsmaterial diente die /9-EläoBtearinsäure (I), weil diese die 
stabile Form darstellt. Da I konjugierte Doppelbindungen erhält, reagiert sie mit Malein
säureanhydrid. Nach K a u f m a n n  läßt sieh daher die Menge der konjugierten Doppel
bindungen mittels der Dienzahl bestimmen. Durch die Polymerisation der I werden 
Doppelbindungen beansprucht, u. das Rk.-Prod. hat unter Umständen eine kleinere 
Jodzahl. Vff. untersuchen, ob die im Polymerisat enthaltenen Doppelbindungen in 
isolierter oder in konjugierter Form enthalten sind. Wenn reine I in Röhren in C02- 
Atmosphäre auf 100° erhitzt wird, nimmt mit fortschreitender Erhitzungsdauer die 
Dienzahl ab, um bei 50-std. Erhitzen einen konstanten Wert zu geben, der sich auch 
durch längeres Erhitzen nicht nennenswert ändert. 30-std. Erhitzen auf 100° ergab eine 
Abnahme der Dienzahl von 91,2 auf 32,8; auf 135° erhitzt, eine Abnahme auf 24,9, u. 
auf 170° erhitzt, eine Abnahme auf 47,8. Aus diesen Unterss. geht hervor, daß die Poly
merisation bei hoher Temp. (170°) anders verläuft als bei 135 bzw. 100°. Weil das Poly
merisat aber noch unveränderte I enthält, versuchten Vff., eino Trennung durchzuführen. 
Zu diesem Zwecke wurde die Polymerisation in Dekalin vorgenommen, aus dem nach 
dem Abkühlen unveränderte I vom F. 71° auskrystallisierte. Die vollständige Entfernung 
der I gelang durch Ausschütteln des Dekalins mit 80%ig. Methanol. Das Polymerisat 
wurde aus dem Dekalin durch Entfernung des Lösungsm. im Vakuum erhalten. Von 
dem Polymerisat wurden SZ., VZ. u. Dienzahl bestimmt. Vff. fanden, daß die SZ. bei 
der Polymerisation bei 100 u. 135° bei 63-std. Erhitzen fast konstant blieb (Abnahme 
von 10 Einheiten). Dio VZ. war um einige Einheiten von der SZ. verschieden. Die 
Differenz war jedoch so gering, daß von einer Mitwrkg. der Carboxylgruppe bei der 
Polymerisation abgesehen werden kann. Bei 170° dagegen wurde die SZ. erniedrigt u. 
die VZ. erhöht, so daß bei dieser Temp. eine Beteiligung der Carboxylgruppe abgeleitet 
werden kann. Die JZ. erfuhr bei 100 bzw. 135° eine Abnahme. Beide Polymerisations- 
prodd. gaben schon nach 3-std. Erhitzen keine Dienzahl mehr, d. h. also, die Konju
gation der Doppelbindungen wurde durch das Erhitzen aufgehoben. Beim Erhitzen 
auf 170° stieg die JZ. mit der Dauer des Erhitzens über den für zwei Doppelbindungen 
für die I errechneten Wert. Die Dienzahl stieg ebenfalls an u. näherte sich einem kon-
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Staaten Wert. Im Polymerisat von 170° müssen demnach konjugierte Doppelbindungen 
vorhanden sein. Ferner wurde der I-Mcthylester der Hitzepolymerisation unterworfen 
u. mit der I verglichen. I u. I-Ester wurden ohne Lösungsmittel erhitzt, das Poly- 
merisationsprod. wie oben beschrieben isoliert. Die Ergebnisse waren für freie I u.
I-Ester gleich: Abnahme der JZ. bei 100 bzw. 135°, Zunahme der JZ. bei 170, 220 bzw. 
260°, ferner vollständiges Verschwinden der Dienzahl bei 100 bzw. 135° u. positive 
Dienzahl bei 170, 220 bzw. 260°. Hierbei ist die Dienzahl bei 220 bzw. 200° größer als 
hei 170°, aber für I bzw. den I-Ester gleich. Die Art der Polymerisation ist also von 
der Temp. abhängig. Verss., aus dem öligen Prod. der Polymerisation durch Hydrierung 
eindeutige Verbb. zu isolieren, gelangen nicht, dagegen zeigten die Mengen des auf- 
genommenen H2 mit der gefundenen JZ. innerhalb gewisser Grenzen Übereinstimmung. 
(Fette u. Seifen 47. 250—52. Juni 1940. Leipzig, Univ., Pharmazeut. Inst.) N e u .

S.V.  Puntambekar und S. Krishna, Das Jette Öl aus den Samen von Bauhinia 
Yariegata, Linn. Durch liydraul. Pressung wurden 6,1% u. durch Ä.-Extraktion 16,5% 
Öl mit folgenden Konstanten erhalten: D.30 : 0,9206; Refraktion 30°: 1,4603; JZ. 
(H a n u ś ): 91,3; VZ. 211, SZ. 2,8, HEHNER-Zahl 92 u. Unverseifbares: 1,6%. Die Fett
säuren zeigten: mittleres Mol.-Gew.: 294; JZ. (H a n u ś ): 93,2; gesätt. Säuren: 32,3%, 
n. ungesätt. Säuren: 67,7%. Die Trennung der Fettsäuren nach T w i t c h e l l  für die 
festen Säuren: JZ. 2,55; mittleres Mol.-Gew.: 272,2, u. für die fl.: JZ. 65,60, mittleres 
Mol.-Gew.: 307,5. Die Methylester der festen Fettsäuren ergaben bei der fraktionierten 
Dest. ü. nachfolgender Verseifung die fl. Fettsäuren durch Oxydation u. Bromieren: 
Myristin- 1%, Palmitin- 17%, Stearin- 13,4%, Lignocerin- 1%, Öl- 31,8% u. Linol
säure: 35,9%- Aus dem Unverseifbaren wurde Phytosterin (F. 131— 132°, Acetat
F. 124—125°) isoliert, (J. Indian chem. Soc. 17- 96—100. Febr. 1940. Dehra, Dun, 
Forest Res. Inst.) N e u .

Arthur J. Nolte und Harry W . von Laescckc.^Grapefruchtsamenöl. Gewinnung 
■und ■physikalische Eigenschaften. Bericht über die Ölgewinnung aus den Samen in 
Florida, Die ganzen Früchte liefern etwa 4,7% Samen mit 55—60% Wasser. Luft
trockene Samen mit 11,86% W. enthalten etwa 30% Öl. Handelsöl roh (raffiniert) 
hatte folgende Kennzahlen: D.**^ 0,9197 (0,9179), nn“  =  1,4698 (1,4688), SZ. 0,95 
(0,17), VZ. 193,0 (197,5), JZ. (H a n u s ) 100,9 (101,7), Unverseifbares 0,48 (0,38) % . 
Das öl schmeckt sehr bitter, wahrscheinlich infolge eines Geh. an Limonin, C2r,Hsl)Os, 
von dem es aber durch Raffination leicht zu befreien ist. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 
3 2 . 1244— 46. Sept. 1940. Winter Haven, U. S. Dep. of Agrieulture.) G r o s z f u l d .

Isidoro de Oliyeira Carvalho Costa Netto, Beiträge zur Kenntnis der Jodzahl 
des portugiesischen Öles. Vf. untersucht die JZ. verschied, portugies. Olivenöle u. ihren 
Zusammenhang mit den Wachstums- u. Preßbedingungen (Wachstumsgegend, Boden
natur, Baurasorte, Emteverf., Nachbehandlung, Zahl der Pressungen). Die nach W lJ S  
u. nach H a n u s  erhaltenen Zahlen zeigen keine wesentlichen Unterschiede. (An. Inst. 
Super. Agronom., Univ. tecn. Lisboa 9- 193—251. 1 Tafel. 1938.) R. K. MÜLLER.

— , Sind beim Sieden mit Eelisäuren Einsparungen möglich? Die Verseifung der 
Fettsäuren wird so durchgeführt, daß zuerst nur die Hälfte der notwendigen Laugen
menge zum Sieden erhitzt, die Fettsäure u. dann ohne weitere Wärmezufuhr erst die 
restliche Lauge zugesetzt wird. Die bei der Verseifung auftretende Rk.-Wärme wird 
hierbei ausgenutzt. (Seifensieder-Ztg. 66. 759—60. 1939.) Neu.

Mykola Zajcev, Zur Frage der Ranzigkeit und des Dunkelwerdens der Seife. Vf. 
zeigt, daß 0,001% CuO bzw. Fe20 3 bereits innerhalb 4 Wochen eine Dunkelfärbung der 
Seife verursacht. Weiter wurden das freie Alkali, unverseiftes Fett u. die unverseifbaren 
Stoffe in frischen u. 4 Monate gelagerten Seifen bestimmt u. in Beziehung zur Ranzigkeit 
gebracht. Hierbei wurde festgestellt, daß die unverseifbaren Stoffe u. das unverseifte 
Fett mengenmäßig meistens eine geringe Abnahme erleiden, ebenso nimmt der Geh. an 
freiem Alkali ab. Ferner konnte Zers, des unverseiften Fettes in der ranzigen Seife 
bestätigt werden. Durch Anwesenheit von 0,001—0,002% Eisen in Fettsäuren wurde 
starke Verdunklung der Kernseifen beobachtet, während Neutralfette, die nur Eisen- 
spuren enthielten, helle Seifen ergaben. (Seifensieder-Ztg. 67- 132. 142. 152. 17/4.
1940.) Neu .

H. P. Kaufmann und P. Kirsch, Uber einfache Verfahren zur Erkennung des 
Raffinationsgrades von Felten. I. Oberflächenspannung und „Ringprobe“ . Studien 
auf dem Fettgebiet. 82. Mitt. (81. vgl. C. 1940. II. 2975.) Vff. untersuchen, ob sich mit 
Hilfe physikal. Methoden feststellen läßt, ob ein Fett raffiniert worden ist oder nicht. 
Als brauchbar erwies sich die Best, der Oberflächenspannung. Vff. behandeln zunächst 
Definition, Abhängigkeit der Oberflächenspannung von dem Nachbarmedium, der 
Temp. u. lösl. Zusätzen u. Methoden zur Best. der Oberflächenspannung. Für die 
Best. des Raffinationsgrades von Fetten mittels der Oberflächenspannung kommen
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dynam. Methoden nicht in Betracht, da sie auf die Veränderungen des Fettes nicht 
ansprechen, bei den stat. Methoden macht die Messung der Steighöhe Schwierigkeiten. 
Für die Best. der Oberflächenspannung eignete sich die Torsionswaage nach Du N o u y . 
Die hiermit gefundenen Werte wurden zum Toil mit der Blasendruck- u. der Tropfen- 
gewichtsmetli. überprüft. Vff. fanden, daß die Fl.-Lamelle, die vom Ring während 
der Torsion hochgehoben wurde, bei den raffinierten Fetten stets im Augenblick des 
Abreißens des Ringes von der Oberfläche zerplatzte, die am Ring haftenden Öltröpfchen 
hatten ein Gewicht von 1,8—2,6 mg. Bei rohen ölen blieb die Lamelle erhalten, die 
daran adsorbierten Mengen der Oberfläche des Öles betrugen 6— 15 mg. Das Gewicht 
der Öltröpfchen bei der Messung raffinierter öle war immer konstant, hierbei war es 
gleich, ob das Öl längere oder kürzere Zeit in der Schale gestanden hatte. Bei rohen 
ölen nahm das Gewicht des Adsorptionshäutchens bei mehreren hintereinander durch
geführten Bestimmungen anfangs zu, um nach etwa 20 Min. einen Endwert zu geben. 
Die capillarakt. Stoffe reichern sich nach dem GlBBSschen Gesetz erst allmählich 
in der neu gebildeten Oberfläche an. Die bei den raffinierten Fetten zum Abreißen 
des Ringes erforderliche Torsion war stets um mehrere Grade größer als bei den rohen 
Fetten. Die Messung der Oberflächenspannung erfolgte nach den Angaben von 
Du Nouy u. L ottekm oser-S ch lad itz. Zunächst wurde bis zum Abreißen des 
Ringes aus der Oberfläche des Öles tordiert, dann durch Zurückdrehen des Zeigers 
auf der Skala die Torsion ermittelt, die zusätzlich durch das Geweht des anhaftenden 
Öles verursacht worden war. Die Differenz beider Torsionswinkel ergibt die Ober
flächenspannung. Das am Platinring anhaftende öl wurde gewogen u. als „Ringwert“  
bezeichnet. Die Unterschiede der Oberflächenspannung der öle in rohem bzw. raffi
niertem Zustand betragen nur etwa 5%. Auch nach der Tropfengewiehtsmeth. werden 
keine größeren Unterschiede festgestellt. Gefunden wurde, daß Chlorophyll u. Chole
sterin keine merkliche, Ölsäure eine geringe Herabsetzung der Oberflächenspannung 
herbeiführen. Verantwortlich für die Bldg. der Adsorptionshaut am Ring sind Lecithin 
u. Schleimstoffe sowie wahrscheinlich noch Saponin. Cliem. Veränderungen, wie 
Hydrieren u. Blasen der Öle, haben wenig Einfl. auf die Oberflächenspannung. Durch 
hohe Viscosität wird die Spannung etwas gesteigert. Aus den Verss. der Vff. geht 
hervor, daß die Menge des am Platinring adsorbierten Fettes einen Hinweis gibt, ob 
ein Fett raffiniert ist oder nicht. Dies ist maßgebend für alle Fette pflanzlichen Ursprungs 
mit Ausnahme des Oliven- u. des Palmöles. Zur Ausführung wird ein genau ausgewogener 
Platinring (Stärke 0,3 mm, Durchmesser 16 mm) mittels Pinzette derart in das Öl 
eingetaucht, daß die obere Seite des Ringes rundherum gerade vom öl benetzt wird, 
u. einige Sek. in der Oberfläche belassen. Bei nichtraffinierten ölen sieht man eine 
Fl.-Lamelle unterhalb des Ringes. Der Ring wird mit dem anhaftenden öl gewogen 
u. die Best. drei- bis fünfmal wiederholt. (Fette u. Seifen 47. 191— 96. Mai 1940. 
Münster, Univ., Inst. f. Pharmazie u. cliem. Technologie.) N e u .

H. P. Kaufmann und P. Kirsch, über einfache Verfahren zur Erkennung des 
Raffinationsgrades der Feite. H. Die Schaumfähigkeit der Feite. Studien auf dem Feit- 
gebiet. 83. Mitt. (82. vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen, ob zwischen Schaumwrkg. u. 
Raffinationsgrad Beziehungen bestehen. Zunächst werden die Theorie der Schaumbldg.
u. die Schaumbest.-Methoden besprochen. Vff. erkannten, daß hochraffinierte Fette 
nicht schäumen. Zur Schaumzahlbest. fl. Fette wurden verschied. Fritten aus Jenaer 
Glas verwendet u. der Einfl. der Porenweite auf die Schaumbldg.-Fähigkeit u. Schaum
beständigkeit geprüft. Als zweckmäßig erwies sich die Verwendung der Fritte G 4. 
Das Schaumvol. erreicht durch Einblasen von viel Luft keinen bestimmten Endwert. 
Der App. (s. Original) besteht aus einem Zerschäumungsrohr mit eingeschmolzener 
Glasfritte G4 u. Wärmemantel, einer an eine W.-Strahlpumpe angeschlossenen Vorrats
flasche (11), die ferner durch ein Rohr mit einem Meßzylinder verbunden ist. Der Meß
zylinder steht in Verb. mit dem Zerschäumungsrohr. Zur Ausführung der Best. werden 
100 ccm Luft in 25 ccm öl, das sich im Zerschäumungsrohr befindet, eingepreßt. Hierbei 
wird alles Öl in Schaum verwandelt u. der höchste Stand des Schaumes gemessen, an
schließend mißt man die Zeit, die vergeht, bis nach Abstellen de8 Luftstromes sich die 
Hälfte des Öles aus dem Schaum zurückgebildet hat. Diese Zeit bezeichnen Vff. als 
„Halbwertszeit“ . Hierbei zeigen rohe öle für die Halbwertszeit hohe Werte, u. deutliche 
Unterschiede zwischen den einzelnen Ölen sind festzustellen. Raffinierte Öle bilden 
keinen oder nur ganz wenig unbeständigen Schaum. Feste Fette wurden bei 45° ge
prüft. Cocos- u. Palmkernfett zeigten keine eindeutigen Ergebnisse. Die Ursache der 
Schaumfestigkeit ist auf den Geb. an Lecithin, Schleim u. Saponin zurückzuführen u. 
wird begünstigt durch die Ggw. anderer Bestandteile des Unverseifbaren, wie Sterine, 
Farbstoffe, KW-stoffe u. auch freie Fettsäuren. Durch Wärme wird das Schaumvol. 
erhöht, die Beständigkeit des Schaumes aber erniedrigt. Polymerisation der öle durch
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Blasen oder Standölkochung vermag einem raffinierten Fett Schaumfähigkeit zu geben; 
die Beständigkeit des Schaumes nimmt mit steigender Viscosität zu. (Fette u. Seifen 47. 
196—201. Mai 1940.) N e u .

H. P. Kaufmann und W . Wolf, Über die Anwendung der Molekulardestillalion 
auf dem Fettgebiet. I. Die Destillation von Fellsäuren und die Entsäuerung der Fette. 
Studien auf dem Fettgebiet. 84. Mitt. (83. vgl. vorst. Ref.) Vff. besprechen zunächst die 
Theorie der Molekulardest. u. diese betreffende Patente. Die eigenen Verss. wurden mit 
einer diskontinuierlich arbeitenden App. der Fa. SCHOTT & Gen., Jena, durchgeführt 
(Wiedergabe der App. im Original). Stearinsäure dest. bei 85° bei 10~3 bis 10~4 mm 
Druck. Ölsäure wurde bei 95° dest. u. in Fraktionen zerlegt. Die Unters, der Fraktionen 
mit Hilfe der JZ. u. der Rhodanzahl zeigt, daß eine gewisse Trennung stattfindet, eine 
Reindarst. der Ölsäure von den Begleitetoffen, wie Linol- u. gesätt. Säuren, jedoch nicht 
möglich ist. Die Fraktionierung von Palmkernfettsäuren führte nicht zu einer scharfen 
Trennung der einzelnen Fettsäuren. Die Dest. der temperaturempfindlichen ß-Eläo- 
stearinsäure ließ sich ohne Schwierigkeiten durchführen u. ergab ein analysenreines 
Produkt. Das erste Destillat aus Ricinusölfettsäuren bestand'hauptsächlich aus den 
neben der Ricinolsäure vorkommenden Fettsäuren, die dann dest. wasserklaren Fett
säuren bestanden aus fast reiner Ricinolsäure. Die sonst bei der Dest. von Ricinolsäure 
beobachtete W.-Abspaltung trat bei der Molekulardest. nicht ein. Bei Verss. zur Ent
säuerung von Cocos- u. Palmkernfetten wiesen nur die ersten Fraktionen SZZ. auf, 
während die übrigen Fraktionen fettsäurefrei waren. In den ersten Fraktionen waren 
aber auch Glyceride enthalten. Die Entsäuerung von Palmöl verlief ungünstiger. 
Während die erste Fraktion nur die Hauptmenge der freien Säuren enthielt, waren die 
anderen Fraktionen nicht vollständig säurefrei. Auch bei Lein- u. Sojaöl wurde ein 
gleiches Resultat erhalten. Die Vermutung der Vff., daß die Ursache in den hochmol. 
Säuren zu suchen ist, wurde bestätigt durch Dest. eines mit 3%  Stearinsäure versetzten 
Sojaöls. Das erste Destillat enthielt zwar die Hauptmenge der Stearinsäure, jedoch wiesen 
alle anderen Fraktionen noch einen geringen Geh. auf. Außerdem wurden geringe 
Mengen von Glyeeriden in die erste Fraktion mitgerissen. Aus ihren Verss. ziehen Vff. 
den Schluß, daß die Molekulardest. zum Zwecke der Entsäuerung bei diskontinuierlicher 
Arbeitsweise nicht die gleichen Resultate liefert wie die bisher zur Entsäuerung an
gewendeten Verfahren. Vff. sehen nur dann einen Vorteil in der Entsäuerung durch 
Molekulardest., wenn sie gleichzeitig mit einer Gewinnung von solchen Stoffen verbunden 
ist, die wertvoller als die Glyceride, aber hitzeempfindlich u. auf anderen Wegen nicht 
zu isolieren sind. (Fette u. Seifen 47. 252—61. Juni 1940. Münster i. W., Univ., Inst, 
f. Pharmazie u. ehem. Technologie.) N e u .

H. P. Kaufmann und 0 . Schmidt, Adsorptionstrennungen auf dem Fettgebiet.
III. Die Trennung von Glyeeriden und Fettsäuren und die ,,Adsorptionsentsäuerung“  der 
Felle. Studien auf dem Fettgebiet. 85. Mitt. (84. vgl. vorst. Ref.; II. vgl. C. 1940. I. 
3199.) Ein Gemisch aus Olivenöl u. 20% Stearinsäure in 75 ccm Bzl. gelöst, wurde 
durch 60 g A1S0 3 (Merck) gesaugt. Das Filtrat enthielt ein öl mit der SZ. 0,39. Die 
Stearinsäure wurde hauptsächlich im oberen Teil der Säule festgehalten. Bei Ver
wendung von 20% Ölsäure enthaltendem Olivenöl wurde die Ölsäure adsorbiert. Bei 
der Adsorption von Olivenöl mit 20% Stearinsäure in Bzl. an Silicagel Sorte A (Gebr. 
Herrmann, Köln-Bayenthal) fand sich im Filtrat nahezu entsäuertes Öl. Die Elution 
des Gels erfolgte leichter als die des A120 3, u. zwar erfolgte der Transport der Säure in 
die unteren Teile der Säule schneller als die der Glyceride. Silicagel E ist dem der Sorte A 
überlegen. Auch die Entsäuerung natürlicher Öle mittels Adsorption an Silicagel ließ 
sich wie die der Modellverss. durchführen. An Stelle der Lsg. von Fetten in organ. 
Lösungsmitteln kann auch Miscella verwendet werden. Vff. schalteten drei Adsorptions
rohre hintereinander, um festzustellen, in welchen Mengen das entsäuerte Fett anfällt
u. wieviel Glyceride noch in den Fettsäuren enthalten sind. Bei den Verss. (Einzelheiten 
im Original) wurden ca. 85% des Öles mit einer SZ. von 0,57 im Filtrat erhalten. Als 
Lösungsm. wurde Trichloräthylen verwendet. Die Elution erfolgte mit Aceton-Trichlor- 
äthylen. Die Adsorptionstrennung von Glyeeriden u. Fettsäuren ist demnach möglich
u. bietet den Vorteil, daß aecessor. Nährstoffe durch diese schonende Behandlung nicht 
entfernt werden. Die Entsäuerung der Öle richtet sich ua-eh dem Zweck, dem die Öle 
dienen sollen, d. h. bis zu welcher SZ. die Öle entsäuert werden sollen, ist von Fall zu 
Fall u. unter Berücksichtigung der Art der Säuren zu treffen. (Fette u. Seifen 47. 294 
bis 296. Juli 1940. Münster i. W., Univ., Inst. f. Pharmazie u. ehem. Technologie.) N e u .

I. Bibby & Sons Ltd., Liverpool, Sturtevant Engineering Co. Ltd.. Herbert 
Wright Wagner, London, und Austin Ibison, New Brighton, England, Reinigen 
von ölen. (Z. B. pflanzliches) Öl oder die bei der Saatextraktion gewonnene Miscella
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wird mit einem festen Adsorptionsmittel, z. B. Blcicherde oder K i e s e l g u r  versetzt, 
das dann durch elektrostat. Niederschlagung abgetrennt wird. (E. P. 520 233 vom 11/10.
1938, ausg. 16/5. 1940.) MöLLERING.

X V I I I .  F a s e r -  u .  S p i n n s t o f f e .  H o l z .  P a p i e r .  C e l l u l o s e .  
K u n s t s e i d e .  L i n o l e u m  u s w .

Martin Loescher, Rationelles ]Valken. Vorwäschen wird als nicht richtig hin
gestellt, weil durch die Waschmaschine die Ware unter Umständen an der einen Stelle 
mehr, an der anderen weniger gelockert wird, wodurch Walken u. Filzen ungleich
mäßig vor sich geht. Es ist vorteilhafter, wenn man die Ware erst einige Zeit in lau
warmes W. einlegt u. hier ohne Druck liegen läßt. Wird dann ausgeschleudert u. mit 
der Walkspeise geklotzt zur Walke selbst gebracht, so schadet das mechan. Walken nichts 
mehr. Bei der Schmutz- u. Fettwalke wird die Ware gleichmäßig mit der Walkspeise 
genetzt, bevor sie der Walke zugeführt wird. Ab u. zu muß beim Walken selbst Walk
speise nachgegossen werden. (Dtsch. Textilwirtseh. 7- Nr. 19. 35—36. 1/10. 1940. 
Gera.) SÜVERN.

N. L. Deutsch, Neueste Entwicklungen in textilen Behandlungen und Appreturen. 
Angaben über wasserlösl. Ester, bes. Diglykollaurate u. -stearate, ihre Verwendung 
zur Gewichtserhöhung, Verbesserung von Griff u. Glanz u. die Verwendung des Stearats 
als Träger von Ti02. Diglykollaurat ist in seiner Anwendung billiger als Olivenöl, cs 
dient ferner zum Ölen von Zellwolle u. zur Erzeugung von Merkfärbungen auf dieser 
Faser sowie zum Schlichten von Kunstseide u. Seide. Glykolboriborat, im Handel 
als Aquaresin, dient u. a. zum Kettschlichten von Acetatseide, zum Schlichten von 
Nylon u. Vinyon, neben wasserfesten synthet. Harzen zur Erzeugung dauernden 
flammensicheren Finishs u. als Glättemittel für Baumwolle. (Rayon Text. Montlily 
21. 239—40. 310—11. Mai 1940.) SÜVERN.

Margaret S. Furry, Neue Appreturen für Textilgewebe. Besprechung neuerer 
Hilfsmittel für knitterfeste, wasserfeste u. feuerfeste Gewebeappreturen, sowie der 
Methoden zu deren Prüfung. (Cotton 104. Nr. 9. 59—60. 63. Sept. 1940. Bureau of 
Home Economics, Dep. of Agriculture.) F r i e d e m a n n .

Erich Sellenk, Herstellung und Appretur von Exportmischkammgarn mit Shrunk- 
verfahren. (Dtsch. Textilwirtseh. 7. Nr. 19. 29—32. 1/10. 1940. — C. 1940. II. 
2408.) SÜVERN.

Otto Mecheels, Her Einfluß von Veredelung und Hochceredeltmg auf die Trag
fähigkeit der Textilien. Notwendigkeit der Berücksichtigung der Tragfähigkeit bei 
Textilveredlungen. Prüfapp. nach Vf. u. nach REPENING. Beispiele dafür, wie die 
Verschleißfestigkeit bei unverminderter Reißfestigkeit stark sinken kann: milde Chlorung 
von Schweißwolle; Bleiche von Wolle mit Aulspaltung der Außenhaut der Wollfaser, 
die durch die PAULYsche Rk. sichtbar gemacht werden kann; cliem. Schädigung im 
Gegensatz zu mechan. Schädigung (Prüfung durch die Diacetylrk. nach M e c h e e l s  u . 
F e l l e r  (Mitt. dtsch. Forsch.-Inst. Text.-Ind. Dresden, M.-Gladbach-Rheidt, Heft 4). 
Verminderung der Verschleißfestigkeit der Baumwolle bei gesteigerter Reißfestigkeit bei 
der Mercerisation infolge Zerstörung der Cuticula. Verminderte Verschleißfestigkeit bei 
scharfer Bleiche. Schutzwrkg. der fett- u. wachsreichen Schuppenepithel- bzw. Outicula- 
schiehten, die bei der Verschleißfestigkeitsprüfung, nicht aber durch die Zerreißprobe 
erkannt wird. (Beweis: Mechan. Werte einer rohen u. einer mit Ä. extrahierten Baum
wolle.) Günstige Wrkg. der alten Avivage mit Olivenöl/Sodaemulsion, sowie einer 
Tgeponavivage. Prakt. nötig ist eine waschfeste Avivage. Prodd., wie Harnstoff/ 
Formaldehydkondensate zum Knitterfestmachen vermindern die Verschleißfestigkeit 
von Kunstseidenstoffen stark. Ähnlich war die Wrkg. von in der Faser kondensierten 
Kunstharzen bei Baumwolle. Wurde die Kondensation außerhalb der Faser durch - 
geführt, so trat keine Verschleißverschlechterung ein. Dies konnte auch durch Verss. 
mit einer Zweibad-Tannin/Brechweinsteinbeize einerseits u. einer Antimonyltartratbeizc 
andererseits bewiesen werden: im zweiten Falle war die Verschleißfestigkeit weit besser. 
Vf. stellt demgemäß folgende Ziele auf: Weiche, duktile Kunstharze, eventuell auf 
Eiweißbasis; Auflagerung statt Einlagerung der Kunstharze u. endlich ,,Panzerung mit 
Fettkörpern“ . (Melliand Textilber. 20. 565— 68. 1939. M.-Gladbach.) FRIEDEJIANN.

Jack Compton und Forrest E. Haver jr., Untersuchungen über die. Entwicklung 
der BaumicoUfaser. I. Beziehungen zicischen dem Alter unreifer Baumwollfasem und, 
den hauptsächlichsten Bestandteilen der Samenkapsel. Sämtliche analyt. Bestimmungen 
(Durchschnittsgewicht der unreifen Fasern in feuchtem Zustande u. getrocknet nach 
Extraktion mit W., Feuchtigkeitsgeh., reduzierende Zucker, mit A.-Bzl. =  1 :1  extra
hierte Fette u. Wachse) wurden sowohl an Material vom freien Felde, wie auch aus dem
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Gewächshaus ausgeführt, u. zwar in einem Zeitraum bis zu 58 Tagen nach der Blüte. 
Abgesehen vom langsameren Reifen u. einem höheren Feuchtigkeitsgeh. unterscheiden 
sich die Treibhausfasern nicht wesentlich von im Freien gewachsener Baumwolle. 
Während der Wachstumsperiode ändert sich das Verhältnis Trockengewicht der unreifen 
Fasern : reduzierende Zucker : Menge Wachs, bezogen auf einen konstanten Feuchtig- 
keitsgeh. wie folgt: Bei Zunahme von trockener Fasersubstanz nimmt der Geh. an 
reduzierenden Zuckern ab, wobei die Menge der extrahierbaren Fette u. Wachse prakt. 
konstant bleibt. (Contr. Boyce Thompson Inst. 11.105— 18. Jan./März 1940.) U l m a n x .

H. R. Mauersberger, Die Ansicht über die Struktur der Baumwollfaser wird 
aufrechterhaUen. Neuere Arbeiten über die Identifizierung der Ccllulosekrystallito u. 
über die komplexe ehem. Zus. des die Partikeln verbindenden Kittmaterials, über 
koll. Rkk. von Cellulosemembranen, über Pektinstoffc in Baumwolle u. ihre Beziehung 
zu den Eigg. der Faser u. anderes mehr sind besprochen. (Rayon Text. Monthly 21. 
413—15. Juli 1940.) SÜVERN.

Alfons Schöberl und Paul Rambacher, Über die Reaktionsfähigkeit des Keratitis 
der Schafwolle. Einleitende Unteres, der Vff. über den Aufbau u. die Zus. der Keratine, 
bes. derjenigen der Schafwolle, wobei auf die Wichtigkeit der speziellen Unters, des 
peptidartig eingebauten Cystins hingewiesen wird. Der Cystin- und auch der S-Geh. 
der Schafwolle kann, bedingt durch Umweltseinflüsse, innerhalb weiter Grenzen 
schwanken, wobei aus den SS-Bindungen zahlreiche andere Bindungen hervorgehen 
können. Hydrolyse der Schafwolle mit 6-n. H,SO, (125°) ergab, daß nach 2 Stdn. 
ca. die Hälfte der Peptidbindungen aufgebrochen sind, nach 10— 12 Stdn. ist die 
Hydrolyse prakt. beendet; dabei fallen schon zu Anfang, unabhängig von diesen 
Spaltungen, konstante Cystinwerte an (10—11%)- ^’e nicht nur vom Cystin, sondern 
auch von cystinhaltigen Bruchstücken herrühren. Um möglichst exakt die bei der 
hydrolyt. Aufspaltung der SS-Bindungen zu erwartenden SH-Gruppen nachweisen 
zu können, hydrolysieren Vff. mit luftfreier n.NaOH-Lsg. bei 30 bzw. 50°, unter 
welchen Bedingungen die Faserstruktur erhalten bleibt. Anschließend wurde mit 
Säure durchhydrolysiert, wonach in den Hydrolysaten freies Cyslein als Träger der 
entstandenen SH-Gruppen vorlag. Ausbeute an Cystein ca. 10% hei gleichzeitiger 
Zerstörung weiterer Mengen unter H2S-Abspaltung. Bei der Hydrolyse tritt auch 
NH3-Abspaltung ein, dessen Herkunft noch nicht sicher ist. Wie über mehrere Tage 
durchgeführte Verss. zeigen, wirkt Kochen in W. aufspaltend auf die SS-Bindung. 
Kocht man Wolle in W., so wird H,S u. NTH3 in etwa äquivalenten Mengen abgegeben, 
wobei nach ca. 500 Stdn. je ca. 75% beider Verbb. entstehen. Während der Gesa mt - 
S-Geh. in den ersten Tagen der Ein«', von kochendem W. nur recht langsam sinkt, 
erfährt der Cystingeh. gerade in der ersten Zeit eine starke Verringerung; in den ersten 
24 Stdn. von 11,48% auf 7,19%. — Prüfung der Festigkeit und Bruchdehnung ge
kochter Fasern lassen einen direkten Zusammenhang mit dem Absinken des Cystingeb. 
erkennen. Sind einmal die SS-Bindungen als die wichtigsten strukturellen Kompo
nenten des Faseraufbaues aufgebrochen, so setzt eine rasche Verschlechterung der 
Fasereigg. ein. Die Peptidketten allein vermögen den bes. Faseraufbau der Wolle 
nicht aufrechtzuerhalten. Mit der hydrolyt. Aufsprengung der SS-Bindungen steht 
auch die Bldg. der Wollgelatine in ursächlichem Zusammenhang. — Auf Grund der 
gewonnenen wissenschaftlichen Erkenntnisse arbeiten Vff. ein „Schwefelbilanzverf.“  
zum Nachw. von Schädigungen an Schafwolle aus, das auf einem Vgl. zwischen Ge- 
samt-S und Cystin-S beruht. Es wird der Anteil an SS-Bindungen ermittelt, der bei 
irgendeiner Behandlung der Wolle zerstört wird. Die Anzahl der gelösten SS-Bin
dungen wird erhalten, indem man den Cystin-S in %  des Gesamt-S ausdrückt u. diesen 
Wert von 100% abzieht, eine Größe, die von Vff. als „Schädigungsgrad“  bezeichnet 
wird. (Biochem. Z. 3 06 . 269—95. 27/10. 1940. Würzburg, Univ., Chem. Inst.) U lm anx.

E. Eloed, Zur Kenntnis der isoelektrischen Woüimsche. Der isoelektr. Punkt der 
Wolle liegt nach E l ö d u .  Mitarbeitern bei pa =  4,9. Das von I. B. S p e a k m a n  behauptete 
„isoelektr. Gebiet“  von pH =  5—7 (C. 1933. I. 2016. II. 2917. 1934- I- 790, 1414) ist 
nach Vf. nicht vertretbar. Es konnte erneut gezeigt werden, daß ungepufferte saure 
oder alkal. Lsgg. in Berührung mit Wolle im p h  z u -  bzw. abnehmen u. daß sich die in 
der Nähe von 4,9 liegenden pH-Werte auf 4,9 einstellen. Proben schonend gewaschener 
Wollen, die mit sauren oder alkal. Lsgg. auf pH von 4—7 eingestellt waren, wurden 
mit dest. W. zwischen Pt-Elektroden elektrodialysiert; es zeigte sich, daß bei Erreichung 
des Leitfähigkeitsminimums alle Proben ein pa von 4,9 erreicht hatten. E l ö D  u. S i l v a  
fanden schon 1928, daß das ''Quellungsminimum der Wolle bei p« — 4,9 liegt. Prakt. 
ergibt sich daraus die Forderung nahe dem isoelektr. Punkt, also etwa bei pH — 5, 
zu waschen usw. Zu heißes u. saures Färben haben El.ÖD u. B ö h m e  (C. 1932. II. 1518) 
als schädlich erkannt. Wichtigkeit der „isoelektr. Wollwäscbe“  u. Verss. einer sauren
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Wollwäsche (I. G. 11. a.). (Mclliand Toxtilber. 20. 569—70. Aug. 1939. Karlsruhe, 
Techn. Hochschule.) F r i e d e m a n n .

A. J. Bailey, Herstellung und Eigenschaften von Butanollignin. Die Isolierung von 
Lignin mit Hilfe aliphat. Alkohole wurde von A r a n o v s K Y  u . G o r t n e r  (C. 193 7 - 1. 
2298) beschrieben u. im A. P. 2 037 001 (C. 1 9 3 6 . II. 1643) für Butanol geschützt. 
Die Extraktion des Holzes kann bei Tempp. von 120—190° u. mit Butanolkonzz. von 
8—100% durchgeführt werden. Saure Extraktion gibt schlechte Resultate, in neutraler 
Lsg. bleibt das Lignin mit dunkler Farbe in der alkoh. Schicht gelöst, in alkal. Lsg. 
geht die Lsg. vielfach schneller vor sieh u. das Lignin findet sich hauptsächlich in der 
wsa. Schicht. Für 100 g Holz nimmt man z. B. 1 1 W., 11 Butanol, 40 g NaOH u. er
hitzt im Autoklaven 4 Stdn. bei 155—160°. Aus der alkal. Lsg. wird das Butanollignin 
vorsichtig mit 36%ig. HCl ausgefällt, abfiltriert u. wiederholt mit NaOH u. HCl um
gelöst. Man trocknet es an der Luft, um Schwärzung zu vermeiden. Luftgetrocknetes 
Lignin aus Espe oder Western Hemlock ist hell, beim Erhitzen oder Schmelzen wird cs 
dunkel u. spröde. Butanollignin aus Espe (Populus tremuloides) ist u. a. lösl. in Methyl-, 
Äthyl- u. Butylalkohol, Bzl., Xylol, Terpentin usw. F. rund 120°, Mol.-Gew. ca. 420, 
C-Geh. 60,8%, H-Geh. rund 6,5%. Aldehyd- u. Ketongruppen fehlten, hingegen waren 
gegen CI austauschbare OH-Gruppen vorhanden. Der Methoxylgeh. war 18%. Oxy
dationsmittel griffen zunächst nicht an, über einer krit. Temp. erfolgte Zers. Verss. 
zeigten, daß das Lignin von Hölzern, z. B. Espe, zu mindestens 99% gelöst u. als 
Butanollignin gewonnen wurde. (Paper Trade J. 111. Nr. 6. 27—30. 8/ 8. 1940.) F r i e d e .

Lewis B. Miller, Bericht der Tappi über Fortschritte in der Wassertechnologie im 
Jahre 1939. Übersicht über Maßnahmen auf dem Gebiet der W.-Bewirtschaftung im 
Papier- u. Zellstoffach. (Paper Trade J. 110 . Nr. 20. 38— 41. Mai 1940.) FRIEDEMANN.

Lewis B. Miller, Bericht der Tappi über Anforderungen an Papierfabrikswasser. 
(Vgl. auch vorst. Ref.) Rundfrage bei verschied. Papierfabriken, namentlich den zu
lässigen Geh. des W. an mineral. Stoffen betreffend. — Zur Aufstellung von Standards 
reichten die erhaltenen Auskünfte noch nicht aus. (Paper Trade J. 110 . Nr. 23. 37—38. 
6 / 6 .1940.) F r ie d e m a n n .

H. Roschier, V. Tanner und G. Johannsson, Das Abselzen der in den Abwässern 
der Zellstoff- und Papierfabriken befindlichen Fasern. In Vers.-Becken mit allmählich 
sich vermindernder Fließgeschwindigkeit setzen sich Stoffteile entsprechend ihrer 
Größe ab, bis auf das im Überlaufwasser verbleibende schwer filtrierbare Holzmehl. In 
warmem Kratzerwasser setzen sich Fasern schneller ab, der Bds. ist dichter als in kaltem 
Wasser. Bei der Herst. von Holzschliff werden dextrinartige Stoffe gelöst; Schleiferei
rückwässer enthalten über 1 g/1 koll., FEHLINGsche Lsg. reduzierende Stoffe, welche 
die Klärung hemmen u. einen bis zu 10-fachen Alaunzusatz erfordern. Bei Verwendung 
von geballtem Holzschliff tritt, nur wenig Schleifwasser auf, das durch Kalkung bis 
Ph =  6 geklärt werden kann. (Suomen Paperi- ja Puutavaralehti [Finn. Pap. Timber 
J.] 22. 262—67. 31/7. 1940.) M anz.

Hans Joachim Henk, Die Veränderung der färberischen Eigenschaften von Cellulose- 
fasem. Übersicht über die Verff. mit Phosphomitrilchlorid, Cyanursäurederivv. (ClBA), 
o-Toluolsulfosäurechlorid u. dgl. (S a n d o z ), Dimethylanilinsulfochlorid (I. G.), durch 
oberflächliche Acelylierung oder Immunisierung durch Umsetzen von Na-Cellulose mit 
Chloressigsäurealkylestem in CS3 oder durch Verwandlung der Oberfläche in Cdlulose- 
äther. (Dtsch. Wollen-Gewerbe 72. 837. 860— 61. 26/9. 1940.) . F r i e d e m a n n .

H. R. Bellinson, Viscosekunstseide-. Zug fest igkeitseige nschaft en. 1. Wirkung der 
Länge der Gamprobe. Angestellte Verss. betrafen das Ändern der Länge der unter
suchten Proben. Größere Länge ergab geringere Bruchfestigkeit, auch Abnahme in 
der prozentualen Bruchfestigkeit. Möglicherweise beruht das darauf, daß Teile des 
Gams, die von den Halteklemmen erfaßt sind, etwas gedehnt werden. (Textile Res.
10. 287—97. Mai 1940.) S ü v e r n .

H. R. Bellinson, Viscosekunstseide. Zugfestigkeitseigenschaften. II. Wirkung der 
Größe der Last. Die Wrkg. der Veränderung des Betrages der Last auf die Festigkeit, 
die Bruchfestigkeit u. die Laststreckung wurde untersucht. Eine Vorr. ist beschrieben, 
in der der die Last tragende Wagen auf einer geneigten Platte läuft u. der Betrag der 
Lastzunahme während des einzelnen Vers. konstant ist. Eine Formel ist entwickelt. 
(Textile Res. 1 0 . 316— 22. Juni 1940.) SÜVERN.

H. R. Bellinson, Viscosekunstseide. Streckfesiigkeitseigenschaften. III. Wirkung 
der relativen Feuchtigkeit. An Viscosegarnen wurden Messungen der Festigkeit u. Deh
nung bei relativer Feuchtigkeit von 43—74% vorgenommen. Die Festigkeit nimmt 
ab u. die Dehnung nimmt zu, wenn die Feuchtigkeit zunimmt, beide Effekte sind an- 

' nähernd linear in dem beobachteten Bereich. Die Festigkeit ändert sich um 2,58 g,
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die Streckung um 0,047% für jedes Prozent Änderung der relativen Feuchtigkeit. 
(Textile Res. 10. 372—79. Juli 1940.) SÜVERN.

William E. Yelland, Bestimmung der Wiederaufnahme von Feuchtigkeit ge
schlichteter Kunstseidenketten: Bestimmurg der Wirksamkeit eines Kettschlichtcrtyps. 
Eine Meth. zur Feuchtigkeitsaufnahme ganzer Ketten unmittelbar nach dem Schlichten 
auf dem Seidesyst. ist geschildert, es erübrigt sich, die Entnahme von Proben während 
des Ganges der Maschine oder von dem Ende der Kette unmittelbar nach dem Fertig
schlichten. Bei einem näher beschriebenen Konditionierapp. wird ein Strom kalter, 
feuchter Luft durch die Kette geblasen, ehe sie auf den Kettbaum aufgewickelt wird, 
die Kette wird dadurch gekühlt u. erhält die durch tlbertrocknen verloren gegangene 
Feuchtigkeit wieder. (Textile Res. 10. 420—24. Febr. 1940.) SÜVERN.

Walter M. Scott, Entschlichtungskraft von Enzymen. Quantitative Bestimmung. 
Malzenzyme (Malzdiastasen), Her. Enzyme aus der Pankreasdrüse u. die wenig gebräuch
lichen Fungusenzyme. Ältere Methoden zur Prüfung der Wirksamkeit von Enzymen: 
Zuckerred.-Vermögen, nötige Enzymmenge bis zum Verschwinden der J-Stärkerk. u. 
Messung des Viseositätsabfalls von Stärke beim enzymat. Abbau. Neue Methoden: 
Tauchmeth. u. Klotzmethode. Die Tauchineth. entspricht der Behandlung von Baum- 
wollgeweben in Jiggern u. dgl.; 11. geschlichtete Baumwollstreifen werden 5 Min. bei 60° 
(Malzenzyme), 54° (Pankreasprodd.) u. 66° (Bakterienenzyme) in eine 0,l%ig. Lsg. des 
zu prüfenden Enzyms eingetaucht, gespült u. der Gewichtsverlust bestimmt. Bei der 
Klotzmeth. werden die Gewebe breit durch ein Bad mit Enzvmlsg. geführt, so ab- 
gequetscht, daß 100% Fl. im Gewebe bleiben, einige Zeit stehen gelassen u. mit W. 
von 45—50° in drei Passagen mit Abquetschung nach jeder Passage gewaschen. Nach 
5, 10, 15, 60 u. 120 Min. Enzymeinw.-Zeit werden Proben entnommen, lauwarm ge
waschen, trockengebügelt u. gewogen. Durch Variation der Enzymkonz. (0,25—3% , 
meist 1%) u. der Einw.-Dauer werden die prakt. vorkommenden Verhältnisse gut naeh- 
geahmt. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 784—87. Juni 1940.) F r i e d e m a n n .

M. S. Furry und L. E. Weidenhammer, Wasserabstoßendes Verhalten von Baum- 
uollstrumpfu-are. Nach einer Literaturübersicht ist das Verb. einer Reihe wasser
abstoßend imprägnierter Waren des Handels in einer Tabelle wiedergegeben, die auch 
unbehandelte Ware berücksichtigt. — Eine Prüfungsmeth. der W.-Aufnahmefähigkeit 
besteht darin, daß ein mit dem Strumpfgewirk bewickelter Metallzylinder bestimmte 
Zeit in einem mit W. gefüllten Becher in Umdrehung versetzt, abgewickelt u. zwischen 
Fließpapier abgequetscht wird. Die aufgenommene W.-Mengc ergibt sich aus der 
Gewichtszunahme des Fließpapiers. Eine andere Meth. besteht darin, daß das Strumpf
gewirk über einen Becher gespannt 11. aus einer Pipette W. aufgetropft wird. Mit der 
Stoppuhr wird die Zeit gemessen, die vergeht, bis der sich zunächst bildende W.-Film 
verschwunden ist. Am wirksamsten war die Behandlung mit einer chem. Verb., die 
chem. mit der Cellulose reagiert. Wachs- u. Al-Salzemulsionen gaben verschied. Re
sultate, in gewissem Grade wasserabstoßend wirkte Behandeln mit unlösl. Seifen von 
Cr, Al u. Cd, Behandeln mit einem synthet. Harz widerstand nicht mehrmaligem 
Waschen, Methylacrylatharz hatte geringe oder keine wasserabstoßende Wirkung. 
(Rayon Text. Monthly 21. 370—71. 431—32. Juli 1940.) SÜVERN.

Salgó - Tarjáner Steinkohlenbergbau Akt.-Ges. (Erfinder: Ervin Kuntz),
Budapest, Zonenweises Tränken von Langholz. In dem Gefäß, in welchem das stehende 
11. ganz von Fl. umgebene Holz unter Druck getränkt wird, sind mindestens zwei organ. 
Imprägnierfll. in Schichten verschied. Eindringungsfähigkeit übereinandergelagert, 
wobei mindestens eine der Schichten feste Schwebeteilchen, vorzugsweise Kohle oder 
Pech, koll. gelöst oder suspendiert enthält. Die unterst« Schicht kann hierbei so viel 
Schwebeteilchen enthalten, daß der entsprechende Hclzabschnitt nicht oder nur ober
flächlich getränkt wird. Schichten verschied. Eindringungsfähigkeit können auch 
durch Erwärmen der obersten u. bzw. oder Kühlen der untersten Schicht erzeugt 
werden. (D. R .P. 676 061 Kl. 38 h vom 4/6. 1936, ausg. 24/5. 1939 u. Ung.P. 121562 
vom 23/5. 1938, ausg. 15/9. 1939. Zus zu Ung. P. 117699; C. 1939. I. 5148.) L in d e m .

Munising Paper Co., übert. von: Loren V. Forman, Munising, Mich., V. St. A., 
Peinigen von Papierstoff zwecks Entfernung des darin enthaltenen Schmutzes. Der 
Stoffbrei wird mit W. auf 0,02—0,25% Geh. verd. u. in eine Absitzkammer geleitet, 
n o W. an verschied, tiefen Stellen eingeleitet wird, das die Faserteilchen immer wieder 
mit in die Höhe führt, während die Verunreinigungen sieh am Boden ansammeln u. 
dort entfernt werden. — Zeichnung. (A. P. 2 207 218 vom 6/8. 1937, ausg. 9/7. 
1940.) M . F. M ü l l e r .

Friedrich Voltz, Berlin, Verfahren zur Papierleimung, dad. gek., daß 1. die 
Leimung mit an sich bekannten freiharzhaltigen Harzseifenemulsionen in Ggw. von
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Alkylaminen vorgenommen wird, bei denen mindestens eine Alkylgruppe eine OH- 
Gruppe trägt, z. B. Mono-, Di- oder Trioxyäthylamin; — 2. das Harz in der Harz
seife oder Harzemulsion teilweise in an sieh bekannter Weise durch Fettsäuren, Wachse. 
Montanwachs, Paraffin, Ceresin, Teer oder durch Gemische aus diesen Stoffen ersetzt 
wird. — 450 1 weiches W., 665 kg Harz (Kolophonium), 32 kg Na OH fest, 4 kg Tri- 
oxäthylaimin in 40 1 W. werden unter Rühren etwa 3 Stdn. verseift. Die hergestellte 
Harzseife enthält etwa 60% Freiharz. (D. R. P. 697 489 Kl. 55 c vom 9/6. 1937. 
ausg. 15/10. 1940.) M. F. Mü l l e r .

Pattilloch Proeesses, Inc., übert. von: Donald K. Pattilloch, Boston. Mass., 
V. St. A., Herstellung von geleimtem Papier unter Verwendung von stärkehaltigen 
Bindemitteln u./oder Wachs- u. Harzleimungsmitteln u./oder Ton u./oder anderen 
Füll- oder Beschwerungsmitteln. Der fertige Stoffbrei wird zur Erhöhung der Bindungs
fähigkeit zwischen den Cellulosefasern u. dem stärkehaltigen Bindemittel der Einw. 
eines elektr. Stromes ausgesetzt, wobei die koll. Bindemittelteilchen mit einer den Cellu
loseteilchen entgegengesetzten elektr. Ladung versehen werden. — Zeichnung. (A. P- 
2 202717 vom 20/3. 1936, ausg. 28/5. 1940.) M. F. Mü l l e r .

Maurice Felix Bertrand, Belgien, Ausarbeitung von bedrucktem Altpapier, bes. 
Zeitungspapier. Dieses wird zerkleinert u. mit W. unter Zusatz von Seife angerührt 
u. einer Flotation unterworfen. (E. P. 520 562 vom 18/11. 1938, ausg. 23/5. 
1940.) M . F. M ü l l e r .

Leopold Rado, England, Verkleben von mit einer-Wachs-, Paraffin- oder Ölschicht 
überzogenem Papier unter Verwendung.einer Lsg. eines Klebmittels tier- oder pflanz
lichen Ursprunges. Nach dem Aufbriugen des noch feuchten Klebmittels wird das 
Papier in üblicher Weise aufeinandergelegt u. die zu verklebende Stelle mit einem an
gewärmten Werkzeug überstrichen. (F. P. 50 299 vom 25/3. 1939, ausg. 29/1. 1940. 
Zus. zu F. P. 851 08S; C. 1940. II. 1813.) M. F. M ü l l e r .

Meirowsky & Co. Akt.-Ges., Porz, Gemustertes Hartpapier mit Kunstharzbindung. 
Man verwendet als Ausgangsstoff mit W.-Zeichen versehenes u. gegebenenfalls ver
dichtetes oder satiniertes Papier oder Papier, das durch Prägung u. gegebenenfalls nach
folgende Satinage mit Musterungen von wasserzeichenähnlicher Wrkg. versehen ist. 
Durch diese Erzeugung der Musterung im Rohpapier wird das Papier an den behandelten 
Stellen entsprechend den Konturen des Musters mehr oder weniger aufnahmefällig 
für das aufzustreichende Kunstharz u. gibt nach der weiteren Verarbeitung bei der 
fertigen Hartpapierplatte die Musterzeichnung wieder. (D. R. P. 697 463 Kl. 75 b 
vom 14/3. 1933, ausg. 15/10. 1940.) ZÜRN.

S. P. Lagerow, UdSSR, Elektrolytisches Papier für Registrierapparate. Papier 
wird mit einer Lsg. von Fluorescein u. Bromiden, bes. Alkalibromiden, imprägniert. 
(Russ. P- 57158 vom 8/6. 1938, ausg. 31/5. 1940.) R i c h t e r .

Otto Homann, Graz, Gewinnung der festen Bestandteile von Zellstoffablaugen, bes. 
von ligninsulfonsaurem Calcium, durch Fällung mittels wasserlösl. organ. Lösungsmittel, 
dad. gek.. daß als Fällungsmittel wasserlösl. Ketone, lies. Aceton, verwendet werden. 
Die Fällung kann stufenweise durchgeführt werden. — Sehr rasch u. vollständig erfolgt 
die Fällung, wenn man der Ablauge, wie sie von den Kochern kommt, so viel gelöschten 
Kalk zusetzt, daß ein Teil desselben davon nicht mehr gelöst wird. Nach dem Absetzen 
des überschüssigen Kalkes wird die überstehende Fl. abgezogen u. dann mit dem 
gleichen Vol. an Rohaceton versetzt, wobei sogleich die Fällung eintritt. (D. R. P- 
[Zweigstelle Österreich] 159567 Kl. 12 e vom 7/8. 1937, ausg. 10/10. 1940.) M. F. MÜ.

Holzhandelsgesellschaft Silvana m. b. H., Hüfingen, Bindemittel aus Sulfit- 
ablauge (I), indem I unter Zusatz von Lederabfällen (z. B. 10%) auf etwa 1f10 eingekocht 
u. von den ungelöst gebliebenen Teilen durch Filtrieren befreit wird. Verwendung 
für Verputz- u. Anstrichzwecke u. bei der Herst. von Briketts u. Kunstmassen. (D. R. P- 
695 819 Kl. 12 o vom 28/11. 1934, ausg. 4/9. 1940.) NlEM EYER.

Adolf Magnus Rupert Karlström, Göteborg, Schweden, Reinigen von faser- 
halligen Abwässern, der Papier-, Holzschliff-, Cellulose- und Textilfabriken, wobei das 
mit Gas oder Luft gemischte Abwasser in aufwärtsgerichtetem Strom in einen Abscheide
behälter geleitet wird, aus dem die von den Gasbläschen bis an die Fl.-Oberfläche ge
hobenen Fasern sowie das Reinwasser abgeführt werden, dad. gek., daß das Abwasser 
vor dem Aufwärtsströmen in an sieh bekannter Weise von freien Gasbläschen befreit 
u. während des Aufwärtsströmens, bei dem gelöstes Gas sich allmählich in Form von 
kleinen Bläschen ausscheidet, umgerührt oder in kreisende Bewegung versetzt wird. — 
Zeichnung. (D. R. P. 697 245 Kl. 55 d vom 5/1. 1937. ausg. 9/10.1940. Schwed. 
Prior. 11/5. 1936.) ‘ M . F. MÜLLER.

Henry Dreyfus, London, Vorbehandlung von Cellulose vor der Veresterung. Man 
tränkt Zellstoff mit einer wss. Lsg. von H2S04. H3P04 oder HC104 in solcher Konz.,
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daß die Cellulose bis zu 5%  (z. B. 2°/0) an Säure aufnimmt. Nach dem Abselileudern 
u. Trocknen wird in üblicher Weise mit organ. Säuren verestert, z. B. acetyliert. (E. P. 
520 336 vom 17/10. 1938, ausg. 16/5. 1940.) F a b e l .

Henry Dreyfus, London, Verbesserung der Eigenschaften von Fasern, Fäden oder 
anderen Gebilden aus Cellulose oder Cellulosederivaten. Man behandelt die Gebilde, 
bes. solche aus Celluloseacetat, sowie Gewebe daraus mit einem Gemisch von Anhydriden 
zweibas. Carbonsäuren u. Phosgen oder Tliiophosgen in Ggw. von geeigneten Lösungs
mitteln. Man taucht z. B. Celluloseacetatstränge in Xylol, das Phthalsäureanhydrid 
enthält u. beim Sieden gehalten wird, während Phosgen durch das Rk.-Gemiscli geleitet 
wird. Die Tempp. liegen zwischen 100 u. 200u. Geeignete Anhydride sind ferner die 
der Malon-, Bernstein-, Glutar-, Adipin-, Citronen-, Tetrachlorphthal- u. Hexahydro- 
phthalsäure. Auch natürliche Cellulosefasern, ferner durch Verseifung von Cellulose- 
acetatfädcn erhaltene u. aus Viscose, Kupferoxydammoniakcellulose- oder Nitro- 
celluloselsgg. regenerierte Cellulose können wie oben behandelt werden. Das Verf. 
ist auch anwendbar auf Cellulosepropionat, -butvrat, Äthyl- u. Propylcellulose. (E. P. 
520493 vom 24/10. 1938, ausg. 23/5. 1940.) P r o b s t .

Henry Dreyius, London, Verbesserung der Eigenschaften von Fasern, Fäden und 
anderen Gebilden aus Cellulosederivaten. Man behandelt freie Hydroxylgruppen ent
haltende Cellulosederivv. mit Stoffen, die 7,u gleicher Zeit veresternd u. ätherbildend 
wirken, also Gruppen enthalten, die mit den OH-Gruppen entsprechend zu reagieren 
vermögen. Als Behandlungsmittel kommen Halogenide halogenierter Car bonsäuren, 
wie a- u. /J-Propionylchlorid, a-Brompropionylbromid, y-Chlorbutyrylchlorid, o-Chlor- 
methylbenzoylchlorid oder Verbb. des Alkylenoxydradikals mit veresternd wirkenden 
Radikalen, z. B. Propylenoxyd-j'-earbonsäure, in Frage. Die Rk. wird zwischen 40 
u. 8 0° oder zwischen 100  u. 200° in Lösungsmitteln, die, wie ä. u . KW-stoff, Niclit- 
löser für das Behandlungsgut sind, vorgenommen. Wird bei der Rk. Halogenwasserstoff- 
säure abgespalten, so wird zweckmäßig Ca(OH)2, Carbonat oder Na-Acetat zugesetzt. 
Im Falle der Veresterung mit Carbonsäuren kann Phosphorpentachlorid oder Thionyl- 
chlorid zugegeben werden. Man arbeitet im offenen Gefäß oder am Rückflußkühler. 
Als zu behandelnde Stoffe kommen noch in Frage: teilweise verseifte Acetylcellulose, 
Cellulosepropionat, -butvrat. Äthyl-, Butvl-, Oxäthyl- u. Oxypropylcellulose. (E. P. 
520691 vom 25/10 . 19 3 8 , ausg. 30/5. 19 4 0 .)  '  '  P r o b s t .

Henry Dreyius, London, Verbesserung der Eigenschaften von Ceüulosefasern. Die 
Eigg. von Fasern, Fäden, Folien u. anderen Gebilden aus Cellulose werden dad. ver
bessert, daß man die Gebilde mit Stoffen behandelt, die 2 Atome oder Gruppen ent
halten, die mit den Hydroxylgruppen des Cellulosekerns zu reagieren vermögen. Auf 
diese Weise können Baumwollfasern oder Fäden oder solche aus Viscose, Kupferoxyd- 
amnioniakcelluloselsg. oder Xitrocelluloselsg. behandelt werden, wodurch bes. die 
Biegefestigkeit erhöht wird. Geeignete Stoffe sind z. B .: Oxal-, Malon-, Bernstein-, 
Glutar-, Adipin-, Phthal- u. Hexahydrophthalsäure sowie ihre Derivv., bes. die Säure
chloride, ferner Monochlorpropionsäure u. -buttersäure, o-Chlormethylbenzoesäure, 
Benzalchlorid, Benzotrichlorid, Benzalbromid, l ', l ',2 : 4-Tetrachlortoluol, 3-Chlor- 
benzotriehlorid, l',l',l'-Chlor-o-xylol, l ',l ',2 ',2 ': 4-Tetrachlor- oder -Tetrabrom-o-xylol, 
l',l',l',2',2'-Pentachlor-o-xylol, Tetrachlorkohlenstoff, 1: 1-Dichloräthan u. 1:1- u. 
2: 2-Dibrompropan, halogenierte Amine, symm. Dichlorhydrin, symm. Dibromhydrin, 
symm. Dichlorpropan, Epichlorhydrin. Phosgen, Thiophosgen u. Thionylchlorid. Die 
Rk. kann in Ggw. eines Verdünnungsmittels, das Nichtlöser für das Behandlungsgut 
ist, z. B. PAe., Kerosin, Bzl., Xylol u. Diisopropyläther, erfolgen. Sie wird zwischen 
140 u. 200° in geschlossenem Gefäß oder am Rückflußkühler vorgenommen. Dabei 
muß etwa abgespaltene Salzsäure entfernt werden, was z. B. durch NaOH, KOH, 
ein tert. Amin oder das Salz einer starken Base mit einer schwachen Säure geschehen 
kann. Ist eine der reaktionsfähigen Gruppen eine Carboxyl- oder eine Säureanhydrid
gruppe, so kann ein Katalysator, wie H„SO.,. Überchlorsäure oder Ferrichlorid, ver
wendet werden. ( E. P- 520899 vom 3/11. 1938, ausg. 6/ 6. 1940.) P r o b s t .

X I X .  B r e n n s t o f f e .  E r d ö l .  M i n e r a l ö l e .

E. Berl, Bildung von Brennstoffen. Zusammenfassender Bericht über des Vf. 
Theorie der Brennstoffentstehung aus Kohlenhydraten u. der Ölbldg. aus -Asphalten. 
(Amer. Gas Assoc. Monthly 22. 335—36. Okt. 1940. Pittsburgh, Pa., Carnegie Inst, 
of Technology.) ' S c h u s t e k .

Fr. Thiergart, Pollenanahjtische Untersuchungen von Ober- und Niederlausitzer 
Braunhohlen. (Braunkohle 39. 475—77. 26/10. 1940. Berlin.) P a n g r i t z .
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Karl Mädler, Haben die in der Braunkohle, häufigen Blattreste wissenschaftlichen 
Wert f. Dieso den Wert fossiler Blätterfloren für die botan. Systematik angehende 
Frage wird bejaht. Unters.-Befunde; Schrifttum. (Braunkohle 39. 483— 87. 2/11. 
1940. Frankfurt a. M.) Pa n g ritz .

Erich Blaschke, Braunkohlenvorkommen im Gebiete des ehemaligen 'polnischen 
Staates. Übersichtskarte, Zusammenstellung der Vorkk., Analysen, Schrifttum. (Braun
kohle 39. 471—75. 487—89. 2/11. 1940. Freiberg, Sa., Staatl. Braunkolilen-Forschungs- 
inst.) Pa n g r it z .

E. Rammler, Zur Frage der Selbstentzündlichkeit von Braunkohlenbriketts. Bei 
Braunkohlenbriketts liegt die Selbstentzündungsgefahr weit unter der Häufigkeits
schwelle, oberhalb deren ein Stoff transporttechn. als selbstentzündlich gilt. (Braun
kohle 39. 459—61. 19/10. 1940. Dresden.) Sc h u s t e r .

G. Agde, Über den Einfluß des Braunkohlenwassers auf Ausbeute und Eigen
schaften der Schweierzeugnisse. Dio im BoRSIG-GEISZEN-Ofen erzielten hohen Teer
ausbeuten, die etwa 110% d er in der F iscH E R -R etorte  anfallenden Mengen betragen, 
erklären sich aus der kürzeren Schweizeit im Großbetrieb. Einer Scliwelzeit von 90 M in. 
bei 1 mm Korngröße in der F iscH E R -R etorte  steht gegenüber eine Schweizeit von 
nur 30 M in. bei einer K orn größe  v o n  4 mm im BoRSIu-GEISZEN -Ofen. Das aus dem 
Kohleninnern entweichende W. aus der Kohlenfeuchtigkeit u. dem Zers.-W. bewirkt 
eine innere Spülgaswrkg., die den Teer weitgehend austreibt. Außer vom W.-Geh. 
der Kohle wird die Teerausbeute noch beeinflußt vom Geh. der K oh le  an Teerbildnern, 
vom Inkohlungsgrad u. dem Geh. an Huminsäuren u. Humaten. Hoher Geh. an Teer- 
bildnem begünstigt die Adsorption von Teer in der Kohle. Niedriger Inkohlungsgrad 
erhöht die Teerausbeute. Ebenso hoher G eh. an Huminsäuren u. Humaten, weil die 
Menge an nebenvalenzmäßig gebundenem W. steigt. J o  nach dem Ausmaß dieser 
Einflüsse werden die Unterschiede in der Teerausbeute zwischen der Labor.-Meth. u. 
dem Großbetrieb verschied, groß ausfallen. (Brennstoff-Chem. 21. 233—36. 15/10. 
1940. Darmstadt, Techn. Ilochsch.) S c h u s t e r .

R. Gulbrandsen, Wärmetechnische Grundlagen für Gasgeneratoren. Für Gas
generatoren für Automobile kommen in erster Linie Holz u. Holzkohle als Brennstoffe 
in Betracht. Bei der Vergasung von Holz bildet sich zunächst Holzkohle. Es sind daher 
für die Vergasung von Holz u. von Holzkohle die Eigg. der Holzkohle (Entzündungs- 
temp., Rk.-Fähigkeit, mechan. Festigkeit) für die Vergasung von Bedeutung. Wegen 
der größeren mechan. Festigkeit ist Holzkohle aus Harthölzern bes. geeignet. Die 
Zus. des Gases beeinflußt stark den Motorgang, so daß für schnellaufende Motore 
H2-reiche Gase (aus Holzgewinn her) u. für langsamlaufende Motoro CO-reichere Gase 
(aus Holzkohlegewinn her) vorzuziehen sind. (Tekn. Ukebl. 87. 375—78. 26/9. 
1940.) J. S c h m id t .

C. G. Bönnholm, Reinigung von Sulfatterpentinöl. Sulfatterpcntinöl neigt in 
folge seines hohen S-Geh. (bis über 6% ) zum Verharzen. Für die motor. Verwendung 
genügt es im allg., wenn sein S-Geh. auf */, des ursprünglichen Geh. herabgesetzt wird, 
was durch Dest. in einer Kolonne über entschwefelnden Mitteln erreicht wird. Das ge
reinigte Sulfatterpentin besitzt einen Heizwert von etwa 10800 kcal/kg u. ist im Motor 
bei Zugabe von etwas Motorenöl gut verwendbar. (Suomen Paperi- ja Puutavaralehti 
[Finn. Pap. Timber J.] 22. 339—42. 30/9. 1940. Karihaara, Finnland. [Orig.: finn.; 
nach dtsch. Ausz. ref.]) J. S ch m id t.

Carl Forgeron, Neue Wege zur Altölaufbereitung. Kurze Beschreibung der 
wichtigsten Verff. der Altölaufbereitung unter bes. Hinweis, daß auch durch Metall
teile verschmutzte Öle einer chem. Reinigung bedürfen. Das Vorhandensein von 
Alterungsstoffen kann schnell durch eine einfache Probe mit H2S04 nachgewiesen 
werden. (Techn. Bl., Wsehr. dtsch. Bergwerks-Ztg. 30. 448. 450. 22/9. 1940. Han
nover.) J. Sc h m id t .

A. Gwinner, Neue Wege zur Altölaufbereitung. Kritik an dem von FONGERON 
(vgl. vorst. Ref.) angegebenen Nachw. von Alterungsstoffen mit H2S04. Sicherer ist 
eine Best. von Neutrabsationszahl u. Verseifungszahl. (Techn. Bl., Wschr. dtsch. Berg
werks-Ztg. 30. 489. 13/10. 1940. Bern.) J. Sc h m id t .

A. Foulon, Erdparaffinieren von Mineralölen. (Allg. öl- u. Fett-Ztg. 37. 229—31.
Juli 1940. — C. 1940. ü . 848.) P a n g r it z .

R. N. Oscher, Über die Ausnutzung von saurem Goudron, das sich bei der Her
stellung von Mineralölen bildet. Es wird die Verwertung des Säuregoudrons viscoser 
Öle diskutiert, wobei bes. auf die rationelle Verwendung der in ihnen enthaltenen Harze 
hingewiesen wird. Vf. schlägt vor, sie als Zusätze zu verschied. Schmierölen bzw. als 
Rohmaterial zur Herst. spezieller konsistenter Fette zu verwenden. (Hewanoe Xo^fiircxo 
[Petrol.-Ind.] 19. Nr. 8. 46. Moskau.) V. MÜFFLINC.
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W . Eymanil, Geschickte der Asphaltstraßenbaucs. Es wird ein kurzer Überblick 
über die Entstehung u. Entw. der einzelnen Straßenbauweisen unter Verwendung von 
Asphalt gegeben. (Bitumen 10. 81—83. Sept. 1940. Gotenhafen.) CONSÖLATI.

R. Grader, Über die Haftfestigkeit bituminöser Bindemittel und ihre Beeinflussung. 
(Vgl. 0. 1940. II. 2841.) In einer umfassenden Vers.-Reihe untersucht Vf. die positive 
Beeinflussung der Haftfestigkeit von bituminösen Stoffen auf Gesteinen durch akt., 
d. h. polare Substanzen. Man neigt zu der Ansicht, daß die Grundsätze der Adsorption 
auf physikal. Ursachen zurückzuführen sind. Die chem. Rk.-Fähigkeit der die Polarität 
bewirkenden Gruppen steht in keinem Zusammenhang mit ihrer Wirksamkeit, während 
der Mol.-Größe bzw. der Länge der C-Kette eine gewisse Bedeutung zukommt. So hat 
sich z. B. die Wirkungslosigkeit ungesätt. aliphat. Carbonsäuren erwiesen, während der 
Einfl. gesätt. Dicarbonsäuren auf die Haftfestigkeit beachtlich ist. Ebenso kommt der 
Wrkg.-Weise aliphat. Alkohole eine bes. Bedeutung zu, wobei auch hier wieder die 
Länge der C-Ketto ausschlaggebend ist. Bei der Unters, der Haftfestigkeit der reinen 
Bindemittel wird die Ansicht bestätigt, daß die benzinunlösl. Hartasphalte maßgeblich 
an den haftfestigkeitsverbessernden Eigg. der Bitumina beteiligt sind. Die Rolle des 
Gesteins bei der Haftfestigkeit muß in der Hauptsache in physikal. Beeinflussungen 
zu suchen sein, während einer chem. Wechselwrkg., wie sie z. B. zwischen Carbonsäuren 
u. CaC03, MgC03, A120 3 u. a. möglich wäre, nur sek. Bedeutung zukommt. Es darf 
keineswegs der Schluß gezogen werden, daß alle für den Straßenbau in Betracht 
kommenden Gesteine gleichwertig sind. Das gleiche trifft für bituminöse Bindemittel 
zu; denn es kann nicht angenommen werden, daß Art u. Menge der in den bituminösen 
Bindemitteln enthaltenen polaren Stoffe immer gleich sind. Durch Zusatz geeigneter 
polarer Stoffe im richtigen Mengenverhältnis gelingt es, jedes bituminöse Bindemittel 
so zu verbessern, daß es in allen Gestemen, gleichgültig ob bas. oder sauer, gut haftet. 
(Bitumen 10. 73—80. Sept. 1940. Hamburg-Harburg.) Co n s o l a t i .

P. Herrmann, Teerlränkniakadam im Lichte der TV bit und R bit L. (Vgl. C. 1940.
II. 1G77.) Krit. Besprechung der TV bit u. R bit L. (Asphalt u. Teer, Straßenbautechn. 
40. 415— 17. 2/10. 1940.) Co n s o l a t i .

Kurt Haufe, Über die Haltbarkeit der Kennzeichnungsfarben. Es wird ein Über
blick über den Stand der Unterss. an Kennzeichnungsfarben, die zur Kennzeichnung der 
Fahrbahnen, in der Hauptsache der Reichsautobahn, dienen, gegeben. Es wird gezeigt, 
daß es, je nach dem Aufbau der Farbe, eine bestimmte günstige Farbmenge gibt, die 
aufgebracht werden muß. E9 ist daher nicht angängig, die Farbmenge von vornherein 
in Vorschriften festzulegen. (Asphalt u. Teer, Straßenbautechn. 40. 447—54. 23/10. 
1940.) Co n s o l a t i .

K. Bunte, Methoden für die Untersuchung von Stadtgas. Zusammenstellung genauer 
Arbeitsvorschriften für die Best. von Sauerstoff, Schwefelwasserstoff, Ammoniak, 
Naphthalin, organ. Schwefel, Cyanwasserstoff u. Stickoxyd. (Gas- u. Wasserfach 83. 
485—92. 28/9. 1940. Karlsruhe, Gasinst.) SCHUSTER.

Hans Freytag, Nomogramme zur raschen Auswertung von Generalorgasanalysen. 
Entwurf u. ausführliche Beschreibung der Handhabung von Netztafeln, die durch 
die „Leitlinie“  gekennzeichnet sind. Sie ermöglichen bes. bei Reihenanalysen eine 
Arbeitserleichterung. Erläuterung ihrer Verwendung an einem Beispiel aus der Praxis 
der Glasindustrie. Die Arbeit soll außerdem die Anwendung solcher Nomogramme 
als Hilfsmittel auch auf anderen Gebieten der analyt. Chemie anregen, soweit es die 
Ansprüche an die Genauigkeit zulassen. (Z. analyt. Chem. 120. 225—30. 1940. Frank
furt a. M., Deutsche Glastechn. Gesellschaft.) ' E c k s t e in .

H. Winter und B. Braukmann, Die Kohlenoxydbestimmung mit Jodpentoxyd 
in Brandgasen. Genaue Arbeitsvorsehrift der zur Best. von CO-Gehh. bis 1°L geeigneten 
Methode. (Glückauf 76. 575—77. 19/10. 1940. Bochum, Berggewerkschaftliches 
Labor.) Sc h u s t e r .

K. Dehn und H. H. Berg, Hilfsmittel zur Prüfung der Klopffestigkeit von Motor 
und Kraftstoff. Die Best. der Octanzahl reicht nicht aus, das Verh. eines Betriebsstoffes 
in allen Fällen bei VeränderungdesLadedruckes u. für alleMotoren befriedigend zu kenn
zeichnen. Durch gleichzeitige Veränderung von Ladedruck u. Betriebsbedingungen 
bzw. von Motor u. Kraftstoff erhält man Klopfgrenzwerte bzw. Klopfgrenzkurven, 
die einer übersichtliche Beurteilung der Klopffestigkeit durch die höchst zulässige 
Überladung ermöglichen. Das Klopfen wird am besten durch Abhören ermittelt, das
sicherer arbeitet als alle vorgeschlagenen Meßgeräte. Es wird ein Verf. zur Best. der
Klopfgrenze beschrieben, bei dem eine bestimmte Klopfstärke innegehalten wird u. 
gleichzeitig eine Änderung des Ladedruckes u. der Betriebsbedingungen des Motors 
vorgesehen sind. (Motortechn. Z. 2. 289—93. Sept. 1940. Inst, für Betriebsforsch.
der DVL.) J . S c h m id t .
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Power-Gas Corp. Ltd., Niels Edward Rambush, Artur Turner Grisenthwaite 
und Robert WilkinsonRutherford, Stockton-on-Tecs, Stark kohIenoxydhaltigesGas wird 
erhalten, indem ein Strom von Sauerstoff oder sauerstoffhaltigem Gas u. Kohlendioxyd 
auf ein Bett von glühender Kohle gerichtet wird u. den abziehenden heißen Gasen noch
mals Sauerstoff oder sauerstoffhaltige Gase zugeführt u. alsdann die Kohlensäure in be
kannter Weise entfernt wird. Der Kohlensäuregeh. des Gases vor der Umsetzung soll so 
hoch gehalten werden, daß ein Schmelzen der Asche verhindert wird. Die entfernte 
Kohlensäure kann erneut in das Verf. eingeführt werden. (E. P. 521425 vom 19/11, 
1938, ausg. 20/6. 1940.) G r a s s h o f f .

Combustion Utilities Corp., New York, N. Y., übert. von: Alfred Johnson,
Summit, und Morris M. Brandegee, Plainfield, N. J., V. St. A., Verkoken von Kohle 
unter gleichzeitiger Gaserzeugung aus Ölen. Man verkokt Kohle in liegenden Retorten 
u. leitet vorgeheiztes u. mit Dampf zerstäubtes öl über dio glühende Kohle, scheidet 
die gebildeten Leichtöle u. Teere ab u. leitet dann die restlichen Gase unter Verstaubung 
mit Luft u. Dampf durch eine 2. ebenfalls mit glühendem Koks gefüllte Kammer u. 
zieht diese Gase dann zur Gassammelleitung ab. (A. P. 2207 985 vom 24/5. 1937,

Raymond Nauth, Buffalo. X. Y.. V. St. A., Aufarbeitung von Braunkohlen- 
destillationsprodukten durch Destillation. Man bedient sich zweier, in einer Heizanlage 
vereinigter Dest.-Blasen. In der ersten trennt man den Ausgangsstoff durch Absitzen- 
lassen in Teer u. wss. Phase, worauf der Teer in die zweite Blase abgelassen wird. Bei 
der folgenden Dcst. dienen die Dämpfe aus der Teerblase als indirektes Hcizmittel 
für die wss. Phase in der Absetzblase. Im Anfang der Dest. werden die Destillate aus 
beiden Blasen nach Kühlung vereinigt u. auf Gas, Ammoniak u. Leichtöl aufgearbeitet. 
Wenn diese Stoffe aus der wss. Phase ausgetrieben sind, werden die Prodd. aus beiden 
Blasen getrennt aufgefangen. Die Dest. des Teers wird wie üblich, zuletzt unter Mit
verwendung von W.-Dampf, zu Ende geführt. (A. P. 2202 959 vom 13/5. 1937, ausg.

Fritz Seidenschnur, Wernigerode, und Chemieprodukte, Komm.-Ges., Berlin- 
Britz (Erfinder: Fritz Seidenschnur, Wernigerode, und Fritz Winter, Berlin-Neu
kölln), Verarbeitung von alkalischen oder alkalisierten Zellstoffablaugen oder von alkal. 
Kochlaugen, z. B. von Holz unter Druckerliitzung ohne Abscheidung von Kohle, 
dad., daß die Druckerhitzung der Lauge mit ihrer Verschwelung so kombiniert wird, 
daß die druckerhitzte Lauge mit Ätzkalk zwecks Bldg. eines trocknen Pulvers versetzt 
wird u. die daraus erhaltenen Briketts im Spülgasschwelverf. verschwelt werden. Aus
beute: 27aj0 Sch weröl. 3°/0 Leichtöl u. 8%  Alkohole u. Ketone. (D. R. P. 696 230 
Kl. 10 a vom 17/5. 1938, ausg. 14/9. 1940.) H e i n z e .

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Howard C. Lawton und 
Albert G. Loomis, Berkeley, Cal., V. St. A., Abdichten von Erdölbohrlöchern. Beim 
Abdichten von Erdölbohrlöchern gegen W. stört oft das mit dem öl vermischte W., 
da dieses bei der Rk. mit den hydrolysierenden Abdichtungsmitteln sich umsetzt u. 
dann auch den Ölzufluß zum Bohrloch blockiert. Man spült daher zunächst mit öllösl. 
Lösungsmitteln, die W. zu binden vermögen u. denen man geringe Mengen Netzmittel 
zugesetzt hat. Als öllösl. Lösungsmittel sind geeignet: Ketone, niedere Alkohole, 
Äther, bes. cycl. Äther, wie Dioxan. Tetramethylenoxyd, Furan, Ätheralkohole, wie 
Methvlcellosolve, Cellosolve, Isopropylcellosolve, Carbitole, Ester, wie Butyllactat. 
Glykoldiacetat, Carbitolaeetate, Cellosolveacetate, Pyridin, Gemische von N-Basen, 
Edeleanuextrakte von Leuchtöl. Als Netzmittel sind geeignet: Amine, wie Trimethyl
amin, Triäthanolamin, Naphthalinsulfonsäureester, Ölsäuresulfonate, Oleoglycerylsulfat, 
sulfonierte fette öle. Nach dieser Behandlung ist die ölführende Schicht wasserfrei, 
worauf man das Bohrloch in üblicher Weise mit hydrolysierenden Mitteln, wie SiClj. 
abdichten kann. (A. P. 2204 223 vom 30/1. 1939, ausg. 11/6. 1940.) J. S c h m id t .

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Donald A. Limerick und 
Howard C. Lawton, Berkeley, Cal., V. St. A., Reinigen von Erdölbohrlöchern von 
abgesetztem Paraffin. Man behandelt die Bohrlöcher mit einer wss. Lsg., die einerseits 
feinverteilte elektropositive Metalle, wie Al, Mg, Messing, eine damit reagierende Säure 
oder Lauge u. ein Oxydationsmittel, wie XaXOn, Chromat, Chlorate, Perchlorate, 
enthält. Durch die bei der Rk. entwickelte Wärme werden die Paraffine im B ohrloch  
geschmolzen. Man läßt die Lsg. etwa 2— 8 Stdri. im Bohrloch, spült dann mit W. nach. 
Man kann auch gleichzeitig mit der Lsg. ein Lösungsm. für die organ. Ablagerungen, 
wie Bzn., Bzl., CC14, Leuchtöl, Leuchtölextrakt, Tetrahydronaphthalin oder Methyl- 
äthylketon, einführen. Das Oxydationsmittel soll den bei der Rk. zwischen Metall

ausg. 16/7. 1940.) J. S c h m i d t .

4/6. 1940.) L i n d e m a n n .
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u. Alkali bzw. Säure freiwerdenden H2 binden u. so eine Korrosion verhindern. (A. P. 
2 2 0 4 2 2 4  vom 28/2. 1938, ausg. 11/6. 1940.) J. S c h m i d t .

L. Sonneborn Sons Inc., übert. von: Manuel Blumer, Butler, George Andreas 
Kessler, Petrolia, und Leo Salzmann, Butler, Pa., V. St. A., Zerstören von Erdöl- 
Wasseremulsionen. Zum Brechen von Erd öl-W.-Emulsionen verwendet man als De
mulgierungsmittel Mahoganysulfonate, die man aus den bei der Herst. von Medizinal - 
ölen anfallenden Mahoganysulfonaten gewinnt, indem man diese in mit W. nicht misch
baren Lösungsmitteln, wie Bzl., Bzn., CC14, Tetrachloräthan, CC13H löst u. dann mit 
Alkalihypochloritlsgg., in Mengen von mindestens 1—4°/o> vorzugsweise etwa 5%, 
bezogen auf neutralisierte Mahoganysulfonate bei etwa 100u behandelt, bis die Farbe 
auf unter 8 B nach Lovibond, vorzugsweise auf etwa 2 R aufgehellt ist. (A. P. 2 201119 
vom 6/7. 1938, ausg. 14/5. 1940.) J. SCHMIDT.

James G. Suthard, Chicago, 111., V. St. A., Zerstören von Erdöl- Wässeremulsionen. 
Man verwendet als Demulgierungsmittel für die Zerstörung dieser Emulsionen ein 
Gemisch aus Formaldehyd, Xaphthensäure oder sulfonaphthensauren Alkalisalzen u. 
Amyl- oder Butylalkohol u. einem Schutzmittel zur Verhinderung der Polymerisation 
des Formaldehvds. Das Gemisch ist wesentlich wirksamer als die Einzelbestandteile. 
(A. P. 2206 062 vom 7/12. 1934, ausg. 2/7. 1940.) .7. S c h m id t .

Truman B.Wayne, Houston, Tex.. V. St. A., Zerstören von Erdölemulsimen. 
Für die Zerstörung von Erdöl-W.-Emulsionen werden als Demulgierungsmittel Prodd. 
verwendet, die man durch Polymerisation von Inden u. Cumaron enthaltenden Prodd. 
mit alkylierenden Mitteln in Ggw. von mehrkernigen aromat. KW-stoffen u. Polymeri
sationskatalysatoren erhält. 140 (Teile) Isopropylalkohol werden mit 120 einer Inden- 
Cumaronfraktion aus schwerem Solventnaphtha, 200 98°/o'g- H2S04 bei 30—40° u. 
gegen Ende der Rk. bei 80° u. schließlich nach Zufügung von weiteren 300 H..SO, bei 
60° behandelt u. dann nach Abtrennung der Säure gegebenenfalls unter Zuführung 
von 120—360 Inden-Cumaronfraktion von Solventnaphtha bei etwa 120° weiter be
handelt. Die erhaltenen Sulfonierungsprodd. werden als solche oder bes. in Form ihrer 
Aminsalze, bes. von Monoamvlamin, verwendet. (A. P. 2206589 vom 2/1. 1934, 
ausg. 2/7. 1940.) _ J. SCHMIDT.

Alfred Oberle, Washington, D. C., V. St. A., Spaltverfahrm. KW-stofföle werden 
unter Zuführung der erforderlichen Spaltwärme durch hocherhitztes Hg gespalten. 
Hierbei werden die KW-stofföle u. das Hg zunächst getrennt voneinander auf die ge
wünschten Tempp. in Erhitzerrohren unter Druck aufgeheizt, dann gemeinsam in 
inniger Vermischung durch eine weitere Erhitzerrohrschlange unter Druck geleitet, 
in der die Spaltung beginnt, dann entspannt man in eine weite Kammer, in der unter 
Vollendung der Spaltung eine Zerlegung der Prodd. im Dämpfe, fl. Öl u. fl. Hg erfolgt. 
Die fl. Anteile werden abgezogen, das Hg wieder der Erhitzung zugeleitet u. das Öl 
im Vakuum einer Xachverdampfung unterworfen. (A. P. 2202463 vom 30/4. 1930, 
ausg. 28/5. 1940.) J. S c h m i d t .

Einest A. Ocon, New York, X. Y., V. St. A., Sjtaltverfahren. Man fraktioniert 
zu spaltende Öle zunächst in Bzn., Schwerbenzin, höhersd. öle u. einen Rückstand. 
Das Schwerbenzin wird einer Reformierung bei 425— 480° über dehydrierenden oder 
dealkylierenden u. isomerisierenden Katalysatoren unterworfen, dann bei 375—425* 
einer katalyt. raffinierenden Hydrierung zur Absättigung ungesätt. Bindungen u. zur 
Entfernung von S unterzogen u. schließlich fraktioniert. Die höhersd. Öle werden in 
einer weiteren Erhitzerschlange bei etwa 480° u. etwa 17 at während 1—20 Min. ge
spalten, unter Entspannung verdampft u. die Dämpfe, nach Abtrennung der höhersd. 
Anteile durch Fraktionierung, der raffinierenden Hydrierung zugeführt. Die höhersd. 
Dämpfe aus der Verdampfungszone werden einer weiterren katalyt. raffinierenden 
Hydrierzone mit angeschlossenem 2. Verdampfer zugeführt, worauf man die abziehen
den Dämpfe der Fraktionierzone für die Ausgangsöle zuführt. (A. P. 2206200 vom 
17/7. 1937, ausg. 2/7. 1940.) J. S c h m id t .

Universal Oil Products Co.. übert. von: Charles H. Angell. Chicago, 111., 
V. St. A., Spallverfahren. Mineralöle, z. B. Heizöle, werden in einer 1, Erhitzersehlange 
mit angeschlossener Spaltkammer bei 470° u. 21 at gespalten, unter Entspannung in 
Dämpfe u. Rückstand, der abgezogen wird, fraktioniert u. die Dämpfe in einer
1. Fraktionierkolonne in Bzn., Mittelöl u. Riieklauföl zerlegt. Das Rücklauföl wird in 
einer 2. Erhitzerschlange bei etwa 490° u. 25 at erneut gespalten u. dann der erwähnten 
Spaltkammer zugeleitet. Das Mittelöl wird in einer 3. Erhitzerschlange mit an
geschlossener 2. Spaltkammer bei 510° u. 25 at gespalten, in einem 2. Verdampfer in 
Dämpfe u. Rückstand, der abgezogen wird, zerlegt u. die Dämpfe werden in einer
2. Kolonne in Bzn., Mittelöl II u. lUicklauföl II fraktioniert. Das Mittelöl II wird in 
einer 4. Erhitzerschlange bei etwa 525° u. 26 at, das Rücklauföl II in einer 5. Erhitzer-
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schlänge bei etwa 500° u. 25 at gespalten u. die Spaltprodd. werden der 2. Spaltkammer 
zugcleitet. Die völlig gesonderte Weiterbehandlung des Mittelöles u. der hierbei an
fallenden Zwischenkondensate wirkt sich vorteilhaft auf die Klopffestigkeit der Bznn. 
aus. (A. P. 2202 076 vom 31/7. 1937, ausg. 28/5. 1940.) J. S c h j iid t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Lev A. Mekler, Chicago, Ul., V. St. A., 
Spaltverfahren. Man erhitzt Mineralöl in einem 1. Satz von Erhitzerrohren unter Ver
dampfung auf Spalttemp., spaltet es in einem 2. Satz in der Dampfphaso u. führt die 
Spaltung in einem 3. Bohrsatz zu Ende. Alle 3 Bohrsätze sollen durch Strahlung be
heizt werden u. zwar soll die Wärmeaufnahme im 1. Bohrsatz langsamer erfolgen 
(zwecks Vermeidung einer Koksbldg.) als im 2. Bohrsatz. Man ordnet daher die Er
hitzerrohre der Sätze 1 u. 2 im Strahlungsraum des Spaltofens an der Decke u. den 
Seiten in Doppelreihen an, von denen die hintere durch die vordere Beihe abgeschirmt 
ist u. den 1. Rohrsatz bildet. Den 3. Bohrsatz bilden am Boden des Ofens angeordnete 
Rohre. (A. P. 2203 833 vom 30/9. 1932, ausg. 11/6. 1940.) J. S c h m i d t .

Standard Oil Co. (Indiana), iibert. von: Frank J. Smith, Louisville, Kent.. 
V. St. A., Spaltverfahren. Man fraktioniert aus Rohölen zunächst ohne Spaltung die 
leichteren Anteile einschließlich der leichtcn Gasöle in einer 1. Erhitzerzone ab, spaltet 
den Rückstand in einer 2. Erhitzerzone bei höherer Temp., verdampft die Spaltprodd. 
im Vakuum unter Gewinnung von Asphalt als Rückstand. Dieser wird sofort in in
direktem Wärmeaustausch mit dem Rohöl gekühlt. Ein Teil des ungekühlten sowie 
auch ein Teil des gekühlten Asphaltes werden in die 2. Erhitzerzone zurückgeleitet, 
u. zwar werden die jeweiligen Mengen in Abhängigkeit der Endtemp. dieser Erhitzer
zone bemessen, so daß hier stets gleiehbleibende Spaltbedingungen herrschen. (A. P. 
2 203930 vom 15/10. 1937, ausg. 11/6. 1940.) J. S c h m id t .

Standard Oil Co. (Indiana), übert. von: Ernest W . Thiele, Chicago, 111., 
V. St. A.. SpaUen von Paraffin. Man spaltet Paraffin nach Verdampfung in einer Er
hitzerschlange bei 450— 535° über Katalysatoren aus Silicagel u. Metalloxyden, wie 
von Ce, Th, Cd, Cu, Ni, Mn, Ti oder bes. Al, bei einem Durchsatz von 0,5—4 Voll. fl. 
Paraffin jo Vol. Kontakt u. Stunde. Bes. geeignet ist als Katalysator ein mit Säure 
behandelter Ton. Von den neben dem Bzn. anfallenden Gasen sind 60%  ungesätt. 
KW-stoffe u. 73°/0 Gase mit 3 u. 4 C-Atomen. Bei der Fraktionierung der Gase kann 
eine Butanfraktionen mit 77°/0 Butylen, darunter 33°/0 Isobutylen, gewonnen werden. 
Diese können daher bes. gut durch Polymerisation, Alkylierung oder durch Gasreversion 
auf klopffeste Bznn. verarbeitet werden. (A. P. 2205607 vom 26/10. 1938, ausg. 
25/6. 1940.) J. Schmidt.

Standard Oil Co. (Indiana), übert. von: Rodney V. Shankland, Chicago, Hl., 
V. St. A., Gasieversion. Man spaltet KW-stofföle unter Zusatz von KW-stoffgasen, 
indem man sie zunächst unter Druck durch eine Erhitzerschlange leitet, sie dann bei 
etwa 425—595° u. 7—70 at über einem Katalysator aus Boraluminiumsilicat spaltet, 
u. wie üblich im Teerabscheider, in Fraktionier- u. Stabilisierkolonnen aufarbeitet u. 
dann das hierbei anfallende KW-stoffgemisch mit 3 u. 4 C-Atomen im Mol. der Gas
reversionszone wieder zuleitet. Das Boraluminiumsilicat soll 0,1— 40% B20» u. A1;0 , 
enthalten, wobei das Verhältnis von B20 3 u. A120 3 in weiten Grenzen schwanken kann. 
Man gewinnt derartige Katalysatoren, indem man Verbb. von B u. Al aus wss. Lsg. 
an wasserhaltigem Silicagel adsorbiert, den Uberschuß der Salzlsgg. abtrennt, das 
Gel dann trocknet u. entwässert. (A. P. 2206 055 vom 6/1. 1938, ausg. 2/7. 
1940.) J. S c h m id t .

Sinclair Reïining Co., New York, N. Y., übert. von: John Joseph Downey. 
Los Angeles, Cal., V. St. A., Spaltverfahren zur Herstellung von Benzin und Heizöl. 
Man leitet naphthen. Bückstandsöle mit höchstens 10% unter 250° sd. Anteilen in 
den Abscheider für Spaltprodd. einer Gasölspaltung, leitet die Dämpfe aus dem Ab
scheider in eine Fraktionierkolonne, in der sie in Bzn. u. Gasöl fraktioniert werden. 
Das Gasöl wird der Spaltzone zugeleitet. In der Spaltzone sollen etwa 500—525° u. 
erhöhter Druck herrschen, aber höchstens 16% Bzn. je Durchlauf des Öles erzeugt 
werden. Der Öldurchsatz soll ferner darauf abgestimmt werden, daß im Abscheider 
die Temp. 450° nicht übersteigt, um hier eine Koksbldg.'zu vermeiden. Die fl. Anteile 
ans dem Abscheider werden als Heizöle abgezogen. (A. P. 2209154 vom 15/6. 1937, 
ausg. 23/7. 1940.) J. S c h m id t .

Houdry Process Corp., Wilmington, Del., übert. von: Eugène H. Houdry. 
Haverford, Pa., V. St. A., Tempcraturkontrolle bei der katalytischen Behandlung von 
Kohlenwasserstoffen. Man führt die katalyt. Behandlung von KW-stoffen, wie Poly
merisation, in der fl. oder gasförmigen Phase über Katalysatoren aus Silicaten, bes. 
aktivierten Al-Silieaten, in Kontakträumen durch, die außer den Kontaktstoffen auch 
Yorr. zur Temp.-Regulierting enthalten, die von Kühl- oder Heizmedien durchflossen
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werden. Durch diese hält man bei der Bk. die Temp. auf unter 375°, schaltet dann zur 
Regenerierung des Katalysators die Zuführungsleitung für die KW-stoffe ab, erhitzt 
die Kontaktmassen lediglich durch das genannte Heizmedium auf etwa 480°, regeneriert 
dann mit Luft u. führt hierbei durch die Kegclfll. soviel Wärme ab, daß keine un
erwünschte Temp.-Steigerung erfolgt, indem man kühlere Medien durch die Regelvorr. 
fließen läßt. (A. P. 2205409 vom 23/4. 1937, ausg. 25/6. 1940.) J. S c h m i d t .

Standard Oil Co., übert. von: Ford H. Blunck, Chicago, 111., V. St. A., Spalt- 
kalalysator. Als Katalysatoren für die Spaltung von KW-stoffölen werden Boraluminium
silicate verwendet. Diese sollen 0,1—40% B2O3 u. A120 3 enthalten u. ein Verhältnis 
von B20 3 : Al2Oa von 1 : 100 bis 50 : 1 aufweisen. Man erhält derartige Katalysatoren, 
indem man wasserhaltiges Silicagel mit Lsgg. von B- u. Al-Salzen tränkt u. dann 
trocknet u. entwässert. Man kann auch vor dem Trocknen die nicht adsorbierten Mengen 
von B- u. Al-Salzen wieder aus dem Silicagel entfernen. (A. P. 2206021 vom 31/12. 
1937, ausg. 2/7. 1940.) J. S c h m id t .

Petroleum Conversion Corp., Elizabeth, N .J., übert. von: Albert P. Sachs, 
New York. X. Y., V. St. A., Spaltverfahren mit anschließender Verkokung der Rück
stände. KW-stofföle werden verdampft u. überhitzt, dann mit heißen Gasen vermischt, 
durch eine Spaltzone geleitet u. dann in einer Fraktionierkolonne in Bzn. u. Rücklauföl 
fraktioniert. Die Rücklauföle werden bei Unterdrück einer Nach Verdampfung unter
worfen u. die verbleibenden Rückstände im Vakuum unter schneller Abführung der 
flüchtigen Anteile verkokt. Die schnelle Verkokung kann noch durch Einführung 
heißer Gase oder Dämpfe unterstützt werden. (A. P. 2205 631 vom 6/7. 1938, ausg. 
25/6. 1940.) J. S c h m i d t .

Phillips Petroleum Co., übert. von: Walter A. Schulze, Bartlesville, Okla., 
Y. St. A., Raffination von Kohlenivasserstoffölen. Diese, bes. Bznn., Leuchtöle oder 
auch Heizöle, werden unter Vermischung mit Luft durch Fullererde geleitet, die mit 
Lsgg. von Cu-Salzen u. XaCl imprägniert ist, u. anschließend durch Fullererde, die mit 
nicht oxydierend wirkenden Salzlsgg. mit einem pH -W ert zwischen 1 u. 4, bes. sauren 
Xa-Sulfat u. -Phosphaten, imprägniert ist. Man erzielt eine gute Entfernung der Mcr- 
captane. (A. P. 2204234 vom 9/11. 1938, ausg. 11/6. 1940.) J. S c h m i d t .

Petroleum Research Corp., Chicago, 111., übert. von: Roscoe D. Howard, 
Tulsa, Okla., V. St. A., Raffination von Mineralölen. Diese, bes. Spaltdestillate, werden 
zur Entfernung von Mercaptanen in der Dampfphase mit Cl2 u. Luft unter schwach 
chlorierenden Bedingungen behandelt, worauf man die Dämpfe anschließend über ein 
Zn enthaltendes Dechlorierungsmittel leitet. Hierzu verwendet man Zn, ZnO oder 
Zinkstaub, diesen bes. in Form von Formkörpern, zu denen man ihn mit sogenanntem 
„Pariser Pflaster“ , einem zementartigen Straßenbaustoff, verarbeitet. (A. P. 2205410 
vom 25/3. 1936, ausg. 25/6. 1940.) J. S c h m id t .

Petroleum Research Corp., Chicago, Ul., übert. von: Roscoe D. Howard, 
Tulsa, Okla., V. St. A., Raffination von Kohlenwasserstoffölen. Diese, bes. Bznn., 
werden mit Cl2 u. Luft (viel Luft u. wenig Cl2) in der Dampfphase raffiniert, dann durch 
eine Schicht Zn (Fe, Al, Cd, Cu, Sn) geleitet, in der die hochsd. Polymerisate aus
geschieden werden sollen, worauf man die Dämpfe durch einen größeren mit ZnO, 
ZnOCl oder ähnlichen Stoffen beschickten Turm zur Bindung letzter Mengen Mer- 
captane u. zur Dechlorierung leitet u. dann kondensiert. (A. P. 2 205 411 vom 22/10.
1937, ausg. 25/6. 1940.) J. S c h m id t .

Standard Oil Co. (Indiana), übert. von: William H. Bahlke, Hammond, Ind.,
und Fred W . Scheinemann, Chicago, 111., V. St. A., MineralölraffitiaLion. Dest.- 
Rückstandsöle werden zunächst bei etwa 38— 46° mit Propan entasphaltiert, wobei 
es vorteilhaft ist, das Propan in 2 Stufen zuzumisehen, da bei der Zugabe in einer Stufe 
häufig schon vor der völligen Durchmischung Asphalt ausfällt. Der ausgefällte Asphalt 
wird durch Absetzen entfernt u. die Propanlsg. des Öles mit H2S04 in 2 Stufen im 
Gegenstrom raffiniert. Der anfallende Säureschlamm wird nach Zusatz von Gasöl 
vom Propan befreit. Ohne Gasölzusatz findet bei der Dest. bereits eine weitgehende 
Polymerisation des Sänreschlammes, die gerade vermieden werden soll, statt. Die 
Raffinatlsg. wird neutralisiert u., gegebenenfalls nach einer Entparaffinierung u. 
Bleicherdebehandlung, durch Dest. vom Propan befreit. (A. P. 2 205 613 vom 29/4.
1938, ausg. 25/6. 1940.) J. S c h m id t .

Standard Oil Co. of California, San Francisco, übert. von: Emest E. Lyder,
Richmond, Cal., V. St. A., Raffination von MineralöldestiUaten. Diese bes. Bznn. 
werden zwecks Entfernung der Mercaptane in an sich bekannter Weise mit NaOH 
(20—30° B6), der 0,1— 2 lbs. PbS je Gallone zugesetzt sind, raffiniert. Hierbei ver
liert das PbS manchmal allmählich seine katalyt. Wirkung. Um dies zu verhindern, 
trennt man zeitweise oder auch fortlaufend einen Teil des PbS ab, behandelt es bei
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etwa 85° mit Dampf, suspendiert es wieder in wss. NaOH u. leitet die, Suspension der 
Raffinationszone wieder zu. Die Regenerierung des PbS kann auch in der Weise er
folgen, daß man das abgetrennte PbS in starker NaOH suspendiert u. dann mit Luft 
bei erhöhter Temp. bläst, die hierbei gebildeten lösl. Pb-Verbb. durch Zusatz von lösl. 
Sulfiden wieder in PbS zurückverwandelt u. die Suspension dann der Raffinationszone 
wieder zuleitet. (A. P. 2208 591 vom 11/10. 1937, ausg. 23/7. 1940.) J. S c h m i d t .

Standard Oil Co. of California, San Francisco, übert. von: Marvin L. Chappell,
Berkeley, Cal.. V. St. A., Aufarbeiten von Säureschlanvm. Man verbrennt den Säure
schlamm der Mineralölraffination mit H„SO., mit mindestens 50/0 0 2-Uberschuß bei so 
hohen Tempp. (über 935°), daß bei der Verbrennung kein S03 gebildet wird, führt 
dann in die heißen Verbrennungsgase so viel reduzierende Gase ein, daß der 0..-Geh. 
auf unter 1%  erniedrigt wird, kühlt die heißen Gase durch Ausnutzung ihrer Wärme 
bis auf etwa 480° ab u. arbeitet sie schließlich auf S02 auf. (A. P. 2 207 610 vom 13/5.
1938, ausg. 9/7. 1940.) " J. S c h m i d t .

Pennsylvania Industrial Chemical Corp., Pennsylvania, übert. von: Samuel
G. Burroughs, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Reinigung der Blasenrückstände von der 
Raffination des Kokereileichtöles. Man verd. z. B. 1000 1 Rohblasenrückstand mit ca. 
1375 1 rohem Lsg.-Bzl., erhitzt die Lsg. auf ca. 60° u. fügt eine Lsg. von ca. 200 kg 
NaliSO4 in ca. 550 1 W. hinzu. Nach 15 Min. dauerndem Rühren bei 60° sind vorhandene 
Ca-Salze aromat. Sulfonate in unlösl. ausfallendes CaSO., u. in W. lösl. Na-Salze zerlegt. 
Aus der neutral gewaschenen Lsg. des Blasenrückstandes, die nun im wesentlichen 
nur noch Cumaron- u. Iridenpolymere enthält, lassen sieb durch Dest. ca. 550 1 dimeres 
Öl u. 495 kg Cumaron-Indenharz (F. ca. 90°) gewinnen. Statt NaHSO., können auch 
KHSOt, MgSOt, Na- oder KH„POf verwendet werden. (A. P. 2209 317 vom 9/8.
1939, ausg. 30/7. 1940.) “ L i n d e m a n n .

Petrolite Corp., Ltd., Wilmington, Del., übert. von: Charles M. Blair jr.,
Webster Groves, Mo., und Ira S. Boydstun, Fort Worth, Tex., V. St. A., Raffination 
von Kohlenwasserstoffölen. Um bei der Raffination von Bznn. mit Plumbitlsgg. u. S 
die Absetzung des koll. ausfallenden PbS zu erleichtern, setzt man geringe Mengen 
von Demulgierungsmitteln zu u. zwar nach A. P. 2 208 505 wasserlösl. Alkalisulfonate 
oder deren Säuren oder entsprechende Aminsalze mit einem Mol.-Gew. von 214— 1000, 
wie Mineralölsulfonate, sogenannte „Grünsäuren“ , aromat. alkylierte Sulfonate, wie 
Tripropylnaphthalinsulfonate, Retensulfonate. Nach A. P. 2 208 SOG werden sulfo- 
uierte oder phosphorierte, eine esterbildende Gruppe tragende Fette oder Fettsäuren, 
wie sulfoniertes oder phosphoriertes Ricinusöl oder sulfonierte oder phosphorierte 
Ölsäure , verwendet. Nach A. P. 2 208 507 verwendet man oxydierte Ricinolsäure 
enthaltende Fette, nach A. P. 2 208 508 Ricinolsäureester von Glycerin, die auch noch 
freie OH-Gruppen enthalten können, nach A. P. 2 208 509 oxydierte Fettsäureester, 
bes. Glycerinester, von ungesätt. nichttrocknenden oder lialbtrocknenden Fettsäuren, 
wie Oxydationsprodd. von teilweise mit Glycerin verestertem Ricinusöl oder Soja- 
bohnenöl, u. nach A. P. 2 208 510 Esterprodd., wie man sie durch Veresterung von OH- 
Gruppen tragenden Fetten mit Glycerin unter Bldg. von Estern mit freien OH-Gruppen 
u. anschließende Weiterveresterung mit mehrbas. Säuren, bes. Phthalsäure, erhält. 
(A. PP. 2208505 u. 2208 506 vom 28/10. 1939, 2208 507 vom 3/11. 1939, 2 208 5 08 
u. 2 208509 vom 17/11. 1939 u. 2208 510 vom 30/11. 1939, alle ausg. 16/7.
1940,) J . S c h m id t . 

Phillips Petroleum Co., übert. von: Walter A. Schulze, Bartlesville, Okla.,
V. St. A., Raffination von Benzinen. Um diese von Mereaptanen zu befreien, behandelt 
man sie in der Dampfphase bei 1— 7 at u. 250—425“ über ZrO». Die Verweilzeit über 
dem Katalysator soll so bemessen werden, daß die S-Verbb. ihren S als H2S abgeben, 
aber im übrigen keine wesentliche Veränderung der Bznn. erfolgt. Man leitet der 
Kontaktzoue etwa 1—4 Voll. Bzn., gerechnet als fl. Bzn., je Vol. Kontakt u. Stde. zu. 
(A. P. 2206 921 vom 6/10. 1936, ausg. 9/7. 1940.) J. S c h m id t .

Sinclair Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Reading Barlow Sinith, 
Hammond, Ind., V. St. A., Stabilisieren von Benzin. Rohbenzin wird in einer 1. Kolonne, 
dem sogenannten „Debutanisator“ , in leichtere Dämpfe u. stabilisiertes Schwerbenzin 
bei etwa 7 at u. 3S° am Kopf der Kolonne fraktioniert. Die Dämpfe werden gekühlt, 
in einem Abscheider von den unkondensiert bleibenden leichtesten KW-stoffen ge
trennt u. in einer 2. Stabilisierkolonne bei etwa 2—2,5 at in leichte KW-stoffe u. Leicht
benzin stabilisiert, von dem ein Teil nach Kühlung in den Abscheider der gekühlten 
Dämpfe, der 1. Kolonne zurückgeleitet wird, um hier für eine sichere Kondensation 
aller Leichtbenzinanteile zu sorgen. (A. P. 2204285 vom 19/1. 1938, ausg. 11/6. 
1940.) " J. S c h m id t .
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Universal Oil Products Co., übert. von: Vasili Komarewsky, Chicago, 111., 
V. St. A., Reformieren von Benzinen. Man behandelt diese bei 400—500° über Kata
lysatoren, die aus 65% A120 3, 30% Cr20 3 u. 5%  Xi bestehen. Zur Herst. des Kata
lysators werden 175 (Teile) kryst. Cr(X03j3 u. 375 kryst. A1(X03)3 mit überschüssigem 
XaOH zu Aluminat- u. Chromitlsg. umgesetzt u. die Lsg. mit 35 Ni(XO.s), u. 400 XH,- 
X 0 3 unter Rühren versetzt, wodurch Al(OH)3, Cr(OH)3 u. Xi(OH)2 gefällt werden. 
Die Fällung wird getrocknet bei 200—450° entwässert u. gegebenenfalls mit H2 bei 
diesen Tempp. reduziert. (A. P. 2 203 825 vom 3/2. 1938, ausg. 11/6.1940.) J. S c h m id t .

Dmitri Balchowsky, Paris, Frankreich. Umwandlung schicerer Kohlenwasserstofföle 
in Motortreibmittel. Um die Verbrennung schwerer Öle im Explosionsmotor zu erleichtern, 
werden die schweren öle zunächst bei Tempp. unterhalb 280° einer katalyt. Zers, unter
worfen. Hierzu leitet man die öle unter Zusatz von etwas Luft durch einen Kontakt- 
raum mit Cu, Xi oder ähnlich wirkenden Metallen oder Legierungen, der durch die 
Abgase des Motors beheizt wird. Unmittelbar anschließend werden die Spaltprodd. 
unter Zusatz weiterer Luft dem Motor zugeleitet. (A. P. 2206 685 vom 19/3. 1935, 
ausg. 2/7. 1940.) J. S c h m i d t .

Gulf Oil Corp., Pittsburg, Pa., übert. von: Donald R. Stevens, Swissvale, und 
William A. Gruse, Wilkinsburg, Pa., V. St. A., Antioxydationsmittel. Als Mittel zur 
Verhinderung der Harzbldg. u. Verfärbung bei Crackbenzin eignet sich ein Präp., das 
man durch Kondensation eines unterhalb 90° F sd. Crackdestillats mit einem Phenol in 
Ggw. von HtSOt oder AlCl:s u. Fraktionierung des Kondensationsprod. erhält. Geeignet 
für den angegebenen Zweck sind die oberhalb 380° F sd. Anteile- (A. P. 2 202 876 vom

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, X. Y., übert. von: Henry G. Berger, 
Woodburv, William H. James, Wenonah, und Darwin E. Badertscher, Woodbury, 
X. J., V. St. A., Reaktionsprodukte des o-Phosphitobenzoyhhlorids. Man chloriert 
Petroleumwachs bis zur Aufnahme von 1—4 Cl-Atomen u. erhitzt mit der äquivalenten 
Menge Phenol in Ggw. von 2—10% A1C13 auf 120—185° bis zur Beendigung der HC1- 
Entwieklung. Von dem Bk.-Prod. werden 488 g mit 101 g o-Phosphitobenzoylclilorid 
(erhältlich durch Kondensation von 1 Mol PC13 mit 1 Mol Salicylsäure bei 90°) inner
halb von l 1/., Stdn. von 50 bis auf 150" erhitzt u. 1 Stde. bei dieser Temp. gehalten. 
Auf diese Weise entstehen Mono-, Di-, Tri- oder Tetrawachsphenyl-o-phosphitobenzoate, 
die als Antioxydationsmittel für Mineralöle verwendet werden. (A. P. 2 2 0 5  337 vom 
15/12. 1938, ausg. 18/6. 1940.) N o u v e l .

Standard Oil Development Co., Linden, X. J., V. St. A., Herstellung von Poly- 
nierisationsprodukten von halogenierten Isoolefinen. Man behandelt halogenierte Iso
olefine, wie Isobutenylchlorid, bei 40—100° mit einer 50— 100%ig. anorgan. nicht- 
flüchtigen Säure, wie H2S04 oder H3P04. Die Prodd. weisen einen hohen Halogengeh. 
auf, da kaum Halogenwasserstoff abgespalten wird. Die Prodd., die im wesentlichen Di- 
u. Trimere des Ausgangsstoffes darstellen, dienen als Zusatzstoffe für Schmieröle v. 
Benzine. Gegebenenfalls werden sie vor ihrer Verwendung noch hydriert. Man kann 
die Prodd. auch für weitere Synthesen verwenden, wobei dann die Halogene durch 
andere Rk.-Gruppen ersetzt werden. (E. P. 5 2 1 0 2 3  vom 10/11. 1938, ausg. 6/6. 1940. 
A. Prior. 8/3. 1938.) J. S c h m id t .

Thomas I. Brown. Cohoes, X. Y., V. St. A., Stockpunktscrniedriger, bes. für 
Getriebeschmieröle oder -fette, ist p-Cymol in Mengen von 2— 10%, gegebenenfalls in 
Mischung mit „Paraflow“ oder „Santapour“ . Bei den konsistenten Fetten wirkt dieses 
Mittel nur, wenn als Verdickungsmittel tier. Fette verwendet werden. (A. P. 2 2 0 3 0 4 4

Gulf Research & Development Co., übert. von: Kenneth P. Powers, Pitts
burgh, Pa., V. St. A., Kohlenwasserstoff Schmieröle c rhalten zur Verbesserung der Schmier
fähigkeit bis zu 2%  eine öllösl. polare organ. Verb., wie hochmol. Fettsäuren (Stearin-, 
Ölsäure), deren Ester (Methvlstearat), Alkohole, Ketone, oxydierte Paraffinwachse, 
halogenierte KW-stoffe, halogenierte Fettsäureester, chlorierte Fettsäuren u. einige 
S-enthaltende organ. Verbb. (geschwefeltes Mineralöl) u. bis zu 3%  einen öllösl. organ. 
Ester des P, wodurch der Beibungskoeff. verbessert wird, z. B. Trikresyl-, Dilauryl- 
phosphat, Tributyl-, Monobutyldiphenylphosphit, Trikresylmonothiophosphat, Tributyl - 
trithiophosphat. (A. P. 2203102 vom 18/1. 1938, ausg. 4/6. 1940.) K ö n ig .

Sinclair Refining Co., Xew York, X. Y., übert. von: Robert Charles Cantelo, 
Hammond, Ind., V. St. A., Mineralschmieröle werden durch geringen Zusatz (0,1 bis 
3,0%) an Heptadecylphenylthioketon (I), (Cj-H.,5)— CS— (C 6H 5), in der Filmstärke u. Oxy- 
dationsbeständigkeit verbessert. I kann auch in Mischung mit He.ptadecylphenylkelon 
angewandt werden. (A. P. 2204 661 vom 24/1. 1938, ausg. 18/6. 1940.) K ö n ig .

9/11. 1936, ausg. 4/6. 1940.) B e i e r s d o r f .

vom 11/1. 1939, ausg. 4/6. 1940.) K ö n ig .
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Ernest C. Bierce, Pasadcna, Cal. V. St. A., Entfärben von Mineralölen. Man 
perkoliert die Öle durch calcinierte natürliche Tonerde, die durch Waschen mit W. 
bei etwa 100° von Na u. K-Verbb. befreit wurde. Man kann dem Material dann noch 
zur Erhöhung seiner Wrkg. Chloride von Al, Fe, Zn, Mg mit etwas lösl. Silicat, wie 
Alkalisilicat, zufügen. (A. P. 2 211489 vom 3/10. 1938, ausg. 13/8.1940.) J. S c h m id t .

Texas Co., New York, übert. von: William E. Skelton, Beacon, N. Y., V. St. A., 
Extraktion von Mineralölen. Man extrahiert Mineralöle, bes. Schmierölfraktionen, 
mit einem selektiven Lösungsm., wie Furfural, in einer Kolonne nach dem Gegenstrom
prinzip, wobei das Lösungsm. im oberen Drittel zugegeben wird, nachdem es vorher 
mit einem Teil des Raffinates vermischt u. auf etwa 165° erwärmt wurde. Man kann 
bei dieser Arbeitsweise die Temp. im oberen Kolonnenteil sehr hoch, auf etwa 65—85°, 
halten. Um hierbei eine Verdampfung des Lösungsm. zu verhindern, muß gegebenen
falls unter erhöhtem Druck gearbeitet werden. Man erhält eine erhöhte Raffinatausbeute 
bei gleichzeitig liöhrem Viscositätsindex des Raffinates, als wenn ohne Vermischung 
des Lösungsm. mit dem Raffinat u. ohne Vorwärmung des Gemisches extrahiert wird. 
(A. P. 2208108 vom 25/5. 1938, ausg. 16/7. 1940.) J. S c h m id t .

Carbide and Carbon Chemicals Corp., übert. von: John M. Russ jr. und Harvey 
R. Fife, Pittsburgh, Pa., V . St. A ., Extrahieren von Mineralölen. Schmieröle werden 
mit /5,/3-Dichlordiäthyläther als selektivem Lösungsm. extrahiert. Die Selektivität 
dieses Lösungsm. wird wesentlich gesteigert durch Zusatz von z. B. etwa 50% Methanol 
oder /?-Methoxyäthanol. Man kann die Extraktion dann auch bei höheren Tempp. 
durchführen, was infolge der verringerten Viscosität der Öle vorteilhaft ist. (A. P. 
2210 383 vom 21/4. 1937, ausg. G/8. 1940.) J. S c h m id t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Entparaffinieren von Kohlen
wasserstoff ölen. Man behandelt die Öle mit mindestens 200% Isobviyron bei erhöhter 
Temp. bis zur völligen Lsg. u. kühlt dann zur Abscheidung von Paraffin auf mindestens 
—5° ab. Man erhält Schmieröle mit einem Stockpunkt, der nahe der Filtrationstemp. 
liegt u. andererseits ein hoehschm. Paraffin. (D. R. P. 696 953 Kl. 23 b vom 21/8. 
1936, ausg. 2/10. 1940.) J. SCHMIDT.

Standard Oil Co. (Indiana), Chicago, Ul., übert. von: Vanderveer Voorhees, 
Hammond, Ind., V. St. A., Entparaffinieren von Mineralölen. Man löst das öl in fl. 
Propan u. kühlt es durch Verdampfen von Propan. Diese Verdampfung wird bes. 
schonend, d. h. ohne Stoßkühlung, vorgenommen, indem man die Öllsg. zusammen 
mit einer Fl., die einen höheren Dampfdruck als das Propan besitzt, wie fl. C02, in 
einem Turm über Kaskaden herablaufen läßt. Hierbei verdampft die C02 u. nimmt 
verdampfendes Propan mit. (A. P. 2 202 542 vom 18/3. 1938, ausg. 28/0.
1940.) ■ J. S c h m id t .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Walter W . N. Meyer, 
Berlin, Entparaffinieren von Mineralölen. Man setzt bei der Entparaffinierung von 
Mineralölen unter Verwendung von Lösungsmitteln geringe Mengen (0,1—5%) von 
Wollfett, Cholesterin, Lanolin oder auch die in diesen Stoffgemischen enthaltenen ehem. 
Yerbb., wie Wollfettalkohole oder Wollfettstearin, zu, um die Abscheidung des Paraffins 
zu erleichtern. (A. P. 2209168 vom 18/5. 1938, ausg. 23/7. 1940.) J. SCHMIDT.

Texas Co., New York , N. Y., übert. von: Theodore A. Mangelsdorf, Charles 
T. Ann6 und Herrn an I. Wilson, Port Arthur, Tex., V. St. A., Entasphaltieren von 
Mineralölen. Man führt die Entasphaltierung von Mineralölen in kontinuierlicher Weise 
in einem Turm nach dem Gegenstromprinzip durch, wobei der Turm 3 gesondert durch 
W.-Mäntel regulierbare Temp.-Stufen enthalten soll. Das fl. Propan tritt oberhalb 
des unteren Mantels, das Frischöl oberhalb des mittleren Mantels tangential ein. Die 
einzelnen Abschnitte enthalten oben die Mischzonen u. darunter enge langgestreckte 
Rohrzonen, in denen keine Wirbelströmung auftreten kann (hier ist der Turmquer- 
schnitt in zahlreiche enge Rohre aufgeteilt) u. darunter eine Entmischungszone. Im 
Abschnitt des oberen Kühlmantels wird nochmals etwas fl. Propan tangential ein
geführt. Die asphaltfreie Lsg. des Öles in Propan wird am Kopf des Turmes abgezogen. 
(A. P. 2205 986 vom 30/12. 1938, ausg. 25/6. 1940.) J. S c h m id t .

G. Toetenel und F. Verhaegen, Antwerpen, Gefärbter Belagstoff. Ein Gemenge 
von feinkörnigem Sand u. durch das Licht nicht oxydierbarer Farbstoffe wird auf einem 
Gewebe ausgebreitet u. durch einen schnelltrocknenden Lack, der mit Sand gemischt 
ist, unter Erwärmen auf 150° befestigt. Derartige Gewebestreifen sind zur Markierung 
des Trennstriches auf Straßen geeignet. (Belg. P. 432456 vom 31/1. 1939, Auszug 
veröff. 9/8. 1939.) MöLLERING.
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Patentrückzitate.
Nachfolgend stellen diejenigen Patente, die nicht im Textteil referiert sind, da ihr Inhalt bereits In einem 

Patent eines anderen Landes wiedergegeben wurde.
Die 1. Spalte enthält die Patentnummer.
Die 2. Spalte enthält das Land, In welchcm das identische Patent herausgegeben ist.
Die 3. Spalte gibt die Nummer des Identischen Patentes an.
Die 4. Spalte enthält die Zentralblattstelle, an der das Identische Patent referiert Ist und 
die 5. Spalte gibt, soweit es die römischen Ziffern betrifft, die Untergruppen der Abteilung

II. Angewandte Chemie bzw. F. Pharmazie oder G. Analyse an, z. B. heißt X ., daß es sich um ein
Patent handelt, das die Färberei betrifft. Bezüglich der römischen Kapltelnummern vgl. die Kapitel

übersicht am Schluß der Patcntrückzitatc.

Deutsche Patente.
046869 Oeat. 149785 0 . 37.11. 2230 I I I 090855 Amer. 2189998 0 . 40.11. 1192 III
053030 Frz. 829190 C. 38.11.3121 F S94 Eng. 493034 0 .3 9 . I . 757 Y
659496 Eng. 467946 C. 38. T. 060 F 895 Amer. 2107307 0 .3 8 . 1.4111 X
070507 Aust. 105640 0 .3 9 . 1 .2856 V II 919 Oest. 141087 0 . 35.11. 2164 X I X

700 Oest. 150634 C. 38. I . 482 X V III 944 Amer. 2058984 0. 37. I . 2662 V I
073246 Oest. 145527 C. 30.11. 1052 V II 992 Oest. 151051 C. 38. I. 1422 V
077265 Frz. 761670 0 .3 5 . 1 .2079 V III 997 Eng. 441790 C. 30. I . 4408 F

519 Aust. 105040 0 .3 9 . 1 .2856 V II 997 Eng. 441805 0 .3 0 . 1 .4468 F
079231 Schw. 207007 C .40 . 1 .4046 I I I 091059 Frz. 790015 0 .3 6 . 1.3437 X I X

278 Eng. 500303 C. 39.11. 917 I 002 Amer. 1855430 C. 32.11. 1904 V III
569 Amer. 1971385 C. 35. I . 2079 V III 113 Eng. 478108 C .38 . 1 .3080 F

081108 Aust. 2099/31 C. 33.11. 103 I I I 154 It. 343575 C .38 . I . 239 X X
208 Frz. 786087 0 .3 0 . 1 .4622 I X 176 Frz. 773718 0 .3 5 . 1 .2004 X
368 Frz. 686728 C. 30.11. 3330 V II 180 Eng. 435900 C. 30. I . 1471 I I I
385 Frz. 818964 C. 38. I . 1175 I I I 200 Frz. 820288 C. 38. I. 1524 X X I
631 Frz. 837894 0 .3 9 . I . 4854 X V I 201 It. 305480 0 .3 8 . I. 405 F

682724 Eng. 478642 0 . 38.11. 407 V III 229 Eng. 449132 C. 36.11. 2803 X
083204 Eng. 506678 0 . 39.11.3647 X V II 257 Frz. 818924 C. 38. I. 1674 X I

424 Schw. 207007 0 .4 0 . 1 .4046 III 301 Frz. 770859 C. 35. I. 2103 X V
409 Eng. 493984 0 . 39. I . 1119 X X 303 Frz. 710407 0 . 31.11. 3246 V II

685609 Frz. 751533 C. 34. I . 1243 V III 305 Eng. 425007 C. 35.11. 2568 I I I
686590 Frz. 817832 ;C .38 . I . 720 V III 323 Eng. 468384 0. 37.11. 4243 X I

780 FrZ. 44221 C. 35.11. 1252 V III 342 Eng. 485148 0 .3 8 . 1.2201 X V I
087434 Amor. 2147844:0 . 39.11. 1166 V III 344 Frz. 791385 0 .3 0 . 1.3071 X X I V

502 It. 35235510.38. 1 .3674 V 354 Frz. 770028 C. 35.11. 287 X I
088633 H oll. 3078510. 30. I . 2212 X 366 Belg. 435725 C. 40. I . 3562 V

858 Frz. 82 7 9 0 4 ,0 .3 8 . 1 .2347 V III 409 Eng. 471835 0 . 38. I . 3674 V
936 Frz. 832391 C. 39. I . 2076 V III 410 Amer. 2165692 0 .4 0 . I . 939 X
9S8 Frz. 819105 0 . 38. 1. 1475 X I 411: Ung. 116032 C. 37.11. 2916 V II I

089045 Norw. 59229 0 .3 8 .1 1 . 226 X V III 442 Sehw. 204281 C .40 . I . 200 G
054 Frz. '796206 C. 36.11. 2808 X I 529 Frz. 657409 C. 30. I . 018 X I X
206 Frz. 809142 0 . 37.11. 468 V II 534 Eng. 47580910 .38 . 1 .4237 I X
628 Eng. 472027 0 .3 8 . I . 154 V I 540 Frz. 804311 C .37 . 1.3201 X I X
923 Frz. 809593 0 .3 7 . 1 .4694 X 573 Amer. 2083402 0 .3 8 . 1.4514 III

090111 Eng. 503OSO C. 39.11. 1926 F 005 Frz. 807760 C .37 . 1 .3756 X X I V
240 Frz. 758199 C. 34. 1 .3658 X 020 Frz. 832975 C. 39. I . 1028 V
252 It. 351329 0 .3 8 . 1 .3668 III 021 Frz. 820188 0 .3 8 . 1 .2624 I X
254 Frz. 798107 C. 36.11. 1804 X 686 Frz. 673093 C .30 . 1 .2472 V II
302 Frz. 792825 0. 36. I . 3224 X I 687 Frz. 774895 C. 35.11. 1000 V III
341 Frz. 798923 0 .3 8 . I. 1213 V III 091 Amer. 2044175 0 .3 7 . I . 952 I I I
444 Eng. 502078 C. 39.T1. 1S9 111 750 Amer. 2098836 C. 38. I . 1199 V II
469 Eng. 458385 0 .3 7 . 1 .5036 V III 787 Eng. 461222 0 .3 7 . 1 .4858 V II I
523 Frz. 807219 0 .3 7 . 1.4677 V I 795 D.[Oe.] 150257 C. 39.11. 3505 X V I I
525 Frz. 655 376 C. 29.11.2966 X I X 825

856
Frz. 724045 C. 33.11. 640 X V I I I

016 Frz. 709734 C. 31.11. 3703 X I X Schw. 105219 C. 34. I . 3151 X V I I I
710 Frz. 716821 0 .3 2 . 1 .2092 V III S58 Oest. 150623 C .3 8 . I . 524 X X I V
714 Frz. 780628 C. 35.11. 3296 V III 871 Frz. 808872 C. 37. I . 5008 I
723 Frz. 848073 0 .4 0 . 1 .2066 I X 921 Frz. 824130 0 .3 8 . 1 .3870 X X
726 Amer. 2157385 0 .4 0 . I. 141 X I 970 Frz. 80033410. 37 I. 240 X V I I I
801 Eng. 840408 0 .3 9 . I . 547 X V 971 Frz. 830689 0 . 38.11. 3472 X I I I
812 Frz. 830475 C. 38.11.4337 X V III 991 Eng. 481570 0 .3 8 .1 1 . 600 X
814 Eng. 441796 0 .3 6 . 1 .4468 F 092029 Eng. 48564910. 38.11. 3032 X V I I
814i Eng.
xxn. 2.

4-11805 0 .3 6 . 1 .4468 F 031 Frz. 80759310. 37.11.3065 
242
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602077 Eng. 1 478536 C. 38. 1.3281 X V 11
105 Amor. 216248! C. 40. 1. 2G89 III
116 Eng. 496135 C. 39. I . 2879 X I
171 Eng. 427607 C. 35.11. 2265 III
193 Eng. 509433 C. 39.11. 4095 X
208 Anier. 2132116 C. 39. I . 1650 V III
226 Erz. 764429 C. 35. I. 1925 V III
232 Frz. 835313 C. 39. I . 2339 X V III
251 Amor. 21S4993 C. 40. 1 .2688 I
325 Eng. 480059 C. 38. I. 4350 F
327 Eng. 439045 C. 36.11. 176 V III
328 Frz. 824231 C. 38.11. 942 V III
329 Frz. I 829598 C. 39. I . 792 V III
338 Frz. 784610 C. 36. I. 671 F
¡¡67 Frz. 826361 C. 38.11. 957 X
3G8 Frz. 837935 C. 39.11. 271 X V II
394 Eng. 460756 C. 37. I . 3998 X X IV
412 Belg. 435501 C. 40. I. 3972 V
415 Frz. 800944 C. 30.11. 3840 IX
416 Eng. 4 687S5 C. 3S. I . 1877 IX
445 H oll. 46556 C. 39.11. 412G X V I
461 Eng. 411271 C. 34.11. 3312 V III
469 Frz. 830648 C. 39. 1 .3110 X I X
486 Frz. 812 38S C. 37. II . 1036 111
026 Eng. 502412 C. 39.11. 1173 X
627 Eng. 503134 C. 39.11. 236 X
631 Frz. 795375 C. 36.11. 4077 X I X
649 Erz. 824194 C. 38. I . 3098 X
689 Frz. 803215 C. 37. I. 1330 X V III
690 Eng. 469)38 C. 38. I. 1042 X V III
695 Eng. 496052 C. 39. I. 2503 X I
708 Eng. 472757 C. 38. 1. 1462 X
710 It. 349126 C. 39. 1. 1093 X V I
717 Frz. 815152 C. 37.11. 3832 X V I
731 Frz. 796501 C. 36.11. 1431 V III
732 Eng. 439045 C. 30.11. 170 V III
743 Schw. 197840 C. 39. I. 1257 X
750 Frz. 50222 C. 40.11. 132 X
751 Eng. 505500 C. 40. I . 294 X
813 Frz. 726070 C. 32. IT. 1397 X I X
895 Frz. 817585 C. 38. I. 187 X
927 Eng. 433356 C. 36. I . 1148 X V I I I
928 Eng. 468683 C. 37.11. 3198 F
934 Eng. 335993 C. 31. I . 1699 X V III
952 H oll. 41811 C. 38. 1. 2605 VI
955 Frz. 759012 C. 34. 1 .2039 V
970 Eng. 481210 C. 38. I I . 600 X
977 Frz. 816692 C. 38. I. 191 X
989 Eng. 488997 C. 38.11. 3470 X I
991 Belg. 430821IC. 39.11. 2159 

430 614! C. 36. 1.1723
V III

093019, Eng. X
020: Frz. S28617jC. 38.11. 2655 X
021 ■ Frz. 839649; C. 39.11.4100 X
0231 Frz. 841081. C. 39.11.4104 X
024 i Frz. 843110! C. 39.11. 3639 X
025; Frz. 821306 C. 38. I. 3538 X
027! Amor. 2185255 C. 40. I. 2878 X V II
028! Belg. ! 418547 C. 37.11. 2926 X V II
030 ; Eng. ; 470094 C. 38. I . 1043 X V III
047 Frz. 837203 C. 39. I. 3610 X
058' Eng. ! 4S5786 C. 38.11. 3133 I I I
061; Frz. 1 49526 C. 40. 1.2241 X
062! It. 1 365268 C. 40. 1. 1607 X I X
064 Eng. ! 500302 C. 40. I . 655 X I X
065; Frz. 849935 C. 40. I . 2114 ; X X I
090 : Incl. | 22312 C. 30.11. 132 F
100: Amcr. 2079239 C. 37.11. 2740 ; V I I I
145 Frz. 724750 C. 32.11. 1236 | IX
14C: Frz. 811S90 C. 37.11. 1264 i V III
149: Frz. 711827 C. 32. I . 2902 X I
157 Eng. 502947 C. 39.11. 2304 X X IV
208 Eng. 497582! C. 39. 1. 2890 X V I
263 Can. 379941; C. 39. I. 5074 X V I

693207 1 Frz. 778440 C. 3 5 .1 1. 2458 X I
333! Frz. 816017 C. 37.11. 3974 F
350; Amer. 2187306 C. 40. I . 3707 IX
351 Frz. 842026 C. 40. I. 429 F
375| Eng. 469335 C. 38. 1. 661 F
383 Eng. 458535 C. 37. 1 .4312 X V I
414 Erz! 826875 C. 38.11. 412 I X
417 Frz. 843843 C. 39.11. 3345 I X
418 Frz. 820328 C. 33. 1. 1882 X
427 Frz. 775170 C, 35. II. 890 I I I
428 Belg. 418300 C. 37. II . 2880 III
430, Frz. 842779 C. 39.11. 4304 X
431 Sclnv. 1S6548 C. 37. 1 .4025 X I
433 Ocst. 148083 C. 37. I . 2513 X I X
408 Can. 303638 C. 38. I. 145 V
508 Frz. 774408 C. 35. I. 2933 X I X
517 Frz. 757012 C. 34.11. 301 X V II
529 Frz. 818188 C. 38. I. 728 IX
560 Frz. 811887 C. 37.11. 1702 X V III
580 ; Fug. 502697 C. 39. II. 236 X
591, Frz. 47949 C. 37.11. 4387 VII3
600 ! Frz. 806933 C. 37. 1.3194 III
010 : Eng. 495375 C. 39. 1.3633 X
620 Frz. 785569 C. 36. I . 1729 X I
046 i Kr z. S38558 C. 39. 1 .5093 X I X
660 ! Frz. 835309 C. 39. 1.2301 X
708; It. 362248 C. 39.11. 1568 v m
756 Frz. 810588 C. 37.11. 1264 V II I
700 Belg. 427505 C. 39. I. 1880 X V
815 Frz. 810699 C. 37.11. 1087 X
824 Frz. 848877 C. 40. I. 3584 X I
832 Frz. 820935 C. 38.11. 948 V III
850 Eng. 483877 C. 38.11.2192 X I
922 Eng. 513242 C. 40. I. 2032 F
923 Eng. 407998 C. 37.11.2780 X X I
942 Eng. 477005 C. 38.11. 778 X
985; Eng. 434141 C. 36.11. 3866 X I X
987 Eng. 497071 C. 39. 1 .3827 X V III
088 Frz. 838434 C. 39. 1.5045 IX
099 Amer. 2125105 C. 38. I I . 3726 III

694005 Frz. 828495 C. 39. I. 1859 F
038 Frz. 831576 C. 30. I . 1617 V I
046; Frz. 835427 C. 39. 1 .3900 X V III
050 Frz. 839309 C. 30.11. 1568 V III
062 Schw. 17117S C. 35.11. 1063 F
078 It. 366067 C. 40. 1. 1701 X X I V
098 Frz. 754740 C. 34. I . 001 X X IV
109 Eng. 488519 C. 39. I . 1043 VII
110 Eng. 473592 C. 38. I. 1856 V II
119 Frz. 835420 C. 39. 1.3824 X V I II
121 Eng. 475809 C. 38. 1 .4237 IX
126 It. 372200 C. 40.11. 1209 V III
130 Frz. 805708 C. 37. I. 2206 X V II
140 Nor w. 57303 C. 37. 1 .2087 X I
152 Frz. 847409 C. 40. I . 3022 V III
186 F rz. 828692 C. 38.11. 1896 x x i v
194 Frz. 796791 C. 36.11.3946 IX
237 It. 340997 C. 37.11. 0411 X V I
240 Eng. 447047 C. 36.11. 1773 III
241 D.[Oe.] 156331 C. 39.11. 2694 III
256 Araer. 2144341 C. 39. I . 2843 V
293 Frz. 812218 C. 37.11. 2103 ! X IX
311 Frz. 811711 C. 37.11. 068; X
312 Schw. 187407 C. 37.11. 1269 : X
331 Frz. 818400 G. 38. 1. 189 X
333 Frz. 843116 C. 39.11. 3639 ! X
334 Schw. 198893 C. 39. I. 1074 I X
341: Schw. 202500 C. 39.11. 3524 ;X X IV
342; Eng. 477236 C. 38. 1 .3290 X X IV
343 Frz. 822419 C. 3S. 1 .3160 X X IV
352! Eng. ; 488018 C. 38.11. 2817 V
370 Frz. i 824390 C. 38. I. 4215 ! I
395 Frz. 833 944! C. 39. 1.1310 X X IV
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094,419 Eng. 307829 C. 30. 1. 3377 X V III
442 Frz. 849010 C. 40. 1 .2552 X
443 Eng. 492291 C. 39. I . 2300 X
444 Eng. 496580 C. 39. 1.3630 X
4SI Amer. 2082576 C. 37.11. 1895 IX
482 Amer. 206245-4 C. 37. T. 2708 X V II
494 Amer. 2180520 C. 40. 1.2237 V III
545 Eng. 477 060 C. 38. 1.4380 I X
549 Frz. 824837 0 .3 8 . 1.4370 V II
504 Eng. 485757 C. 38.11.3012 X
565 Eng. 511193 0 .4 0 . 1.2717 X
5GÖ Eng. 495638 0 .3 9 . 1. 1498 X X I
002 Eng. 47850 C. 37.11. 3958 X
034 Amer. 2188115 0. 40.1 r. 1910 G
001 Amer. 2045785 C. 37. I. 427 IX
062 Frz. 851349 C. 40. T. 3578 X
076 Frz. 824242 C. 38. 1.3995 X IX
081 Eng. 473592 C. 38. I. 1856 V II
091 Eng. 495109 0.39. 1.2100 X V I
099 Frz. 781326 C. 35.11. 2446 IX
721 Amer. 2143008 C. 39. I. 5019 I
727 Schw. 205835 0 .4 0 . 1 .2519 III
741 Frz. 820275 0. 38. 1. 1687 X V I
7S0 Frz. 831985 0 .3 9 . 1 .3960 IX
78! It. 374306 0. 40.11. .1077 IX
799 Amer. 2150841 0 .3 9 .1 1 . 781 X X I I
808 Frz. 804 497 0 .3 7 . 1 .4558 IX
824 Frz. 850333 0 .4 0 . 1.2866 X I
820 D. [Oe.] 158503 0 .4 0 .1 1 . 390 V II
881 Frz. 852155 C. 40.11. 2091 X
884 Frz. 841 902 0 . 39.11. 22S0 IX
902 Eng. 512203 0 .4 0 . 1 .3426 F
914 Frz. 800156 0 .3 7 . 1 .2919 X X IV
941 Frz. 823030 C. 38. 1 .2954 JX
942 Frz.. 80-1124 0 . 37. I . 1547 I X
945 Frz. 712122 0 .3 2 . I . 870 X V II
94:0 Ind. 25539 0 . 39.11. 1124 F
965 Frz. 823137 C. 38. I . 2032 X
900 Frz. 818084 0. 38. I. 1003 X
980 Frz. 828004 0. 38.11. 1356 XXIV
991 Frz. S22739 0 .3 8 . 1.2627 X
992 Amer. 2065113 C. 37. 1.3549 I X

095032 F rz. 834081 0 .3 9 . 1 .2305 X
033 Frz. 828581 0 . 38.11. 3465 X
049 Tsch. 51209 C. 35.11. 3576 VI11
054 Frz. 796488 C. 36.11. 2028 X II
062 Eng. 405505 0 .3 7 . 1 .2258 IX
003 Eng. 480117 0- 38.11.4311 IX
070 Frz. 848023 C .40 . 1 .2374 V H
083 Eng. 495661 0 .3 9 . 1 .2307 X
084 Eng. 493147 0 .3 9 . 1 .2503 X
085 Frz. 791070 0 . 36. I . 2668 X I X
095 o 01280 0 .4 0 . I. 1875 F
097 Frz. 841299 0 . 39.11. 2281 I X
098 Frz. 849126 0 .4 0 . 1.3188 X I
149 Frz. 818594 C. 38. I . 1878 I X
172 It. 370065 0 .4 0 . 1 .3969 I I I
177 Frz. 840631 C. 39.11. 1395 X II
178 Frz. 804891 0 .3 7 . 1 .2476 X I
193 Eng. 480920 0 . 38.11. 307 I
209 Frz. 779872 0 . 36. 1. 1155 X I X
210 Frz. 793227 0 . 37. I . 490 X I X
211 Frz. 809398 0 .3 7 . 1.4717 X I X
212 It. 352235 0. 38. 1. 2478 X I X
213 Frz. 820771 0 . 38.11. 2059 X I X
215 Amer. 2049670 0 . 36 .11.4102 X
218 Frz. 849565 0 .4 0 - 1 .2007 I X
219 Eng. 510949 0 .4 0 . 1 .2067 I X
254 It. 360365 0 .4 0 . I . 1941 X X
205 F t z . 847581 0 . 40. I . 2406 X V I
267 Frz. 768351 0.30. I. 1707 X I X
268
209

Eng. 312050 , 0 . 30. I . 622 | X I X
‘ Frz. 795349 0 .3 7 . 1 .2 913 ! X I X

695270j Frz. 790987 0 . 30.11. 3970 X IX
271! Frz. 797 911 0 . 36.11. 3970 X I X
272' F  rz. 797911 C. 36.11. 3970 X I X
273! Frz. 817152 0 .3 8 . I . 505 X IX
274 Frz. 820033 C. 38. 1. 2108 X I X
275 Frz. 825682 0 . 38.11. 634 X IX
276 Fr/.. 812218 O. 37.11. 2103 X I X
277 Frz. 780937 0 .3 0 . 1.4851 X I X
279 Frz. 799344 C. 36.11. 4257 X
280 Frz. 852593 C. 40.11. 1077 I X
294 Eng. 487878 C .38.11. 3467 X
295 Eng. 488863 0 .3 9 . I. 810 X
296 Frz. 853756 0 .4 0 . I I . 1794 X
308 Belg. 429826 C. 39. 1 .4420 X X IV
310 Frz. 800632 O. 37. I. 2SG6 IX
329 Eng. 510736 0 .4 0 . 1.2067 IX
341 Frz. 844246 C. 39.11. 3733 I I 1
346 Eng. 494646 0 . 39. I. 1452 X
347 Eng. 512844 0 .4 0 . 1.2391 X
348 Frz. 818197 0 .3 8 . 1. 190 X
349 Eng. 498751 C. 39.11. 741 X
350 Frz. 830145 0 . 39. I. 3267 X
357 Holl. 43928 C. 38.11.4100 F
359 Schd. 93S46 0 .3 9 . 1 .3796 V II I
374 Eng. 430343 0. 36. I . 942 X X I
376 Aust. 105040 C. 39. I. 2856 VII
3S6 Frz. 827399 C. 38 .11.2059 X I X
387 Frz. 789156 0 .3 6 . 1.2773 F
398 Frz. 816058 0 .3 8 . I . 958 111
399 Eng. 496735 C. 39. 1. 2301 X
400 Frz. 843117 0 . 39 .11.4103 X
401 Frz. S38085 C. 39. 1.5051 X
402 Amer. 2179190 0. 40. I. 2552 X
403 Frz. 843611 C. 39.11.4104 X
404 Frz. S36665 0 .3 9 . 1 .3078 X
405 Frz. S36843 C. 39. 1.3456 X
414 Eng. 434266 0 .3 6 . 1.2452 X I
414 Eng. 437704 0 .3 6 . 1 .2452 X I
432 Frz. 745074 0 . 33.11. 1122 X I X
470 Frz. 800971 C. 36.11. 3970 X I X
473 Frz. 49680 C. 39.11. 2487 X V I II
489 It. 337713 C. 37. I. 3899 X V III
524 Frz. 750290 0 . 33.11. 3795 X I X
621 Frz. 763883 O. 34.11. 1346 1
030 Frz. 826211 C. 38.11. 597 X
633 Anier. 2042435 C. 36.11. 1410 A'
635 X orw . 54286 0 .3 5 . 1.2621 X V II
682 D.[Oe.] 154903 0 .3 9 . 1.2526 X V IIJ
691 Schw. 203301 0 .3 9 . IT. 2994 X V I I 1
092 Frz. 825113 0 .3 8 .11 . 473 X I X
738 H oll. 46893 C. 40. I. 94 F
706 Eng. 424578 0 . 35.11. 167 X I X
773 Frz. 837196 C. 39. 1 .3256 IX
783 Frz. 828652 C. 38.11. 1446 F
788 Eng. 507124 0. 39.11. 3463 V
795 Frz. 835971 0 .3 9 . 1.2544 X X I V
80-1 Eng. 461S69 C. 37.11. 273 VIT
809 Eng. 409512 C. 34.11. 1375 X
814 Belg. 417780 C. 37.11. 2421 VI
864 Frz. : 780385 C. 36.11. 3618 X I X
865 Eng. 493196 0 .3 9 . I . 796 IX
895 Eng. 412525 C. 34.11. 3444 X II
902 Amer. ’2158816 C. .39.11. 4148 X IX
912 Belg. 432115 C. 39.11.4644 X X I V
952 Eng. 483670 C. 38.11.3273 F
964 Schw. 197982 0 .3 9 . I . 1219 III
980 Frz. f 804609 C. 37. 1.3271 X X !  V
982 D.[Oe.] 157405 0 .4 0 . 1.2117 X X iV
983 D. [Oe. 157405 0 .4 0 . 1 .2117 X X IV
992 Frz. I 807929 0 -3 7 . 1 .4716 X I X
993 Frz. 809403 C. 37.11. 171 X I X
994 Frz. 806743 C. 37. I . 2913 X I X
996 ! Frz.. 786937 0 .3 6 . 1.4851 X I X
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695997 Frz. 774186 C. 35.11. 437 I X
096020 F rz. 47644 C. 37.11. 3936 V I

026 Eng. 487714 C. 39. I . 569 X I X
035 Frz. 834891 C. 39.11. 745 X I
0S2 Frz. 786937 C. 36. 1.4851 X I X
083 Frz. 825682 0 . 38.11. 634 X I X
100 Eng. 457036 C. 37. 1 .2030 X
109 Frz. 804891 C. 37. 1 .2476 X I
110 Schw. 207682 C. 40.11. 1071 V II
164 Schw. 203935 C. 40. I. 949 X V I
168 Belg. 429800 C. 39. II . 1209 X V II I
169 Frz. 811226 C. 37.11. 1119 X X
172 Frz. 799311 C. 36.11.4150 I I I
177 Eng. 379956 C. 32.11. 3462 V II
178 Frz. 708330 C. 31.11. 2551 X X IV
182 Frz. 836457 0 . 39. I . 3258 I X
183 Eng. 502080 0 . 39.11. 561 X V II
243 Eng. 501671 C. 39. 1 .5055 X I
264 Frz. 806866 C. 37. I . 3034 II I
269 Frz. 824620 C. 38.11. 185 X
270 Eng. 497407 C. 39. 1 .2300 X
272 Eng. 496898 C. 39. 1 .3300 X X I
287 Frz. 804891 C. 37. 1 .2476 X I
288 It. 352655 C. 38. 1 .3532 V III
316 Belg. 418964 C. 38. 1 .3697 X I X
318 Frz. 804872 C. 37. 1 .4294 IX
321 Frz. 823355 C. 38. 1 .3705 X I
322 Frz. 819370 C. 38. I . 1889 X I
334 Frz. 821518 G. 38. 1 .3270 X
346 Schw. 194377 C. 38. 1 .4709 V II
362 Frz. 837028 C. 39. 1 .3260 X
363 Frz. 713150 C. 32. I . 1034 X I X
364 Frz. 830135 C. 38.11. 3042 X I X
369 Frz. 806585 C. 37. 1 .2874 X
370 Frz. 823843 C. 38. I . 4537 X
371 Frz. 823037 C. 38. 1 .3390 X
388 Schd. 90670 C. 38. I. 687 V
390 Aracr. 2134256 C. 39. I . 1004 F
392 Eng. 450238 C. 36.11. 3843 V III
402 EDg. 503200 C. 39.11. 957 X I
403 Frz. 827299 C. 38.11. 951 I X
40*1 Oest. 151971 C. 38. 1 .2587 F
420 Eng. 508483 C. 39.11. 3490 X
421 Frz. 828581 C. 38.11. 3465 X
422 Frz. 841049 C. 40. 1.2071 X
423 Fra. 806284 C. 37. 1 .2268 X
424 Frz. 840843 C. 40. I . 1753 X
425 Eng. 496652 C. 39. 1 .3635 X
426 Frz. 846476 C. 40. II . 827 X
501 Frz. 829291 C. 38.11.3042 X I X
518: Amer. 2174056 C. 40. 1 .2585 X V III
522 Jug. 12525 C. 37. 1 .2008 V II
525 Fra. 782650 C. 35.11. 2620 X X I V
581 Frz. 853673 C. 40.11. 716 ' X X I
589 Frz. 852475 C .4 0 .II .2 3 S 9 X
591 Fra. 838418 C. 39.11.4105 X
592 Frz. 852912 C. 40. I I . 827 X
594 H oll. 47430 C. 40. 1 .2984 F
598 Scliw. 204570 C. 40. 1 .3703 V II I
627 Eng. 504600 C. 39.11. 3218 X V III
628 Frz. 835375 0 .3 9 . 1.3661 X V III
638 Frz. 835420 C. 39. 1 .3802 X
654 Anier. 2139778 C. 39. 1.2542 X X I V
695 Frz. 837234 C. 39. 1.4140 X V III
714 Frz. 815073 C. 38. I . 754 , X IV
725 It. 372878 C. 40.11. 407 X
760 Eng. 507744 C. 40. I . 646 X V I I I
766 Oest. 148160 C. 37. I . 304S V II
771 Eng. 504 899 C. 39.11. 245S V
772 Frz. 813131 0 . 37.11.2072 I X
777 Eng. : 471968 C. 38. I. 1524 : X X I
778, Eng. 471968 C. 38. I. 1524 X X I
779 Eng. : 505904 C. 39.11. 2163 I X

696780 Schd. 90148 C. 37.11.4135 X V II I
807 Frz. 766119 0.3-4.11. 3869 X V III
820 D. [Oe.] 156331 C. 39.11. 2694 I I I
858 Eng. 486971 0 .3 9 . 1.2107 X V III
868 Fra. 819576 C. 38. I . 1219 IX
869 Fra. 50277 C. 40.11. 445 X X I
889 Aust 106085 0 .3 9 . 1 .4235 I I I
892 Eng. 488923 C. 39. I . 856 X V I I I
896 Can. 368800 0 .3 8 . 1 .1055 X X I V
903 Frz. 789533 0 .3 6 . 1 .2843 X I
918 Eng. 488917 C. 38.11. 3186 X V III
973 Eng. 513242 0 .4 0 . 1 .2032 F

697000 Frz. 770137 C. 35. I . 1774 X
033 Eng. 490006 C. 39, I . 312 X X I
051 Belg. 431763 0 . 39.11. 3524 X X I V
065 Fra. 841680 C. 39.11. 4097 X
081 Eng. 500026 C. 39. 1 .4536 X
139 Frz. 806109 C. 37. 1 .4674 IV
157 Can. 362832 C. 37.11. 175 X X I V
158 Eng. 489529 0 . 3S .II. 3502 X X I V
172 Ung. 121168 0 . 40.11. 2679 V III
184 Frz. 848834 C. 40. 1 .2543 X
185 Frz. 846748 0 .4 0 . 1 .2389 X
188 Eng. 502676 C. 39.11. 229 I X
194 Eng. 479334 C. 38.11. 1680 X
198 Frz. 830814 C. 39. I. 1266 X I
204 Aust. 25433/35 C. 37. I. 1080 X X IV
221 It. 374675 0 .4 0 . I I . 2364 V I
267 Frz. 792917 C. 36.11. 1796 I X
268 Frz. 829617 0 . 38.11. 3460 I X
272 Frz. 810576 0 . 37.11. 1264 V III
277 Frz. 785974 0 .3 6 . 1.5017 X I X
297 Scliw. 170619 0 .3 5 . 1 .2408 F
313 Frz. 730462 C. 33. I . 308 IX
314 Eng. 441243 0 .3 6 . 1 .4499 V III
318 Eng. 486360 C. 38 .11.3504 X X IV
372 Frz. 49067 C. 39. I. 3257 I X
373 It. 373218 C. 40.11. 949 V II
374 Belg. 433485 C. 40. I . 109 V
431 Eng. 497327 0 .3 9 . 1 .3969 X
436 Fra. 805717 0 .3 7 . 1 .2864 V III
497 Frz. 835996 C. 39.11. 200 VI
503 Fra. 779878 C. 35.11.2124 X I
603 Frz. 798369 C. 36.11. 1098 X IX
609 Eng. 482931 C. 38.11. 811 X I X
618 Eng. 510063 C. 39.11.3604 F
633 Frz. 821974 0 .3 8 . 1 .2602 I
646 Fra. 850159 0 .4 0 . 1.3831 II
661 Amer. 2146477 C. 39.11. 168 F
670 D.fOe.] 154335 C. 39. I . 1022 HT
700 Frz. 785076 C. 35.11.3577 V III
728 Frz. 852154 0 .4 0 . 1 .3158 V
735 Belg. 426979 0 .3 9 . 1 .2276 V II
744 Eng. 503996 C. 39.11.2303 X X I V
745 Frz. 798756 C. 36.11. 1666 X X I V
756 Eng. 494985 0 .3 9 . 1.3071 IX
761 Frz. 830220 C. 39. 1 .2524 X V III
802 Frz. 827318 C. 38.11. 2032 IX
803 Frz. 819394 0 . 38. I . 1498 X V III
804 Frz. 825284 0 .3 8 . 1 .4239 X
853 Frz. 836711 0 .3 9 . 1 .4536 X
881 Frz. 811321 C. 37.11. 1288 X V I 11
881 Frz. 811322 C. 37.11. 1288 X V III
887 Frz. 845587 0 .4 0 . 1 .2100 X V III
889 Am er. 2174475 0 .4 0 . 1 .2202 F
911 Frz. 828581 C. 3 8 I I . 3465 X
912 Eng. 506679 0 .4 0 . I. 632 X
995 Frz. 791773 0  36.11. 540 V III

698020 Can. 360797 0 .3 7 . 1 .4395 F
020 Can. 360798 0 .3 7 . 1 .4395 F
091 Eng. 477774 C. 38.11. 414 I X
164 Ind. 21228 0 . 35.11. 3605 X V III

IX272 Eng. 454675 C. 37. I . 1276
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155603 Belg. 427621 C. 39. 1.5021 III

714 Aust. 103228 C. 38.11. 907 I I I
758 D RP. 684446 C. 40. I . 1087 I I I
874 Schd. 97190 C. 40. 1 .2079 II I

156078 Belg. 427230 C. 39. I . 1920 X X I V
142 Frz. 833084 C. 39. I . 1220 I I I
443 D R P . 671910 C. 39. I. 4371 I I I
462 Eng. 491208 C. 39. 1 .4236 I I I
463 Belg. 427993 C. 39. 1 .5022 II I
464 Eng. 497822 C. 39. T. 4236 I I I
707 Eng. 486073 C. 38.11. 2319 I I I
715 Amer. 2156631 C. 39. I I . 1139 I I I
752 Amer. 2123412 C. 38.11. 4289 I I I
759 Eng. 491766 C. 39. I . 1617 I I I
767 Belg. 427389 C. 39. I . 2047 I I I
919 Eng. 495680 C. 39. 1 .3676 X X I V

157077 Eng. 502769 C. 39.11. 1940 I I I
562 Frz. S12293 C. 37.11. 1421 I I I
822 Eng. 487014 C. 38.11.3021 X IV
851 Frz. 802721 C. 37. I . 680 X I
917 Schw. 197903 C. 39. I. 1618 I I I
935 Schd. 97584 C. 40. 1.3317 V III
953 Belg. 412931 C. 38. 1. 431 I X
956 Frz. 818931 C. 38. 1 .1234 X I
962 Nonv. 58781 C. 38. 1 .2983 X V III
962 Norw. 59229 C. 38.1 T. 226 X V III
971 Finn. 18445 C. 40. I. 649 X V III

158140 Amer. 2131031 C. 39. 1.2073 V III
154 Dân. 55279 C. 39. I. 269 X IV
190 Frz. 790364 C. 36. I . 4951 1
248 D RP. 692106 C. 40.11. 1626 I I I
257 Frz. 828038 C. 38.11. 1494 X I
300 Eng. 510716 C. 40. 1.2101 X V III
322 Frz. 827450 C. 38.11. 907 I I I
325 Frz. 807215 C. 37. 1 .2906 X V III
391 Eng. 500723 C. 39.11. 1541 I
394 Eng. 473869 C. 3S. I. 1192 V I
395 Frz. 827174 C. 38.11. 1122 V III
396 Amer. 2111893 C. 38.11. 1481 V III
398 Frz. 832703 C. 39. I . 1057 V III
401 Aust. 106971 C. 39.11. 3860 111
413 Schw. 199180 C. 39. I. 1004 F
416 Frz. 822818 C. 38. 1 .4236 IX
418 Eng. 502147 C. 39. 1 .5093 X I X
480 Eng. 492025 C. 39. I . 1021 I I I
483 Frz. 836467 C. 39. I. 3604 III
485 Eng. 4 9 4 13S C. 39. 1 .2690 X IV
487 Frz. 807042 C. 37. 1 .2884 X I
516 Frz. 818910 C. 38. I. 1869 V III
522 Frz. 814186 C. 37.11.3231 V III
523 Frz. 818056 C. 38. I . 513 X I X
529 Frz. 816061 C. 37.11. 3956 X
632 Frz. 821042 C. 38. 1 .2788 X
633 Frz. 821726 C. 38. 1 .2785 V III
634 Frz. 827193 C. 38.11. 774 X
635 Eng. 488464 C. 38.11.2857 X V
636 D R P . 667948 C. 39. I . 1880 X V
637 Eng. 490941 C. 38.11. 3990 X
641 Frz. 803427 C. 37. I . 3414 X I
642 Frz. 803941 C. 37. 1.2258 I X
643 Nonv. 59245 C. 38.11. 427 X I
645 Eng. 502780 C. 39.11. 2835 V I
646 Frz. 819596 C. 38. 1.3801 F
647 Eng. 475559 C. 38. I . 3802 F
648 Frz. 820690 C. 38. I . 1723 X X IV
649 Frz. 823850 C. 38.11. 196 X I I
652 Frz. 827501 C .3 S .II . 1838 V I
655 Frz. 835595 C. 39. I. 2300 X
656 Eng. 497643 C. 39. 1 .4540 X I
658 Eng. 502947 C. 39.11. 2304 X X IV
659 Eng. 483315 C. 38.11.4333 X V II

158719 Frz. 830000 C. 39. I. 247 V III
720 Eng. 493034 C. 39. I . 757 V
721 Frz. 832259 C. 39. 1 .3626 I X
730 Schw. 204281 C. 40. I . 260 0
735 Eng. 492255 C. 39. 1 .2095 X IV
736 Frz. 823371 C. 38. 1.4265 X I X
750 Aust. 105640 C. 39. 1 .2856 V II
760 Frz. 781843 C. 35.11. 3880 X I X
766 Frz. 834883 C. 39. 1 .2290 V III
770 Frz. 822636 G. 38. 1 .3736 X I X
797 Frz. 821387 C. 38. 1 .3285 X V III
818 Frz. 803566 C. 37. I. 504 X X I V
819 Frz. 816296 C. 37.11. 3272 X X IV
857 Frz. 48262 C. 38. 1.4501 F
858 Frz. 818809 C. 38. I. 757 X V
862 Eng. 484597 C. 38.11. 2654 X
863 Frz. 832003 C. 39. I . 257 • X
864 Eng. 490945 G. 39. T. 253 X
865 Eng. 492104 C. 39. I . 536 X
866 D R P . 660702 C. 39. I . 1208 F
868 D R P . 076194 C. 39.11. 4279 F
872 Frz. 797152 C. 36.11. 1597 F
873 Frz. 823776 C. 38. I . 3134 X V II
875 Frz. 830648 C. 39. 1 .3110 X I X
S76 Aust. 103995 C. 38.11. 4142 X V I
937 It. 336417 G. 37.11. 3348 F
951 Belg. 426368 C. 39. 1. 1881 X V
960 Eng. 497125 C. 39. 1 .3053 V I
968 Frz. 824231 C. 38.11. 942 V II I
971 Frz. 822527 C. 36. I. 3107 V III
972 Frz. 825797 C. 38.11. 761 V III
975 Frz. 829286 G. 38.11. 3292 II I
986 Frz. 806603 C. 37. I . 3406 V II I
987 Ung. 118954 C. 40. I. 2053 V II
995 Frz. 809289 C. 37.11. 3260 X V I I 1
996 Eng. 489496 C. 38.11. 3877 X V II I
997 Frz. 819701 C. 38. I. 3736 X I X

159000 Frz. 48542 C. 3S .II. 2059 X I X
011 D R P . 663837 C. 38.11. 3634 X V III
031 Schw. 189406 C. 37.11.3233 I X
067 Eng. 4S2857 C. 38.11. 908 111
077 Eng. 494574 C. 39. I . 1817 I I I
081 Holl. 47838 C. 40. 1 .2985 F
108 Eng. 358535 C. 32.11. 126 X V II
109 D R P . 615182 C. 35 .11.4450 X V II I
111 Frz. 828534 C. 38.11. 2494 V II I
112 Eng. 491415 C. 39. I. 248 V III
113 Eng. 480658 C. 38.11. 945 V II I
114 Frz. 834739 C. 39. 1.3605 X I
115 Eng. 490129 C. 38 .11.4138 X V
119 D R P . 666340 C. 39. I. 818 X I
121 Eng. 351452 C. 31.11. 1922 X
123 Frz. 755756 C. 34. 1.2831 X I
124 Frz. 774086 G. 35 .11.2772 X X I V
126 Norw. 55591 C. 35.11.3601 X V I 1
128 Eng. 473843 C. 38. 1 .1623 F
129 Frz. 808307 C. 37. 1 .5050 I X
130 Frz. 822768 C. 38. 1 .3418 X I X
131 D R P . 571449 C. 33. 1 .3970 F
132 Frz. 817862 C. 38. I . 995 X V I I
134 Eng. 473240 C. 38. I. 1624 F
136 Frz. 831201 C. 39. I . 729 F
137 Schw. 203259 G. 39.11.3151 F
140 Eng. 491804 C. 39. 1 .2108 X V II I
178 H oll. 47430 C. 40. 1 .2984 F
180 Belg. 420895 C. 39. I . 1460 I X
192 Frz. 829291 C. 38 .11.3042 X I X
197 Frz. 819631 C. 38. I . 679 I I I
201 Frz. 820226 0 .3 8 . 1 .4365 V
202 Eng. 477262 C. 38. 1 .2422 I I I
208 Aust. 103915 C. 38.11. 3133 I I I



to 
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159214 Belg. 434058 C. 40. 1.2741 X V III 159423 DRP. 664475 0 . 38 .I I . 3463 X
215 Bclg. 434059 C. 40. 1.2741 X V III 424 Frz. 828678 C. 38.11. 3750 X
217 Belg. 425252 C. 39. 1 .5020 II 426 Frz. 834410 C. 39. I. 1856 I X
222 Frz. 819974 C. 38. 1 .2403 F 427 Frz. 832255 0. 38.11.4127 I X
229 Eng. 487464 C. 38.11. 3156 V III 441 Amer. 20 548S5 0 .3 7 . I . 265 X X
292 Frz. 752049 C. 34. I . 121 V III 445; Ung. 115719 0 . 37.11.4306 X V I
293 Eng. 478134 C. 38. 1 .3372 IV 449 F rz. 830101 C. 39. I . 1290 X V III
294 Frz. 826672 C. 38.11. 1289 IV 452 Eng. 426111 C. 35.11. 1253 VI II
298 Frz. 834 402 C. 39.11. 7S3 X 456 Frz. 831546 C. 39. I . 1270 X IV
301 Eng. 492528 0 .3 9 . I. 535 X 503 D RP. 664086 G. 38.11.4349 X X I
304 Frz. 830145 C. 39. 1. 3267 X 506 Frz. 835322 C. 39. 1 .2542 X X IV
306 D B F . 694409 G. 40. I I . 1918 A' 508 Frz. 828579 C. 38.11. 2688 X X I V
307 D R P. 669962 C. 39. I . 2277 V II 509 Frz. 837641 0 .3 9 . II. 1774 I X
308 Ung. 113654 C. 36. 1 .3009 V III 511 D R P. 681686 0 .3 9 .1 1 . 4031 F
312 Frz. 810401 G. 37.11. 176 X X I V 512 Frz. 834132 C. 39. I. 1310 X X IV
313 Amer. 2139747 C. 39. I. 3290 X V III 514 D R P. 673380 0 .3 9 . 1.4S43 I X
314 Frz. 809819 G. 37.11. 815 F 518 D RP. 660905 0. 38.11. 2348 V III
315 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F 519 D R P. 671223 0 .3 9 .1 1 . 225 V III
317 Frz. 822436 0 .3 8 . 1.2667 X X IV 536 Eng. 501490 0 . 39. I. 4821 X X IV
318 D R P . 675817 C. 39.11.2281 IX 538 It. 337745 C. 37 I I . 1927 X I I
319 Frz. 828279 0 . 3S .II. 2688 X X IV 539 Frz. 48402 C. 3S.1I. 814 X I X
320 Frz. 829781 G. 38.11. 3200 X X IV 540 It. 352S07 0 . 38. I . 3707 X II
321 D R P . 677843 0 . 39.11. 2162 IX 566 D R P . 674516 0 . 39.11. 495 V
326 lt.. 371868 C. 40.11. 1098 X I X 56S D R P . 680328 C. 39.11.4087 I X
338 D R P. 554520 0 . 32.11. 1335 ir 569 DRP. 672854 0 .3 9 . 1 .5083 X V III
340 Frz. 826583 C. 38.11. 1457 h 570 D RP. 663154 0  38 .11 .3489 X V III
377 Frz. 44912 C. 36.11. 1245 IX 575 D R P. 664270 0 . 39. I. 1060 IX
378 Frz. 802263 C. 37. 1. 1981 F 581 Frz. 836149 C. 39. 1.3071 IX
379 Frz. 47743 C. 37.11. 3120 F 599 Frz. 802528 C. 36.11. 3465 V III
402 Eng. 4SI 874 C. 3S .II. 117 F 614 Jug. 14865 C. 39.11. 943 V III
414 Eng. 513739 0 .4 0 . 1 .2359 III 617 Frz. 815200 0 . 38. I . 1282 X I X
419 Eng. 493501 C. 39. 1 .3262 X 620 D R P. 672370 0 .3 9 . 1 .4860 X V III
422 Frz. 792623 C. 36.11. 2S08 X I

Amerikanische Patente.
993S42 Frz. 798923!C. 38. I . 1213 V III 2185025 Belg. 427621 0 . 39. I . 5021 I I I
0890S0 Frz. 47949: C. 37.11.4387 V III 194 Frz. 815980 C. 38. I . 742 X I
156660 D.[Oo.] 154538 0 .3 9 . 1 .2840 III 247 Frz. 850126 0 .4 0 . 1 .3024 IX
161600 Eng. 454548 0 . 37.11. 3358 I I I 549 Frz. 804665 C. 37. I . 2069 X I X

601 Auat. 100330 C. 37.11. 2573 I I I 679 Frz. 840052 C. 39.11. 697 III
162613 Frz. 826933 G. 38.11. 906 III 21S6274 Frz. 848246 C. 40. I . 1007 X
168462 Eng. 499759 G. 39.11. 698 III 346 Frz. 836720 C. 39.11. 1618 X I X
169S71 D.[Oe.] 154392 0 .3 9 . 1 .2262 I I I 437 Eng. 490334 C. 38.11. 3745 IX
170752 Frz. 627043 C. 27.11. 3085 X V I I 1 608 Frz. 841632 0 . 39.11. 3524 X
173904 Sclid. 94527 0 . 39.11.4547 I I I 645 Frz. 834408 0 .3 9 . 1 .2074 v in
175257 Eng. 459790 C. 37. I. 3744 X V III 659 Eng. 499214 C. 39. I. 3605 111

798 Schw. 199845 C. 39. 1. 4541 X I I 769 Eng. 483324 0 .3 8 .1 1 . 775 X
176875 Frz. 815579 C. 38. 1. 1007 X I 894 Frz. 830608 0 .3 9 . 1 .3103 X V III

876 Frz. 815579 0 . 38. I. 1007 X I 976 Eng. 469921 G. 37.11. 3918 F
877 Frz. 815579 0 . 38. T. 1007 X I 2187358 Eng. 491021 C. 39. I. 1106 X V III

177070 Schd. 97584 0 .4 0 . I. 3317 V III 455 Schw. 204236 0 .4 0 . I . 467 X
401 Frz. 48226 C. 38. 1.4004 X 525 Frz. 682455 C. 30.11. 1128 VI 11
402 Frz. 48226 0 .3 8 .  1.4004 X 822 Frz. 824144 C. 38. 1 .3543 XI
403 Frz. 48226 0 .3 8 . 1.4004 X 872 Frz. 830106 C. 3S .II. 4014 X IX

179038 Eng. 478280 C. 3S. I . 3293 X X I 877 Frz. 821854 C. 3S. 1 .4542 X )
086 Frz. 796715 C. 36.11. 664 n i 2188015 Frz. 811733 C. 37.11. 2779 X IX
134 Eng. 4853731 C. 38.11.2193 X I 103 Eng. 487877 0 . 3S.1I. 4314 X
796 Schd. 95671 0 .4 0 . I. 649 X V II I 160 Eng. 483242 C. 38.11. 773 X
990 Frz. 850262 C. 40.11. 720 X X I V 167 Eng. 490110 C. 39. I . 3288 X V I 11

ISO 056 Frz. 817329 0 .3 8 . 1.2068 X I 416 Frz. 841196 C. 39.11. 3188 V III
0S2 Frz. S30633 C. 39. 1. 2884 XII 774 Frz. 813140 C. 37.11. 1499 X X I
OS3 Frz. 830633 C. 39. I . 2884 X I I 806 D R P . 648102 C. 38. I. 1174 111

181759 Eng. 508509 C. 40. 1 .2045 X I 870 Eng. 497022 0 . 39.11. 171 F
182087 Aust. 106971 C. 39.11. 3860 X I 2189012 Eng. 501341 C. 39.11. 23S X

420 Frz. 805 354 C. 37. 1. 1S04 X I 054 Eng. 503068 C. 39.11. 1166 v in
617 Belg. 418155 0 . 3S. I . 180 I X 064 Can. 382519 C. 40. I. 1421 V III
776 D.[Oe.J 156331 0 . 39.11. 2694 III 130 Schw. 199180 0 . 39. I . 1004 F
777 Eng. 493361 C. 39. 1. 1419 111 367 D RP. 593506 0 .3 4 . 1 .3398 X
778 D R P. 677914; G. 39.11. 2954 III 376 Eng. 469061 G. 38. 1 .2426 V
779 Eng. 497 SI F 0 .3 9 . 1.4371 III 379 Can. 366194 C. 37.11. 414S X IX
780 Eng. 49781HC. 39. 1.4371 III 4SI Eng. 492895 0 .3 9 . I. 4861 X V I  n

184966 Eng. 504041 C. 39.11.4377 X II 488 Frz. 824689 C. 38. I. 4094 V
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3747 Amerikanische
Frz. 827455 C. 38.11. 1134 X 2200429 Frz. 830988 0 . 39. 1. 3250
Frz. 824194 0 . 38. I. 3698 X 445 Frz. 781802 0 .3 0 . I . 890
Frz. S43385 C. 39.11.4308 X 452 Frz. 789331 C .39 . 1 .5048
Eng. 407631 C. 37.11. 2211 1’ 475 Frz. 824 905 C. 38. 1.4534

Schw. 180970 0 . 39.11. 690 111 478 D R P . 084526 C. 40. I. 2554
Eng. 488404 0 .3 8 .1 1 . 2857 ! X V 485 Frz. 851842 0 .4 0 . 1 .4008

1)RP. 670011 0 . 39.11. 1534 F 525 Can. 373571 0 .3 9 . 1.2315
Frz. 832721 0 .3 9 . 1 .2115 : X I X 529 II. 352325 C. 38. I . 3511
Eng. 508320 0 . 40. 1. 1400 X I X 5S0 Frz. 808252 C. 37. 1 .4544
Frz. 706516 0 . 30. I . 1160 X I X 581 It. 337605 C. 37. 1 .3578
Frz. 838443 C. 39.11. 2359 111 689 Eng. 471418 0 .3 8 . 1 .3270

DRP. 084725 0 .4 0 . I . 915 F 703 It. 373347 C. 40.11. 1210
Frz. 820040 0 .3 8 .1 1 .3 6 1 9 X I 705 Frz. 831438 C .39 . 1.2884
Frz. 810162 C. 37. II. 3847 X I X 709 Frz. 819148 0 .3 8 . 1. 1710
Eng. 387970 0 .3 4 . I . 019 X V I I I 737 Frz. 841321 C. 39.1.1. 2580
Eng. 380090 C. 33. 1.3782 V III 772 It. 372557 C. 40. II . 1047
Eng. 402941 0 .3 7 .1 1 . 1210 IV 85S Eng. 469113 C. 37.11. 2925
Eng. 476189 0 . 38. 1. 3535 I X 862 Eng. 481190 0 . 38.11. 1100
Eng. 492025 C. 39. 1. 1021 111 900 Frz. 829022 0 . 38.11. 2980
Eng. 477997 C. 38.11. 193 X I 909 It. 307980 C. 40. 1. 1504
Incl. 23774 C. 38. I.35 03 V III 928 Frz. 847325 C .40 . I. 1545
Eng. 419868 0 . 35. I. 1797 X V II 938 Eng. •149000 0 . 36.11. 3361
Eng. 506000 C. 39.11. 4117 X I I 944 Frz. 842580 0 . 40. I. 1294
Frz. 791950 0. 36. 1. 3248 X I X 903 Eng. 475352 0 .3 8 . 1.1897
Frz. 808807 C. 37. 1.4872 X I 909 Frz. 827410 0 . 3S .11.3731
Schw. 193918 0 . 38.11. 1461 IV 2201120 Frz. S42450 0 . 39.11. 3658
Eng. 450540 0 .3 0 .1 1 . 2964 IV 121 Eng. 480322 0 . 39. 1. 1200
Frz. 740803 0 .3 3 .1 1 . 975 X I X 151 Eng. 508480 0 .4 0 . I. 1733
Frz. 843197 C .40 . 1. 038 X II 108 Eng. 4S0712 O. 38. I. 4747
Eng. 483741 C. 38.11. 2495 V III 181 Frz. 831365 0 . 39. I . 1045 :

D. [Oe.] 157405 0 .4 0 . 1. 2117 X X IV 200 Schd. 97223 C. 40. I. 3309 |
Frz. S24471 C. 38.11. 427 X I 228 Eng. 490544 C. 38.11. 3608 i
Frz. 823261 0 .3 8 . 1 .3539 X 202 Eng. 493540 C. 39.11. 1979 :
Frz. j 823261 0 . 38. 1. 3539 X 347 Frz. 829113 C. 3 8 .II . 3007
Frz. 831120 0 .3 8 .11 .431 7 X 307 Eng. 507748 O. 39 .11.4090 I
Frz. 845072: C. 40. 1 .2069 X 425 Frz. 837385 C. 39. 1. 4078 !
Eng. 459920 C. 37. I. 5047 I X 466 Frz. 849 027 0 .4 0 . 1 .2112 i
Eng. 453482 C. 37. I . 1549 I X 50S Eng. 515725 C. 40.11. 808!
Can. 3S0455 C. 39.11. 1208 X V III 549 Frz. 792281 0 .3 0 .1 1 . 2069!
Frz. 822820 0 .3 8 . 1.2988 X I X 550 Frz. 819891 0 .3 8 . 1 .3290

Schw. 199778 0 . 39. 1. 3818 X V II 648 Eng. 511432 0 .4 0 . 1.2391
Frz. 844679 0 .3 9 .1 1 . 3015 IV 692 Eng. 481019 0 . 38.11. 449

Schw. 200241 C. 39. 1.3653 X V II 738 lt. 304027 0 .4 0 . I . 934
Schw. 200242 C. 39. 1 .3053 X V II 750 Frz. 844374 O. 40. I. 941
Frz. 830585 C. 38.11. 3400 X 700 Eng. 485702 C. 38.11. 3006 1
Eng. 512844 0 .4 0 . 1.2391 X 708 Can. 340033 0 . 36. T. 1555 !
Eng. 458881 C. 37. 1.5021 VI 814 Eng. 437273 C. 36. I . 1714 !
Frz. 849548 0 . 40.11. 159 X X IV 900 Frz. 837445 0 . 39. I. 4677 !
Frz. 849548 0 .4 0 . II . 159 X X IV 928 Frz. 824678 0 . 38.11. 1463 i
Frz. 845503 C .40 . 1.3219 X X IV 929 Eng. 453700 C. 37. 1 .4710
Frz. 810950 C. 38. I . 2210 F 981 Eng. 400480 C. 37.11. 4115
Frz. 835014 0 .3 9 . 1.3484 X I X 981 Eng. 406557 C. 37.11. 4115
Eng. 494188 0 . 39. I. 1028 V 2202007 Aust. 103329 C .3 8 .1 I. 2040 |
Frz. 806840 0 . 37. I . 3581 X I X OOS Aust. 103329 C. 38 .IXi 20-16 i
Frz. S47329 0 . 40. I. 2428 X X I V 020 Frz. 835404 0. 39. 1. 2541 :
Frz. 836151 0 .3 9 . 1.4399 X I 029 Eng. 481924 C. 38.11. 1088 :
Frz. 845 957 C .40 . 1.2350 1 037 Eng. 496057 0 . 39. I . 3630 !
Frz. 824203 0 . 38. I . 3420 X X IV 038 Eng. 496580 C. 39. 1. 3630 1
Frz. 798386 0 .3 6 .1 1 . 1021 X 039 It. 373938 0 .4 0 .1 1 . 1240
Eng. 508009 0 .4 0 . 1.2237 V I11 010 Eng. 490007 0 .3 9 . I . 1455 i
Frz. 827342 0 .3 8 .1 1 . 1159 X V III 041 Eng. 308110 C. 32.11. 1102 j
Frz. 827104 C. 38.11. 2052 X V III 040 Eng. 478303 0 .3 8 . I. 3111
Ung. 471483 C. 38. I . 733 X 108 Oest. 154393 0 . 39. I. 1853 1
Frz. S27318 C. 38.11. 2032 I X 124 Eng. 479772 C. 38. I. 4129 :
Eng. 305054 C. 29.11. 210 V III 200 Frz. 833281 C ..39. 1. 3201 1
Frz. 811797 0 . 37.11. 495 X V II 219 DRP; G81680 C. 39.11.4031 i
Eng. 502005 C. 39 .11.3190 X 233 Frz. 841019 0 .4 0 . I . 035
Frz. 785275 0 .3 0 . 1. 191 X 234 Frz. 841019“ C. 40. I. 035
Eng. 490329 0 . 38.11. 3864 X 252 Eng. 50 5734 :0 .3 9 .11 . 2137
Frz. 835101 C .39 . 1.2519 X V II 328 Frz. 788898 C. 30. I. 1713

DKP. 061881 0 . 38.11. 2680 X I X 331 Eng. 49 9873 :0 . 39.11. 270
Eng. 475938 C. 38. 1 .2789 X 332 Ind. 25483: C. 39. 1 .3287 1
Frz. 845930 C. 40. I . 2391 X 333 Eng. 489496 C. 38 .11.3877 !
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2202334 Eng. 49734« C. 39. I . 2897 X V III
33/» Eng. 500121 C. 39.11. 767 X V III
350 Erz. 850868 C. 40. I . 2S62 X
389 Frz. 791605 0 .3 6 . 1 .4380 X I X
401 Frz. 833971 0 .3 9 . 1.3483 X I X
435 Eng. 471189 C. 38. I. 661 F
437 Frz. 773651 C. 35. 1.3713 IX
448 Eng. 452242 0 .3 7 . I . 721 I X
481 .F rz. 845612 0 .4 0 . 1 .2246 X I
556 Eng. 487258 C. 38. IT. 2622 F
573 Eng. 487199 C. 38. I I .  3331 X IV
019 Frz. 847129 0 . 40. I . 2828 F
032 Eng. 410814 C. 35. I. 1305 X
037 Frz. 828334 C. 38.11. 3137 V
704 Eng. 494441 0 .3 9 . 1 .3933 F
765 Frz. 756907 0 . 34.11. 311 V I
846 Cnn. 373369 C. 38.11. 2508 X I
901 Eng. 4S8609 0 . 38.11. 3192 X I X
902 Eng. 483278 C. 39. I . 254 X

2203038 Frz. 794722 0 .3 6 . 1 .4625 X
090 Fra. 850822 0 .4 0 . 1 .3190 X II
196 Frz. 823054 C. 38. I. 2632 X
217 Eng. 499709 0 .3 9 . 1 .3832 X I X
231 Eng. 492832 C. 39. I. 2338 X V III
232 Eng. 492834 0 . 39. I . 1818 I I I
302 Eng. 500086 0 . 39.11. 1741 V I
305 Frz. 852155 G. 40.11. 2091 X
470 Frz. 823262 0 . 38. I . 29S9 X I X
492 Eng. 503168 0 . 39.11. 232 X
493 Eng. 500110 0 .3 9 . 1 .3802 X
501 Frz. 796389 C. 36.11. 319 X X I I
504 Eng. 497042 0 .3 9 . 1.2084 IX
505 Eng. 497043 0 . 39. I . 2107 X V III
524 Frz. 834571 C. 39. I . 1476 X V II
596 Eng. 44821S 0 .3 7 . 1 .2505 X V III
645 Frz. 824316 0 . 38.11. 2059 X I X
649 Holl. 47 784 0 . 40. T. 2855 V III
659 Frz. 827126 C. 38.11. 1171 X X I V
070 Eng. 506466 C. 39.11. 3343 V III
677 Frz. 840103 0 .3 9 . IT. 782 x x i  r
701 Eng. 449462 0 .3 7 . 1 .2037 X I I
702 Eng. 517398 C. 40. IT. 1359 I X
703 Eng. 51739S C. 40.11. 1359 I X
704 Eng. 517398 C. 40.11. 1359 IX
818 Frz. 8380681 C. 39.11. 234 X
S36 Frz. 82520710. 33. 1.4261 X I X
842 Frz. 825085 C. 38.11. 815 X I X
850 Frz. 8 2 0917 :0 .3 8 . 1.2109 X IX
866 Eng. 509716! C. 40. I . 1701 X II
896 Eng. 50207S|C. 39.11. 189 III

2204005 Eng. 504328 C. 39.11. 1770 V III
074 Frz. 806156 0 .3 7 . 1 .2919 X X I V
180 Frz. 824290 :0. 38.11. 903 I
184 Eng. 483601 0 . 39. I . 1448 I X
188 Frz. 834718 C. 39. I. 3264 X
201 Eng. 496657 0 .3 9 . 1 .3630 X
213 Frz. 842785 C. 39.11. 4322 V II
214 Gin. 378859 0 .3 9 . 1 .3615 V II
272 Eng. 501799 C .39.11. 173 F
433 Schw. 96979 C. 40. I. 1775 X V II
454 Fra. 845373; 0 .4 0 . I. 615 V III
501 DRV. G5S540 0 . 38.11. 378 V
504 Fra. 835153; C. 39. 1 .2268 V
539 Eng. 489437i 0 . 39. I. 755 IV
544 Eng. 466635IC. 38. I . 733 X
567 Frz. S43310:0. 39.11. 3343 V III
568 Frz. j 843311 0 .3 9 . I I .  3343 V III
619 Frz. I 734503ÎC. 36. 1.4951 I
743 Frz. 851561! 0 .4 0 . 1 .3856 X I
749 .Frz. S33041ÎC. 39. I . 810 X
870 Eng. 483605; C. 3S .II. 1498 X l l
903 Frz. 839793 C. 39.11. 3916 X I X
932 Frz. 840459j C. 39.11. 13S4 X

2204933 Frz. 840459 C. 39.11. 1384 X
958 Eng. 512864 C. 40. I . 2861 X
960 It. 370017 C. 40. 1 .3182 X
967 H oll. 38200 C. 36.11. 3243 X I X
976 IIoll. 47715 C. 40. I . 2735 X V II
982 Oest. 152289 C. 38. I . 3668 A'
9S3 Eng. 510097 C. 40. I . 1534 F

2205011 Frz. 784139 C. 35 .11.3277 V
045 Eng. 490756 C. 39. I. 3771 F
055 Frz. 810432 C. 37.11. 450 m
070 Eng. 488138 0 . 38.11. 3170 X I I
100 Eng. 494385 0 .3 9 . I . 1872 X I I
101 Eng. 504583 C. 39.11. 3203 X I I
107 Frz. 8052S2 C. 37. I . 3096 X I X
108 Frz. 842991 C. 39.11.4377 X I
120 Frz. 831396 C. 39. I . 2524 X V II I
232 Frz. 842600 C. 40. I . 1554 V II
408 Eng. 501742 C .40 . I . 791 X
487 Frz. 839122 C. 39.11. 2393 X V III
542 It. 347413 C. 38. I . 3388 I X
583 Can. 373071 C. 39. I . 306 X I X
027 Frz. 824529 C. 38.11. 727 F
635 Frz. 784348 C. 35.11. 3275 IV
654 Belg. 427792 C. 39. 1.2047 I I I
704 DRP. 061363 C. 38.11. 2674 X V III
722 Frz. 827798 C. 38.11. 2208 X V III
728 Schw. 202160 C. 39.11. 2848 IX
755 Frz. 796817 C. 36.11. 1291 X X IV
756 Can. 382859 C. 39 .11.4424 X X IV
763 Eng. 501742 C .40 . I . 791 X
765 Frz. 834 600 C. 39. I . 3108 X IX
766 Frz. 834600 C. 39. I. 310S X I X
S09 Eng. 474298 0. 38. I . 1846 III
840 Eng. 498991 O. 39:11. 1941 I I I
848 Eng. 498878 C. 39. I. 3074 X
849 Eng. 498879 C. 39. 1 .3075 X
854 DR P. 674625 0 .3 9 .1 1 . 727 V III
855 Frz. 839298 0 .4 0 . I . 290 X
870 Frz. 828279 0 . 38.11. 2688 X X IV
886 Holl. 46726 C. 39 .11.4279 F
946 Frz. 790447 0 . 36. I . 2835 X
949 Fra. 790447 C. 36. 1.2835 X
991 Frz. 815400 C. 37.11. 3568 X X IV
995 Frz. 831985 C. 39. T. 3960 IX

2206007 Schw. 193918 0 . 38.11. 1401 IV
028 Frz. 826600 C. 38.11. 949 V III
046 Fra. 849720 C. 40. I. 2263 X V III
081 Frz. 810442 C. 37. IT. 123 V I
109 Oest. 144897 0 .3 6 . 1 .4985 V III
117 Belg. 433030 C. 40.11. 1353 V III
126 Fra. 834370 C .3 9 . 1.2543 X X IV
127 Frz. 823923 C. 38.11. 603 X
128 Frz. 823923 C. 38.11. 603 X
131 Can. 375117 C. 39. I . 1030 V I
227 Eng. 465199 C. 37.11. 2434 I X
273 Frz. 807146! C. 37. 1 .3225 IX
277 Frz. 842258 0 .4 0 . I. 114 VI
310 Fra. 841221 C. 39 .11.4356 IX
351 Eng. 488036 C. 38.11. 3158 IX
354 Eng. 493513; C. 39. 1 .3098 X V III
357 Eng. 4871151 Cs 38.11. 3479 X V I
391 Frz. 820821 C. 38.11. 2217 X I X
500 Schd. 9181 l!C . 38.11. 767 IX
510 Fra. 842443! C .40 . 1.1109 X
537 Eng. 49 5668 :0 .3 9 .11 . 223 V III
562 Frz. 841109 0 . 39.11. 2277 V III
574 Eng. 507661 C. 39.11. 4082 V III
610 Fra. 823637 C. 38. T. 3973 X
622 Eng. 478570 0 .3 8 . I. 3550 X V
634 Frz. i 796795 0 . 36.11. 829 G
691 Frz. ! 828192 C. 38.11. 1652 IV
729 Fra. i 825 682 C. 38.11. 634 ; X I X
757 Eng. i 484798 C. 38.11. 1809 X II
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2206779 D R P. 606499 C. 35. I . 1738 F
792 Can. 381656 C. 39.11. 3162 III
928 D R P. 546406 C. 32. T. 3230 X
975 Eng. 505853 C. 39.11.2368 V II

2207021 Eng. 508148 C. 39.11. 3194 I X
070 Erz. 834111 C. 39. I. 795 I X
071 Erz. 49428 C. 39. 1.5043 I X
109 Erz. 838282 C. 39.11. 1568 V III
145 Can. 372337 C. 38.11. 2009 V
174 Frz. 806965 C. 37. T. 2837 I I I
326 Schw. 206706 C. 40.11. 672 I
442 D R P . 530732 C. 31.11. 2069 X I
461 Erz. 508925 C .39.11. 3880 V III
470 Aust. 105640 C. 39. 1 .2856 V II
494 Erz. 817488 C. 38. I. 505 X T X
554 Erz. 810576 C. 37.11. 1264 V I I 1
58) Erz. 48876 C. 39. 1.2293 I X
583 Eng. 487595 C. 38.11. 3439 IV
603 Erz. 854740 C. 4 0 .II. 1094 XVI11
631 Erz. 825793 C. 38.11. 1355 X X IV
680 D R P . 683954 C. 40. I . 602 . F
693 Erz. 784596 C. 36. I. 1158 X I X
734 Eng. 497850 C. 39. 1 .4660 III
740 Eng. 477029 C. 38.11. 222 X V I II
763 Eng. 497997 C. 39. 1 .4660 111
7S9 Eng. 493915 C. 39. I . 1065 X V I II
859 Erz. 836059 C. 39. 1.3077 X
879 DR P. 595069 C. 35. I . 838 X X
915 Erz. 827893 C. 38.11. 1488 X
916 Erz. 825415 C. 38. 1.4272 X X IV

2208095 Eng. 491565 C. 39. I. 803 X I
101 Belg. 420339 C. 38. 1 .4379 V III
170 Erz. 838222 C. 39. I. 5049 X
190 Frz. 851018 C. 40.11. 561 X
296 Frz. 824777 C. 38. 1.4380 I X
333 Eng. 494602 C. 39. 1.3974 X II
355 Frz. 8-19206 C. 40. 1 .3178 IX
362 Frz. 842204 C. 39.11. 4156 X I X
363 Frz. 850220 C. 40. 1 .2862 X
5141 Eng. 485461 C. 38 .11.4346 X I X
534 Frz. 842450 C. 39 .11.3658 X I X
571 Frz. 821112 C. 38. I. 1431 V I
585 Schw. 205361 C. 40. I . 93 F
587 Eng. 504 066 C. 39.11. 1581 X I
632 Eng. 455021 C. 37.11. 502 X V  Ml
657 Can. 380041 C. 39.11. 225 v in
754 Frz. 798743 C. 36.11. 1666 X X I V
758 Ind. 25611 C. 39.11.2873 X I X
808 Eng. 456210 C. 37. 1 .4689 I X
915 Eng. 493996 C. 39. 1 .3933 F
932 Frz. 850431 C. 40. 1 .2860 X
942 Ung. 117667 C. 39. 1 .2036 F
987 Frz. 812865 C. 37.11.1852 F
974 D R P. 682997 C. 40. I . 1271 V III

2209004 Auat. 24054/35 C. 37. I . 3675 F
040 Frz. 842757 C. 39.11. 3916 X I X
087 Eng. 427962 C. 36. I . 944 X X I V
123 Frz. 827049 C. 38.11.3355 X I X
131 Frz. 844 688 C. 40. I. 614 V
184 Frz. 851697 C. 40.11. 1202 V II
215 Frz. 823580 C. 38. 1 .4236 IX
244 Eng. 471416 C. 38. I .  940 F
251 Frz. 852030 C. 40.11. 2090 X
299 Eng. 482015 C. 38.11. 1311 I X
331 Frz. 828925 C. 39. I. 1645 V III
345 Schw. 195468 C. 38.11. 1697 X V I
354 Belg. 425252 C. 39. I . 5020 II
444 Belg. 432402 C. 40. I . 1258 1 VI
699 Schw. 192571 C. 38. I . 4263 ; X I X
749 Eng. 496735 C. 39. 1.2301 X
769 Can. 372333 C. 38.11. 121 V II
872 Frz. 832300 C. 38.11.4292 IV
S97 Frz. 842816lC. 40. I . 303 X I

2209911 Frz. 837384 C. 39. I. 3824 X V III
2210072 Frz. 850742 C. 40.11. 2388 X

087 D R P . 685503 C. 40. 1 .2719 X I
146 Frz. 807760 C .37. I . 3756 X X I V
148 Frz. 839850 C. 40. I . 1131 X I X
308 Frz. 822317 C. 38. I . 3107 V II I
309 Frz. 822317 C. 38. 1. 3107 V II I
326 Eng. 492565 C. 39. 1 .2055 VI
364 Schw. 203952 C. 40. I . 138 X
367¡ Frz. 822435 C. 38. I . 2774 X I
368 Frz. 833666 C. 40. I. 1080 F
438 Frz. 840136 C. 39.11. 701 V
563 Frz. 799582 C. 36.11. 4048 I X
564 F  rz. 799582 C. 36.11.4048 IX
588 Frz. 49680 C. 39.11. 2487 X V II [
7741 Eng. 472051 C. 38. I. 1501 X V III
780 Frz. 829286 C. 38 .11.3292 I I I
828 Frz. 837196 C. 39. I . 3256 I X
832 Eng. 509968 C. 39 .11.4404 X V II I
834 It. 367925 C. 40. I . 1566 IX
837 Eng. 502102 C. 39.11. 565 X V I I I
838 Eng. 489634 C. 38.11.3461 I X

2211019 Frz. 816079 C. 37.11. 3638 III
022 Eng. 474448 C. 38.11. 1127 IX
133 Frz. 806603 C. 37. 1.3406 v i n
149 Frz. 851359 C. 40.11. 2090 X
152 Eng. 511430 C. 40. I . 2239 IX
235 Eng. 503382 C. 39.11. 193 V
266 Frz. 829968 C. 39. I . 2701 X V II I
280 Eng. 498090 C. 39. I. 3476 X V I 11
293 Eng. 486747 C. 38.11. 4319 X
294 Eng. 486747 C. 3S .II. 4319 X
383 Frz. 817412 C. 38. I . 1928 X X IV
396 Eng. 481100 C. 38.11. 915 V
408 Eng. 512470 C. 40. 1.2271 X
524 Frz. 828513 C. 38 .11.3868 X I
590 Eng. 493037 C. 39. I . 1419 I I I
616 Eng. 475220 C. 38. 1 .3122 X I I
623 Can. 374917 C. 39. 1.3807 X I I
632 Eng. 4S8G91 C. 38.11. 3328 X I I
681 Eng. 504899 C. 39.11.2458 V
709 Frz. 817539 C. 38. 1. 956 X I
710 Frz. 817539 C. 38. I . 956 X I
752 Frz. S34 960 C. 39. I . 1864 • X
771 D R P . 676853 C. 39.11. 3357 X V II

2212028 Eng. 513281 C. 40. I . 27)5 X
084 Frz. 838079 C. 39. 1 .5048 X
112 Frz. 847580 C. 40. 1 .2066 I X
175 Eng. 514203 C. 40.11. 1212 IX
590 Frz. 852131 C. 40.11. 2390 X
60S Frz. 849771 C. 40. I . 3716 X
628 Frz. 826211 C. 38.11. 597 X
767 D R P. 673111 C. 39. 1.4811 F
813 Frz. 854510 C. 40.11. 1630 V
924 Frz. 805879 C. 37. 1 .5058 X
965 It. 365739 C. 40. 1.2071 X

2213128 Ocst. 149785 C. 37.11. 2230 H I
131 Eng. 505890 C. 40. I. 774 V
139 Eng. 487927 C. 38.11. 3633 X V III
188 Eng. 5055461 C. 40. I . 296 X
193 Eng. 497935 C. 39. 1 .3265 X
460 Eng. 472757: C. 38. I. 1462 X
517 Frz. 811933 C. 37.11. 3819 X
608 Eng. 509988 C. 39.11. 3491 X
697 Eng. 498241; C. 39. I . 3076 : X
726 Frz. 808845 C. 37.11. 3820 X
730 Eng. I 496520. C. 39.11. 784 X X I V
943 Frz. 38866; C. 32.11. 131 X I
943 Frz. - 388671 C. 32.11. 131 X I
944! Aust. i19923/29 C. 30.11. 2682 ! F

2214067! Frz. i 839908 C. 39.11. 1173 ! X
286 Frz. i 817892 C. 38. I. 243 X X I I
337! Frz. ! 842503 C. 39. I I .  4366 X
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214469 Eng. 461268 C. 37.11. 670 X 2215530' Eng. 460898 0 .3 7 . 1 .4270 m
•177 Eng. 476243 C. 38. 1.3391 X 551 Frz. S17406 0 . 38. I . 744 X I
629 Eng. 502087 0 .3 9 :1 1 . 780 X X I 555; Eng. 4825S2 0 . 38.11. 3865 X
950 Eng. 483349 C. 38.11.3324 X I 856' Erz. 47816 C. 37.11. 3641 V

215055 Erz. 49233 C. 39. I. 1916 X X I 8591 Erz. 821414 0 . 38. I. 3538 X
083 Erz. 837855 0 .3 9 . 1.3801 IX 861 DR P. 664475 C. 38.11. 3463 X
087 Erz. 841081 C. 39.11. 4104 X 862, D R P . 664475 0 .3 8 .1 1 . 3463 X
105 Erz. 850496 C. 40. 1. 2860 X 863 ; DKP. 664475 C. 38.11. 3463
166 Eng. 492160 C. 39. 1. 1080 XI 86! D R P. 664475 0 . 38.11. 3463 X
190 It. 352457 C. 38. 1.2991 X I X 883 i Oiin. 3S2467 0 . 39.11. 3462 V
295 Eng. 486625 0 . 38.11. 3725 111 99!)! D R P. 684446 C. 40. I. 1087 I I I
■178 Erz. 782028 C. 35.11. 3273 U l i

Australisclie Patente.
107501 Eng. 4 9 8 9 1 3 ,0 .3 9 . 1 .4 2 3 6 ; 111 107627 Amor. 2 1 9 1 3 3 1 j0 .4 0 .il . 942 111

509 It. 362748ÍO. 39.11.3322 111 037 Amer. 2151797 C. 39.11. 189 III
626 Eng. 500666 0 .3 9 . 1 .4378 III

Belgischo Patente.
423414 Amer. 2103053 0 .3 8 .11 . 138 111 433408 D R P . 688309; 0 . -10 3572 V II

415 Erz. 826206 0 . 38.11. 739 II I 447 Frz. 852593 0 .4 0 1077 I X
554 Eng. 4SI 003 0 .3 9 . I . 207 III 455 It. 365571 C. 40 1788 X X
742 Eng. 488700 C. 39.11. 731 IX 405 Schw. 2083941 C. 40 2541 V III
908 Frz. 827450 0 .3 8 .1 1 . 907 II I 482 Frz. 844479 0 .3 9 4424 X X I V

424078 Aust. 104476 0 . 39. 1. 1022 III •186 Eng. 509076 0. 39 3342 V III
327 Frz. 828375 0 .3 8 .1 1 .2 3 1 8 III 496 Frz. 851754 0 .4 0 133 X

429512 Frz. 50021 0 .4 0 . 1 .2510 I 522 Frz. 852154 C. 40 3157 V
430788 Frz. 845230 0 .4 0 . 1 .1748 IX 563 Frz. 852360 0 .4 0 1981 X X T V

911 lt . 367903 0 .4 0 . 1.4037 X I X 569 Solid. 97899 0 . 40 236 F
!138 Eng. 505099 C. 39.11. 9S3 X X I V 609 Frz. 47726 0 .3 7 3928 11
950 Frz. 845672 0 .4 0 . 1 .2069 X 681

082
Amor. 2180520 0 .4 0 2237 V III

977 Frz. 845876 0 .4 0 . 1.2118 X Eng. 513276 0 . 40 2854 V III
993 Eng. 509927 0 .4 0 . 1. 664 X 708 Amor. 2158065 0 .4 0 2237 V III

431002 F rz. 84 5 525 0 .4 0 . 1 .2078 X I 718 Frz. 842507; C. 40 908 X I X
015 Frz. 840697 0 .4 0 . 1 .2592 X I X 721 Anier. 2153064 0 .3 9 1381 I X
061 Eng. 506393 0 . 39.11.4110 X I 751 It. 3 7 2 5 5 7 0 .4 0 1647 V III
066 Frz. 845906 0 .4 0 . 1.2103 X 789 Frz. 852312; 0 . 40 

853100 !0 .40
1937 V III

074 Frz. 845 926 0 . 40. I. 1546 V 831 Frz. 1207 V III
147 Solid, 96969 0 .4 0 . 1.1733 V I 876 Diin. 57188; 0 . 40 3705 v in
185 It. 367929 0 .4 0 . 1. 1700 X I 973 Frz. 853606 C.. 40 665 F
239 Solid. 97223 0. 40. 1.3309 V 134 023 Solid. 97961 0 . 40 101 F
248 Frz. 846467 0 .4 0 . 1.3472 X V I I l 051 II. 372745! 0 .4 0 270 I X
256 Eng. 507208 C .39.11. 4600 X I 097 Frz. 853302 C .40 2708 X I X
284 Frz. 847244 0 .4 0 . 1.2201 F 114 Frz. 85366910. 40 1812 X V 1 11
288 Eng. 509987 0 . 39.11. 4088 I X 142

142
It. 372997 0 .4 0 696 X I

956 Amer. 2153449 0 . 39.11. 3361 X V III It. 372998 0 .4 0 696 X I
975 Frz. 848410 0 .4 0 . I . 1882 I 189 D R P . 69 1873 ;0 .4 0 808 V

452014 Eng. 512804 0 .4 0 . I . 2861 X 282 It. 338925 C. 37 3377 V III
027 Frz. 843950 C. 39.11. 3882 IX 390! Frz. 854781 0 .4 0 1944 X
031 Frz. 848607 0 . 40. 1. 1882 I 433 Frz. 854975 0 . 40 2572 X X IV
132 11. 369427 C. 40. I . 2885 X V I 11 482 Frz. S55118 0 .4 0 2091 X
159 Frz. 849089 0 .4 0 . 1 .2356 I 641 Eng. 507661 0 . 39 4082 V IH
173 Frz. 842084 C. 38.11. 2359 111 694 It. 371241 0 . 30 1047 V III
223 Eng. 510140 0 .4 0 . I . 157 X V II I 905 D R P . 688152 0 . 40 3175 V III
299 Hull. 4807S C. 40. 1 .3729 X V III 435052 Frz. 844652 0 .3 9 3633 v in
37S Frz. 849818 0 .4 0 . 1 .2995 I 189 Frz. 848375! 0 .4 0 2853 V IH
403 Frz. 849442 0 .4 0 . 1 .2115 X X 11 203 D RP. 689257 0 . 40 126 V III
423 Frz. 849574 0 .4 0 . 1 .3062 X I X 427 Amor. 2207233 C. 40 . 2222 X
446 Frz. 836646 0 .3 9 . 1.4710 X X I V 482! It. 366363 C. 40 1788 X X

433034 Frz. S43393 0 . 40. T. 1278 X I 498 Eng. 511654 C. 40 2242 X I
067 It. 371493 C. 40. 1 .3984 V III 4981 Eng. 

550 Amer.
511767 C. 40 2242 XI

118 DR1>. 686205 0 .4 0 . 1 .2060 VI It 2200734 0 .4 0 1508 I X
128 Frz. 851348 0 . 40.11. 1980 X X I V 554 Soliw. 208538 0 .4 0 2093 X
142 D R P. 605305 0 . 4 0 .1 1. 3103 V III 955 Frz. 786482 C. 30 1450 X II
153 Eng. 507357(0. 39.11. 2608 X X IV 999 DR P. 683091 0 .4 0 1254 V
192 lt . 371853 0 .4 0 . 1.3833 III 436076 It. 365267 0 .4 0 1504 V III
209 Frz. 852020i C. 40.11. 1360 IX 104 Amer. 2175181 0 . 40 954 V II I
230 Frz. 50277 C. 40.11. 445 X X I 193 Frz. 843123 C. 39 3462 V
248 Frz. 851523 0 .4 0 . 1.3712 X I 222 Amer. 2166152 C. 39 3193 I X
290 Frz. 845395 C. 39.11. 4170 X X IV 222 Amer. 2166183 C. 39 3193 IX
381 It. 348038 0 .3 8 . I . 093 VI
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Dänische
57301 Ind. 25055 2261 I I I

305 Bele. 411249 131 F
311 Frz. 812751 1658 V III
321 Frz. 831776 3872 X V I
329 Scbd. 97770 3309 V
330 Belg. 432175 4593 IX
354 Frz. 843092 4353 IX
365 Frz. 839325 741 X
379 Frz. 805695 2045 X V
380 Eng. 510063 3604 F
382 It. 370155 3359 X X I
402 Norw. 6236S 1199 VI
404 Eng. 492412 3247 V
412 Frz. 827095 3607 IX
417 Scbd. 97190 2079 XI
420 Eng. 477295 4532 V III
430 Frz. 835589 2829 F
440 Scbd. 94631 105 I
442 Frz. 822793 4233 V III
446 Frz. 840975 1571 v in
456 Frz. 833144 533 IX
103 Eng. 489928 2898 n i
468 Schw. 205546 . 2576 X V l l
470 Nonv. 62122 1068 V I
473 Aii.it. 107149 276 V II
484 Frz. 813813 2831 V
491 Frz. 815218 3038 n i
511 Belg. 429148 4812 F
517 Frz. 829895 2278 V II
533 Frz. 845050 4051 V
538 Frz. 800352 2228 II I
546 Nonv. 02164 1075 V III
569 Frz. S28735 1869 X II
584 Frz. 824925 990 X I X
585 Frz. 844421 940 X I
589 Frz. 832696 751 III
590 Frz. 810432 450 III

Patente.
57592 lt . 351147 2429 V I

608 Frz. 833123 ( 3058 X V I 11
G10 Scbw. 2056141c 3322 X
612 Schw. 202007 4083 V III
G20 Frz. 8269351C 948 V III
027 Frz. 832892! C 540 X V
029 D R  P. 073841 ;( 2810 F
046 Frz. 826935 C 948 V III
654 Eng. 510997 2594 X I X
060 Frz. S37982 4061 TI1
073 Frz. 820330 1447 F
076 Bclg. 431315 3872 V II
G9G Scbw. 202 232 2725 X V I
697 Frz. 841991 2490 X I X
698 Bclg. 430211 520 I X
705 Frz. 822750 2938 VI
717 11. 370 S07 3188 X I
735 Schd. 97890 4015 X I X
740 Amer. 2105485 1073 V III
754 Eng. 500577 1422 X I X
759 Frz. 810847 158 X V II
7G2 Frz. 829286 3291 I I I
703 Eng. 190577 3846 I I I
768 Frz. 837 978 1152 V II
779 Sch d . 98788 2802 V I
782 Bclg. 428614 3604 111
791 Bclg. 431195 1410 V I 1
820 Norw. 02282 1244 X X I V
826 Schw. 184988 3520 F
827 Norw. GO 152 1207 F
83C Eng. 505429 1721 F
856 Bclg. 411249 131 F
S71 Norw. 59995 1430 V I
872 Eng. 480681 1112 VI
873 Frz. 841026 2835 V I
875 Belg. 427555 5028 IV
903 Bclg. 416009 4138 X V I I I

Englische
483587 Frz. 83765110. 39 I. 381G X V I
505686 [ Cnn. 38328010. 40 I. 2042 III

697 D R P. 680470 C .40 I. 204 III
50G7281Amer. 2167544 1'. 40 1.3575 V III
507122! Amer. 2151797:0 . 39. II. 189 III
508754! Bclg. 430308 :0 . 39.11.3861 II I
511542 Amer. 2139753!C. 39 I. 4848 X I
512005: Frz. 83 8350 :0 .3 9 1. 5024 V

144 Frz. 837907 :0. 39.11. 1166 V III
221; DR P. 680180!C .40 I . 774 V
512 Frz. S47 706 40.11. 559 X
580 ! Frz. 50222 C. 40.11. 132 X

513728 Scbw. 203901 C. 40. I. 4044 III
831 Frz. S29590 0 . 38. I I . 3327 X I
837 Frz. 831593 0 . 38.11.4120 V III
853' Frz. 838455 C. 39 1.4840 V III
862! Frz. 830711 0. 39 I. 4536 X
807 Belg. 427799 0 . 39 1. 2053 V
884: Amer, 2124666:0 . 38.11.4297 VI
890 11. 371374 0 .4 0 . I. 3865 X V I
897 Belg. 4328501 C. 40. I. 272 V I
898! Bclg. 432851 C. 40 I. 272 VI
899' Belg. 432 852 C. 40. I. 272 VI
9001 Belg. 43285310. 40. I . 272 VI
901 Belg. 432854 :0 . 40. I. 272 VI
9021 Belg. 4 3 2 8 5 5 '0 .4 0 . I . 273 V I
903! Belg. 432856 'C. 40 I. 272 V I
915 Frz. 836619 0 . 39. I. 3796 V III
9 is : Frz. 836873; 0 . 39. 1.4411 XVI11
934! Amer. 2163312 C. 39.11. 3659 X I X
939! Frz. 832385 C. 39. I. 3273 X II

Patente.
513944 Frz. 837257 0 .3 9 .1 1 . 575 X I X

947 Frz. 849 084 C. 40. 1 .2062 I X
989 Aust. 105448 C. 39.11. 3080 XI
996 It. 371022 C. 40. 1 .3869 X V III

514033 Bclg. 431562 0 .4 0 . I .  134 V
034 Amer. 2113355 C. 38.11. 947 V II I
035 Amer. 2113353 C .38.11. 947 V III
069 Frz. 837182 C. 39. 1 .3260 X
077 Amer. 2144442 C. 39.11. 495 V
093 Amer. 2148134 C. 39. I. 3966 X
094 It. 348150 C. 38. 1. 687 V
115 Frz. 49419 C. 39.11. 951 X
1 IG Frz. 837233 C. 39. 1 .3972 X I
129 Frz. 844955 C. 39.11. 2970 I X
135 Frz. 846692 0 .4 0 . 1 .2356 1
109 Frz. 836834 C. 39. 1 .3609 V
182 Frz. 837971 C. 39.11. 251 X IV
184 D R P . 673865 0 .3 9 . 1 .5042 v i n
193 D R P . G73111 0 .3 9 . 1.4811 F
239 D R P . 687635 C. 40. I. 1910 X I
243 Belg. 433527 C. 40. I . 619 VI
250 Frz! 8 3 2 7 2 8 :0 .3 9 . I . 231 v u
251 Amer. 2139778 0 .3 9 . 1 .2542 X X I V
257 Belg. 427751 0 .3 9 . 1 .2494 V II I
268 Frz. 837265 0 . 39. I. 3258 IX
288 Frz. 839775 :0 . 39.11. 1533 F
313 Frz. 830 674 :C. 39. I . 313 

838434! 0 .3 9 .  1.5045
X X I I

329 Frz. IX
333 Dân. 57188 0 .4 0 . 1 .3705 V III
342 Frz. 853752 C. 40.11. 957 I X
353. Amer. 2148135 C. 39. T. 39G6 X
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514354 F l'Z . 832734 C. 38 4281 F 515637 Frz. 838935 C. 39.11.1176 X
368 Frz. 833339 C. 39 2643 F 648 D R P . 671978 C. 39. I . 3957 V III
384 Frz. 837128 C. 39 281 X V II I 669 It. 363741 G. 40. I . 105 I
398 Frz. 838488 C. 39 4692 X I I I 670 Frz. 821758 C. 38. 1.2243 F
402 Frz. 840103 C. 39 782 X X I I 732 Frz. 835322 C. 39. 1 .2542 X X I V
427 Amer. 2139689 C. 39 2542 X X I V 735 Amer. 2142115 C. 39.11.1207 X V I II
428 Frz. 843029 C. 39 3188 V II I 907 Frz. 839304 C. 39.11. 560 X V II
437 Frz. 49750 C. 40 1080 F 953 Amer. 2142694 G. 39.11. 223 V III
452 Frz. 833644 C. 39 5061 X I I I 962 Frz. 839542 G. 39.11.1771 V III
472 Ind. 25081 C. 39 1568 V III 963 D R P . 687670 G. 40. 1.2540 I X
485 Frz. 837431 C. 39 294 X I X 981 Frz. 840322 G. 39.11. 1173 X
491 Frz. 837445 C. 39 4677 V III 516000 Frz. 839188 G. 39.11. 2481 X II I
515 Frz. 830341 C. 38 4014 X I X 056 It. 362454 C. 39.11.3151 F
527 Amcr. 2175606 C. 40 1745 V III 076 Frz. 839451 C. 39.11. 232 X
527 Amer. 2175607 C. 40 1745 V III 090 Schw. 202160 C. 39.11. 2848 I X
535 Frz. 837706 C. 39 4859 X V II I 092 Frz. 840 S78 G .39.11. 3100 I
538 Frz. 837410 C. 39 1735 V 118 Frz. 836151 C. 39. T. 4399 X I
591 Can. 378868 C. 39 4122 X I 130 Frz. 839137 C. 40. I . 469 X
595 Frz. 833129 C. 39 1854 V III 131 Frz. 839529 C. 40. I . 470 X
598 Frz. 832385 G. 39 3273 X I I 132 Frz. 837984 C. 39.11. 567 X V III
602 D RP. 653680 G. 38 1162 F 162 Frz. 841178 C. 40. 1 .1450 X V III
621 Frz. 850262 C. 40 720 X X I V 182 Amer. 2143142 C. 39.11. 976 X T X
637 Frz. 837558 C. 39 952 X 240 Frz. 839563 C. 39.11. 734 X
642 F rz. 843421 C. 40 1079 F 276 Frz. 840962 C. 39 .11.4420 X I X
671 Frz. 834134 C. 39 2342 X I X 295 Frz. 842193 C. 40. I . 304 X I
678 Am cr. 2159025 C. 39 1559 V II 329 Frz. 834328 C. 39.11. 297 X I X
696 It. 363734 C. 39 4603 X I 344 Frz. 839233 G. 39.11.1783 X I
708 Frz. 837847 C. 39 3628 X 368 Frz. 49549 C. 40. I . 647 X V III
715 Frz. 838071 C. 39 772 X X I V 374 Amer. 2161615 C. 39.11.4633 X I X
792 Frz. 853644 C. 40 823 I X 381 It. 372557 C. 40.11. 1647 V III
795 Belg. 427743 C. 39 1253 IX 391 Frz. 839298 C. 40. I . 296 X
818 Belg. 433914 C. 40 2594 X I X 423 Amer. 2159010 G .39.11.1971 v in
821 Frz.' 833755 C. 39 4701 X V II I 425 Frz. 838223 C. 39. 1 .5050 X
850 Amer. 2163110 G. 39 3346 I X 443 Schw. 202846 C. 40. I . 94 F
858 Amer. 2128379 C. 38 3985 V II I 444 Schw. 202847 C. 40. I . 250 F
875 Frz. 49148 C. 39 725 V II I 584 Belg. 428812 C. 39. 1 .3675 X X I V
877 Belg. 420110 C. 38 3249 IV 585 Frz. 839944 C. 39.11. 1385 X
879 It. 348440 C. 38 1284 X X 58S Frz. 842025 G. 39.11. 2856 X IV
888 Ind. 25173 C. 39 1003 F 595 Frz. 49155 G. 39. 1 .3646 X V
889 Aust. 106971 C. 39 3860 I I I 606 Belg. 428813 C. 39. I . 3675 X X IV
926 Frz. 838808 C. 39 1937 I .607 Frz. 840 315 C. 39.11. 2168 X I
929 Sclnv. 206175 C. 40 3706 I X 608 Frz. 839668 C. 39.11. 492 X I
941 Amer. 2119833 C. 39 792 V II I 609 It. 364202 C. 40. I . 141 X I
950 Frz. 844 652 C. 39 3633 V III 610 Frz. 840420 C. 39.11. 2158 V I I 1
952 Amer. 2119521 C. 39 2074 V III 659 Frz. 842204 G. 39 .11.4156 X I X
978 D R P . 676412 C. 39 1769 V III 688 Amer. 2162373 G. 39 .11.2847 IX
993 Frz. 50129 G. 40 2521 V 704 Frz. 840282 C. 39.11. 1731 I I I

515004 It. 362248 0 . 39 1568 V III 719 Frz. 836389 C. 39.11. 3839 X X I V
022 Am cr. 2173739 C. 40 820 X X IV 758 Amer. 2158786 G. 39 .11.2472 V III
025 Belg. 427505 C. 39 1880 X V 773 Frz. 839649 C. 39 .11.4100 X
043 Frz. 835988 C. 39 4116 V III 780 Frz. 840 717 C. 40. I. 968 X I X
066 Frz. 838227| G. 39 5051 X 807 Aust. 106276 C. 39. 1 .4850 X I
098 Frz. 8382221 C. 39 5049 X 828 Frz. 840417 C. 39.11. 1125 F
099 Frz. 838225i C. 39 237 X 843 Frz. 841178 C. 40. I . 1450 X V III
100 Amer. 2142 871: C. 39 2892 X V II 851 Frz. 834513 G. 39. I . 1661 X
145 Frz. 837009 C. 39 3303 X X I V 867 Frz. 844650 G. 39 .11.3632 V III
186 Frz. 838447 C. 39 4842 V III 874 Aust. 106497 C. 39.11. 300 X I X
253 Ind. 24153 C. 38 29S4 V III 875 Aust. 106497 G. 39.11. 300 X I X
254 Ind. 24078 G. 38 2948 V II I 888 Frz. 840513 G. 39.11. 1125 F
255 Ind. 24079 C. 38 2949 V III 945 Frz. 834636 C. 39. I .  3993 X V III
367 Frz. 839280 C. 40 491 X I X 973 Frz. 841536 C. 39.11. 1977 X I
372 Belg. 428329 C. 39 2912 X X I V 998 It. 363989 C. 39.11. 4295 I I I
413 Frz. 834033 C. 39 1123 X X I V 517002 Frz. 840568 C. 40. I .  326 X I X
477 Frz. 844136 C. 39 4350 I X 023 It. 364335 C. 40. I . 139 X
492 Frz. 825116 C. 38 4272 X X I V 030 Schw. 198679 C. 39. I . 1257 X
493 Belg. 428487 G. 39 3675 X X IV 077 Frz. 840316 G. 39 .11.2496 X X IV
501 D R P . 6738-11 C. 39 2816 F 078 Frz. 840783 C. 40. I . 916 F
504 Belg. 428504 C. 39 4812 F 083 Frz. 49595 C. 39.11. 2160 V III
517 Frz. 838332 C. 39 493 IV 0S8 Frz. 841897 C. 39.11. 3738 V I
531 Frz. 839297 C. 39 296 X I X 123 Amer. 216955S C. 40. I . 1429 X I
570 Frz. 838139 C. 39 1973 I X 133 Frz. 840854 C. 40. I . 915 F
591 Frz. 838916 C. 39 170 F 193 Frz. 840563 C. 39.11. 1824 X X IV
631 Frz. 838995 G. 39 1615 X I X 195 Frz. 840867 C. 39.11. 4349 I X
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517213 Frz. 841728 C. 39 4376 X I 519071 Bel g. 430662 0 .4 0 156 X V I I I
236 Belg. 429589 C. 39 972 X V III 072 Ind. 25735 C. 270 X V II
247 Amor. 2157144 C. 39 731 IX 078 Amer. 2152670 C. 40 273 V I
265 Frz. 836996 C. 39 4419 X X IV 120 Frz. 837331 C. 3825 X
272 Belg. 434683 0 . 40 2711 IX 123 It. 365739 0 .4 0 2071 X
276 Frz. 840514 C. 39 1126 F 199 Frz. 843269 0 . 3167 V
277 Frz. 84 0 515 C. 39 1722 F 220 D RP. 680659 C 3487 I X
307 Frz. 840515 C. 39 1722 F * 230 Ind. 25804 0 .3 9 270 X V II
333 Belg. 429487 C. 39 5043 I X 326 Frz. 842503 C. 4366 X
396 Frz. 841049 C. 40 2071 X 327 Frz. 842755 C. 4102 X
414 D R P . 682078 C. 39 4533 F 361 Frz. 842766 C. 4622 X
434 Frz. 841090 C. 40 632 X 734 It. 366853 0 .4 0 1600 X V III.
435 Frz. 841242 C. 40 916 F 903 Frz. 844404 C. 4149 X I X
436 D R P. 677326 0 . 39 1943 V 907 Amer. 2137343 0. 3062 X V I I I
451 Frz. 841753 C. 39 3203 X II 959 Belg. 430730 C. 1541 X
452 Frz. 841435 C. 39 1997 X V III 996 Frz. 828856 C. 856 X V II I
454 Frz. 834743 C. 39 231S X IV 998 Frz. 843197 C. 638 V II
525 Schw. 204702 C. 40 936 IX 520077 Amer. 2151697 C. 39 173 F
550 Belg. 429237 C. 39 185 I 101 Frz. 845208 C. 39 4364 V
638 It. 364402 C. 40 316 X V I I 1 103 Amer. 2149917 C. 713 V II
640 Amor. 2173444 0 .4 0 303 x r 115 Amer. 213881 C 3670 X I X
642 Frz. 841288 C. 39 4099 X 157 Amer. 2131747 0 315 X X I V
672 Belg. 429811 C. 39 4057 V I 162 Frz. 844709 C. 3652 X V III
673 Frz. 842442 C. 40 1109 X 163 Frz. 844708 C 4563 V II
674 Frz. 842443 C. 40 1109 X 167 Frz. S44688 C 614 V
685 Amer. 2173066 C. 40 1578 X I 170 Belg. 430667 C. 39 2952 I
692 D R P. 679283 0 .3 9 3195 I X 198 Frz. S44679 C 3615 IV
729 Belg. 435102 C. 40 573 X V I 11 199 Frz. 838418 C. 39 4105 X
747 Frz. 841423 0 .3 9 2281 I X 201 Amer. 2158040 0 4087 I X
758 Frz. 842204 C. 39 4156 XIX 257 Frz. 837965 C 4708 X I X
793 D RP. 679847 C. 34 3500 X V 262 Amer. 2154436 0 272 V I
799 Frz. 839850 C. 40 1131 X I X 2S5 Frz. 827903 0 1152 X V II
820 Amor. 2203705 C. 40 2823 X V III 294 Amer. 2139139 0 2251 F
830 Jug. 14663 C. 39 5009 F 327 Belg. 4 3 2 1 8 5 ,0 .4 0 1785 X I X
858 Amor. 2163532 0 . 40 926 VI 391 Frz. 844990 G. 40 300 X
»18 It . 365772 C. 40 467 X 394 Frz. 8451371c. 40 2097 X V III
919 Frz. 843429 C. 40 1390 F 396 11. 367071 C. 1750 X
949 Amer. 2121580 C .3S 3482 X V II 402 Aust. 106986 C. 2367 V I

518054 Frz. 844022 C. 39 3519 X I X 4S0 Frz. 844596| C. 4( 290 I X
118 Frz. 832945 C. 39 1094 X V I 508 It . 356438;C. 40 2396 X I
171 Frz. 842078 C. 39 3659 XIX 512 Frz. 845207 C. 39 4093 X
191 DR P. 670965 C. 40 013 V 525 Oest. 153506; C. 3b 4344 X I X
194 Frz. 842621 0 .3 9 2685 F 533 Frz. 845133 C. 1271 V III
197 Frz. 839122 C. 39 2393 X V III 701 Frz. 845 201 C. 40 772 I I I
243 Frz. 842257 C. 39 4368 X 707 Frz. 845317 C. 1391 F
293 Frz. 842 926 C. 40 316 X 717 Amer. 2160223 C. 4384 X I I
325 It. 365417 C .40 464 I X 740 Frz. 845373 C. 615 V
450 Anier. 2139372 C .39 1654 IX 753 Belg. 430669 0. 2008 X X I V
499 Amer. 2130225 C. 39 821 X I 792 Frz. 845 846 C. 40 3738 X I X
509 Frz. 842586 C. 39 4367 X 813 It. 372905 C. 40 414 X I I
558 Frz. 842 821 C. 39 2969 IX 828 Amer. 2150698 C. 4540 X I
576 Frz. 842831 0 .3 9 3505 X V II 870 Frz. 845 612 C.4C 2246 X I
611 Frz. 834344 C. 39 1880 X V 883 Frz. 836750 C. 3043 X I V
614 Frz. 841043 C. 40 325 X I X 889 Frz. 845383 C. 1549 V
637 Amer. 2166073 C. 40 936 I X 898 Frz. 844594 C. 1232 F
645 It. 366077; C. 40 941 X I 951 Belg. 431130 0. 3509 X V II I

X655 It . 365268!C. 40 1607 X IX 968 Frz. 845672 C. 2069
685 Belg. 429484 C. 39 4117 IX 991 Frz. 845936 C. 1546 V
690 Frz. 84 2840 'C. 40 297 X 521051 Amer. 2200369 0 .4 0 2210 V II I
717 Belg. 436043 0 . 40 1486 II 092 Frz. 843432 0 .4 0 816 X I X
737 Amer. 21e0700;C. 39 2184 X V I 109 Frz. 845802 C. 40 2827 F
738 Amer. 2160232 C. 39 lfiOO X V I 165 Frz. 845819 0 .4 0 2118 X X I V
775 Frz. 845199 ,0. 39 4089 I X 196 It, 372661 C. 40 1095 X V III
780 Frz. 842351 C. 39 3769 X I X 207 Frz. 845G69 C. 40 2216 IV
791 Frz. 835491 C. 39 3074 X 210 Frz. 845831 C. 40 3309 V
823 Belg. 429485 C. 39 5043 IX 213 Frz. 853561 C. 40 1335 V I
872 Belg. 430556 C .40 156 X V III 227 Frz. 845 957 0 .4 0 2356 I
896 Frz. 842972 C. 39 4103 X 265 Frz. 845840 C. 40 1218 XI
900 Frz. 841901 C. 39 1972 V III 307 It . 367 549 C. 40 1600 X V II I
902 Frz. 84 3115 :0 .3 9 4367 X 321 Frz. 840951 ¡0 . 39 4098 X
962 Frz. 852298 C. 40 142 X V 400 Amer. 2154954 0 .4 0 303 X I
972 Fra. 842927 C. 40 316 X V III 406 Frz. 845959; 0 .4 0 3210 X V II I

519069 Frz. 843916IC. 39 3228 X X 417 Schw. 205883 C -40 3830 I
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521570 Amer. 2100223tC. 39.11. 4384 i X II 521831 Amer. 12165151 C. 39.11.3451
053 Amer. 2175475 G. 40. I. 1577 j X I 831 Amer. '2105184 C. 39.11. 3451
G00 Frz. 840054 C. 40. 1. 3055 I X 8S4 Bcliî. 1 431338 C. 39.11. 2393
004 Frzi 84040710. 40. I . 3472 !X V I I I

Französische Patente.
49970 Eng. 503556 0 .4 0 . 1 .2863 X
50130 Eng. 508850 0 .4 0 . 1.2392 X

182 It. 370031 0 . 40.11. 955 V III
239 It. 371754 0 . 40.11. 573 X V II I
250 Ind. 20209 0 . 39 .11.4343 V II I

S19442 Schw. 186976 0 . 39.11. 090 111
838503 It. 302922 0 . 39.11. 1139 II I
841499 Eng. 500303 C. 39.11. 917 T
843705 Belg. 4 3 0 30S C. 39.11. 3801 I I I
84414) It.. 305999 C .40 . 1. 1722 I I I
845929 It. 356438 0. 40. I . 2390 X I
840021 Eng. 505012 0 . 39.11. 1599 X V I

098 Eng. 509275 0 .4 0 . 1.1933 V II
189 Sehcl. 90909 0 . 40. I . 1733 V I
985 It. 308331 C. 40. I. 2537 V III

847112 Belg. 434788 C. 40.11. 443 X I X
848875 Belg. 432067 C. 39 .IT. 4344 V II I

974 Belg. 434088 C .40 . 1 .1410 V II
849030 It . 369992 0 .4 0 . 1.2707 V II I

037 Belg. 432234 0 .4 0 . I. 1779 X V II I
038 Belg. 432235 0. 40. I. 1779 X V I I I
039 lt . 309438| C. 40. 1 .2842 

43 2 2 9 3 :0 .4 0 . I . 2S4
V I

045 Belg. V III
053 It. 3 7 0 0 3 6 '0 .4 0 . 1 .3983 V III
100 D R P. 08839010.40. 1 .2708 V III
128 It. 370734 0 .4 0 . 1.3702 V III
050 Eng. 504543 0 .3 9 .I I .  2279 V II I
837 Belg. 43247210. 39 .11.4585 V III

850010 DRP. 085501 C .40 . 1 .2555 X I
072 It. 371302 C .40 . 1.3880 X X IV
119 Eng. 510710 C .40 . 1.2101 X V III
182 it . 370481 0 .4 0 . 1 .3188 X I
210 lt . 370482 C .40 . 1 .3188 X I
320 DRP. 089120 C. 40.11. 125 V III
405 Eng. 505425 C. 40. I. 1427 XI
003 D R P . 073402 C. 39.11.2572 1
000 D R P . 088011 C. 40. I . 2997 I I I
022 Eng. 511482 C .40 . 1 .2237 V III
054 Eng. 507054 0 . 39.11. 3322 III
088 Ind. 20203 C. 39.11. 4085 V III
093 Belg. 432850 C .40 . I. 272 VI
094 Belg. 432851 C .40 . 1. 272 V I
695 Belg. 432852 C .40 . 1. 272 VI
720 Belg. 432853 C .40 . I . 272 V I
721 Belg. 432854 C .40 . I . 272 V I
720 Belg. 432855 C .40 . 1. 273 VI
723 Belg. 432856 C .40 . I. 272 V I
789 Eng. 513254 C. 40.11. 1353 V III
S0 8 Eng. 512502 C .40 . 1.3021 V III
812 It. 370685 0 .4 0 . 1.3002 XV1I1
845 K . 371054 0 .4 0 . 1 .3993 X I
990 Eng. 513257 C. 40.11. 127 V III

851076 Belg. 433039 C. 40.11. 945 V I
193 It. 371493 0 .4 0 . 1 .3984 V III
245 D R P . 688309 C .4 0 . 1 .3572 V III
327 Eng. 507357 C. 39 .11.2008 X X I V
339 Belg. 433191 C. 40.11. 943 IV
021 It. 309294 0 .4 0 . 1 .2708 V III
753 It. 371054 C. 40.11. 288 X V II I
763 Eng. 509445 C .40 . 1.2417 X V III
815 Belg. 433157 C .40 . 1. 620 V III
880 It. 371533 0 .4 0 . 1 .3984 V III
912 It. 300795 C .40 . 1.2117 X X IV
990 Sehw. 204924 C .40 . I. 1421 V I I I

S520S3 Belg. 433454 C .40 . 1. 020 V III
143 D R P . 680180 C .40 . I. 774 V

852153 D R P . 084548 C. 40 1105 VIII
220 Eng. 511237! 0 .4 0 2111 X I X
227 Belg. 433106 0 .4 0 273 VI
230 It. 372568! 0 . 40 687 VI11
244 It, 365571 C. 40 1788 X X
267 Belg. 433556 :0 . 40 2101 X V III
297 Amer. 2170301 C .40 287 v i  n
322 Eng. 509070 C. 39 3342 V III
340 Belg. 433503 C .40 620 V I11
377 It. 372009 C .40 407 I X
461 It. 371309 C .40 840 X V I I 1
477 Selnv. 205973 C .40 1208 V III
487 Eng. 500305 0 . 39 4407 X V I I 1
495 It, 372250 0 . 40 292 X X
500 Eng. 513270 C. 40 2854 V I 11
552 It, 372420 C. 40 846 X V III
556 Amer. 2180520 0 . 40 2237 V III
594 Eng. 5134)9 C. 40 2549 X
737 Belg. 433787 C .40 3868 X V I I 1
746 Belg. 433740 C. 40 3355 X I X
754 Eng. 513530 0 . 40 3023 V III
804 It. 372414 0 .4 0 710 X V III
824 It, 373 29S 0 .4 0 902 X I
827 Amer. 2180303 C. 40 1376 X IV
873 Belg. 433779 C. 40 2995 II
874 Belg. 433780 C. 40 2990 11
897 Amer. 2182009 0 . 40 954 V I11
905 It . 372081 0 . 40 577 X V III
917 It, 373184 C .40 1095 X V I 11
940 Belg. 433793 C .40 1111 X I
948 D R P . 070903 0 .3 9 2870 V III

853025 It, 309511 0 .4 0 2590 X X I !
101 Belg. 433810 C. 40 3178 I X
104 D R P. 088475 0 . 40 3475 X T X
141 Belg. 433830 C .4 0 2090 V I
144 Eng. 504016 0 . 39 728 V III
173 Amer. 2178210 C .40 3321 IX
197 It. 363338 C. 39 4095 X
210 It. 372934 0 .4 0 088 V III
299 D R P . 689258 C .40 120 V III
325 Belg. 433914 C. 40 2594 X TX
480 Belg. 433808 C. 40 3003 V
483 D R P . 680033 C. 40 1944 X X II
547 Belg. 434089 C. 40 1088 X II
548 Amer. 2150090 0 . 39 1391 XI
562 Amer. 210S078 C. 39 4152 X I X
578 Belg. 434001 C. 40 2735 X V I 1
607 It. 372745 0 . 40 270 IX
009 It. 372746 0 .4 0 400 I X
680 Belg. 434487 C. 40 3980 IX
687 It. 372997 C. 40 690 X I
687 It. 372998 0 .4 0 096 XI
758 Selnv. 20i 526 0 . 40 810 X IX
75S Scliw. 2 0 5176 :0 .4 0 810 X I X

S54313 DRP. 691873 0 .4 0 808 A'
328 U.[Oe.] 158421 C. 40 1083 X l l
351 It. 373330 C .40 1219 XI
496 Eng. 515750 C .40 270 IX
609 It, 373505 C. 40 1383 X V III
626 Eng. 514693 C, 40 957 IX
659 It. 373877 0 .4 0 945 V
751 Amer. 2156160 C. 39 4112 X I
809 Belg. 428274 C. 39 2058 V
969 D R P . 688492 0 .4 0 2895 xrx

855217 It. 37293S 0 .4 0 . 553 IX
161 Belg. 434645 0. 40 3439 V
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855538 Bolg. 434083 C. 40. J.27J1 IX S56344 lt . .172877IC .40.11. 689
000 Amer. 2 199508 C. 40 .IT. 1079 X 394 Amer. 2180009 C .40 . 1 .2585
788 Belg. 435422 C. 40. 1.3978 V I1 570 D E V . 677844 C. 40. I. 603
829 H oll. 43506 C. 39. 1. 304 X I X 571 It. 373058 C. 40.11. 1327
830 It. 374640 C. 40.11. 1484 1 621 Eng. 511394 C. 40. 1 .1916
!)13 Eng. 515582 C. 40.11. 564 X I 657 Eng. 516024ÎC. 40. II . 1369

856135 Eng. 511102 C. 40. 1.2882 X V III 693 Schw. 206688 C. 40.11. 1790
188 It. 374306 C. 40.11. 1077 IX 734 It. 366503 C. 40. r. 1611
194 Eng. 515865 C. 40.11. 271 IX 857330 Eng. 498752 0 .3 9 .1 1 . 2353
199 Belg. 434894 C. 40. 1.3215 X I X 332 Ind. 25810 O. 39.11.2447
339 Schd. 97899 C. 40. II . 236 F 339 lt . 371022 0 .4 0  1 .3869
341 Amor. 2173945 C .40 . T. 1780 X V I11 399 Belg. 43530010.40. f. 3962

Dollllndlsche Patente.
47906 Frz. 779895 0 486 X I X

956 Frz. 820546 0 1829 F
958 Amer. 2102341 0 4744 X I X
990 Eng. 490799 0 755 VI

48085 Amer. 2018066 0 i! 1156 X I X
125 DRP. 630233 C 2225 V III
127 DKP. 679012 2953 111
128 Aust. 593/1936 C 3380 III
141 Frz. 813431 0 4108 X
147 Frz. 816383 C ! 3061 V I
159 Eng. 481227 c

'
739 I I I

104 Frz. 48392 C. 3979 X I
165 DRP. 661303 C. 8. 2674 X V I11
188 Frz. 830488 c 530 V III
191 Onn. 373358 0 ! 3004 V III
198 Eng. 481135IC. 8. 1353 X X I
206 Diin. 57019 0. 3441 VI
215 Eng. 485373 0. 2193 XT
252 Frz. 833408; 0 . 2264 III
282 Frz. 834365 0. 3401 X I
305 Eng. 501671 C. 5055 X I
332 Eng. 489111 i < 3339 X V I
338 F rz. 852114 C. 3850 I X
339 Frz. 810413 0. 170 X X IV
341 Frz. 800153 0. 1218 X I
343 DRP. 661538 0 . 2052 XV11I
344 It. 351880 0. 2658 X V I 11
346 Frz. 726177 C. 1241 X
347 Eng. 445334 C. 839 V
351 Frz. 46259 0. ! 668 V
361 DKP. 647096 C. 1224 X
308 Belg. 418368 0 . 3G9 III
375 Frz. 818552 0. 2298 X I X
377 Frz. 825978 0. 2040 X V II
379 Frz. 818925 C. 1510 X I X
380 Eng. 476281 C. 2479 X l l
387 It. 352325 0. 3511 V
389 Frz. 823468 C. 554 F
390 Frz. 823339 C. 2918 F
392 Frz. 822768 0. 3418 X I X
393 Frz. 824478 C. 387 VI
394 Frz. 823684 C. 4717 III
396 Frz. 813753 0. 3812 V I 11
402 Frz. 825841 C. 1519 X V ! II
407 Frz. 827181 C. 803 X V III
421 Frz. 829006 G'. 1205 F
423 D K P. 663585 0 . 3310 I X
427 Frz. S27042 C. 4150 X V I II
447 Frz. 814837 0 . 800 X I X
454 Frz. 833690 0 . 1823 V
456 Eng. 487830 C. 3014 X
458 Eng. 492255 C. 2095 X V
461 Ind. 25120 0. 2053 V
463 Frz. 839775 C. 1533 F
407 Frz. 837233 C. 3972 X I
109 Eng. 492895|C. 4801 X V III
471 D.[Oe.l 158403i C. 423 X V I
473 Frz. 830036] C. 4140 X IX

48474 Eng. 490970 C. 39.11. 1175 X
475 Frz. 839102 0 .3 9 .1 1 . 737 X
4SI Schw. 202840 0 . 40. I. 94 F
48S Frz. 842340 C. 39.11. 2731 X V III
499 It. 309912 0 .4 0 . 1 .2843 VI
5021 Frz. 819631 0 .3 8 . I . 679 111
509 Eng. 501896 C. 39. 1 .5043 I X
510 Frz. 842558 C. 39.11.4419 X I X
512 Eng. 494927 C. 39. 1 .2690 X IV
515 Frz. 790617 0 .3 6 . 1.4604 111
516 Frz. 795361 0 .3 6 .11 . 248 X X I V
529 Frz. 808872 0 .3 7 . 1 .5008 I
533 Frz. 810155 C. 37.11. 3995 X I X
543 Frz. 815762 C. 37.11. 2925 X V I 1
545 Frz. 819322 0 . 38. 1. 1705 X V I I 1
547 It. 348710 0 .3 8 . 1. 1214 V III
553 Eng. 477451 0 .3 8 . 1 .3118 X I
554 It. 351329 0 .3 8 . 1 .3668 II!
555 Eng. 473238 C. 38. 1 .4716 V III
557 Frz. 814798 C. 37.11.2899 V III
563 Frz. 820579 C. 38. 1 .4263 X I X
567| Belg. 421430 0 . 38 .11.1829 111
572 It. 352173 0 .3 8 . 1 .2995 X X I
5731 Gnu. 38343S 0 .4 0 . I . 1092 V
575 Schw. 197903 C. 39. I . 1618 III
576 Eng. 47S280 C. 38. 1 .3293 X X I
579 Frz. 824104 C. 38.11. 1097 I
590 Belg. 422810 C. 38 .11.1459 III
591 Eng. 479072 C. 38. 1 .4115 X I
596 Frz. 842204 0 . 39.11. 4156 X I X
600 Frz. 826232 0 . 38.11. 1319 X I
603 Eng. 482141 0 . 38.11. 375 IV
008 D R P . 658540 0 . 38.11. 378 V
612 Amer. 2123980 C. 39. 1. 860 X V III
613 Amer. 2123987 0 .3 9 . 1. 860 X V III
614 Frz. 828942 C. 39. I. 1248 V III
626 Frz. 828931 C. 39. I . 266 X II
632 Belg. 424 805 0. 38.11. 3445 V II
636 Belg. 425379 0 .3 9 . I. 1411 F
63S Frz. 49070 0 .3 9 . 1.1295 X I X
646 Frz. 835309 0 .3 9 . 1.2301 X
048 Belg. 425989 0 .3 9 . 1 .2259 G
050 Frz. 832347 C. 39. I . 3829 X V III
658 Belg. 426271 C. 39.11.4148 X I X
660
004

Frz. 8422041 C. 39 .IT. 4156 X I X
Frz. 850632 C .40 . 1 .3309 V

000 Eng. 4944841 C. 39. 1 .3932 F
007 Frz. 8 3 4 8 6 3 :0 .3 9 . 1.1634 V II
075 Frz. 835814 0 .3 9 . 1 .2828 F
676 Ind. 25064 C. 39. 1 .2459 F
682 Belg. 433640 0 .4 0 . 1 .2423 X I X
688 Eng. 490200 0 .3 9 . 1. 222 VI
694 Amer. 2138118 0 .3 9 . 1.3461 X I
702 Eng. 497822 0 .3 9 . 1 .4236 II I
709 Frz. 839280 C .40 . I. 491 X I X
712 Frz. 83 9310 :0 . 39.11. 3187 V III
713 Eng. 499284 C. 39. 1.4121 X I
714 Eng. 498752 C. 39.11. 2353 F
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48741 Belg. 431921 0 . 40. I . 1258 V I
745 Belg. 430784 C. 39.11. 713 V II
746 Frz. 823592 C. 38. I . 4202 X IX
759 Eng. 433292 0 . 35.11. 789 X IX
7G0 Amer. 1985855 0 .3 5 . 1.3454 I I I
702 D R P . 6S5428 C. 40. I . 1775 X V II
7G6 Frz. 809129 C. 37.11. 265 II I
770 Frz. 489692 0 .3 9 . 1.3591 F
774 Frz. 814139 C. 37.11. 2725 I I I
780 Eng. 481142 C. 38. 1 .4380 I X
782 Frz. 819373 C. 38. 1 .3146 V
785 Frz. 48145 C. 38. I . 1287 X X I
791 Frz. 823593 0 .3 8 . 1 .4262 X I X
793 D.[Oe.] 157413 C. 40. I . 1775 X V II
790 Frz. 824020 C. 38.11. 185 X
798 Eng. 487980 0 .3 9 . I . 870 X I X
S04 Frz. 825844 0 . 38.11. 1159 X V III
80S Frz. 820821 0 .3 8 .1 1 . 2217 X I X
811 Frz. 820771 C. 38.11. 2059 X I X
814 Schw. 202666 C. 39.11. 3314 F
810 Frz. 827 648 C. 38.11.2194 V I
818 Eng. 494209 C. 39. I . 1097 XVIT
819 Eng. 489928 0 .3 9 . 1 .2898 X V III
821 Schw. 202451 0 . 39.11. 3320 V
822 Eng. 500310 C. 39.11. 2732 X V III

X V I I I823 Frz. 830008 C. 39. I. 3103
825 Frz. 49023 C. 39. 1. 3945 V I
S27 Frz. 830989 0 .3 9 . I . 200 I I I
829 D :[O o.l 157732 0 .4 0 . 1 .2550 X I
830 Frz. 832072 0 .3 9 . 1 .2677 I X
832 Frz. 832321 0 . 39. I . 754 IV
844 Frz. 49185 C. 39. 1 .4089 F
846 Belg. 427172 0 .3 9 . 1 .4515 V
858 Frz. 837392 C. 39.11. 772 X V III
859 Frz. 837392 0 . 39.11. 772 X V I I I
800 Belg. 427743 C. 39. I . 1253 I X
804 Schw. 194756 0 . 38.11. 1088 F
871 Eng. 495414 0 . 39. I . 1480 X V III
872 Frz. 843421 C. 40. I . 1079 F
S73 D R P . 667220 C. 39. I . 1411 F
881 Frz. 838599 C. 39.11. 235 X
883 Frz. 839297 0 .3 9 .1 1 . 296 X I X
884 Belg. 429747 0 . 39.11. 2397 X I X
885 Eng. 498241 0 . 39. I . 3076 X
880 Amer. 2121126 0 . 3S .II. 4323 X I
891 Belg. 433389 0 .4 0 . I . 614 V
S92 Frz. 839183 C. 39 .TI. 567 X V III
909 Eng. 501528 C. 39.11. 690 III
915 Dän. 56335 C. 40. I. 1287 X V I
945 Eng. 478629 0 .3 8 . 1.4122 V
946 Frz. 814064 C. 37.11. 2729 V
948 Amer. 1815768 C. 31.11. 2192 I I I
952 Frz. 794052 0 . 30.11.3383 x r x
953 Frz. 799798 C. 36.11. T612 V III
954 D RP. 03725410.37. I . 940 i
958 Frz. 800905 0 . 37. 1 .2837 n i
960 Frz. 814171 0 . 37.11. 3231 V III
961 Frz. 811511 C. 37.11. 1265 V II I
962 Frz. 814297 C. 38. I . 785 X V III
903 Amer. 2160544 C. 39 .11.3916 X I X
904 Eng. 483324 0 .3 8 .1 1 . 775 X
969 Frz. 815102 C. 37.11. 3101 X V II
972 Eng. 472738 0 .3 8 . 1 .2070 X I
974 Eng. 474917 0 . 3S. 1.4707 V I
977 Schw. 200708 C. 40. 1 .3409 V
982 Frz. 819962 C. 38. 1.2787 X
988 Frz. 822790 0 .3 8 .1 1 . 815 X I X
989 Eng. 473201 C. 38. 1 .3706 X I I
991 Eng. 4S 2125 C. 38.11. 892 F
993 Frz. 819852 C. 38. I . 12S0 X I X
995 Schd. 97401 0 .4 0 . 1 .3326 X I
990 It. 352662 C. 38. 1 .2658 x v m

49001 Frz. 825877 C. 38.11. 1143 X I I I

49008 Frz. 827123 C. 39. I . 870 X I X
010 Can. 380080 C. 39.11. 1819 X I X
011 Frz. 838704 C. 39.11. 1723 F
013 Amer. 2103240 C. 38. I . 2218 F
015 Eng. 486073 C. 38.11. 2319 III
016 Frz. 828513 C. 38.11. 3868 X I
020 Frz. 830224 C. 38.11.3776 X I X
025 Frz. 831204 0 .3 9 . I . 729 F
029 Frz. 829895 0 .3 9 . 1 .2278 V II
031 Frz. 828251 C. 38 .11.2062 X I X
032 Frz.. 832300 C. 38.11. 4292 IV
036 Frz. 833727 C. 39. I . 1058 V III
038 D R P . 668310 C. 39. 1 .2078 V III
041 Belg. 426368 '0 .3 9 . I . 1881 X V
046 D.[Oe.] 154398 C. 39. I . 530 V III
048 Frz. 835295 C. 39. 1 .3670 X I X
050 Frz. 834113 C. 39. I . 1065 X
052 Frz. 834739 C. 39. I . 3605 X I
053 Aust. 107149 0 .4 0 . I . 276 V II
055 Frz. 836630 C. 39. 1.5097 X I X
056 Frz. 847927 C. 40. I . 2592 X I X
060 Schw. 205856 0 .4 0 .1 1 . 2527 V I
067 It. 3720G9 C. 40.11. 407 I X
008 Schd. 97411 C. 40. 1 .3355 X I X
070 Frz. 844830 C. 40. I . 157 X V II I
071 Frz. 840965 C. 40. 1 .3146 F
073 Eng. 493314 C. 39. 1 .3262 X
074 Eng. 493501 C. 39. 1.3262 X
078 Schw. 198718 0 .3 9 . I. 1264 X I
084 Frz. 838085 C. 39. 1.5051 X
089 D R P. 673841 C. 39.11. 2816 F
091 Frz. 839309 0 . 39.11. 1568 V III
093 Frz. 84 0 773 C. 39.11. 771 X V III
098 It. 337745 C. 37.11. 1927 X I I
099 Schw. 204702 C. 40. I . 936 IX
100 Frz. 49776 C. 39.11.4099 X
140 Schw. 189406 C. 37.11. 3233 I X
147 Frz. 803566 0 .3 7 . I . 504 X X I V
150 Frz. 807424 C. 37. 1.2904 X V III
153 Amer. 2095600 C. 38. I . 186 X
155 Frz. 810437 C. 37.11. 627 F
161 Frz. 815216 C. 37.11.3401 X V I
1G2 D R P . 605064 C. 39.11. 3177 V II
163 Frz. 816330 C. 38. I . 480 X V I II
164 Frz. 816751 C. 37.11. 3849 X I X
167 Ocst. 151290 C. 38. I . 3533 V III
168 D .[0e .] 157384 C. 40. I . 1408 V I
170 Oest. 152361 0 .3 8 . 1 .3809 V III
172 Eng. 505508 C. 39.11.2160 V II I
177 Eng. 503401 0 .4 0 . I. 969 X I X
185 Frz. 827150 C. 38.11. 3290 II I
186 Frz. 827450 C. 38.11. 907 II I
190 Amer. 2125025 0 . 38.11. 3179 X V I
192 Eng. 485164 0 . 3S .II. 2322 V
193 Eng. 485388 C. 39. I. 730 F
194 Frz. 828019 0 .3 9 . I . 802 X
198 Frz. 829574 C. 38.11. 3036 X V III
200 Frz. 828991 0 . 38.11. 3317 IX
202 Frz. 843419 0 .4 0 . I . 4G7 X
204 Frz. 830800 C. 38.11.4314 X V III
210 Eng. 488639 C. 38.11.3145 V II
211 Frz. 831956 0 . 39. I . 1649 V III
213 Eng. 50G904 C. 39.11. 2873 X I X
214 Eng. 490127 C. 39. I . 1010 X I X
216 Eng. 509716 C. 40. I . 1761 X II
217 Frz. 833148 C. 39. 1 .3112 X X I
219 Eng. 501590 C. 39.11. 560 X V II
232 Amer. 2150557 C. 39. 1 .4858 X V III
233 Ind. - 2507 C. 39. I . 3035 F
235 Eng. 490 920 C. 38.11.4014 X I X
236 Frz. 831012 C. 39. I . 213 V
246 Frz. 837555 C. 39. I . 3663 X V III
254 It. 353012 C. 40. I . 106 I I
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49255 Frz. 838995 C. 39.11. 1615 X I X 49415 Eng. 492439 0 .3 9 . 1 .2094 X II
257 It. 374640 C. 40.11. 1484 1 418 Frz. 833281 C. 39. I. 3261 X
258 Frz. 839325 C. 39.11. 741 X 420 Frz. 833058 0 . 39. I. )259 X
263 It. 373298 C. 40.11. 962 X I 425 Frz. 834971 C. 39. 1. 1691 X V II I
273 Frz. 49773 0. 39.11. 4099 X 428 Eng. 507054 C. 39.11. 3322 III
311 Frz. 849407 0 .4 0 . I. 1792 X X IV 430 D RP. 681686 C. 39.11. 4031 F
326 Eng. 492637 C. 39. I. 1064 IX 440 It. 362642 C. 39.11. 1208 X V I I I
331 Eng. 439435 0. 36. I. 3770 X V II 441 Frz. 835738 0 .3 9 . 1.4146 X I X
332 Frz. 807762 C. 37.11. 123 VI 446 Ocst. 153233 0 . 38.11. 641 X X II I
333 Eng. 486877 0 .3 9 . 1. 1252 IX 449 Frz. 83741!) 0 . 39.11. 1210 X V I I 1
334 Frz. 810401 0 . 37.11. 176 X X I V 450 Frz. 837538 C. 39.11. 698 I I I
349 Frz. 818930 0 .3 8 . 1 .3906 X I X 451 Frz. 837 994 C. 39.11. 574 X I X
350 Frz. 820262 C. 38. I. 4567 X IX .465 Frz. 837468 C. 39. 1.3770 1'
355 Frz. 837392 C. 39.11. 772 X V III 467 Frz. 839496 C. 39.11. 269 X V II
357 Frz. 823250 C. 38.11. 222 X V III 476 Frz. 840215 C .39.11. 2396 X I X
361 Schw. 206622 0 .4 0 . I . 3549 F 486 Eng. 506160 C. 39.11. 3890 X I
368 Eng. 482857 0 .3 8 .1 1 . 908 III 491 D RP. 675320 0 .4 0 . I . 263 III
370 Eng. 501442 C. 39.11.4619 X V III 491 D R P. 680551 0 .4 0 . I . 263 III
372 Belg. 423068 C. 38.11. 2303 F 513 Belg. 431523 0 .4 0 . 1 .2740 X V III
383 Eng. 481063 C. 39. I. 207 111 537 It. 37482810.40.11. 1358 IX
390 Belg. 42 9 1 5 4 ,0 .3 9 . 1.3943 V 540 Schw. 181908 C. 36.11. 2765 IIJ
400 Frz. 82992610. 38.11. 3990 X 542 Frz. 791 8641 C. 36. 1 .5020 X I X
407 Frz. 831396! 0 .3 9 . 1 .2525 X V III

Italienische Patente.
355330 Ocst. 152557 0 .3 8 . 1.4234 V III 372475 D R P . ! 679892 0 . 39.11.4343 V III
3644S3 Eng. 500303 C. 39.11. 917 I 498 Frz. ! 844000 C. 39.11. 3635 IX
368115 Belg. 434222 0 .4 0 . 1.3691 111 515 Frz. 851869 C .40 . 1.3860 X II
369094 Schw. 20G837 0 .4 0 . 1 .3969 III 538 Eng. 513419 0 .4 0 . 1.2549 X

117 Eng. 508S56 0 .4 0 . 1.2392 X 553 Frz. 851451 0 . 40. I. 3860 X I I
478 Frz. 849146 0 .4 0 . 1 .3867 X V II 565 D R P . 688390 0 .4 0 . 1.2708 V III

370026 Frz. 848659 C. 40. I. 2099 X V III 603 Frz. 852323 C. 40.11. 563 X I
758 Frz. 850742 0 . 40.11.2388 X 626 Eng. 508670 C. 39.11.3633 V III

371064 Frz. 849654 0 . 40.11. 585 x rx 637 Eng. 462981 C. 37.11.4077 I
137 Belg. 433088 0 .4 0 . 1 .2554 X I 642 Belg. 433577 0 .4 0 .1 1 . 942 I I I
167 Ind. 26269 C. 39.11.4343 V III 653 Frz. 842307 0 . 39 .II . 4323 V II
269 Belg. 433073 0 .4 0 . I. 640 X II 657 Belg. 431130 C. 39.11.3508 X V III
375 Frz. 850594 C .40 . 1 .3056 X V III 695 Schw. 206481 C .40 . 1.3703 V III
414 Amer. 2177634 0 .4 0 . I. 1430 X II 697 Belg. 433454 0 .4 0 . I . 620 V III
463 Belg. 433212 C. 40.11. 942 III 722 Amer. 2158065 0 .4 0 . 1.2237 V III
466 Frz. 851523 0 .4 0 . 1.3712 XI 748 D R P . 684548 0 .4 0 . 1. 1105 V III
531 Frz. 844196 C. 39.11.3188 V III 763 Frz. 845071 0 .4 0 . I . 923 I I I
593 Eng. 507054 0 . 39 .11.3322 111 812 Belg. 432293 0 .4 0 . I. 284 V II I
675 Frz. 851336 C. 40.11. 689 I X 847 Frz. 831474 0 .3 8 .11 .398 7 IX
744 DRP. 687333 0 .4 0 . 1 .2853 V II 904 DRP. 621115 0 . 36. I. 1148 X V III
872 Belg. 433418 C. 40.11. 1062 III 999 Belg. 434141 0 .4 0 . 1 .4005 X V II
895 Frz. 851842 0 .4 0 . 1.4008 X V III 373003 Frz. 838778 C. 39. II. 261 X V I
944 Schw. 204924 0 .4 0 . 1.1421 V III 049 Frz. 853644 0 . 40.11. 823 IX

372002 Frz. 845199 0 . 39 .11.4089 IX 054 Frz. 852139 0 .4 0 . 1.3584 X I
031 Eng. 504 83o C .39.11. 3639 X 057 Frz. 837971 0 . 39.11. 251 X IV
040 Frz. 842780 C. 39.11.3199 X I 060 Frz. 835825 0 .3 9 . 1.2457 VI
057 Frz. 849548 C. 40.11. 159 X X IV 111 Belg. 433879 0 .4 0 . 1 .2526 V I
113 Amer. 2170361 0 .4 0 . I. 287 V III 114 Eng. 513708 C .40. I . 3320 I X
118 Frz. 852369 0 .4 0 . 1 .3835 V 121 D. [Oe.] 151756 C. 38. I . 1622 F
159 Frz. 851354 0 .4 0 . 1 .4013 X I X 123 Frz. 832592 0 .3 9 . I . 827 X IV
164 Frz. 850333 0 .4 0 . 1 .2866 X I 124 Belg. 433084 0 .4 0 . I. 2081 X V
186 Schd. 97095 0 .4 0 . 1 .2370 VI 127 Belg. 431656 C. 40.11. 672 I
201 Frz. 852136 0 .4 0 . 1.3706 I X 129 Belg. 431574 0 . 39 .11.4393 X V I
236 D.[Oe.] 158073 0 .4 0 .1 1 . 133 X 134 Frz. 844206 0 .3 9 .1 1 .4 6 4 3 X X I V
238 Frz. 851905 0 .4 0 . 1 .3584 X I 142 Belg. 431194 C. 40. 1. 289 I X
249 Belg. 433474 C .40 . I. 273 VI 161 Frz. 822176! C. 38. 1 .2466 X V II
274 Eng. 512347 0 .4 0 . 1.2237 V III 163 Belg. 425671 0 .3 9 . 1 .2095 X IV
295 Frz. 851182 0 .4 0 .1  f. 156 X I X 223 Eng. 5 0 8 6 6 5 :0 .4 0 . 1.2101 X V III
321 Schw. 198071 0 ,3 9 . 1 .2059 V II 236 Belg. 433448 0 .4 0 . 1 .2078 X I
325 Eng. 507571 C .40 . I. 1108 IX 241 Belg. 432460 0 . 40. I. 1904 I X
354 D R P. 676157 C. 39.11. 2491 X I X 251 Belg. 433293 0 .4 0 . 1 .2075 X I
362 Frz. 846246 0 .4 0 . 1 .2062 I X 304 Frz. 853632 0 .4 0 .1 1 . 703 X V I
375 Eng. 509076 0 . 39.11.3342 V III 309 Frz. 440938 C. 36. I . 3751 V III
390 Frz. 843950 C. 39.11. 3882 IX 358 Amer. 2199568 C. 40.11. 1079 X
396 Belg. 433527 0 .4 0 . 1. 619 V I 371 Eng. 509405 0 .4 0 . I . 923 I I I
397 D R P . 686205 0 .4 0 . 1 .2060 VIII 409 Frz. 837972 0 .3 9 . 1 .4694 X V I
440 Frz. 852118 0 .4 0 . 1.3715 X I I 410 Frz. 839325 C. 39.11. 741 X
XXII. 2. 243
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373420 Frz. 853428 C. 40.11. 1793 X
451 Holl. 44868 C. 39. I. 2517 X V
454 Schw. 206291 C. 40. I. 3691 I I I
457 Belg. 433787 C. 40. I. 3868 X V III
511 Belg. 430395 C. 39.11. 1591 X IV
518 Frz. 852079 C. 40.11. 1796 X I
526 Frz. 853752 C. 40.11. 957 IX
527 Frz. 853753 C. 40.11. 802 I
599 Frz. 853756 C. 40.11. 1794 X
002 Amer. 2173259 C. 40. I . 1250 I I I
683 Eng. 513276 C. 40. I . 2854 V III
695 Frz. 853741 C. 40.11. 1793 X
735 Frz. 846061 C. 40.11. 403 V III
769 Eng. 442081 C. 36.11. 732 I
781 Eng. 515039 C. 40.11. 585 X I X
786 Frz. 852825 C. 40.11. 446 X X I I
841 Frz. 727044 C. 32.11. 3638 X V
862 Frz. 844573 C. 40. I. 3048 X V I
865 Eng. 509753 C. 39.11.4084 V III
892 Amer. 2166659 C. 39.11.3633 V III
904 Frz. 842367 C. 39.11.3188 V III
906 Belg. 433100 C. 40. I. 018 V I
916 Frz. 851354 C. 40. 1. 4013 X I X
927 Frz. 824329 C. 38.11. 1525 X I X
945 Frz. 851701 C. 40. I. 3145 F
950 Eng. 514693 C. 40.11. 957 I X
966 Frz. 852792 C. 40.11. 570 X V II
969 Amer. 2158033 € . 39.11. 748 X II
989 Eng. 508944 C. 40. I. 2004 I X

374001 Belg. 415511 C. 37.11. 3500 IV
009 Frz. 852565 C. 40.11. 445 X X I
019 Amer. 2181663 C. 40. r. 2580 X I
020 Frz. 841049 C. 40. I. 2071 X
033 Frz. 849601 C. 40. I. 3996 X I I
035 Belg. 434 089 C. 40. I. 1088 X I I
044 Frz. 855285 C. 40.11. 1921 VI
102 Belg. 434676 C .40.11 576 X V III
115 Frz. 853676 C. 40.11. 1654 X
110 Frz. 853577 C. 40.11. 698 X II
120 D E P . 670903 C. 39. I. 2870 V III

15430 Schd. 97223 C. 40. 1 .3309
467 Frz. 845532 C. 40. 1 .2505 F
477 Frz. 847958 C. 40. I. 2390 X
478 Frz. 846748 G. 40. 1 .2389 X
490 Frz. 850343 C. 40.11. 1823 X X IV
491 Schw. 205896 C. 40.11. 666 F
502 Schd. 97454 C. 40. 1 .3348 X V III
522 Schd. 96435 C. 40. I . 1118 X V
525 Ind. 26032 C. 39.11.4130 X V II
531 X orw . 61695 C. 40. 1 .2866 X I
532 Eng. 503134 C. 39.11. 230 X
534 Frz. 848117 C. 40. 1.3170 V III
545 Schw. 203485 C. 39.11. 2969 V III
552 Belg. 428939 C. 39.11. 1344 I
554 Eng. 498702 C. 39. 1 .3624 V III
562 Ind. 2586S C. 39.11. 168 E
563 Amer. 215514S C. 39.11. 555 X V I
566 Belg. 431261 C. 39.11.4089 I X
577 Frz. 834573 C. 39. 1 .3254 V III
578 Eng. 498752 0 . 39.11. 2353 F
580 Ind. 25810 C. 39.11.2447 F
582 Belg. 430821 C. 39.11.2160 V III
587 Frz. 850990 C. 40.11. 1050 I X
590 Xorw . 62201 C .40.11. 1179 F
608 Frz. 851905! C. 40. 1 .3584 X I
613 Ind. 25544 C. 39. 1.3991 X V III
014 Eng. 499873 C. 39.11. 270 X V III
624 Frz. 847587 C .40. I . 3869 X V III
625 Eng. 510804 C. 40. 1 .3003 V
626 Schw. 204779 C. 40. I . 276 V II

374163 D R P. 685974 C. 40. 1.1577 X I
185 Xorw. 62096 C. 40.11. 1070 IX
210 Frz. 851770 C. 40. 1 .3710 X II
218 Eng. 499732 C. 39. I . 3660 X V II I
219 Frz. 847075 C. 40. 1 .2593 X I X
273 Dän. 57047 C. 40. 1 .3725 X V II
305 Eng. 511102 C. 40. 1 .2882 X V III
307 Amer. 2185081 C. 40.11. 955 V III
347 Frz. 855813 C. 40.11. 2551 X I
351 Eng. 494209 C. 39. I . 1097 X V II
352 Frz. 832321 C. 39. I . 754 IV
353 Eng. 507 455 C. 39.11. 2725 X V I
365 Eng. 511644 C. 40. 1 .3462 X II
372 Frz. 848106 C. 40. 1 .2217 V
376 Frz. 843971 C. 39.11. 4624 X V I I I
440 Belg. 433733 C. 40. I . 2696 V I
469 Frz. 48732 C. 38.11.3172 X IV
470 D R P . 690603 C. 40.11. 552 V III
471 D E P . 688666 C. 40. I . 2569 X I I I
478 Frz. 843587 C. 39.11. 2831 V
491 D.fOc.] 157948 C. 40. I . 3574 V II I
516 Frz. 854949 C. 40.11. 1051 I X
531 Frz. 843557 C. 39.11.4323 V II
539 Amer. 2184013 C. 40. II. 2850 X X I V
620 Belg. 435085 C. 40.11. 1078 X I X
630 Amer. 2162910 C. 39.11. 2003 X X
041 Belg. 433914 C. 40. 1 .2594 X I X
654 Frz. 853224 C. 40.11. 1242 X X II
731 Frz. 844306 C. 40. I. 1107 IX
743 Belg. 435253 C. 40.11. 710 X V III
756 Eng. 484958 C .39. I . 1050 V I I I
771 Eng. 484790 C. 38.11. 2501 X
791 Eng. 506277 C. 39 .11.2953 111
813 Belg. 432235 G. 40. I . 1779 X V II I
834 Belg. 434136 C. 40. I . 2726 X II
838 Belg. 435501 C. 40. 1 .3972 V
839 Frz. 848175 C. 40. 1 .3179 IX
892 Frz. 850129 C. 40.11. 1095 X V II I
906 Belg. 435404 C. 40.11. 136 X I
935 Frz. 840068 O. 40. I. 1100 TX

Patente.
15635 Eng. 505808 C. 39.11. 2995 X V III

637 D E P . 657550 C. 39. 1.4677 V III
039 Eng. 510063 C. 39.11. 3604 F
000 Eng. 502840 C. 39.11. 495 V
004 T8ch. 04 780 C. 40.11. 1349 V II
668 Eng. 509112 C. 39.11.4345 V III
673 Frz. 838312 C. 39.11.1972 I X
075 Belg. 431261 C. 39 .11.4089 IX
678 It. 369511 C. 40. 1 .2596 X X II
679 Frz. 843950 C. 39.11. 3S82 IX
680 Frz. 844000 C. 39.11. 3635 I X
082 Frz. 839128 C. 39.11. 504 V I
684 Frz. 855839 C. 40.11. 1377 X V
687 Belg. 430560 C. 39.11. 2377 V II I
688 D R P. 679798 G. 39.11.3343 V III
689 Belg. 434645 C. 40. 1 .3439 V
694 It. 347716 C. 38. 1.3285 X V I I 1
697 Frz. 828714 C. 39. 1.4147 X I X
099 Frz. 830048 C. 39. 1.3110 X I X
703 Eng. 492025 C. 39. I . 1021 111
704 Frz. 836467 C. 39. I . 3604 I I I
714 D E P . 693241 C. 40.11. 1524 X V II
715 Frz. 839235 C. 39.11. 2137 V
710 Ind. 25457 C. 39.11. 3366 X I X
719 Frz. 841 991 C. 39.11. 2490 X I X
723 Belg. 430308 C. 39.11.3861 111
724 Belg. 423774 C. 39. I. 1430 V I
726 Belg. 430416 C. 39.11.4157 X I X
744 Schd. 97530 C. 40.11. 066 F
745 Schd. 97530 C. 40.11. 666 F
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15748 Send. 97530 C. 40.11. 066 F
747 Schd. 97530 C. 40. II . 660 F
748 Solid. 97530 C..40 .I I .  666 F
749 Schd. 97530 C. 40.11. 666 F
753 DRV. 686205 C. 40. 1.2060 V III
754 Frz. 853508 C. 40.11. 1474 F
767 Bels. 420851 C. 39. 1.3796 V III
782 Frz. 844518 C. 39.11. 4642 X X IV
790 Belg. 433223 C. 40. 1.2401 X I I I
792 It. 372745 C. 40.11. 270 I X
793 Frz. 85360S C. 40.11. 957 IX
794 It. 37274G C. 40.11. 406 IX
801 Frz. 835838 C. 39. 1.2841 III
802 Eng. 492250 C. 39. 1. 1021 II I
803 Eng. 491208 C. 39. 1 .4236 I I I
805 Frz. 838937 C. 39.11. 3323 II I
808 Aust. 107149 C. 40. I. 276 V II
809 It. 373829 C. 40.11. 1781 V III
812 Frz. 841525 C. 39.11.2158 V III
813 Eng. 500121 C. 39.11. 767 V III
814 Frz. 840089 C. 39.11.2362 V
815 Ind. 25483 C. 39. 1. 3287 X V III

Norwegische
61906 Eng. 470234 C. 38. I. 1177 I I I

90£ Eng. ! 489142 C. 38.11. 2972 X V I
910 Solid. ! 93237 C. 39. 1.1287 X V III
912 Eng. 467691 C. 37.11.3410 X V III
922 D.[Oe.l ! 158630 C. 40.11. 434 X V II I
923 Frz. I 834714 C. 39. 1.3997 V
924 Frz. 1 848514 C. 40. 1.1.547 V
925 Ind. 1 25074 C. 39. 1.3035 F
926 Frz. 847134 C .40 . 1 .2828 F
927 Frz. 49SS4 C. 39.11. 4343 V III
937 Eng. 450768 C. 36.11. 4253 V III
940 Bolg. 429148 C. 39. 1.4812 F
943 Eng. 482894 C. 38.11. 960 X I
944 Aust. 105448 C. 39. 1 .3080 X I
945 Frz. 831083 C. 39. I. 494 V
946 Sclid. 95521 C .40 . I . 027 V III
949 Frz. 845024 C .40 . I . 804 X V I I
950 Frz. 824 423 C. 38. 1.4107 V III
954 Amer. 2129719 C. 39. T. 1289 X V I I I
900 Holl. 45352 C. 39.11. 3705 X V III
909 Frz. 834480 C. 39. 1.3835 X I X

X V III979 Amer. 2182428 C .40 . 1 .2584
980 Frz. 841027 C. 39.11. 2870 X V III
981 Frz. 841432 O. 40. 1. 3034 X I

62000 Belg. 430291 C. 39.11. 1135 I
007 Frz. 830652 C. 38.11.3963 II I
010 D. [Oe.] 156892 C. 39.11.4310 VI
016 Diin. 50490 O. 35.11. 2004 X V II I
017 Frz. 839183 C. 39.11. 507 X V II I
024 Frz. 841043 C .40 . 1. 325 X I X
031 Eng. 500302 C .40 . I . 655 X I X
033 Frz. 807762 C. 37.11. 123 V I
047 Schw. 20451S C .40 . I. 441 III
049 Frz. 815227 C. 38. I . 721 V III
061 Frz. 823846 C. 38. 1.4717 V III
062 Schw. 1 205513 C .40 . I . 948 X V I
066 Eng. 500262 C. 39. 1 .4140 X V III
071 Frz. 807942 C. 37.11. 457 VI
074 Frz. 849147 C .40 . 1 .3867 X V II
074 Frz. S49146 C .40 . 1.3807 X V II
075 Frz. i 842940 0 .4 0 . I . 429 F
077 Frz. 820332 0 .3 8 . 1 .2004 I I I
078 Eng. ; 459467 C. 37. 1.3241 F
079 Ind . 25972 C. 39.11. 908 F
080 Belg. 420730! C. 38.11.1816 F
085 Can. 342124:C. 36. I. 1704 V III
090 It. ! 361381! C. 39.11. 984 X X I V
094 Frz. S45669 C. 40. T. 2216 IV

15820 It. 368118 C .40 . 1 .2060 V III
829 Belg. 429811 C. 39.11.4057 V I
836 Belg. 431996 C .40 . 1 .3833 I I I
837 Frz. 849340 C. 40. 1. 3691 I I I
840 Frz. 849594 C. 40. I . 1928 X V II
852 Frz. 830538 C. 39. I . 245 V III
856 Ind. 25074 C. 39. 1.3035 F
864 Frz. 50055 0 .4 0 . 1 .2389 X
865 Frz. 839240 C. 39.11.3190 V II I
878 Ocst. 157002 C. 39.11.4563 V II
885 Eng. 496491 C. 39.11. 13S3 X
888 Aust. 105563 C. 39. I. 3106 X I X
908 D RP. 6S6551 C .40 . 1.2217 V
909 Norw. 6209C C. 40.11. 1076 I X
922 Schw. 20583." C. 40. I . 2519 111
923 Schd. 9696C 0 .4 0 . I. 1733 VI
924 It. 36 9 19C 0 .4 0 . 1 .3020 V III
929 Belg. 4 3 2 17C 0. 39.11.4593 I X
954 Frz. 839241 C. 39.11.3190 V IH
959 Belg. 433454 C .40 . I. 626 V III
964 Frz. 822 75C 0 .3 8 . 1 .2938 V I
966 Oest. 156471 C. 39 .TT. 3343 V III

Patente.
62095 Frz. 844000 C. 39.11. 3635 IX

097 Frz. 840515 C. 39.11. 1722 i F
098 Belg. 430451 C. 37.11. 1126 F
099 Amer. 2140052 C. 39. I. 2035 ! F
113 Sclul. 90599 C .40 . I. 1249 i III
114 Schd. 90738 C. 40. I . 1883 I I I
119 Oest. 152554 C. 38.1 r. 3769 X V I I Í
120 Can. 380034 C. 39.11. 2117 F
137 Schw. 207211 C .40 . 1.3449 V III
142 Frz. 831958 C. 39. I . 485 X IV
143 Amor. 2167629 C. 39.11. 3920 X X I I
147 Schd. 96372 C. 40. I. 1041 V
148 Frz. 824689 C. 38. 1.4094 V
153 Frz. 48970 C. 39. I. 488 I I I
154 Aust. 105944 C. 39. 1 .4004 III
165 Frz. 839542 O. 39.11. 1771 V II I
175 Frz. 846776 C .40 . I. 2102 X V II I
180 D R P . 686569 C. 40. I. 2696 V I
189 Belg. 427148 C. 39. 1 .1623 V
190 Eng. 489948 C. 39. 1 .1666 X I
196 Eng. 488352 C. 38.11. 2812 TIT
197 Frz. 790617 C. 36. 1.4604 III
216 Frz. 844479 C. 39.11. 4424 X X I V
221 Frz. 848885 C. 40. I. 2043 IV
225 Frz. 802736 C. 37. I. 952 III
226 Frz. 831211 C. 38.11.4110 V
227 Eng. 493034 C. 39. 1. 757 V
228 Eng. 499566 0 .3 9 . 1.3781 V
229 Frz. 840136 0 . 39.11. 701 V
240 Belg. 430307 C .39.11. 2472 v u  r
253 Belg. 429724 C. 39.11. 2829 i n
257 D R P. 682078 C. 39.11.4533 F
258 Amer. 2146625 C. 39.11. 520 V II I
261 D R P . 684446 C .40 . 1.1087 III
263 Belg. 433037 C .40 . I. 495 X X II
264 Frz. 842831 C. 39.11. 3505 X V II
273 Frz. 829705 C. 39. 1 .3658 X V II I
281 Frz. 827082 C. 38.11. 1172 X X I V
295 Belg. 430773 C. 39.11.2696 V
290 S c h d .! 9722310.40. 1 .3309 V
297 Eng. 505559 C. 39.11. 1973 I X
303 Eng. 497822 0 .3 9 . 1 .4236 I I I
305 Dän. 56574 C .40 . I . 1122 X V II
315 D. [Oe.] 157116 C. 39.11.4406 X V I I I
310
330

Oest. 148157ÍC. 37. 1 .3248 X V III
It. 362218 C. 39.11. 1152 V II

331 Frz. 844652 C. 39.11. 3633 v n i
341 It. 370155 C .40 . I . 3359 1 X X I

243*



P o ln .  u . S c h w e d . P a t e n t e  3760 1940. II.

62356 Eng. 499599 C. 39. 1.3797 V III 62541 Belg. 434 564 C. 40. I . 3685 F
367 Eng. 465598 C. 37.11. 1928 X I X 543 Schw. 202284 C. 39.11. 2846 V III
373 Eng. 503134 C. 39.11. 236 X 553 Belg. 428405 C. 39. 1.4821 111
385 Frz. 807762 C. 37.11. 123 V I 561 It. 363812 C .40 . I. 106 III
3S6 Dän. 57019 C .40 . 1.3441 V I 563 Belg. 427552 C. 39.11. 507 V II
390 Eng. 484248 C. 38.11. 3469 X I 564 Eng. 495692 C. 39.11. 196 V
391 Frz. 829596 C. 38.11. 3327 X I 572 Frz. 841901 C. 39.11.1972 V II I
399 Frz. 807762 C. 37.11. 123 VI 581 Frz. 853302 C. 40.11.2708 X I X
412 Eng. 487983 C. 39. I. 1114 X I X 588 Belg. 430821 C. 39.11.2160 V III
413 Schd. 97960 C. 40. II . 387 V 608 Amer. 2054115 C. 37. I . 103S X II
415 Ind. 26269 C. 39.11. 4343 V III 619 Frz. 833946 C. 39. I. 1023 I I I
417 Schd. 96329 C. 40. I . 1250 II I 620 Frz. 834958 C. 39. I . 1617 U I
437 Oest. 152361 C. 38. I . 3S09 V III 622 Schw. 206733 C .40 . 1 .3439 V
438 Ind. 25120 C. 39. 1.2053 V 623 Frz. 809700 C. 37. 1 .4175 X V I I
439 Frz. 49122 C. 39. 1 .3436 V 633 Frz. S30324 C. 38.11. 3360 X X I I I
449 Frz. 842948 C .40 . I. 636 X II 673 Schd. 96629 C. 40. I. 1924 X V I
454 Eng. 492582 C. 39. I . 284 X V II 681 Frz. 844688 C .40 . I. 614 V
459 D R P. 688492 C .40 . 1.2895 X I X 6S2 Eng. 509076 C. 39.11. 3342 V II I
461 Eng. 477932 C. 38. 1 .4364 IV 685 Amer. 2134616 C. 39. I. 2075 V II I
476 Belg. 432293 C .40 . 1. 284 V III 686 Amer. 2134617 C. 39. 1 .2075 V III
486 Belg. 431419 C. 39.11. 4088 IX 687 Schw. 202607 C. 39.11.4083 V III
493 Frz. 796,138 C. 36.11. 2959 111 692 Eng. 491817 C. 38 .11.4349 X X I
495 Frz. 844916 C. 39.11.4100 X 698 Belg. 428031 C. 39. 1 .3624 V III
502 Frz. 49714 C. 39.11.4346 V III 707 Eng. 463314 C. 37.11.3320 V I
505 Frz. 839132 C. 39.11. 574 X I X 712 Schd. 95638 C .40 . I. 613 V
506 Frz. 837965 C. 39. 1 .4708 X IX 720 It. 352168 C. 38. 1 .3119 X I
508 Schd. 96765 C .40 . I . 1771 X V I 721 Frz. S40490 C. 39.11. 943 V III
512 Frz. 824G61 C. 38. 1 .4394 X V I 725 Eng. 492482 C. 39. I. 843 X V  [
513 Eng. 485525 C. 38.11. 1704 X V III 737 Belg. 427555 C. 39. 1.5028 IV
524 Eng. 509433 C. 39.11.4094 X 740 Belg. 427413 C. 39. I . 1888 X V I
525 Eng. 513642 C. 40. I. 3003 V 743 Belg. 435471 C .40 . 1.3706 IX
526 Schw. 203439 C .40 . I. 773 V II 744 Schw. 206088 C .40 . 1 .3685 F
527 Frz. 822317 C. 38. 1 .3107 V III 750 Frz. 836467 C. 39. 1 .3604 I I I
534 Frz. 826206 C. 38.11. 739 I I I 751 Dän. 62751 C. 39. I . 3044 III
540 Schd. 97961 C. 40.11. 101 F 753 Frz. 834031 C. 39. I . 2053 V

Polnische Patente.
28107 Frz. 732903 C. 32.11.3947 V II 28220 Eng. 487776 C. 38.11. 3644 X I X

115 Aust. 104843 C. 39. I . 1289 X V III 225 D llP . 687223 C .40 . T. 25S3 X V III
116 Frz. 827181 C. 38.11. 803 X V II I 230 Belg. 422705 C. 38. 1 .4109 IX
120 Eng. 497350 C. 38.11.3471 X I I 232 Eng. 470097 C. 38. I . 480 X V III
121 Frz. 830800 C. 3S .II. 4314 X 233 Oest, 151948 C. 38. 1.1849 V
132 Frz. 794397 C. 36.11. 3358 I X 235 Eng. 443 517 C. 36.11. 133 F
133 Ung. 116405 C. 37.11.4269 X I X 236 Frz. 82833S C. 38.11. 3273 F
173 Eng. 481863 C. 3S .II. 726 F 247 Amer. 2117777 C. 38.11. 892 F
184 Eng 424024 C. 35.11. 7S9 X I X 248 Sehw. 195951 C. 38.11.2792 F
189 Eng. 450424 C. 37. I . 1008 V III 260 It. 337745 C. 37.11. 1927 X I X
191 Eng. 437169 C. 36. I . 1703 V III 277 Frz. 828222 C. 38.11. 1292 V
193 Eng. 457133 C. 37. 1.4556 V III 280 Frz. 835313 C. 39. I. 2339 X V III
201 Frz. 803845 C. 37. I. 1587 X V I 287 Frz. 802537 C. 36.11. 3341 V
207 Frz. 807776 C. 37. I. 3755 X X I V 294 Frz. 814484 C. 37.11.2931 X V III
209 Frz. 809286 C. 37. 1.4721 X I X 296 Frz. 817819 C. 38. 1.2770 V
210 Eng. 479488 C. 38.11. 239 X I X 297 Aust. 103420 C. 38.11. 2062 X I X
219 Frz. 819596 C. 38. 1.3801 F

Schwedische Patente.
97 104 Amer. 2101857

2102073
C. 38. 1 .4263 X I X 98096 Frz. 823594 C - 38. 1 .4262 X I X

104 Amer. C. 38. 1 .4263 X I X 097 Eng. 507565 C. 39.11.4281 F
104 Amer. 2102074 C. 38. 1 .4263 X I X 098 Frz. 844532 C .40 . I. 141 X I

98002 Belg. 412064 C. 37. I . 1271 V III 099 Frz. 819596 C. 38. I. 3801 F
009 Xorw . 61814 C .40 . 1 .4008 X V III 110 Ind. 22078 C. 36. T. 4789 V I
027 Frz. 842 836 C. 39.11. 2596 X V II 114 Dân. 56574 C .40 . 1.1122 X V II
028 Eng. 508080 C. 39.11.4088 IX 117 Frz. 827095 C. 38.11. 3607 I X
029 Frz. 818594 C. 38. I. 1877 F 118 DRP. 677844 C .40 . I . 603 F
043 Belg. 428845 C. 39. 1.4661 III 167 Eng. 477128 C. 38. 1 .3996 X I X
045 Amer. 2054115 C. 37. I. 1038 X II 168 It. 351246 C. 38. 1 .4263 X IX
054 Frz. 4S298 C. 38. I . 4106 V I I i 169 Frz. 833046 C. 39. 1.5096 X I X
060 Eng. 48S6S7 C. 38.11. 3861 V III 170 Eng. 505559 C. 39.11. 1973 I X
061 Belg. 412064 C. 37. I. 1271 V III 186 Frz. 828667 C. 38.11. 1495 X I
067 Norw. 62135 C. 40.11. 1095 X V II I 194 It. 370681 C .40 . 1.3730 X V II I
084 Dân. 55279 C. 39. I . 269 X V III 211 Frz. 835988'C . 39. 1.4116 V I 11
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98224 Frz. 819341 C. 38 2798 X I 98796 Frz. 822520 C. 38 I. 4262 X I X
236 Ind. 26032 C. 39 4130 X V II 797 Frz. 840417 C. 39.11. 1125 1'’
237 N or«-. 61896 C. 40 3958 F 800 Eng. 489478 C. 39 1. 1446 V II I
247 Frz. 836719 C. 39 3256 in 814 Eng. 468036 C. 37.11. 2231 I I I
254 Frz. 778412 C. 37 1765 V II 815 It. 363812 C. 40 I .  107 I I I
269 D.[Oe.] 153809 C. 39 1651 V III 818 Belg. 431578 C. 39.11.4374 XI
288 Dän. 56861 C. 40 2258 X V II 821 Frz. 842584 C. 39.11.4410 X V III
289 Diin. 53923 C. 38 2104 X V III 822 Eng. 498877 C. 39 I . 3226 F
290 Frz. 848514 C. 40 1547 V 832 It, 368781 C. 40 1.2556 X I
291 Frz. 84S514 C. 40 1547 V 841 Frz. 826189 C. 38.11. 815 X I X
307 Eng. 497034 C. 39 698 I I I 847 Frz. 838080 C. 39 1.4693 X V I
308 Frz. 826933 C. 38 906 II I 866 Frz. 826816 C. 38.11. 926 V II
321 Jug. 15145 C. 40 286 V III 871 Belg. 432175 C. 39.11.4593 IX
338 Frz. 841027 C. 39 2870 X V III 885 Frz. 838937 C. 39.11.3323 X I
358 Holl. 45352 C. 39 3765 X V III 901 D.[Oe.l 158403 C. 40.11. 423 X V I
359 Eng. 506050 C. 39 4361 X 916 Frz. 846654 C. 40 1.3035 X
360 Frz. 847958 C. 40 2389 X 917 Amer. 2142943 C. 39 1.2473 V
361 Eng. 509433 C. 39 4094 X 918 Belg. 433389 C. 40 1. 614 V
365 Frz. 827091 C. 38 1677 IX 931 Norw. 61680 C. 40 I. 2899 X X I I I
366 Belg. 426634 C. 39 1722 F 935 Frz. 827648 C. 38.11.2195 X I
367 Eng. 510097 C. 40 1534 F 937 Eng. 465203 C. 37.11. 1705 X V I 11
380 Eng. 490682 C. 39 4881 III 945 Frz. 825793 C. 38.11. 1355 X X I V
380 Eng. 490683 C. 39 4881 III 946 Frz. 834039 C. 39. I. 1309 X X I V
390 D RP. 682997 C. 40 1271 V III 966 Frz. 840854 C. 40. I. 915 F
395 Frz. 837965 C. 39 4708 X I X 967 Frz. 844531 C. 39.11. 4088 IX
423 Eng. 493605 C. 39 2261 III 968 Frz. 849767 C. 40. I. 2888 X I X
424 Frz. 833045 C. 39 5096 X I X 972 D.[Oe.] 154 955 C. 39. I. 2537 X X I11
425 It. 373977 C. 40 1674 X V III 988 Eng. 480340 C. 38.11. 640 X X I I
436 D.[Oe.] 155590 C. 39 5022 I I I 989 Eng. 484368 C. 39. I . 569 X I X
455 DRP. 645979 C. 37 1893 V III 990 Frz. 844 6S7 C. 39.11.2863 X V II
461 Frz. 844479 C. 39 4424 X X I V 993 Dän. 56746 C. 40. I. 2031 X V I
462 Norw. 62351 C. 40 1244 X X I V 994 Dan. 56807 C. 40. I. 2048 VI
480 Frz. 819945 C. 38 2980 X V III 99003 Norw. 57846 C. 37.11. 662 V III
481 Belg. 430756 C. 39 1721 F 015 Dän. 57622 C. 40.11. 1824 X X I V
483 Belg. 430211 C. 39 526 I X 026 Belg. 429800 C. 39.11. 1209 X V I I I
494 Frz. 839137 C. 40 468 X 032 N onv. 61642 C. 40. I. 2995 1
495 Frz. 849140 C. 40 1757 X 034 Frz. 813688 C. 37.11.4076 1
515 Frz. 842822 C. 39 2869 X V I I I 035 Frz. 845795 C. 40. I. 3147 F
516 Frz. 825705 C. 38 3504 X X I V 078 Frz. 824109 C. 38.11.4272 V III
517 Frz. 825707 C. 38 3324 X X I V 090 Frz. 820226 C. 38. I. 4365 V
531 Frz. 827501 C. 38 183S V I 092 Eng. 511102 C. 40. 1 .2882 X V III
532 Frz. 827788 C. 38 2013 V I 101 Frz. 826232 C. 38.11. 1318 X
535 Can. 3S2623 C. 39 3911 X I X 112 Belg. 435198 C. 40.11. 1211 IX
536 Frz. 848885 C. 40 2043 IV 113 Amer. 2125226 C. 38.11.3605 V III
538 Frz. S27765 C. 38 3628 X V I I 128 Frz. 844037 C. 39.11.4303 V
540 Dän. 55 994 C. 39 4138 X V III 136 Oest. 153184 C. 38.11. 012 X V
553 Belg. 415565 C. 37 4138 X V III 137 It. 371927 C. 40.11. 434 X V II I
554 Belg. 416669 C. 37 4138 X V III 138 Belg. 430773 C. 39.11. 2696 V
568 It. 352928 C. 38 3830 V III 140 It, 352327 C. 38. 1 .4262 X I X
590 Frz. 827500 C. 38 2169 VI 154 Belg. 428704 C. 39. I . 4407 X V II
607 Frz. 833046 C. 39 5096 X I X 157 Eng. 504971 C. 39.11.4635 X I X
609 Amer. 2138881 C. 39 3670 X IX 158 Frz. 798293 C. 37. I. 2885 XI
611 Frz. 826106 C. 38 925 V II 159 Norw. 61620 C. 40. 1. 2867 X I
618 Dän. 55342 C. 39 206 X I X 161 D R P . 668847 C. 39. I. 3255 V II I
623 Eng. 540 768 C. 36 4253 V III 162 Eng. 503306 C. 39.11. 1968 V III
627 Belg. 42S504 C. 39 4812 F 193 Sehw. 206423 C. 40.11. 537 I
631 Belg. 430307 C. 39 2472 V III 194 It. 342270 C. 38. I. 397 V
670 It. 365656 C. 40 1105 V III 195 It. 351120 C. 38. 1.4262 X I X
675 Frz. 848740 C. 40 3450 IX 196 Frz. 818930 C. 38. I. 3996 X I X
678 Eng. 489948 C. 39 1666 X I 197 Frz. 851905 C. 40. I. 3584 X I
692 H oll. 47838 C. 40 2985 F 223 Frz. 46737 C. 37. I. 3415 X II
711 Norw. 59397 C. 38 804 X V III 252 Frz. 845669 C. 40. I. 2216 X I
730 Eng. 505993 C. 39 3612 III 266 Eng. 497034 C. 39.11. 698 111
739 Frz. 47743 C. 37 3200 F 304 Belg. 433802 C. 40. I. 1287 X V I
740 Frz. 835524 C. 39 5010 F 307 Belg. 433100 C. 40. 1. 618 VI
741 Belg. 428567 C. 39 4254 IX 315 Belg. 433635 C. 40. I. 2423 X I X
743 Belg. 434165 C. 40 3178 I X 316 Dän. 57004 C. 40. I. 3693 Y
746 Frz. 837385 C- 39 4678 V III 317 D R P. 682078 C. 39.11.4533 F
762 Frz. 835295 C. 39 3670 X IX 318 DRP. 683691 C. 40. I . 1254 V
763 Frz. 842983 C. 39 4152 X I X 319 Eng. 510063 C. 39.11.3604 F
764 Frz. 843462 C. 39 3771 X I X 323 Frz. 801752 C. 37. I. 1001 V II I
794 Frz. 826405 C.3S 1833 V 325 It. 345553 C. 38. I. 179 V III
795 Belg. 433389 C. 40 614 V 340 Frz. 757133 C. 34. I. 3117 V II I
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99 349 Frz. 837872 C. 39. 1.3642 X l l
359 Frz. 810010 C. 37. 1 .4860 V III
360 Schw. 195680 C. 39. 1.3797 V III
3G1 Frz. 840012 C. 39.11. 1167 V III
365 Dän, 57621 C. 40.11. 1824 X X I V
381 Eng. 462531 C. 37.11. 834 V
382 Frz. 844000 C .3 9 .I1 . 3635 IX
383 Frz. 822520 C. 38. 1.4262 X I X
386 Frz. 811197 C. 37.11.1649 V II
401 Norw. 61177 C. 40. 1 .1392 F
405 Eng. 497714 C. 39. 1 .4665 V I
408 Belg. 433253 C. 40. 1 .1933 X V III
432 Aust. 107149 C. 40. I . 276 V II
433 Schw. 202135 C. 39.11. 4032 F
442 Frz. 838719 C. 39.11. 489 I I I
449 It. 371241 C. 40.11. 1647 V II I
455 Schw. 189449 C. 37.11. 3524 V II I
456 It. 373829 C. 40.11. 1781 V III
464 Frz. 797362 C. 36.11. 3499 X V III
476 D KP. 671873 C. 40.11. 715 X I X
477 Norw. 63368 C. 40.11. 1199 V I
482 It . 351078 C. 38. 1.4261 X I X
183 lt . 352327 C. 38. I. 4262 X I X

99485 Frz. 811345!U .37.11.1252 V II
493 Eng. 507120' C. 39.11.4149 X I X
499 Can. 377943 C. 39. 1.5057 X I I
500 Belg. 429586 C. 37. 1 .3974 X I I
527 It. 365629 C. 40. I . 485 X V I I I
533 It. 35107S C. 38. 1.4261 X I X
534 It. 352747 C. 38. 1.4261 X I X
535 Frz. 828195 C. 38.11. 2349 I X
536 Eng. 502471 C. 39.11.4350 I X
539 It. 362218 C. 39.11. 1152 V II
541 Belg. 418208 C. 37.11. 4235 V II I
546 Frz. 837935 C. 39.11. 271 X V II
595 Eng. 507208 C. 39.11.4600 X I
596 It. 371054 C. 40. 1 .3993 X I
602 Holl. 46274 C. 39.11. 4346 V II I
621 Schw. 204518 C. 40. I . 441 I I I
622 Frz. 831973 C. 39. I . 2658 V
658 Norw. 61621 C. 40. I . 2854 V III
659 Schw. 207104 C .40. I . 3702 V II I
669 Eng. 500310 C. 39.11.2732 X V I I I
6SS Schw. 188551 C. 37.11. 2034 F
690 Frz. 851810 C. 40. I I . 1371 X I
693 Eng. 479521 C. 38. I . 3829 V III

Schweizer Patente.
200171 Frz. 833084 C. 39. I . 1220 I I I
201096 Eng. 458889 C. 37.11. 1059 I I I
202631 Holl. 47203 C. 40. 1 .3436 I I I

635 Belg. 423317 C. 3S .II. 905 III
636 D. [Oe.] 155939 C. 39 .11.2453 111
649 Frz. 836467 C. 39. 1 .3604 III
654 Eng. 500914 C. 39. I . 4660 III

203236 Frz. 826933 C. 38.11. 906 I I I
794 Aust. 105779 C. 39. 1.4371 III
795 Aust. 105780 C. 39. 1.4371 III
796 D.[O c.] 156069 C. 39.11. 1347 I I I
797 Eng. 491208 C. 39. 1. 4236 I I I
798 Eng. 497S22 C. 39. 1.4236 I I I

204046 It. 370788 C. 40. 1.3691 III
055 D R P . 667089 C. 39. I . 1418 III
059 Eng. 491287 C. 39. 1.5021 II I
362 D R P . 665376 C. 39. T. 2047 III

205828 Eng. 464126 C. 37.11. 3083 X
892 Frz. 839653 C. 39.11. 560 X V II
905 Frz. 841664 C. 40. I . 1427 X I
908 Frz. 823660 C. 38.11. 395 V II
912 Eng. 500747 C. 39.11. 769 X V II  l

206030 Eng. 485373 C. 38.11. 2193 X I
102 Dän. 55465 C. 39. I . 2535 X X
204 Frz. 822436 C. 38. I .  2667 X X I V
425 Norw. 61418 C. 40. 1 .2839 V
443 Frz. 826672 C. 38.11. 1289 IV
736 Dän. 56880 C. 40. 1. 2215 IV
765 Frz. 828223 C. 38.11. 3588 V
915 Frz. 821646 C. 38. 1 .3390 X
062 Frz. 830135 C. 38.11. 3042 X I X

2070S5 Frz. 825793 C. 38.11. 1355 X X I V
103 Eng. 508669 C. 40. 1 .2237 V III
106 Frz. 839310 C. 39.11.3187 V III
201 Finn. 18445 C. 40. I . 649 X V II I
207 Frz. 841756: C. 39.11.3461 IV
212 Oest. 155815 C. 39.11. 769 X V III
273 Eng. 498877 C. 39. 1 .3226 F
304 Frz. 82754-4 C. 38.11. 2047 X V II
309 Eng. 512145 C. 40. 1 .2505 F
322 Eng. 490200 C. 39. I . 222 V I
323 Belg. 429811 C. 39.11.4057 V I
341 Eng. 507124 C. 39.11. 3463 V
342 Frz. 797584 C. 37. I. 259 X I X
343 Frz. 834571 C. 39. I- 1476 X V II
344 Eng. 511654 C. 40. I . 2242 X I

207345 Frz. 843116 C. 39.11. 3639 X
346 Frz. 826017 C. 38.11. 1318 X
348 Frz. 834480 C. 39. 1 .3835 X I X
350 Amer. 2135652 C. 39. I . 1651 V III
351 Frz. 845707 C. 40.11. 127 V III
399 Frz. 835080 C. 39. I . 1818 I I I
406 Dän. 55582 C. 39. 1 .3044 I I I
443 Eng. 489769 C. 39. I. 1424 V
469 Eng. 506934 C. 39.11. 3868 V I
480 Frz. 839733 C. 39.11. 771 X V III
485 Eng. 496490 C. 39.11. 970 X V I TI
491 Frz. 839961 C- 39.11. 2458 V
492 Frz. 827233 C. 38.11. 1834 V
493 Eng. 463163 C. 37.11. 1619 F
494 Eng. 497394 C. 39. I . 2829 F
495 Eng. 838916 C. 39.11. 170 F
496 Frz. 840783 C. 40. I . 916 F
497 Frz. 841058 C. 40. I . 916 F
499 Frz. 841242 C. 40. I . 916 F
500 Frz. 836719 C. 39. 1.3256 I X
501 Frz. S39183 C. 39. IT. 567 X V II !
503 Eng. 496690 C. 39. I . 4254 IX
504 Eng. 498812 C. 39. 1 .4652 F
505 Eng. 495432 C. 39. I . 1452 X
508 D R P . 673841 C. 39.11.2816 F

IX509 Amer. 2132357 C. 38.11. 4312
510 Eng. 496229 C. 39. I. 1663 X
511 Frz. 841081 C. 39.11. 4104 X
515 Frz. 848066 C. 40. 1 .2593 X I X
516 Eng. 499091 C. 39. I. 3271 X I
517 Frz. 840826 C. 39.11. 746 X I
520 Belg. 421577 C. 38 .II.2C 32 IV
532 Frz. 822419 C. 38. I. 3160 X X I V
560 Frz. 836646 C. 39. 1 .4716 X X I V
561 D R P . 672988 C. 39-11. 943 V III
568 Eng. 502733 C. 40. I . 306 X I I
599 Frz. 839220 C. 39.11. 474 F
603 Eng. 478583 C. 38.11. 1087 F

I X604 Frz. 843073 C. 39.11. 2713
605 Frz. 843421 C. 40. I. 1079 F

X V644 Belg. 415887 C. 37.11. 1467
649 Eng. 475170 C. 38. 1 .2098 X V I I 1
650 Eng. 475170 C -38. 1 .2098 X V I I I
651 Frz. 819596 C. 38. I . 3801 F
657 Eng. 495414 C. 39. I . 1480 X V II I
658 Eng. 495414 C. 39. I . 1480 X V I I I
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207059 Frz. 834965 C. 39 3457 X
669 Eng. 484100 C. 3S 1637 F
670 Frz. 824529 C. 38 727 F
671 Ind. 23135 C. 37 4991 F
672 Jug. 13597 C. 38 2217 F
673 Jug. 13597 C. 38 2217 F
67-1 Jug. 13597 C. 38 2217 F
675 Jug. 13597 C. 38 2217 F
716 Amer. 2018066 C. 36 1156 X I X
719 Ind. 23135 C. 37 4991 F
763 It. 363984 C. 40 306 X I I
799 Frz. 819975 C. 38 2404 F
800 Amer. 2143453 C. 39 5010 F
824 Frz. 836639 C. 39 4410 X V II
825 Eng. 493314 C. 39 3263 X
826 Eng. 493314 C. 39 3262 X
827 Eng. 493314 C. 39 3262 X
828 Eng. 493314 C. 39 3262 X
855 Eng. 504899 C. 39 2458 V
856 Frz. 845795 C. 40 3147 F
857 Frz. S44 594 C. 40 1232 F
858 Frz. 837855 C. 39 3801 I X
860 Belg. 429487 C. 39 5043 I X
861 Belg. 429484 C. 39 4117 I X
862 Frz. 834739 C. 39 3605 X I
864 Frz. 841991 C. 39 2490 X I X
889 Frz. 839309 C. 39 1568 V III
890 Belg. 428031 C. 39 3624 V III
923 Belg. 429724 C. 39 2829 I I I
928 Frz. 835S38 C. 39 2841 ITI
989 Frz. 841162 C. 39 3361 X V III
994 Frz. 828689 C. 38 978 X V I
995 Frz. 841757 C. 39 3735 V
090 Frz. 831474 C. 38 3987 I X
997 Frz. 843891 C. 40 1107 I X
998 Eng. 509987 0. 39 4088 I X
999 Belg. 427967 0 . 39 1860 I X

208002 Frz. 842442 C. 40 1109 X
003 Frz. S42443 C. 40 1109 X
008 Frz. 822348 C. 38 2484 X X IV
026 Frz. 837266 C. 39 3453 V III
027 Frz. 837385 C. 39 4678 V III
033 Frz. 837777 C. 39 4116 V III
034 D. [Oe.] 156346 C. 39 3632 V III
080 Ung. 119269 C. 40 2349 F
082 Ind. 23135 C. 37 4991 F
084 Eng. 490991 C. 3S 3954 F
085 Eng. 486421 C. 39 2972 F
087 Frz. 830754 C. 39 3589 F
129 Eng. 497368 C. 39 4698 X V III
130 Eng. 497368 C. 39 4698 X V III
131 Eng. 497368 C. 39 4698 X V III
132 Eng. 497368 C. 39 4698 X V III
133 Eng. 497368 C. 39 4698 X V III
171 Eng. 470699 C. 38 1268 V
182 Eng. 505131 C. 39 1802 X V I
184 Eng. 509242 C. 39 3457 1
186 Ind. 25803 C. 39 4394 I X
187 Frz. 837862 C. 39 1348 V
188 Eng. 507277 C. 39 2710 V III
189 Frz. 851017 C. 40 932 F
190 Frz. 844893 C. 39 388! I X
191 Eng. 506674 C. 39 3346 I X
192 Eng. 506472 C. 39 2869 X V I I 1
217 Frz. S42529 C. 40 1900 V II I
243 Frz. 841828 C. 39 2359 I I I
251 Eng. 512560 C. 40 2679 F
252 H ol!. 57838 C. 40 2985 F
253 Eng. 508726 C. 40 602 F
284 Frz. 49428 C. 39 5043 IX
285 It. 346328 C. 37 3687 X V II
286 It. 346328 C. 37 3687 X V II
287 It. 346328 C. 37 3687 X V II

208288 Frz. 839653 C. 39.11. 560 X V II
289 Frz. 839653 C. 39.11. 560 X V II
290
291

Frz. 839653 C. 39.11. 560 X V II
Frz. 838935 C. 39.11. 1176 X

292 Frz. 838935 C. 39.11. 1176 X
297 Frz. 47743 C. 37.11.3200 F
298: Frz. 831204 C. 39. I. 729 F
340 Belg. 426185 C. 39.11. 2730 X V I I I
348 H oll. 44043 C. 39. 1 . 1806 F
349 Eng. 505 904 C. 39.11. 2163 I X
350 Eng. 506049 C. 39.11. 2280 I X
351 DR P. 673486 C. 39. 1.4843 I X
352 E ng.' 506679 C. 40. I . 632 X
353 Eng. 506968 C. 39 .11.2596 X V II
354 Frz. 842983 C. 39.11.4152 X I X
356 Eng. 500171 C. 39. 1.4104 V I
363 Belg. 432029 C. 40. I. 108 X X I V
389 Amer. 2158510 C. 39.11. 1568 V III
390 Amer. 2134616 C. 39. 1.2075 V III
393 D R  P. 680341 C. 40.11.1500 V III
423 Belg. 427389 C. 39. 1.2047 III
433 Aust. 106714 C. 39.11. 3459 I I I
443 Jug. 12733 C. 37. 1 .2637 F
445 Oest. 151971 C. 38. 1 .2587 F
475 Eng. 510063 C. 39.11. 3604 F
495 Eng. 509007 C. 40. I . 272 V I
496 Frz. 844113 C. 40. 1. 272 V I
521 Eng. 496491 0 . 39.11. 1383 X
524 DR P. 664241 C. 38.11.4143 X V I
527 Belg. 430773 C. 39.11. 2696 V
528 It. 371259 C. 40.11. 113 V
537 Eng. 501131 C. 39.11. 533 X
539 Frz. 842503 C. 39.11.4366 X
541 Frz. 842755 C. 39.11.4102 X
543 Frz. 851018 C. 30.11. 561 X
545 Frz. 840843 C. 40. 1 .1753 X
546 Frz. 841049 C. 40. 1.2071 X
549 Frz. 815908 C. 37.11.4116 X I
556 Frz. 825233 C. 38. 1.4140 X X I V
557 Frz. 825878 C. 38.11. 643 X X I V
558 Frz. 828579 C .38.11. 2688 X X IV
587 Aust. 105743 C. 39. I . 3796 V III
588 Frz. 846633 C. 40. 1 .3020 v i n
636 Eng. 507054 C. 39.11. 3322 in :
688 Eng. 510063 C. 39.11. 3604 F
689 Eng. 510063 C. 39.11. 3604 F
690 Eng. 511654 C. 40. 1 .2242 X
691 Eng. 496657 C. 39. I . 3630 X
692 Eng. 496580 C. 39. 1 .3630 X
693 Frz. 833673 C. 39. I . 1072 X
694 Frz. 833673 C. 39. I , 1072 X
730 Eng. 514023 C. 40.11. 2223 X
731 Ensr. 467851 C. 38. I . 214 X V I I 1
732 i t ; 368055 G. 40. 1 .2100 X V I I 1
746! Frz. 843736 C. 39.11. 2826 1
748 Frz. 847134 C. 40. 1 .2828 F
749 Frz. 835116 C. 39.11. 184 I
750 Frz. 836979 C. 39.11. 226 I X
752 Eng. 496709 0 .3 9 . 1.4117 I X
753 Eng. 509890 C. 40. I . 1752 X
755 Frz. 838365 C. 39.11.1616 X I X
757 Frz. 841027 G. 39.11.2870 X V III
762 Frz. 835322 C. 39. I . 2542 X X I V
782 Frz. 842931 C. 39 .11.3189 V II I
783 Frz. 846634 C. 40. 1 .3020 V II I
784 Frz. 839241 C. 39.11. 3190 V II ]
785 Belg. 430307 G. 39 .11.2472 V i l  Í
786 Belg. 430 466 C. 39.11.2377 V IH
788 Scbd. 97 584 C. 40. I. 3317 V III
789 Jug. 15145 C. 40.11. 286 v m
791 Frz. 841321 C .39.11. 2586 V II I
792 Frz. 837445 C. 39. 1.4677 V II I
800 D R P . 683067 0 .4 0 . I . 473 X I
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08837 Frz. 842084 C. 3S .II. 2359 111 208899 Frz. 811107 C. 37.11. 1619 F
850 Frz. 843082 C. 40. I . 759 F 900 Frz. S l l 107 C. 37.11. 1619 F
873 Frz. 840592 C. 39.11. 227 IX 931 It. 367220 C. 40. 1.1775 X V II
874 Frz. 840592 C. 39.11. 227 I X 942 Amer. 2178640 C. 40. I. 1545 V
S75 Frz. 840592 C. 39.11. 227 I X 943 Eng. 504 899 C. 39.11. 2458 V
877 Frz. 848870 C. 40. 1.2239 I X 945 It. 365417 C. 40. I . 464 I X
879 Frz. 820017 C. 38 .11.1318 X 940 Eng. 505559 C. 39.11.1973 I X
880 Frz. 82G017 C. 38.11. 1318 X 948 Frz. 838312 C. 39.11. 1972 IX
885 Frz. 843419 C. 40. I . 467 X 949 It. 367071 C. 40. I . 1750 X
S86 Frz. 843419 C. 40. 1. 467 X 950 It. 365772 C. 40. I . 467 X
887 Am er. 2150140 C. 39.11. 1127 F 954 Eng. 491493 C. 39. I . 810 X
888 Frz. 811107 C. 37.11. 1619 F 955 Frz. 838418 C. 39.11. 4105 X
S91 Frz. 811107 C. 37.11. 1619 F 986 Frz. 839240 C. 39.11. 3189 V III
895 Frz. 811107 C. 37.11. 1619 F 987 Frz. 834354 C. 39. 1.3623 V III
890 Frz. 811107 C. 37.11. 1619 F 209085 Eng. 486097 G. 38.11. 3613 X
897 Frz. 811107 C. 37.11. 1619 F 168 Frz. 50015 C. 40. I. 2557 X I
89S Frz. 811107 C. 37.11. 1619 F

Tschechoslowakische Patente.
55189 Frz. 732895 C. 33. I . 1322 F 64106 D R P . 1 602959 C. 34.11. 3849 X

792 Can. 360797 C. 37. 1.4395 :f 121 DRP. 652861 C. 38.11. 29S6 V
792 Can. ! 360798 C. 38. 1.4395 F 133 Frz. i 773648 C. 35.11. 1489 X

63823 Frz. 793310 C. 36. 1 .4850 X I X 135 Frz. 821714 C. 38. I. 3123 X I I
827 Frz. 675621 0 .3 0 . 1 .2592 F 136 Frz. 822163 C. 38. I . 3413 X V I II
828 Frz. 700312 0 .3 1 . 1. 3703 F 137 Bel g. 422123 C. 38.11. 3327 X I
830 Frz. 767191 0. 34.11. 39S7 F 138 Jug. 13611 C. 38. I. 1200 V II
833 Aust. 100125 0 .3 7 . 1.4993 F 141 Frz. 778185 C. 35.11. 2443 V I I I
834 Oest. 149S25 C. 37.11. 1047 F 150 Eng. 422689 0. 35. I. 3585 V
835 Frz. 828495 0 . 39. I . 1859 IX 156 Frz. 813325 C. 37.11. 3424 X X I V
836 Eng. 468832 0 . 37.11. 3198 F 158 Frz. 7S3250 C. 36. I . 641 V III
837 Schw. 189509 C. 37.11.3920 F 221 Frz. 754627 C. 34. 1 .2019 V III
838 Oest. 149124 0 .3 7 . 1 .4667 F 224 Schd. 95521 C. 40. I . 627 V III
839 Frz. 47684 0 .3 8 . I . 242 X X I 230 Schw. 194377 0 .3 8 . 1.4709 VII
853 Schw. 1S8016 0 .3 7 . 1.4883 X V III 233 It, 344108 C. 3S. I. 1284 X I X
863 Schw. 198708 0 .3 9 . 1.2501 X 236 Eng. 459103 C. 37. I . 4857 V III
872 Frz. 812474 0. 37.11. 2934 X V I 11 238 D R P . 616007 C. 35.11. 3623 X X I V
875 Frz. 809194 0 .3 7 . 1 .4300 X I 256 Bel g. 427578 C. 39. I . 4665 V I
876 Oest. 145 S43 C. 36.11. 880 X II 274 Schw. 185148 C .37. 1. 1561 X
894 It. 348447 C. 38. I . 514 X I X 275 Frz. 807 719 C. 37. I . 3877 X
902 Erz. 8 2 3 13S 0 .3 8 . 1.3698 X 304 Frz. 808307 C. 37. 1.5050 IX
909 Frz. 797 678 0. 36.11.3498 X V III 305 Eng. 471416 0 .3 8 . I . 940 F
911 It. 343702 0 .3 8 . 1.1272 X V III 314 Dan. 52996 C. 37. 1.5061 X I
912 lt . 337 713 C. 37. 1 .3899 X V III 315 Frz. 813816 C. 37.11.2630 X X II
925 Schw. 197524 C. 39. 1. 1630 VI 316 Schw. 204856 C. 40. I. 167 X X I I
963 Oest. 146484 C. 36.11. 2421 V 319 Frz. 797779 C. 36.11. 3499 X V III
964 Frz. 811769 C. 37.11. 3057 V 320 Frz. 809034 0 . 37.11. 1484 X V III
965 Eng. 469061 C. 38. I . 2426 V 321 Frz. 810322 0 .3 7 .1 1 . 1483 X V II I
967 Frz. 8 0 0 0 8 3 '0 .3 7 . I . 253 X I X 322 Amer. 2141383 0 . 39. I .  3291 X V I I I
969 Oest. 146485 C. 36.11. 3237 X V III 323 Frz. 823962 C. 38. I . 3725 X V I 11
977 Eng. 474585 0 .3 8 . 1 .3108 V III 340 Xorw . 58604 0 .3 8 . I. 1173 I
980 D R P . 553436 C. 32.11. 1225 V II 363 D R P. 682955 C. 40. 1. 430 F

64000 l ’ oln. 19 04 3 :0 .3 4 . 1 .3669 X IV 365 Eng. 361363 C. 32. 1.1433 V III
026 Frz. 801684 C. 37. 1.2506 X V III 378 Frz. 819787 C. 38. I. 1479 X II
027 Frz. S12910 O. 38. I . 219 X V II I 381 Frz. 729526 C. 32.11.2352 V
028 It. 347946 -0 .38 . 1 .3979 X I 383 Frz. 822709 C. 38. 1.2649 X V II
029 Frz. 814353 0 . 37.11. 3062 VI 3S6 Frz. 780157 C. 36. 1 .5010 X V I II
030 Frz. 815661 C. 37.11.4248 X I I 3S7 Schw. 195073 C. 38.11. 1682 X I
032 Schw. 187761 C. 37.11. 3393 X I I 388 Eng. 475635 C. 38. 1.4542 X I
049 D R P. 603570 0 .3 5 . I . 484 X 391 Frz. 765299 C. 35. I. 485 X
050 D R P . 606248 0 . 35. 1. 1622 X 402 D RP. 606499 C. 35. I . 1738 F
051 Frz. 788882 0 . 36.11. 159 V I 404 Frz. 785958 0 . 36. 1. 1720 X
062 Frz. 783578 C. 35.11.3176 X V II 105 Frz. 80S119 C. 37. 1.3909 X X I
075 Frz. 805843 0 .3 7 . 1.2471 X I 406 Can. 356929 0 .3 7 . I . 161 VI
082 D R P . 639673 0 .3 7 . 1 .2216 F 420 Oest, 152561 C. 3 S .il .  572 V
083 Schd. 90872 C. 38. 1 .2024 F 423 D RP. 637188 0 .3 7 . 1 .2216 F
0S4 Oest. 151602 C. 38. 1. 1162 F 426 Frz. 785494 0 .3 6 . I . 652 X
0S5 J ur. 13855 C. 38. 1.4081 F 427 Eng. 467704 C. 37.11.2934 X V III
086i Frz. 827297 C. 38.11. 889 F 428 Eng. 467812 C. 37.11. 2934 X V III
0S7 Frz. 817 837 C. 37.11.4215 F 431 Schd. 93020 0 .3 9 . I. 843 X V I
091 Frz. 765269 :0 .34 .11 .2137 XI 438 Amer. 2036375 C. 36.11. 153 V
100 Frz. 826672 C. 38.11. 1289 IV 439 Amer. 2036311 0 . 36.11. 153 V
101 Frz. 79503S C. 36.11. 1774 IV 444 Frz. 797391 0 .3 7 . I. 246 X V III
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G446Ü Schw. 197 297 C. 38.11.4310 V III
401 Eng. 446889 C. 36.11. 1041 V
495 Eng. 474917 C. 38. 1.4707 V I
510 Ocst. 152735 C. 38.11. 739 III
543 Frz. 7S6012 C. 36. I. 2837 X
568 F it,. 819995 C. 38. 1.1856 V II
601 Frz. 778608 C. 35.11. 601 X
602 Frz. 780976 C. 36. I . 1318 X
618 Eng. 490799 C. 39. I . 755 IV
621 Schd. 97219 C. 40. 1.3354 X I X
638 Eng. 422303 C. 35. 1 .3726 X II
652 Eng. 40S738 C. 34.11.2638 X I X
654 Frz. 791903 C. 36. 1.3730 III
655 Frz. 761607 C. 34.11. 143 X
656 Frz. 769597 C. 35. 1. 1306 X
664 D R P. 619080 C. 36. I . 443 X
665 Amer. 1869493 C. 33. 1 .3240 V III
681 DRP. 654749 C. 38.11. 1107 V
683 Frz. 807734 C. 37. 1.3877 X
684 Frz. 814609 C. 37.11. 3703 X IX
688 Norw. 57401 C. 37. 1.2712 X V III
689 Norw. 52976 C. 34. I . 761 V I11
690 Eng. 426110 C. 35.11. 1253 V III
766 Eng. 433861 C. 36. I . 868 V III
767 Frz. 810536 C. 37.11. 664 V III
769 Frz. 827721 C. 39. I. 1250 V III
770 Eng. 493461 C. 39. I . 1250 V III
778 Oest. 148999 C. 37.11. 125 V II
800 D R P. 157416 C. 40. 1.1551 VI
801 Schw. 183445 C. 36.11. 2590 V
802 Frz. 792814 C. 36. 1.3385 V
S03 Eng. 440486 C. 36. 1 .3735 V
804 D RP. 637167 C. 37. 1. 676 I
805 It. ■366015 C. 40. I . 1247 I
806 Eng. 392685 C. 33.11. 1585 TX
807 Eng. 392289 C. 33 .(1 . 1584 IX
SOS Eng. 392289 C. 33.11. 1584 IX
812 Frz. 811797 C. 37.11. 495 X V II
818 Frz. 810597 C. 37.11.1677 X I
819 Eng. 479265 C. 38.11. 967 X II
849 It. 353831 C. 40. 1. 152 X V II
851 Eng. 512038 C. 40. 1 .2079 X I
853 It. 352969 C. 38. 1.3274 X II
854 Frz. 824936 C. 38. 1.4243 X I
855 Frz. 824530 C. 38. 1. 4748 X X II
861 Eng. 4S0652 C. 38.11. 469 X I X
886 Frz. 814798 C. 37.11.2899 VI II
888 D R P . 587334 C. 34. 1. 171 X X I V
924 Frz. 776791 C. 35.11, 2132 X
925 D R P . 611338 C. 35.11. 284 X
926 Frz. 813366 C. 37.11.4270 X I X
927 Frz. 818056 C. 38. 1. 513 X IX
928 Frz. 818056 C. 38. I. 513 X I X
929 Oest, 130794 C. 33. 1. 1478 F
930 Eng. 423562 C. 35.11. 1783 F
931 Schw. 196726 C. 38.11.4324 X I
932 DR P. 155971 C. 39.11. 773 X V II I
93S Frz. 774076 C. 35. I . 3582 V
951 D R P . 155972 C. 39.11. 773: X V II I
960 Frz. 821318 C. 38. I. 2430 ; VI
974 Frz. 778330 C. 35.11. 1263 X
977 D RP. 615665 C. 35.11.3437 i V III
992 Amer. 1989107 C. 35. I . 3701 , V
993 Eng. 442764 C. 36.11. 669 V
994 It . 369848 C. 40. I. 2839 ! V
995 Eng. 435126 C. 36. 1. 832 j IV
996 Eng. 450308 C. 37. I . 1746 1 I
997 Frz. 824531 C. 38.11. 179 i I X
998 Frz. 821680 C. 38.11. 744 : V II
999 Frz. 807840 C. 37.11. 663| V III

65000 Frz. 710578 C. 32. I . 1321 X I X
003 Frz. S07463 C. 37.11. 854! V III
012 Frz. 792449 C. 36. I . 3027 | X

65013 Frz. 824517 C. 38. 1.4541 X I
014 Frz. 806524 C. 37. 1.5081 X V I I I
022 Frz. 821090 C. 38. I . 1857 V II
040 Dan. 55156 C. 39. I. 501 V I
049 Frz. 715567 C. 32. I. 1949 V III
050 Eng. 395989 C. 34. I. 936 V III
066 Frz. 777663 C. 35.11. 931 X I
067 Frz. 777663 C. 35.11. 931 X I
068 Frz. 777663 C. 35.11. 931 X I
069 Frz. 818865 C. 38. 1.3385 V III
086 D R P . 606528 C. 35. 1. 1812 X X I V
087 D R P . 624865 C. 36. 1 .3960 X X I V
088 Eng. 434073 C. 36. I. 945 X X I V
103 Poln. 18937 C. 34.11. 352 X I I
131 Frz. 788286 C. 37. I. 493 X I X
184 Eng. 373262 C. 32.11. 1244 X II
185 Frz. 734656 C. 33.11. 944 X I
186 Ung. 116224 C. 38. I. 198 X I I
187 Frz. 810528 C. 37.11. 1444 V III
200 Frz. 786782 C. 36. I. 188 X
201 Frz. 790534 C. 36. 1.2215 X
204 Frz. 792280 C. 36. 1.4489 VI
205 Frz. 743966 C. 35.11. 3565 VI
211 Eng. 452176 C. 37. I . 1057 X V IH
215 Frz. 734018 C. 33. I . 1377 X V I II
218 D R P . 632376 C. 37. I . 199 X
220 Eng. 461684 C. 37. II . 3364 V I
222 Frz. 728916 C. 33. 1.2198 X V III
232 Frz. 788120 C. 36. I. 838 V
233 Frz. 773140 C. 35. I. 3476 IX
234 Amer. 2069185 C. 37. 1 .4294 IX
235 Eng. 468921 C. 37.11. 3813 IX
236 Eng. 4S3945 G. 38.11. 1638 F
237 Eng. 492637 C. 39. I. 1064 I X
238 Eng. 495684 C. 39. I . 1449 I X
244 Frz. 731219 C. 33. I . 873 X V III
251 Frz. 784337 C. 35.11. 3878 X I X
254 Frz. 795493 C. 36. 1.4993 X
255 Frz. 779528 C. 35.11. 2135 X I
279 Belg. 417 637 C. 37.11. 2420 VI
284 Frz. 825839 C. 38.11. 2542 X I X
288 Holl. 45227 C. 39. I. 4541 X II
302 Amer. 2049979 C. 36.11. 3341 V
318 D R P . 685729 C. 40. I. 1428 X I
319 Amer. 2146771 C. 39. 1.4148 X X I
321 D R P . 605914 C. 35. 1. 1620 X
322 D R P . 607212 C. 35. I. 1954 X V III
323 It, 328351 C. 37. 1.5081 X V III
324 Eng. 439749 C. 36. 1 .3220 X
325 Frz. 821798 C. 38. 1 .2060 I X
331 D R P. 639730 C. 37. 1.3067 X
332 Frz. 824925 C. 38.11. 990 X I X
336 Jug. 12545 C. 37. 1.2681 V III
337 Eng. 434925 C. 36. 1.2202 V III
341 Frz. 803215 C. 37. I . 1330 X V III
342 Eng. 455472 C. 37. 1.2061 X V III
343 Schd. 93477 C. 39. 1 .2336 X V III
344 Eng. 453836 C. 37. 1. 1847 X V II I
345 D R P . 610799 C. 35.11.2450 X
346 Eng. 409238 C. 34.11. 1849 X
347 Oest. 144608 C. 36.11. 1037 II I
348 Eng. 427864 C. 35.11. 2745 X I
349 Eng. 462184 C. 37.11. 1485 X V III
363 Belg. 418645 C. 37.11. 2620 X V III
364 Belg. 418645 C. 37 .IT. 2620 X V III
365 Eng. 471416 C .38 . I. 940 F
366 Frz. 803192 C. 37. I. 1800 X
367 i Eng. 467998 0 . 37.11. 2780 X X I
369 D R P . 595366 C. 34.11. 2279 V II I
371 Frz. 828667 C. 38.11. 1495 X I

. 373 Frz. ; 820388 C. 38. I . 1911 X V II I
375 Eng. 1 484798 C. 38.11. 1869 X I I
379 Eng. ! 463024 C. 37.11. 286 V III
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05383 It. 354509 C. 39.11. 2131 II I
405 Frz. 719636 0 .3 2 . 1.3001 X I
416 Schw. 180057 0. 36. I . 4809 X
428 H oll. 46187 0 .4 0 . I . 455 V II
446 Ung. 99428 C. 35. I I .  3600 X V II
461 It. 344 23) 0 . 37.11. 3700 X I X
462 . Eng. 476988 0 .3 8 . 1 .4384 X
463 Frz. 824042 C. 3S. 1 .3658 F
464 D R P . 669187 0 . 39. I . 1602 F
471 Frz. 811423 C. 37.11. 1450 X
474 Eng. 453767 C. 37. I . 1027 X
477 Belg. 418337 C. 37.11.3557 X V I I I
478 Belg. 424441 0 .3 9 . 1.3991 X V III
479 Oest. 144383 0 .3 6 . 1 .4493 V II
483 Frz. 804365 C. 37. I . 1558 X
484 Frz. 824837 0 .3 8 . 1 .4370 V II
485 Eng. 484981 0 .3 9 . I . 777 V II
486 Frz. 826142 0 .3 8 .1 1 . 3634 X V II I
487 Frz. 826142 C. 38.11. 3634 X V III
489 Eng. 490435 C. 38 .11.4163 X X I I
492 D K P. 158630 C. 40.11. 434 X V III
493 Schw. 202850 C. 39.11.2971 X
493 Schw. 202851 0 . 39.11.2971 X
497 Eng. 480356 0 .3 8 . 1 .4513 I I I
498 Oest. 152760 0 .3 8 . 1 .4702 I I I
502 D .[O e.] 158149 0 .4 0 . T. 3025 I X
503 Eng. 457047 0 .3 7 . 1 .2270 X
504 Frz. 807286 C. 37. I . 3065 X
505 Frz. 826623 0 . 38.11. 134 I
506 Frz. 826636 0 . 38.11. 134 1
508 Eng. 489928 C. 39. I . 2898 X V I11
511 Schw. 184299 C. 36.11.4050 I X
512 Schd. 91606 0 .3 8 . 1 .4719 I X
521 Frz. 818300 0 .3 8 . I . 757 X V
522 Frz. 808307 0 .3 7 . 1 .5050 I X
523 U ng. 119269 0 .4 0 . 1 .2349 F
525 Belg. 423283 0 . 38.11. 1697 X V I
533 It . 348181 C. 38. I . 1688 X V I
535 It . 34S181 C. 38. I . 1688 X V I
541 D R P . 626539 C. 36. 1.4762 F
561 Eng. 485711 C. 38.11. 1833 V
562 Frz. 787927 0 .3 6 . 1 .2409 V
563 Amer. 1984763 0 .3 5 . 1 .3829 V
572 Frz. 816079 0 . 37.11. 3638 111
574 Frz. 47652 0 . 37.11. 3820 X
593 Frz. 752797 0 .3 4 . I . 638 XVI11
602 Frz. 47950 0 . 37.11.3557 X V III
611 Oest. 14148410. 35.11. 1931 V
613 Frz. 77956110. 35.11.2887 X I
614 Frz. 79806SI0 . 36.11.2022 X I
621 Eng. 433253 :0 . 35.11.3962 V
622 Eng. 465070! O. 37.11. 1424 V
624 D R P . 654473 0 .3 8 . 1 .2251 V III
638 Eng. 452464 0 .3 7 . I . 719 V III
657 Eng. 433633 0 .3 6 . I . 431 V III
663 Amer. 2086190 O. 37.11. 2733 V I
664 Eng. 497155 0 . 39. I .  2330 X V I
678 Frz. 826373 C. 38.11. 1112 V I
679 Oest, 153506 C. 38 .11.4344 X I X
682 Frz. 821259 0 . 37.11. 2289 X V I I I
684 D R P . 597255 C. 35. I . 1322 X I X
699 Frz. 784158 0 . 35.11.3840 X I
700 Frz. 789986 C. 36.11, 1701 V III
709 Frz. 794062 0 .3 6 . 1. 3907 V II I
761 Frz. 802536 0 . 36.11.4047 I X
775 Frz. 828534 C. 38.11. 2494 V II I
783 Dan. 54865 C. 39. 1 .1046 V II I
785 Schd. 9229S C. 39. I . 248 V II I
787 Schw. 184320 C. 36.11. 3S63 X V III
791 Frz. 744332 C. 33.11. 1424 V II I
792 Schw. 192S4S 0. 3S. 1 .3958 V
793 H oll. 46158 C. 39.11.3488 I X
822 Dän. 49760 0 .3 5 . 1 .3325 V

65824 Eng. 474892 C. 3S. 1.2111 X I X
825 Aust. 103420 C. 38.11.2062 X I X
826 Frz. 822756 0 .3 8 . 1 .3995 X I X
827 Frz. 825678 C. 38.11. 635 X I X
828 H oll. 47253 C. 40. I . 1785 X I X
829 Frz. 825796 C. 38.11. 816 X I X
841 Frz. 750545 0 .3 4 . 1 .2043 X
842 Frz. 812909 0 .3 8 . I . 727 I X
851 Ung. 119982 0 .4 0 . 1 .1430 X II
852 Frz. 830124 C. 38.11.4324 X I
863 Frz. 820077 C. 38. I . 3709 X I I I
864 Frz. 827095 C. 38.11. 3607 X V II
865 It. 351703 C. 38. 1.3251 V
867 Frz. 822768 C. 38. I . 3418 X I X
868 Frz. 826593 C. 38.11. 815 X I X
870 Frz. 824700 C .38. I . 4125 X V II
871 Frz. 843462 C. 39.11.3771 X I X
873 Frz. 813466 C. 37.11. 3391 X I
874 Frz. 813527 0 . 37.11. 2438 X I
875 Eng, 468861 C. 38. Ï . 1012 X II
876 Frz. 827401 C. 38.11. 1139 X I
892 Eng. 494550 0 .3 9 . 1 .3805 X I
901 Frz. 715397 C. 32. I . 1413 V
906 Frz. 826821 C. 38.11.2217 X I X
907 Frz. 827761 0 . 38.11.2217 X I X
908 It. 340944 C. 37.11. 3364 V I
919 Schw. 181801 C. 36.11. 1771 V I
928 Frz. 800197 0 . 37. I . 1218 II I
947 Frz. 829066 0 .3 9 . 1 .1205 F
948 Eng. 472086 0 .3 8 . I . 202 X III
953 Eng. 473940 C .38. I . 1452 V III
964 Eng. 486631 0 . 38.11.3644 X I X
965 Schw. 196354 0 .3 9 . I . 538 XI
967 Eng. 489173 C. 39. I . 1667 X I
968 D .[0e .] 156826 C. 39.11. 3496 X II
969 Frz. 832622 C. 39. I . 1081 X I
971! Schw. 195296 C. 38.11.3766 X V III
972 Frz. 772538 0 .3 5 . 1 .3495 X V III
973 Oest. 144228 C. 36. 1.2797 V
974 Frz. 789404 C. 36. I . 1519 X I
975 Frz. 797329 0 . 36 .IT. 1437 I X
976 Frz. 804811 0 .3 7 . 1.1749 I I I
979 D .[O c.] 156254 C. 40. I .  3703 V III
981 Frz. 792821 C. 36.11. 3848 X
982 Frz. 834170 C. 39. 1 .4708 X I X
983 Eng. 485847 C. 38.11. 2543 X IX
984 Eng. 481316 C. 38.11. 1498 XIT
996 Frz. 809395 C. 37.11. 2264 X
997 Oest. 125178 0 .3 2 . T. 291 X

66011 Amer. 2005619 0 .3 6 . I . 178 I X
012 Frz. 45210 C. 35.11. 3300 I X
051 Frz. 775690 0 . 35. I . 3852 X
052 Fra. 777401 0 .3 5 .1 1 . 601 X
053 Frz. 803821 C. 37. 1. 1556 X
071 Frz. 799299 C. 36.11. 1992 V
092 Frz. 756817 0 .3 4 . 1.2660 X
093 Schw. 185951 0 .3 7 . 1, 3065 X
094 Frz. 809215 0 .3 7 . 1 .4693 X
095 Frz. 813140 C. 37.11. 1499 X X I
096] Frz. 817431 0 .3 8 . 1. 187 X
097 Frz. 809308 C. 37. 1. 4279 V
098 Frz. 836454 C. 39.11. 195 V
100 Amer. 2166233 O. 40. I . 107S F
101 Eng. 481874 C. 38.11. 117 F
102 Schw. 195951 C. 38.11.2792 ! F
103 Belg. 427967 C. 39. 1. 1860 IX
108 Schw. 180966 C. 36.11. 919 X X I T
109 Oest. 144017 C .36. I .  3054 X V III
110 Frz. 836034 0 .3 9 . 1 .2900 X V III
111 Frz. : 839216 0 .3 9 .1 1 . 950 X V II I
112 Frz. 839217 C. 39.11. 771 X I X
113 Frz. 839218 C. 39.11. 1418 X I X
114 Eng. 501495 C. 39.11. 771 X V II I
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IM 134 Ung. 114822 0 .3 7 . 1. 1014 I X 66442 Frz. 819596 0 .3 8 . 1.3801 F
135 Eng. 472968 C. 38. I . 2260 X I 443 Frz. 827716 0 . 38.11.2847 X
13C Jug. 13920 C. 38. 1.4550 X V I 448 Frz. 772085 0 . 36. I . 1750 X V I I I
15C Norw. 58912 C. 38. 1 .3156 X X I 449 Frz. 803094 0 .3 7 . I . 766 X V I I I
151 Frz. S07257 C. 37.11. 502 X V III 450 Frz. 809034 C. 37.11.1484 X V III
152 Frz. 48571 C. 38.11.4011 X V III 451 Frz. 834865 0 .3 9 . I . 1694 X V III
161 Frz. 798425 C ..36 .II. 1800 X 452 Frz. 763999 0 .3 5 . 1.2271 X I I
162 Frz. 783655 C. 36. I . 889 X 454 Frz. 1 770561 0 . 35. I. 3057 X I I
163 Ind. 20547 C. 34.11. 2103 X 456 Frz. 747252 0 . 34. I . 1599 X X I V
166 Schw. 188882 C. 37.11. 1452 X 457 Frz. 751948 C. 33.11.3651 X X I V
167 Frz. 814699 C. 37.11.3417 X I X 458 Eng. 507357 C. 39.11. 2608 X X I V
169 D RP. 656383 C. 38. I . 4242 X I 461 D RP. 609094 0 .3 5 . 1.3600 X
196 D.[Oe.] 155923 C. 39.11. 698 III 462 Frz. 795679 0 .3 7 . I . 1329 X V I 11
197 Belg. 427722 C. 39.11. 3163 I I I 466 It. 349408 C. 38.11. 3019 X I
198 D.[Oe.] 155590 C. 39. 1 .5022 III 467 Norw. 55902 C .36. I . 2241 X V II
205 Sehd. 85436 C. 36.11. 1242 V III 481 Frz. 818328 0 .3 8 . I. 186 X
214 lt . 335666 C. 37. 1.4424 V III 511 Eng. 502769 C. 39.11.1940 II I
222 D RP. 595187 C .34.11. 139 X 512 Belg. 427240 0 . 39. I . 1920 X X I V
223 Frz. 776987 C. 36.11. 1034 I 513 Aust. 105779 0 .3 9 . 1.4371 I I I
235 D RP. 642728 C. 37. 1. 3909 X X I 521 Frz. 780587 C. 35 .11.3160 I X
236 Frz. 47997 C. 38. 1. 241 X X I 523 H oll. 44043 C. 39. I . 1806 F
237 D. [Oe.] 157186 C. 39.11.4555 V I 524 Frz. 47743 C .37.11. 3200 F
240 Amer. 2139747 C. 39. 1 .3290 X V III 526 Frz. 818552 0 .3 8 . 1 .2298 X I X
241 Norw. 61621 0 .4 0 . 1 .2854 V III 527 Frz. 824529 C. 38.11. 727 F
242 Frz. 42643 0 .3 4 . I . 609 V III 528 Frz. 48751 C. 39. I . 1207 F
243 Schd. 89389 C. 37.11.2069 V III 532 Frz. 820516 0 .3 8 . T. 1416 111
244 Frz. 831956 C. 39. I . 1649 V III 554 Frz. 831688 0 .3 9 . I . 768 V I
245 Eng. 480658 C. 38.11. 945 V III 557 Frz. 831083 0 .3 9 . 1. 494 V
258 It. 348269 0 .3 8 . I. 1184 V 558 Frz. 698724 0 .3 1 . 1 .2928 V III
260 Frz. 824689 0 .3 8 . 1 .4094 V 559 Ung. 109226 0 .3 5 . I . 788 V I I I
261 Frz. 830648 C. 39. 1 .3110 X I X 562 Eng. 404251 C. 34. 1.3264 V II I
263 It . 354056 0 .4 0 . I . 119 V II 564 Ind. 21930 0 .3 6 . T. 2476 X V II I
268 Ind. 22951 0 .3 7 . 1 .2837 III 573 D R P. 636981 C. 37. I . 154 V
269 Frz. 300352 0 .3 7 . 1 .2229 I I I 574 Frz. 744800 C. 33.11. 923 V
270 Schd. 96738 C. 40. I. 1883 111 575 Eng. 489753 0 .3 9 . I. 858 X V III
277 Frz. 769597 C .35. I . 1306 X 576 Dän. 56217 C. 40. I. 1253 V
278 Frz. 781720 C. 36. I . 1322 X 580 Eng. 413274 C. 34.11. 3023 IV
279 D R P. 632137 C. 36.11. 2996 X 581 Ung. 116405 0 . 37.11.4269 X I X
280 Frz. 796556 C. 36.11. 1623 X 582 Frz. 800229 0 .3 7 . I . 490 X I X
281 Frz. 799316 0 . 36.11. 1622 X 583 Frz. 814334 C. 37.11. 2779 X I X
282 Frz. S09410 C. 37 .11.2264 X 584 Frz. 815928 0 . 37.11. 3997 X I X
283 Frz. 783443 C. 35.11. 2479 X IX 589 F’rz. 798386 C. 36.11. 1621 X
307 Frz. 48583 C. 38.11. 138 I I I 590 Frz. 825815 0 .3 8 .11 . 814 X I X
308 Dän. 48349 0 .3 4 . 1 .2806 I I I 591 Frz. 823371 0 .3 8 . 1 .4265 X I X
309 Eng. 449550 0 . 36.11. 2585 III 592 Frz. 829916 0 .3 9 . 1 .3958 I X
340 Frz. 825416 C. 38.11. 460 X V II I 593 Eng. 410793 C. 34.11. 2457 X II
342 Frz. 819279 0 . 38. I . 1244 X V 594 Frz. 48392 0 .3 8 . 1 .3979 X I
364 Frz. 1 45570 C. 36. I . 1966 X 619 D R P. 663585 C. 38.11.3316 I X
365 Poln. ; 23575 C. 37.11. 292 X 626 Eng. 454 882 0 . 37. I . 2467 1 X
366 D R P . 646499 C. 37.11. 1456 X 627 D RP. 654668 C. 38. I . 3700 X
367 Eng. ; 473329 0 .3 8 . 1.2261 X I 628 D RP. 651750 0 .3 8 . I . 1465 X
370 Frz. i 823962 0 .3 8 . 1 .3725 X V III ' 669 Frz. 792319 0 . 36. I . 3026 X
371 D R P . i 580596 0 .3 3 .1 1 . 1741 VI 676 Frz. ; 835448 0 .3 9 . 1 .3643 X I I
382 Eng. 449090 C. 36.11. 3361 X 693 Schw. j 202065 0 . 39.11. 1346 III
383 Frz. j 803409 C. 37. I . 2461 X 694 D R P . : 66315610. 38.1T. 2469 II I
386 D R P . ! 678538 0 .3 9 .1 1 . 2367 V II 695 Frz. 48683 C. 38.11. 2163 I I I
422 Frz. i 45391 0 . 36. I. 1318 X 697 DRP. 651749 0 .3 8 . I. 1228 ! X
425 D R P . 1 667089 0 . 39. I . 1418 III 771 Frz. 822428 0 . 38. T. 3974 ! X
429 Frz. ! 802974 0 . 37. I . 3069 X 825 D R P . 656380 0. 38. I. 3699 i X
439 Frz. 800779 0 .3 7 . I . 692 V I 853 Frz. 818008 0 .3 8 . 1 .1657 ! V III
441 Eng. ; 463456 C. 37.11. 1405 F

Ungarische Patente.
119292! Eng. 475 36S 0 . 38. I . 2103 X V III 119716 Belg. 424441 0 .3 9 . 1.3991 X V III

698 Frz. 818594 C. 38. I. 1878 I X 718 Frz. 822348 0 .3 8 . 1 .2484 X X I V
701 Amer. 2129285 0 .3 9 . I. 2084 I X 720 Frz. 825877 0 . 38.11.1143 X I I I
702 Eng. 488900 C. 38.11.4163 X X II 721 Frz. 825877 0 . 38.11. 1143 X I I I
703 Eng. 461402 0 .3 7 . I. 4586 X I X 730 D R P . 646027 C. 38.11. 368 I
710 D R P . 646409 C. 37.11.3196 F 738 Frz. S26017 C. 38.11. 1318 X
711 Frz. 822462 C. 38. I. 2958 X 738 Frz. 826232 0 . 38.11. 1319 X
713 Amer. 2123412 C. 38.11. 4289 I I I 740 Aust. 104740 0 .3 9 . I. 1087 X IV
715 Frz. 828279 C. 38.11. 2688 X X IV 749 Oest. 152750 C. 38. 1 .4514 I I I
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119750 Frz. 819753 C. 38. I . 680 III
753 Frz. 817530 C. 38. I . 248 X X I V
758 Frz. 810432 C. 37.11. 450 III
700 Frz. 48512 C. 39. 1 .3454 IX
702 Frz. 827761 C. 38.11. 2217 X I X
771 D .[Oc.] 157387 C. 40. I. 1127 X V III
775 1) RP. 654749 C. 38.11. 1107 V
782 Frz. 833403 C. 39. 1 . 1258 X
790 Frz. 817539 C. 38. I . 956 X I
791 Frz. 826342 C. 38.11. 1084 F
792 Frz. 817539 C. 38. I . 950 X I
793 Frz. 822759 C. 38. 1 .2632 X
794 It. 351713 C. 38. 1.3674 V
795 Frz. 823444 C. 38. 1.3397 X I

120002 Frz. 830754 C. 39. 1 .3589 F
000 Schw. 203955 C. 40. I . 141 X I
008 Frz. 814902 C. 38. 1 .4716 V III
009 Oest. 151311 C. 38. 1 .2042 VI
013 Oest. 152815 C. 38.11. 407 V III
014 Frz. 779465 C. 35.11.2425 V I
024 It. 352457 C. 38. 1.2991 X I X
031 Belg. 421146 C. 38.11. 1879 X V II
075 Frz. 819590 C. 38. 1.3801 F
136 Frz. 48583 C. 38.11. 138 III
140 Frz. 815575 C .37.11. 3671 X
141 Frz. 842722 C. 40. I . 430 F
144 Belg. 420966 C. 38.11. 212 X V I
145 Frz. 816689 C. 37.11.4070 F
140 Schw. 183126 C. 36.11. 2779 VII
100 Frz. 806637 C. 37. I. 3035 IV
167 Frz. 826672 C. 38.11. 1289 IV
172 Frz. 824130 C. 38. 1 .3870 X X
307 F rz. 822551 C. 38.11. 120 F
308 Frz. 831204 C. 39. I. 729 F
317 Oest. 152976 C. 38.11.1649 F
319 D R P . 646344 C. 37.11.3072 V III
321 D. [Oe.] 156896 C. 39.11.4310 VI
323 Frz. 826163 C. 38.11. 1449 F
326 Frz. 814435 C. 37.11.3066 V II
347 Schw. 200007 C. 39. 1.4147 X I X
384 Frz. 819255 C. 38.11. 175 I X
394 Frz. 48720 C. 38.11.3622 X V
395 lt . 342698 C. 37.11. 1666 X
417 Frz. 828714 C. 39. 1.4147 X I X
450 Amer. 2177228 C. 40. 1 .3572 V II l
456 Oest. 151971 C. 38. 1.2587 F
458 Schw. 202284 C. 39.11.2846 V III
462 Eng. 470234 C. 36. 1. 1177 I I I
465 Frz. 825896 C. 38.11. 353 F
471 Frz. 829750 C. 38.11. 3145 V II
474 Frz. 809128 C. 37.11. 3527 I X
521 Eng. 505660 C. 40. 1. 1448 X V I II
547 Eng. 477 756 C. 38. 1 .2949 V III
557 Eng. 481863 C. 38.11. 726 F
566 Frz. 840129 C. 39.11. 1376 V III
567 D R P . 676412 C. 39.11. 1769 V III
572 D R P. 665948 C. 39. I. 529 V III
573 Frz. 801832 C. 37. I . 692 V I
576 D. [Oe.] 157416 C .40. I . 1551 V I
579 D R P. 663970 C. 38.11. 2794 F
580 Frz. S29190 C. 38.11. 3121 F
582 D R P . 672804 C. 39. 1.4363 F
584 Frz. 827391 C. 38.11. 1172 X X IV
588 Eng. 462440 C. 37.11. 272 III
590 Eng. 45199S C. 38.11. 3348 X V III
594 Eng. 4S6611 C. 38.11. 3019 X I
596 Belg. 422905 C. 38.11. 212 X V I
626 Frz. 828038 C. 38.11. 1494 X I
640 Eng. 469442 C. 38. I . 175 V III
650 Jug. 14952 C. 39.11. 1770 V III
653 Eng. 454 327 C. 37. I . 962 V
655 Schd. 92909 C. 39. I. 185 F
659 Jug. 14796 C. 39.11. 251 X IV

120660 Frz. 797757 C. 36.11. 1084 X V I
661 Frz. 810401 C. 37.11. 176 X X I V
662 Sehw. 197297 C. 38.11.4310 V III
663 Frz. 823210 C. 38.11. 3193 X I X
666 Schw. 195951 C. 38.11.2792 F
674 Bel g. 422198 C .38.11. 1703 X V II r
677 Eng. 4,85373 C. 38.11. 2193 X I
678 Frz. 832967 C. 39.11. 297 X I X
681 Frz. 47135 C. 37. 1 .4889 X I X
682 Frz. 826821 C .38.11. 2217 X I X
684 Frz. 833042 C. 39. I. 1448 IX
689 Jug. 14078 C. 39. 1. 769 V I
697 It. 351147 C. 38. 1 .2429 V I
701 Frz. 810786 C. 37.11. 115 II
702 Frz. 834113 C. 39. I . 1065 X
703 Oest. 153515 C. 38.11.4015 X I X
704 Frz. 825981 C. 38.11. 2062 X IX
706 Frz. 833717 C .39. I . 1064 IX
707 Eng. 505075 C. 39 .11.3484 V III
709 Frz. 827446 C. 38.11. 2315 I
710 Frz. 834198 C. 39. I . 1056 V III
711 Frz. 818325 C. 37.11.4214 F
713 It. 354345 C. 40. I . 945 X II
714 Frz. 827070 C. 38.11. 785 X II
715 Eng. 493259 0 . 39. I . 1227 V
716 Frz. 832967 C. 39.11. 297 X I X
717 Eng. 497311 C. 39. 1 .3796 V III
718 It. 348497 C. 3S. I. 679 III
727 Frz. 828251 C. 38.11.2062 X I X
728 Belg. 426634 C. 39.11.1722 F
732 Belg. 420359 C. 39. I . 2292 V III
734 Eng. 496345 C. 39. 1.2838 G
741 Frz. 839135 C. 39.11. 1142 V
742 Amer. 2125128 C. 39. 1. 1646 V IH
744 Frz. 826337 C. 3S .II. 1814 F.
745 Frz. 825839 C. 38.11. 2542 X I X
746 Frz. 824965 C. 38. 1.4534 IX
752 Eng. 492596 C. 39. I . 778 V II
753 Frz. 825844 C. 38.11. 1159 XVI11
756 It. 328351 C. 37. I . 5081 X V I 11
757 Frz. 832619 C. 39. 1.3261 X V III
760 Frz. 47931 C. 37.11. 3977 X V II
761 Eng. 500722 C. 39.11. 1376 V III
762 Eng. 476879 C. 38.11. 238 X TX
768 Frz. 825589 C. 38. 1 .4122 X V I
769 It. 347738 C. 38. 1.3573 X X I
770 D R P. 690622 C. 40.11. 128 V III
777 Frz. 829785 C. 39. I. 214 V
779 Frz. 829757 C. 38.11.3504 X X I V
780 D.[Oe.] 154335 C. 39. 1. 1022 III
782 Eng. 484615 C. 38.11.3133 VI
784 DRP. 665301 C. 38.11.4125 V III
785 DRP. 665005 C. 39. I . 248 V III
785 DRP. 665006 C. 39. 1. 248 V III

. 7S6 D RP. 668847 C. 39. 1 .3255 V II I
787 D RP. 668934 C. 39. 1 .3255 V I 11
788 Frz. 818809 C. 38. I. 757 X V
789 Frz. 48640 C. 38 .11.2062 X I X
823 Eng. 509973 C .40. I. 1720 1
841 Frz. 841511 C. 39.11. 1782 X I
857 Frz. 838704 C .39.11. 1723 F
877 Frz. 48542 C. 3S. I I . 2059 X I X
893 Frz. 816432 C. 38. I. 940 F
898 Frz. 835834 C. 39.11. 1973 IX
900 Frz. 838185 C. 39.11. 776 X I X
901 Frz. 825796 C. 38.11. 816 X I X
912 Frz. 820332 C. 38. 1.2604 III
913 Eng. 477262 C. 38. 1 .2422 III
923 lt . 350097 C. 39.11. 2300 X I X
933 D .[0e.] 156331 C. 39.11.2694 III
955 Frz. 831396 C. 39. 1 .2525 X V III
901 Holl. 44868 C. 39. 1.2517 X V I
962 Frz. 836629 C. 39. I . 4843 IX
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12096F D .[0e.] 156826 G. 39.11. 3496 X II 121374 Frz. 828161 C. 38.11. 1349 X I X
9® Schw. 192160 C. 38. 1.4225 V II 375 Frz. 829291 0 . 38.11.3042 X I X
98 Frz. 831247 C. 38.11.4294 V 376 Frz. 830135 C. 38.11. 3042 X I X
99' Norw. 60085 C. 39. I . 1271 X V 380 Frz. 837504 C. 39. 1.4252 V III

12100 Frz. 827049 C. 38. I . 3355 X I X 383 Eng. 508117 C. 40. I . 135 V III
00' Frz. 829271 C. 38.11. 3971 V I 392 Frz. 814837 C. 38. I. 800 X I X
01' Schw. 197903 C. 39. I. 1618 II I 394 Eng. 471908 C. 38. 1.2402 F
Olf Frz. 819591 C. 38. I. 1281 X I X 401 Eng. 485847 C. 38.11.2543 X I X
02( Frz. 832592 C. 39. I . 827 X IV 408 Schd. 92426 C. 39. I. 250 I X
02! Frz. 83043S C. 39. I . 485 I 410 Dân. 56217 C. 40. I. 1253 V
03' It. 370235 C. 40. I . 3188 X I 420 Frz. 833144 C. 39. I . 533 I X
03 ' Eng. 501500 C. 39.11. 1571 V III 421 Belg. 427106 0 . 39. I. 1920 X X IV
03.r Frz. 842259 C. 39.11. 3921 i X X II 422 Amer. 2123653 C. 38.11. 3118 F
03f Frz. 824531 C. 38.11. 179 I X 431 DRP. 669187 C. 39. I. 1602 F
04! Eng. 490658 C. 38.11. 3838 F 435 Frz. SI 8056 C. 38. I. 513 X I X
05( Diin. 55584 C. 39. 1 .3034 F 464 D R P. 678189 C. 39.11.3232 X X I 1
05! Eng. 495675 C. 39. I . 1602 F 479 Oest. 149303 C. 37.11. 1066 III
06C Frz. 834755 C. 39. 1.2100 ! X V I 480 Oest. 152760 C. 38. 1.4702 I I I
06! Eng. 481316 C. 38.11. 1498 X II 481 Belg. 426407 C. 39. 1.5022 II I
071 D R P . 665940 C. 38.11. 4281 ! F 486 Aust. 105640 C. 39. 1.2856 V II
071 Frz. 833143 C. 39. I. 3112 X X I 495 Eng. 474192 C. 38. 1.1846 I I I
07," Frz. 822793 C. 38. 1 .4233 V III 496 Frz. 827095 C. 38.11.3607 F
074 Frz. 830871 C. 39.11. 1221 X I X 498 It, 338432 C. 37.11. 696 X V II I
07f Eng. 494209 C. 39. I . 1097 X V II 502 Frz. 843587 C. 39.11. 2832 V
09( Frz. 832647 C. 39. I. 1S98 X V III 520 Eng. 4S7334 C. 39. I . 265 X II
09f Bclg. 427413 C. 39. I . 1888 X V I 521 Eng. 4S9270 C. 38.11.3585 III
10! Frz. 825559 C. 38. 1.4567 X J X 523 Eng. 498852 C. 39. 1.3641 X II
11? Frz. 813189 C. 39.11.3188 V I 11 524 Eng. 498852 C. 39. 1.3641 X II
11c Frz. 831056 C. 38.11.4282 F 525 Frz. 843533 C. 39.11.2828 II I
120 Frz. 793505 C. 36.11. 1209 F 544 Oest. 153234 C. 38.11. 555 F
121 It. 351844 C. 38. 1.4357 F 548 Schw. 191456 C. 38. I. 1162 F
124 Schw. 204 069 C. 40. I. 1271 V III 549 Holl. 44043 C. 39. I. 1806 F
143 Finn. 18492 C- 40. I . 778 V I 550 Schw. 199449 C. 39. 1.3931 F
145 Schw. 202666 C. 39.11. 3314 F 556 Frz. 844875 C. 39.11. 3470 V I
147 DRP. 664241 C. 38.11.4141 X V I 559 Amer. 2127446 C. 38.11.3573 F
148 Frz. 835814 C. 39. 1 .2828 F 561 Eng. 494661 C. 39. I. 3070 V III
152 Aust. 104875 C. 39. T. 1230 VIT 566 Eng. 503896 C. 39.11. 760 X V I
153 Frz. 828S56 C. 39. I. 856 X V III 577 Aust. 105448 C. 39. 1.3080 X I
161 Frz. 826236 C. 38.11. 634 X I X 589 Amer. 2190377 C. 40.11. 1508 I X
162 Eng. 501229 C. 39.11. 1533 F 591 Frz. 825509 C. 38.11. 227 X V III
163 Eng. 488702 C. 38.11.3118 F 596 Frz. 814626 C. 37.11.3808 V III
164 Eng. 495684 C. 39. I. 1449 IX 601 Schd. 97776 C. 40. 1 .3305 III
171 Bclg. 414856 C. 37.11.2047 111 604 DR P. 678205 C. 39.11. 3733 I I I
175 Frz. 840991 C. 39.11. 698 I I I 621 It. 361995 C. 39.11.3218 X V III
177 Bclg. 426892 C. 39.11. 1210 X V III 626 Eng. 497617 C. 39. 1.3463 X II
180 It. 343575 C. 38. 1. 239 X X 627 Frz. 843147 C. 39 .11.4605 X II
181 Jug. 13768 C. 38. 1 .2462 X V I 649 Eng. 497155 C. 39. I. 2330 X V I
191 Jug. 15057 C. 39.11.3859 1 650 Frz. 837978 C. 39.11. 1153 V II
197 Belg. 411507 C. 37. I. 168 V II 687 Frz. 830124 C. 38.11. 4324 X I
19!) Frz. 829321 C. 38.11.3463 X 714 Frz. 838080 C. 39. 1 .4693 X V I
217 It. 362642 C. 39.11. 120S X V III 732 Eng. 490478 C. 38.11.3847 III
224 Frz. 833407 0 . 39. 1. 1120 X X I 748 Frz. 830063 C. 39. I . 247 V II I
249 Eng. 471409 C. 38. I. 1416 I I I 749 Frz. 830000 C. 39. I . 247 V III
250 It, 351347 C. 38. 1.3673 V 750 Frz. 840417 C. 39.11. 1125 F
271 Frz. 825394 C .38.11. 983 X V III 754 Eng. 490090 C. 39. 1 .3958 IX
280 Aust. 104450 C. 39. I. 1231 VI 758 D R P . 668489 C. 39. I . 1804 F
293 Amer. 2146477 C. 39.11. 168 F 763 Frz. 839567 C. 39.11.2472 V III
298 Frz. 739395 C. 33.11. 63S X V III 776 Frz. 834836 C. 39. 1.4116 V I I 1
302 Frz. 891474 C. 38.11. 3987 I X 777 Belg. 428411 C. 39.11. 909 F
303 Frz. 836281 C. 39. I . 3106 X I X 782 D R P. 675040 C. 39.11. 276 X V II I
304 Frz. 837002 C. 39. 1.3834 X I X 791 Frz. 833123 C. 39. 1.3658 X V III
310 Frz. 817785 C. 38. I. 392 III 813 Belg. 428759 C. 39.11. 686 F
320 D .[0e.] 157954 C. 40.11. 665 1 F 814 Eng. 516542 C. 40.11. 1328 F
321 Dan. 55171 C. 39. 1. 313 X X I I 815 Eng. 516445 C. 40.11. 1180 F
360 Frz. 836481 C. 39. I . 3043 II 817 Schw. 203487 C. 39.11. 3187 V III
363 Frz. 831443 C. 39. I. 2900 X V III 818 Frz. 838778 C. 39.11. 261 X V I
364 Eng. 492032 C. 39. I. 2050 IV 820 Frz. 809319 C. 37. 1.4324 X X I V
36S It. 362248 C. 39.11. 1568 V III 823 D R P . 635572 C. 36.11. 4170 X V
36S Frz. 819896 C. 38. I. 1282 X IX 826 Belg. 430308 C. 39.11. 38G1 I I I
370 Frz. 825682 C. 38.11. 634 X I X 831 Belg. 428646 C. 39. I. 3283 X V I
371 Jug. 15153 C. 39.11.4584 V III 865 Frz. 840568 C. 40. I . 326 X I X
372 Frz. 825687 C. 38.11. 634 X I X S67 Frz. 47743 C. 37 .11.3200 F
373 Frz. 825686 C. 38.11. 1350 X IX 868 Frz. 835524 C. 39. 1.5011 F
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121869 Frz. 844222 C. 40. I . 1231 F
877 D RP. 687196 C. 40. 1 .2542 I X
878 Eng. 497394 C. 39. I . 2829 F
879 Frz. 838916 C. 39.11. 170 F
880 Frz. 840 515 C. 39.11. 1722 F
881 Frz. 834354 C. 39. 1.3623 V III
909 Frz. 840693 C. 39.11. 3737 V I
911 Belg. 428517 C. 39.11. 4619 X V III
928 Ind. 25038 C. 39. I . 1805 F '
944 Frz. 47998 C. 38. I . 241 X X I
948 Schw. 204535 C. 40. I . 820 X X I V
952 Belg. 423774 C. 39. I. 1430 V I
957 Frz. 833044 C. 39. I . 1020 I I I
976 Belg. 426157 C. 39. I .  2494 V III
979 Frz. 831956 C. 39. I . 1649 V II I
982 D R P . 677844 C- 40. I . 603 F
995 It. 351176 C. 38. 1 .2604 I I I
996 Eng. 508136 C -39.11. 4136 X V III
997 Eng. 508137 C -39.11. 4136 X V III
999 Belg. 430238 C. 39.11.4141 X V I I I

122003 Schw. 198071 C. 39. I . 2059 V II
013 Frz. 837468 C. 39. I . 3770 F
014 Belg. 427148 C. 39. 1 .1623 V
017: D R P . 682331 C- 39.11.4556 V I
024 Ind. 25179 C. 39. I . 1648 V III
032 Eng. 44493S C. 36.11.2765 I I I
048 Frz. 836833 C. 39.11. 221 V III
049 Frz. 838904 C. 39. 1.4685 X
052 Frz. 831115 C. 39. I. 1669 X I
065 Schw. 203935 C. 40. I . 949 X V I
069 It. 367228 C. 40. I . 2119 X X I V
072 Frz. 836242 C. 39. 1.3661 X V III
076 Frz. 835322 C. 39. T. 2542 X X I V
093:D.rOe.1 157713 C- 40. 1.2555 X I
106 Frz. 825474 C. 38.11.2205 X V III
107 H oll. 46800 C. 39.11.3850 F
109 Frz. 844594 C. 40. I . 1232 F
115 Frz. 809289 C. 37.11.3260 X V III
116 Frz. 826142 C. 38.11.3634 X V III
118 Holl. 46158 C. 39.11.3488 I X
120 Frz. 827181 C. 38.11. 803 X V III
121| DR**- 658540 C. 38 .IT. 378 V

122122 Eng. 490360 C. 39. 1 .2085 I X
123 D R P. 670356 C. 39. 1 .2907 X I X
124 Aust. 107149 C. 40. I . 276 V i l
127 Frz. 829021 C. 38 .11.3499 X I X
130 Eng. 490131 C. 38.11. 3726 III
131 Eng. 502769 C. 39.11. 1940 III
132 Schd. 96040 C. 40. I . 975 X X I V
134 Frz. 843306 C. 40. I. 1458 X I X
135 Amer. 2153653 C. 39.11. 908 F
137 Frz. 827431 C. 38.11. 926 V II
138 Frz. 841043 C. 40. I . 325 X I X
140 Belg. 427799 C. 39. 1.2053 V
150 Frz. 840215 G. 39 .11.2396 X I X
178 It. 364995 C. 40. 1. 449 VI
201 Frz. 840975 C. 39.11. 1571 V III
237 D R P . 686756 C. 40. 1 .2522 V
264 Eng. 490920 C. 38.11.4014 X I X
265 Frz. 842843 C. 39.11. 3361 X V I I l
266 Frz. 847611 C. 40. 1 .3220 X X IV
324 Amer. 2129285 C. 39. 1.2084 I X
329 Eng. 500412 C. 39. 1 .4412 X V I I l
330 Schw. 199464 G -39. 1 .3076 X
331 Eng. 498702 C. 39. 1 .3624 V III
356 Jug. 14744 C. 39.11. 303 X X
357 Frz. 827297 C. 38.11. 889 F
358 Frz. 828532 C. 38.11.2846 X
359 It. 362454 C. 39.11. 3151 F
360 It. 363163 C- 39.11. 4032 F
361 Amer. 2172590 C. 40. I. 428 F
380 Frz. 840980 C. 39.11. 2877 X I X
510 Frz. 847134 C. 40. 1 .2828 F
511 Frz. 811541 C. 37.11. 915 X X I V
513 Eng. 496490 C. 39.11. 970 X V II l
515 Frz. 844361 G. 40. I . 1600 X V I I 1
518 Eng. 514882 C. 40.11. 1914 III
524 Frz. 835685 C. 39. 1 .3624 V III
525 Belg. 431375 C. 39.11. 1801 X V I
530 Belg. 428504 C. 39. 1.4812 F
531 Belg. 428411 C. 39.11. 909 F
535 Belg. 430730 C. 39.11. 1541 I
536 Frz. 846467 C. 40. 1 .3472 X V III
539 D5n. 57331 C. 40. IT. 1781 V III
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D r u c k f e h l e r b e r i c h t i g u i i g e i i  

z u  1940II.

Zu Band 1935. II.
S. 1295, 5. Zeile v. o. statt: Luten lies: Luton. 

1295, 9. Zelle v .o . statt: Can. P. 336226 lies: 
Can. P. 336626.

Sachregi s ter  1937.
911, rechte Spalte, 30 Zeilen v. u. statt: II 579 ' 

lies: I 579.

Zu Band 1938. I.
4063, 17 Zeilen v. o. statt: Gehirnauszügen lies: ; 

Gerstenauszügen.

Aut orenreg i s ter  1938. II.
A 257, linke Spalte, 3 Zeilen v. o. statt: 2974 lies: 

3974.

Zu Band  1939. II.
S. 2007, 18/19 Zeilen v.u. statt: 2-Anww-5-oxyfuran ;

lies: 2-Ajni?w-3‘ Oxyfuran.
,, 2596, 1 Zeile v. o. u. ff. im Ref. von A. A. Lesius 

statt: Lallemautia lies: Lallemantia.
„  3672, 13 Zeilen v. o. statt: 102 lies: 101.
„  3933, 8 Zeilen v. u. statt: 70 lies: 53 (17).

Aut oren reg ist er 1939. II.
A 445, rechte Spalte, 5 Zeilen v. u. statt: Hub bei 

(J. P.) lies: H ubbel (J. 1\).

Zu Band 1940. I.
1, 21 Zeilen v. u. statt: D. M. Nassonow lies: 

D. M. Fedotow.
18, 2 Zeilen v. u. statt: 70 lies: 53 (17).
49, 22 Zeilen v. u. statt: /iOiaphthylphenyl- 

hydrazin lies: ß-Xaphthylhydrazin.
262, 22 Zeilen v. o. statt: lt. P. 564503 lies: i 

It. P. 364503.
289, 1 Zeile v. o. statt: Mlnes lies: Uslnes. 
365, 28 Zeilen v. o. statt: 6-Methylamim-3-oxi/- \

1-methx)xy-2,5-toluchinon (XVI) lies:
2-Oxy-5-methoxy-l,4-benzochinon (XIX).

386, Formelbildcr im Ref. von Price u. Robinson
statt: lies: Oli

424, 5/4 Zeilen v. u. statt: Erythantelranitrat 
lies: Erythritandinürat.

424, 6 Zeilen v. u. statt: I  somannitdinitrat 
lies: Isomanniddinitrat.

424, 6 Zeilen v. u. statt: Isosorbitdinitrat lies: 
Isosorbiddinitrat.

424, 6/5 Zeilen v. u. statt: Styracitoltetranitrat 
lies: Styracitietranitrat.

424, 5 Zeilen v. u. statt: PolygalitolMranitrat 
lies: Polygalittetranitrat.

439, 30 Zeilen v. o. statt: 12. 7 lies: 12. Nr. 6. 7.
558, 10 Zeilen v. o. statt: 4t7-J)imethoxy-2- 

carbomethoxy-l-ß-propionsäuremelhyl- 
ester lies: ■i,7-])imcthoxy'2-carbometh- 
oxyphenanthren-l-ß-propionsduremethyl- 
ester.

586, 26 Zeilen v. u. statt: /-Malon- lies: l-Äpfcl-
707, 3 u. 12 Zeilen v. o. u. 10 u. 33 Zeilen v. u. 

statt: a-Oxy- <5-[2,4,6-trimcthylbenzoyll- 
sorbinsäureäthylester lies: a-Oxy-«• 
[2,4,6-trimethylbenzoyl]-/3-vinylacryl- 
säureäthylester.

707, 21 Zeilen v. o. statt: a-Keto-e-oxy-e-tri- 
inethylphenylvaleriansäurc lies: a-Keto- 
e-oxy-z-trimethylphenylcapronsüure.

707, 29 Zeilen v. o. statt: a-Benzoyloxy-c5- 
[2t4,6-trimethylbcnzoyl]’ 8orbinsäure - 
äthylester lies: a-lienzoyloxy-u)-[2,l,6- 
trimethylbenzoyl]'ß- vinylacrylsä ureäthyl- 
eUcr.

718, 23 Zeilen v. u. statt: Hydrazon von V lies: 
Hydrazon von VI.

737, 1 Zeile v. o. statt: Blutolobuline lies: 
Blutglobine.

856, 33 Zeilen v .o . statt: C23II20O lies: C23II32O.
860, 16/17 Zeilen v. o. statt: 1,1,6,6-Tetraphe- 

nyl*l,3-di-tert.-butylhexatetracn-l,2 
lies: l,l,ö,6-Tetraphenyl-3,4-di-tcrt.- 
butylhexatetraen-1,2,4,5.

888, 31 Zeilen v. o. statt: Egnilemin lies: 
Equilenin.

905, 26 u. 29 Zeilen v. o. statt: Prontosilfarblos 
lies: Prontosil album.

972, 31 Zeilen v. o. statt: Traube?izuclerocta- 
acetat lies: Saccharoseoctaacetat.

1116, 10 Zeilen v. 0 . statt: Anthranilsäuremethyl- 
ester lies: Anthranilsäuremenlhylester.

1145, 5 u. 7 Zeilen v. u. statt: D3H lies: INsD.
1146, 3, 6 u. 10 Zeilen v. o. statt: D3H lies:

XsD.
1169, tt Zeilen v. u. statt: Cellü—C < 9 R lies:

C—CH(CHOä
00»

C—CH(CH3)*
VI COOH VI COOH

387, bei den Formelbildern statt: IV lies: III. 
u. statt: III lies: IV.

1209,
1225,

1253,

1340,

1381,

1478,

CaHä—C < ^ K.
20 Zeilen v. o. statt: 47—78 lies: 74—78.
2 Zeilen v. o. statt: 3,6-Diketocholmure 

lies: 3,6-Diketocholansäure.
31 Zeilen v. o. statt: Dän. P. 56217 lies: 

Dän. P. 56216.
18 Zeilen v. u. statt: 2,6-Diphenylbenzol 

lies: 2,6-Diphenylphenx>l.
27 Zeilen v. o. u. ff. statt\ Dolantin lies: 

Dilantin.
10 Zeilen v. u. statt: Chloride lies: Per

chlorate.
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. 1497, 9 Zeilen v. u. statt: 4-Brom-l-phenyl-
cyclohexandion-{3,6) lies: 4-Brom-4-
victhyl-l-phenylcyclohexandion-3,5.

1502, 8 Zeilen v. u. statt: Seide lies: Baum
wolle.

1515, 24 Zeilen v. o. statt: Maleinsäure lies: 
Äpfelsäure.

1518, 19 Zeilen v. o. statt: Acetultrin S lies: 
Antuitrin S.

1596, 20 Zeilen v. o. statt: Pea-Nußöl lies: Erd
nußöl.

, 1627, 27 Zeilen v. u. statt: KBr u. KCl lies: 
KBr u. KJ.

1815, 18 Zeilen v. o. statt: a-Methylvvrrolidin 
lies: N-Phenyl-a-methylpyrrolidin.

1S42, 19 Zeilen v. o. statt: I lies: II.
1971, 25 Zellen v. u. statt: Trimethylens lies: 

Trimethyläthylens.
2000, 15 Zeilen v. u. statt: 4'-Amino-2,3'-di-

methylazobenzol lies: 4'-Amino-2,3'-di- 
rneth ylazoxybemol.

2003, 27 Zeilen v. u. statt: Flavinadrenalin - 
nucleotid lies: Flavinadeninnucleotid.

, 2083, 5 Zeilen v. o. statt: 435 lies: 475.
2170, 27 Zeilen v. o. statt: Carbobenzoxy-l-

glutamyl-l-tyrosylglycin lies: Carbobenz- 
oxy-l-glutamyl-l-tyrosinhydrazid.

2170, 29/31 Zeilen v. o. statt: Carbobenzoxy-
glycyl-l-glutamyl-l-tyrosin, C10H22O0K1.:, 
F. 144°... bis F. 173° lies: l-Glutamyl-l- 
tyrosinätkylester, C16II22O6N2 , F. 144". 
—  Carbobenzoxyglycyl-l-glutamyl-l-tyro- 
sin, C24H270öTs3 -1120, F. 173°; sein Di- 
öthylester C28H35O0N3 , F. 109°.

, 2384, 17 Zellen v. u. statt: Allylacrylat lies:
AUylacetat.

, 2401, 24 Zellen v . o . s ta tt : Reibschleuder lies: 
Ueib3elschleuder.

2449, 35 Zellen v. o. statt: 423— 49 lies: 423— 18.
2449, 10 Zeilen v. u. statt: 491—504 lies: 491 

bis 506.
2482, 29 Zeilen v. u. statt: Pottasche lies: Kali.
2485, 2 Zeilen v. o. statt: C12JÖ22O4 lies: 

CizHzoO*.
2549/50, Im Ref. Eastman Kodak Co. lies bei den 

angeführten Verbb. statt: ...furfuryl... 
durchgängig ...furyl.

2559, 18 Zeilen v. u. statt: Aufnahmekapazität 
lies: Aufrahmkapazität.

2589, 17 Zeilen v. o. statt: Nr. 7 lies: Nr. 8.
2792, 14 u. 20 Zeilen v. u. statt: VI lies: X.
2827, 17 Zeilen v. o. statt: Allopregnanol-20-on- 

3-acetat (IV) lies: Allopregnan-3,20-diol- 
20-acetat (IV).

3128, 18, 19 u. 24 Zeilen v. o. statt: Ätioallo- 
cholestandion-3,17 lies: Ätioallocholan- 
dion-3,17.

3262, 20 Zeilen v. u. statt: l,5-Dimenthyl-6-oxy- 
napldhalin lies: l,5-J)imethyl-6-oxy-
naphthalin.

3393, 30 Zeilen v. o. statt: Bromierung von II 
lies: Bromierung von I.

3396, 33, 35 u. 36 Zellen v. o. statt: Toluoyl- 
umbeUiferon lies: TolylumbeUiferon.

3512, 3 Zellen v. o. statt: 18-Jodpentatriakontan 
lies: 18~J od-18-n-octadecylpentatriakon- 
tan.

3645, 4 Zeilen v. u. statt: 2,3-D\nitro-2,3-di- 
meihylbutan lies: 2,3-J)initro-2i3-dime- 
thylpentan.

3652, 12 Zeilen v. u. statt: l,2,4-TrimesÜyl-2- 
butandion lies: l,2,4-Trimcsüyl-2-buten- 
dion.

3793, 20 Zeilen v. u. statt: Monoacetonchinonose
lies: Monoacetotichinovose.

3794, 12 Zeilen v. u. statt: 72 lies: 73.
3978, 10 Zeilen v. 0 . statt: Polygalit lies: Poly

halit.
3988, 3 Zeilen v. u. statt: Schicefelfarbstoffes 

lies: Küpenfarbstoffes.
3988, 15 Zeilen v. u. statt: 1,4,5,8-Perylentetra- 

carbonsäure lies: 1,4,5,8-Napbthalin- 
tet racarbonsäure.

XXII. 2.

A 252, linke Spalte, 11 Zeilen v .o . streiche: Usines 
de Melle, Soc. An., Polymerisat, v. Ole- 
flnen 289* Belg.

A 353, rechte Spalte, 21 Zeilen v. o. bei Soc. A11. les 
Usines de Melle füge ein: Polymerisat, 
v. Olef inen 289* Belg.

Zu Band 1940. II.
S. 406, 11 Zellen v. o. statt: y -Methylketons lies: 

,,y-ButjTlkctons‘ ‘ .
„  408, 7 Zellen v. o. statt: CeUüonechiblau F F B

u. -gelb C lies: Ccllitonechtblau FFG  u. 
•gelb G.

,, 528, 4 Zeilen v. u. statt: 1. Mitt. lies: IV. Mitt.
,, 531, 4 Zeilen v. o. statt: Mictazinc-Tabletten

lies: Mictazinc-Tabletten.
„  599, 30 Zeilen v. 0 . statt:7.19—26 lies: 7. Nr. 3.

19—26.
„  599, 25 Zeilen v. u. statt: 7.82—88 lies: 7. Nr. 3.

82—88.
„  601, 26 Zeilen v. u. statt: 7.27—36 lies: 7. Nr. 3.

27—36.
„  611, 33 Zeilen v. 0 . statt: 7. 74—81 lies:7. Nr. 3.

74—81.
„  612, 28 Zeilen v. u. statt: CH3CH2;ÖjCH2CHs

lies: CH3CH2;0]0CH2CH3.
,, 619, 28 Zeilen v. o. statt: 4,5-J)ichlor-2,7-di-

sulfophthalsäure lies: 4,5-Dichlor-2,7-di
svif otiaphthal säure.

„  633, 30 Zellen v. u. nach Butyrat, füge ein:
C23H32O3, Prismen aus Ä.-Bzn., F. 82 
bis 83°. —  Valerianat,

„  662, 4 Zeilen v. 0 . statt: 46. 1319— 36 lies:
46. Nr. 2369. 1319—36.

„  704, 6 Zeilen v. o. u. ff. im Itef. A. Lessulss
statt: Lallemautiaöl lies: Lallemantiaöl.

„  733, 2 Zellen v. o. statt: Clusius u. DICKEL
lies: SCHMAHL u. KNEPPElt (1. c.).

„  734, 2/3 Zeilen v. o. statt: 7. 89—93 lies: 7.
Nr. 3. 89—93.'

,, 752, 16 Zellen v. u. statt: Benzpinakolin u.
Benzplnakollns (I) lies: Benzpinakon 
bzw. Benzpinakons (I).

„  773, 25, 27, 28 u. 30 Zeilen v. o. statt: IV lies:
III.

„  773, Formelbild III statt:

Aut o r e nr e g i s t e r  1940. I.

II3C | 
! / \ /

HO1 JOCOCH,IS /*
oco(cir,)co

775, 8/7 Zeilen

lies
no>- c

ir,o |
A /

JOCOCH,x / ' - ’
OCO(CH,).CO 

u. statt: Dimelhylamino- 
benzol lies: Dimethylaminoazobenzol. 

785, 22 Zeilen v. o. statt: 1910 lies: 1940. 
822, im Formelbild der Verb. vom F. 32—3i°

statt: . . lies: •■•I><£1IsrjIs6
871, 7 Zeilen v. o. statt: 7. 132— 56 Ues: 7. 

Kr. 3. 132—50.
873, 2 Zeilen v. o. statt: 7. 41—59 lies: 7.

Nr. 3. 41— 59.
874, 14 Zeilen v. o. statt: 7. 126—31 lies: 7.

Nr. 3. 126—31.
1010, 1 Zelle v. u. statt: F. 110—111° lies: 

F. 110°; statt: ersten lies: vom F. 110 
bis 111°.

1026, 24/25 Zeilen v. u. statt: 3-(a)-ll-D ioxy-12- 
ketocholansäureanhydrid lies: 3-{a)-Acet- 
oxy-ll-oxy-12-ketocholansäureanhydrid. 

1124, 10/11 Zeilen v. o. statt: Methyldiazonium- 
chlorid Ues: M  eth ylphenyldiazonium-
chlorid.

1136, 31 Zellen v. u. statt: 1,2,3,4-Tetrahydro-a- 
äthyl-l-naphthalinessigsäure lies: i ,2,3,4- 
Tetrahydro-a-äthyl‘ 2-phenyl-l-naphtha- 
linessig säure.

1136, 34 Zeilen v. u. statt: l,2,3,4-Tetrahydro<i- 
methyl-l-naphthalinessigsäure lies: 1,2, 
3,4-Tetrahydro-a.-methyl-2-phenyl-J - 
naphthalinessigsäur e.

244
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S. 1141, 14/15 Zeilen v. u. statt: Tetraacctyl-trans- 
(bzw. cis)~l ,3-methylcydohexylglucosü 
lies: Tetraacdyl‘traiis-(bzw. cis)-l-3-me- 
thylcyclohexylglucosid.

„  1153, 25 Zellen v. u. statt: benzoxy-ß-glutamin- 
säuredimelhylester lies: betxzoxy-ß-oxy- 
glutaminsüuredimethylester; statt: Car- 
bobenzoxy-£-glutamlnsHure lies: Carbo- 
benzoxy-0-oxyglutamlnsiiure.

„  1414, 27/28 Zellen v. u. statt: a-Naphthylamin- 
1,2-, -1 , 6 -J,7- u. -1,8-dUulfontäure 
lies: a-Naphthylamiii’ 2-t - 6- ,  -7- u. 
-5-«u//oni5ur«.

„  1414, 25 Zellen v. u. statt: ß-Naphthylamin-2,5 
-2,6- u. -2,7-disulfonsäure lies: ß-Naph- 
th y la m in -5 -6- u. - 7-*ulfon*äure.

S. 1568, U  Zellen v. u. statt: 2,5'DimethylpenLin- 
3‘dxol‘ 2,5 lies: 2t5-Dimethylheptin-3-
diol-2,5.

„  1881, 11 Zellen v. u. statt: 5,10-Dlmethylanthra- 
cen lies: 5,10-Dlmethylbenzanthracen.

„  1028, 20 Zellen v. o. statt: — , lies: Anton Pomp,
„  2301, 30 Zellen v. o. statt: F. 91—82° lies: F. 91 

bis 92°.
„  2579, 2 Zellen v. u. statt: l*Fe lies: l*F.
„  3092, 8 Zellen v. u. statt: p-Dibenzodioxim 

lies: p-DlbenzodloxIn.
„ 3418, 2 Zellen v. o. statt: CH2Br-COOCH2 ‘ 

CH2OCH3 lies: CH2Br • COOCH2 .
OH2OC2H5.


